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Ueber die Anfangsgründe der Stod— 
hiometrie, 1. bis 3. Theil. Breslau 
1792— 1794, von D. J. B. Richter, 
“oder deffen Anwendung der- Mothematif 
auf hemifche Cegenflände, erweitert in. 
den nachmals fortgefesten Abbandlun- -⸗· 
gen über die neuen Gegenflände 
der Chymie. 1. bis 11. Stuͤck. Dres» 
lau 1791 - 1802. 8. 


(Fortſetzung und Beſchluß der im 3. B. 2. Se. G. J 
der Ben. Bibl. aufgeſeitzen vr): | 


Nasen m wir die in Richtets Abhandlungen zer⸗ 


ſtrent liegenden Stoͤchiometriſchen Reſultate zuſam⸗ 
mengeſtellet betrachtet haben, ſo werfen wir nun 
noch einen Blick auf den uͤbrigen Inhalt ſeiner 
Schriften. ueber die neuern Gegenſt. d. Chymie. 
ıftes big 11tes Stuͤck. 

Das ıfte Stuͤck, welches 1791 erſchien, ift, 


wie bereit oben bemerft worden, ganz im Geiſte 


des alten phlogiftifchen Syſtems abgefaffet, im J. 


„1799 wurde der Verfaſſer vom Verleger aufgefors 


dert, Zuſaͤtze Vehufs einer zweiten Aufage zu ma⸗ 
Chem. Bibl. an Se. se 9 


2 
“chen; wobei er denn Gelegenheit genommen, im, 
beigefegteh Anmerkungen alles nach feinem feit 1793 
adontirten Syſteme zu erflären und Unrichtigkeiten 
in den Beobachtungen auszumerzen; die Paragras 
phenzahl und Ordnung ward aber nicht verändert. 
Der Verf. äußert in dem Vorbericht zur 2ten Aufl. 
fein Befremden ‚darüber, daß. grade dag erſte ‚St. 
‚eine, Auflage: erlebt, mit vollem Recht; es laͤſſet 
ſich auch wegen des Umſtandes, warum die nach⸗ 
“folgen Arbeiten, vom : 3ten Städt an gerechnet, 
die doch ımgleid) wichtigern Inhaltes ſind, noch 
‘Feine 2te Auflage erfahren” haben, fein anderer 
"Grund vermuthen als der, daß der Verleger durch 
„due: g:ößere Anzahl abgedruefter Eremplare einer 
2ten Auflage habe vorbeugen wollen. 

Ein Necenfent machte unferm Richter zwar 
die Ausftelung, daß er Diefe ate Auflage nicht 
. gang‘ umd. gar- umgearbeitet habe; allein legterer 
nahm in dem Vorbericht zum- bald Darauf folgen 
den ıcten Stuͤcke, Gelegenheit, ſich dieſes Vor⸗ | 
wurfs ganz zu entledigen. 

Die Betrachtung über das Uraniam 
. 1— 30 ' welche der Verfaſſer ziemlich umſtaͤnd⸗ 
lich vortraͤgt, iſt die wichtigſte unter allen übrigen 
dieſes erſten Stuͤckes; in den Anmerkungen der 
"sten Auflage wird bemerkt, daß die Reduktion dies 
feg Metalles auch mit einem Zuſchlag ˖ von Koblenz 
, geftiebe ftatt des Nindsbluts gut von ſtatten gehe; 
wodurch der' von mehrern Maͤnnern (die feine Re⸗ 
duktionsverſuche angeftellet haben) gemachte Ein; 
wur; nehmlich, daß: die Neduftion mit Rinde; 
pe nichts gegen die Schwierigkeit oder unmoglich— | 


⸗ 


ww. - “ 


tn. 





keit der Darſtellung eines reinen reguliniſchen Urans 
beweiße, hinreichend widerlegt wird. Vorzuͤglich 


hat der Autor in den Anmerkungen zu 9. 30. eine 


ſehr leichte Methode angegeben das Uranium: von 


Eiſen ganz zu befreien; er dunſtet die mit reiner 
Salpeterſaͤure veranſtaltete Aufloͤſung des eiſenhalti⸗ 
gen Urankalkes bis zur Trockene ab, und erdhitzt 


ſie alsdann ſo ſehr, bis ſie breiartig fließt; 


denn bei nochmaliger Aufloͤſung im Waſſer, der 


ganze Eiſengehalt als Ocher zuruͤckbleibt, 

Die —— des Platines vom Ei— 
fen ſ8. A —42, melde mit ſchwefelſaurem Kali 
aus der in Koͤnigsſaͤure veranſtalteten Aufloͤſung des 


rohen Platins geſchiehet, hat in Hinſicht der mit 


Salmiak gemachten, keinen Vorzug. Auch nennt 
der Verfaſſer den Niederſchlag, wol nicht ganz mit 


Recht, einen Platinavitriol; denn er iſt hoͤchſt 
wahrſcheinlich, ſo wie der Niederſchlag durch Sal 


miaf, eine dreifache DBerbindung. .. 
Durch die Scheidung des Branunſtei⸗ 
nes vom Eiſen 5. 43 —46, indem der ſchwefel⸗ 


- faure Braunſtein mit weinſteinſaurem Kali gemiſcht 
Wird, wodurch ſich weinſteinſaurer Braunſtein ab; 


— 


ſondert, ſoll der Braunſtein ganz Eiſenfrei darge⸗ 


ſtellet werden kͤnnen. Allein wenn dies ſtatt fins 
den fol, fo muß man das Abſuͤßen des Nieder⸗ 


fchlages auf Feine Weife fparen und einen Verluſt 
an Brgunftein nicht achten; denn dag zugleich ent; : 


ftehende weinſteinſaure Eiſen bleibt zwar in der 
Fluͤſſigkeit aufgeloͤſet, wenn aber felbige niche bald 
abgefondert wird, fo wird der weinſteinſaure Braun 


ide mit Eiſenocher verunrein get. 


ZZ 42 


—W u 
Die Scheidung des Kobaldes vom Eis 

fen durch Eſſig 9. 47 — 49, war fchon vorher 
nicht unbefannt; . fie ift zu mühfem, man hat jest 
weit bequemere Methoden, deren auch der Verfaſ⸗ 
fer in feinen folgenden Arbeiten erwaͤhnet, und in 
der Anmerfung zur zten Auflage $. 48, eine fehr - 


‚+ furje und vollfommenere anzeigt. 


Die Darfiellung reiner Arfeniffäure 
$. 50— 64, indem Bleizucker durch dag befannte, 
. vermittelft der trockenen Deftillation einer Miſchung 
von Salpeter und Arſenik gewonnene arfeniffaure 
Kali zerlegt, und aus dem arfeniffauren Blei die 
Arſenikſaͤure durch Schwefelſaͤure gefchieden wird, 
iſt wegen ihrer Ergiebigkeit und Reinheit des Eduk⸗ 
tes fehr empfehlungswerth. | 
Eduftion der TZungfleinfäure aus dem 
zWolfram 66-74 wie befannt durch Schmel⸗ 
zung des letztern mit Salpeter, YAuslaugung und 
Vermiſchung mit Schwefelfäure. Allein der abges 
fhiedene Niederfchlag iſt Feine reine Zungfteinfäure, 
fondern ein mit dieſer Säure überfegtes Kali. 

- Säure des Wafferbleies oder Molybs 
daͤns $. 75—83, Die Darſtellungsart iſt ganz 
‚nach, der Scheelifhen Methode; dem Berfaffer ift 
aber in den erften Verfuchen der Schmwefelgehalt 
des Molybdans entgangen; “in den Anmerkungen 
der 2ten Auflage bekennt Richter inzwifchen, - daß 
tviederholte Verſuche die Gegenwart des Schwefels 
in dem natürlichen Wafferblei ihm mehr ale wahr; 
fheinlich gemacht haͤtten. | 
| Reichliche Gewinnung. der Phosphor— 

fäure . 34 — 95, es iſt die von Nikas ange⸗ 


⸗ 


— —— — 
— 


or — ——— — 
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gebenen Methode aus gebrannten Anochen durch | 


Schwefelfäure, nur mit dem Unterfchiede, Daß 
vortheilhaftere Verbältniffe angegeben find. - - 

Scheidung der Citronenſaͤure 5. 96 
der Eaft wird mit Kali neutraliſirt, die Fluͤſſig⸗ 
keit durch Bleizucker zerlegt und aus dem Citconens 
fanrem Bfei Die Säure Durch Schwefelfäure abges 
ſchieden. Die angegebenen Handgriffe fangen ges 
gen Unteinigfeit des Edufte.- 


Theorie der ſchwarzen Dinte und, Davs 


ſtellung der Gallusfäure aus den Balls 
äpfeln Ss. 97— 105, - die Theorie der Dinte iſt 
zwar richtig, allein die nach der hier angezeigten 
Methode dargeftellte Gallusſaͤure iſt nicht rein, wes⸗ 
halb auch der Verfaffer im ııten Eriuf eine andere 
und zwar vollfommnere Methode angegeben, 
Darftellung reiner flußfpathfaurer 
Salze mit gläfernen Deftilliergefäßen 5. 
106— Ik, die angezeigten durch dieſe Methode 


getvonnenen Salze, enthalten Doch etwas Kieſel⸗ 
erde. 
Bereitung der Weinſteinfaͤure und 


foncentrirten Effigfäure in einer Arbeit 


6. 112 — 121, dieſe gründet fich .auf. die Zerlegung 


des eifigfauren Kalfes- durch weinſteinſaures Kali. 
Kor hat der Autor ſo wie auch bei der Phos⸗ 


orfäure eine Berechnung Der Verhaltniſſe anzu⸗ 


ſtellen Gelegenheit genommen. 
Abſcheidung des-Kali.aug dem ſchwe⸗ 
felfauren Kali Durch äbenden Kalf 6. 122 


-— 133, fie iſt nicht gang vollſtaͤndig, wie mehrsre 


Verſuche bewieſen haben. 
* 0 
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7 Darftellung:einer befonderen Erdart 
ans den Knochen $, 126-130, der Verfaffer 
wnrde hernachmals überzeugt, daß felbige nichts 
als. phosphorfaure Kalferde ſey, und zeigte. dies 
in dem ten Theile der Stoͤchiometrie ©. 15 mie 
auch in der, Anmerfung zur. 2ten Aufl. bei $. 130. 

Bemerkung in Bezug auf das Elemen 
farfeuer $. 131 — 132, . fie enthält den Sag, 
daß die Kryſtalliſation mit Entweichung des Waͤr⸗ 
meſtoffes. begleitet fy: . . . 

Gegen Hrn. Lasoiflers Theorie 5. 133 
—139, dieſe Abhandlung ſieht fi) in der zten 
Auflage durch die beigefügten Anmerkungen gar nicht 
mehr aͤpnlich. 


. we Zweites Stuck 1792. 


Ein Nachtrag zum. erfien und ebenfalls im Ton 
des alten phlogiſtiſchen Syſtems abgefaſſet, es ent 
haͤlt: | 


Die Darftellung eines blauen Cars 
"mins 6. L—ı2, .Diefer entfiehet Durch eine Zerle⸗ 
gung der im mindeſten Grade oxigenirten ſalzfauren 
Zinnaufloͤfung mit molybdaͤnſauren neutralen Salzen. 
| . Gerbalten der Wafferbleifäure gegen 
‚die Metalle 6. 13 — 30, der Verfaſſer zeigt hier 
Die Befchaffenheit der duch Mifchung der metalli⸗ 
fchen Salze mit molybdänfauren Kali entflandenen 
molybdaͤnſauren Metalle. 
Abfheidung des mineraliſchen Alkali 
aus dem Glauberſalz $. 3r—43, Richter zer⸗ 
legte das Glauberſalz durch meinfleinfaures Kali 
allein die Abfcheidyng des Natrons Durch Ägenden 


7 


Kalt aug dem. entfiandenen tweinfeinfauren Natron 


GSeignette Salz) gieng nicht ganz nach Wunſch 
von ſtatten; das Natron enthielt Wein ſteinfaͤuce 


beigemiſcht, von melcher es erſt durch Hluͤhen bes 


freiet wurde. 
Scheidung: der Zuderfäure von der 


Kalkerde 9. 44—52,,‚ die Methode if jest bes 


fannt genug, nehmlid das Sieden der juctecfg ⸗ 
ren Kalkerde mit vollkommen kohlenſaurem Kalt; 
das gewonnene zuckerſaure Kali wird eben fo. bes 
- handelt, wie oben bei der Citronſaͤure angezeigt iſt. 
Zeriggung Des. Iopannisberienfaftes 
6. 32—58, der Verfaſſer fand Citro fäure, Holz⸗ 
ſaͤure (7) und Zuckerſtoff, nebſt Schleim darin. Ein 


ſchleſiſcher Scheffel Johannisbeeren r lieferte fo viel 


kryſtalliniſche Citronſaͤure, - als. ı2 bis 16 Schock 
. Eiteonen liefern wuͤrden, nehmlich gegen ein’ bals 
bes Pfund. 


Reinigung der Shonerde von Shne . 


felfäure $. 59-62, die Thonerde wird mit koh⸗ 
Ienfaurem Kali geglähet, ausgelaugt, in Salzfäure 
aufgelöft Durch Barytaufloͤſungen auf noch anhan⸗ 
gende Schwefelſaͤure probirt, und ſodann mit koͤh⸗ 
: Ienfaurem Kali niedergeſchlagen, wodurch man koh⸗ 
lenſaure Thonerde erhält. 

Merkwuͤrdige Erfahrung: in Anſehung 
der Schwererde 8. 65—69, der Verf. konnte 
ſie durch heftiges Gluͤhen mit Kohlenſtaut nicht ganz 
von Kohlenſaͤure befreien. Dies oͤſt. jetzt altgemein 
bekannt. 

Eine beſondere Art bon Vorophoris. 
70 U. 72, bie bis zur agfene- abgedunſtete Di 


— 


ya 


yr 
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hung einer falpeterfauren Silber⸗ und Queckſilber⸗ 
auflöfung. mit dem” aten Theile Schwefel gemifchet, 


bvrachte eine Eelbftentzändung mit tZerſpaltung des 
Gefaͤßes zuwege. | 


. Drittes Stüd 1793. . 
Es euthalt den Verſuch einer Kritik des anti⸗ 


phlogiſtiſchen Syſtems. 


Durch den damals herrſchenden heftigen Streit 


zwiſchen den Vertheidigern des alten phlogiſtiſchen 
"und neuen antiphlogififchen Spftems wurde unſer 
Richter bewogen, nicht nur feine bisherngen Erfah⸗ 


rungen mit beiden Syſtemen zu vergleichen, fondern 
auch den algebzaifhen Kalkul darauf anzuwenden. 
Man Fann ihm das Zeugniß nicht verſagen, daß 

er ſeine Gegner mit Achtung behandelt, auch nicht 
eine einzige Thatfache, die von den VBerfechtern des 
neuen Shhubens angeführt wurde, in Zweifel ges 
zogen hat. In der 220 Seiten. anfüllenden eigens ' 


thuͤmlichen Abhandlung legt: der Berfaffer Girtans 


ners Anfangsgründe der antiphlogiftifchen Chemie, 


welche 1792 erfhien, zum Srunde, und beleuchs 


“tete alle darin vorgetragene Thatſachen und darauf 


gebaueten Theorien, mit dem Lichte der Erfahrung 
und dep, ſtoͤchiometriſchen Kalkuls. Das Reſultat 
bieſer Abhandlung, welche hier keinen Auszug ver⸗ 


ſtattet, fiel dahin aus; daß zwar der bisherige 


Begriff des Phiogiſtens nicht mehr gelten koͤnne, 
daß es aber ſehr ungerecht ſey, die Vertheidiger 


eines gelaͤuterten Begriffes vom Brennſtoff vor den 


Richterſtuhl der geſunden Vernunft zu fordern, daß 
ein wirklich und zwar imponderabler Breunſtoff vor⸗ 


” 


” 
De 


handen (9, der in Yuflöfung mit dem Warmeſtoff 


Licht und Farbe bewirke — mit verſchieden ponde⸗ 


rablen für ſich nicht darſtellbaren Grundlagen, wel⸗ 


che Richter Subſtrate nennt, die verbrennlichen 
Körper conſtituire und aller Achtserklaͤrung fo wie 
allen Machtfprüchen. Troß biete — daß jede Per⸗ 
brennung in offenen oder. verfchloffenen Räumen fp 
"wie auch jede NReduftion die Funktion einer. Doppels 


ten Verwandtſchaft fen, too entweder Die Subs | 


firate das Drigen (welches Richter Lebensſtoff auch 
d anfangs Lebensiuftftoff nenne) mit dem Brennftoff 
perwechfele oder bei der Verbrennung eines einzel⸗ 


nen brennbaren Körpers das Subſtrat fi mit dem 
Origen der Luft. verbindet, waͤhrend der Brennfloff 


Des Körpers mit einem Theil des Waͤrmeſtoffes der 
Luft, Licht bildet, und daß Der entgegengeſetzte 
Wechſel flatt finde, wenn verbrannte Körper durch 
bloßes Teuer hergeftellet oder veducirt werden. . 

Es wird dem größten Theile unferer Leſer noch 
im Andenken ſeyn, Daß dieſe Richterſche Kritif 


Epoche gemacht hat, „und der Autor dadurch erſt 


recht befannt wurde; Gren nahm Diefes Mittels 
ſyſtem (wie man es füglich nermen fann,) alsbald 
an, und trug es in feinem fur; darauf umgearbeis 
teten Lehrbuch por. Der Derfafler felbft hat es 


feit diefer Zeit unverändert behalten und alle Er⸗ 


ſcheinungen darnach erklaͤret, auch mit noch meh⸗ 
reren Beweiſen in den nachfolgenden Abhandlungen 
verſehen, ja er behauptet ſogar in dem neueſten 


zıten Stuͤck S. 157 gegen einen hervorgetretenen 


Kritiker, daß ſein Syſtem und beſonders ſeine Theo⸗ 
gie vom Lichte durch die (wie wir hoffen einſtens be⸗ 


Io 


kannt werdenden) Verfuche eines der größten Cha 
mifer Deutfchlands aufs "neue beflätiget würden; 
dies muͤſſen wir nun in Geduld erwarten. — 


Sp viel iſt gewiß, daß das Richterſche Syſten 
viele Luͤcken ausfuͤllet, welche von Lavoiſier leer 


gelaſſen worden. Bekanntermaßen ſpielete, in dem 


damaligen antiphlogiſtiſchen Syſtem das Eicht fat - 


gar feine oder doch nur eine unbedeutende Rolle, 
dahingegen es Michter Die vorzüglichiten Rollen ſpie⸗ 
len laͤßt. 
Der Anhang enthaͤlt einige Bemerkungen gegend 
Feecenſenten bes erſten Stuͤckes und einen von dem 
Hofapotheker Zebuhle zu Glogau gegebenen Auf⸗ 
ſatz in Hinſicht der Erſcheinungen, welche derſelbe 
bei der Deſtillation einer durch brennbare Sachen 
ſchwarz gefärbten Schwefelſaͤure wahrgenommen dat 


Viertes Stüd 1795. 


Der Berfafler trägt darin von Eeite ı big 88 
" nicht nur die Verfuche ausführlich vor, welche zur 
Ausforſchung Der. Neutralitätsverhältnifle zmwifchen 
Flußſpathſaͤure und den (damals befannten) unme⸗ 
tallifchen Stoffen, ferner zur Entwerfung der Maͤch⸗ 
tigkeitstabellen fuͤr die vier ſogenannten fluͤchtigen 
Mineralſaͤuren unternommen werden; fondern er 
verzeichnet auch die Progreffion der Neutralitaͤtsver⸗ 
hältniffe in Hinſicht der Flußſpathſaͤure, Kochſalz⸗ 
ſaͤure, Salpeterfänre und Echwefelfäure. 


©. 66 sder $. XXI. wird ein Lehrfag aufge⸗ 


ſtellet, welcher als Probierftein der Richtigkeit auf⸗ 


gefundener Neutralitaͤtsverhaͤltniſſe anzuſehen iſt. 


Allein daß die verzeichneten Neutralitaͤtsreihen ohne 
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Einfchränfung als Verwandtſchaftsreihen gelten fol 
fen, wie ©. 107 u. f. gefordert wird, kann nicht 
ſtatt finden, und Richter felbft Bat diefe Forderung 
hernachmals (im ıoten St. ©, 187 u. f ) zuruck 
genommen. 

S. 109 u. f. wird diejenige neutrafe Verbin 
Dung aufgejucht, welche zur ſchnellen Darſtellung 
: Der reinen Flußipathfäure in kleinen Duantitäten 
am geichichteften iſt, das Reſultat fällt auf die - 
fünitlih. dargeftellete flußſpathſaure Talferde, : m 
Deren Bereitung empfohlen wird, fein zerriebenen 
Flusſpath mit einer durch Berechnung leicht aufzu⸗ 
findenden verhältniimäßigen Menge fehr verdünnter 
Schwefelſaͤure, in einer gewöhnlichen kupfernen im; 
wendig veszinnten Deftillicblafe zu deftillicsen, und 
das Deftillat in ein verzinntes Kaſtroll laufen zu 
Iafien, worinnen es mit Fohlenfaurer Talferde nens 
"tralifieret wird. Dieſes Produft liefert durch aber; 
malige Zerlegung mit Schwefelfäure bei dem klein⸗ 
fien Bolum die größte Mehge reiner Säure, und | 
da der Ruͤckſtand die leicht auflösbare fchmefelfaure - 


Talkerde liefert, ſo fönnen kleine zinnerne oder 


bleierne Retorten leicht gereiniget werden; auch 
wird bemwiefen, Daß das Zinn oder Blei bei diefer 
Deſtillation nicht leicht angegriffen und die Saͤure 
perunreiniget werden kann. 

S. 118 — 120 wird dad Mißgluͤcken der Ver⸗ 
ſtaͤrkung der concentrirten Eſſigſaure erzaͤhlt und ge⸗ 
zeigt, daß die Concentration einen gewiſſen Punft 
nicht überfleigen fünne, 

©, 121— 124 macht der Berfaffer zur Berei⸗ 
tung des Kochſalzaͤthers den Vorſchlag; falzſauren 
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Braunftein mit gemeinem Braunftein zu ‚vermifchen - 


und durch Aufgießung concentrirter Schwefeliäure: 


die orxygenirte Saizſaͤurendaͤmpfe in eine mit Alfohol 


zum Theil gefühete Vorlage zu treiben, den Ges 
halt der Vorlage alsdenn aber wieder zu deftilliren 
und hernachmals den Aether abzufondern. Auf 
diefe Art werde nicht nur das, große Haufwerk und 


‚der Verdacht einer Erzeugung des Schwefelätherg 
“ vermieden, fondern Die Reinigung der Gefäße gehe 


auch fehr, leicht von flatten. 

.©. ‚125 gedenfet der Autor noch eines Salzes 
son cubifcher Kryſtalliſationform, welches er in dem 
Sruaffienertraft angefchoffen fand. Die geringe 
OMenge verflattete aber Feine Verſuche zur Ausmittes 


ung feiner Natur, Einige Bemerkungen über den 
Ruͤckſtand der Deſtillation einer Miſchung aus 
Schwefelſaͤure und Weingeiſt, die jetzt als allge⸗ 


mein angenommen werden konnen, machen den 


Schluß. 


Fuͤnftes S tuͤck 1795. 


Der Anhalt deffelben beziehet ſich von &ı— _ 


50 auf die Entwerfung der Gleichungen für den 
Gehalt waͤßriger Auflöfung der fußfpathfauren Neus 
tralfalge und die Darſtellung der M aͤchtigkeitstabel⸗ 
len ſelbſt, welche mit denjenigen fuͤr die Aufloͤſun⸗ 


gen der durch die uͤbrigen drei ſogenannten fluͤchti⸗ 


gen’ Mineralſaͤuren entſtandenen Neutral; und Mit⸗ 
telſalze, vergeſellſchaftet ſind. Auch hat der Ver⸗ 
faſſer hier verſchiedene Tabellen verzeichnet, die zur 
Beſtimmung der Verhaͤltniſſe bei vorhabenden Be 


. gungen bienen, 


\ 
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S. St - 32 handelt Richter von der Conſtruk⸗ 
tion und. dem Gebrauche der Araͤometer; in dem 


Kalkul hat ſich ein Schreibefehler eingefchlichen, der 
in den erſten Blättern des 6ten Stuͤckes berichtiget 
wird, In der Zolge hat der Autor weit sweckmäfs , 


figere Uräometer angegeben; eben dies gilt auch in 
Hinfiht der S. 73 u. f. befchriebenen hydroſtati⸗ 
fhen Wange und des Alfoholometere S. 82 u. f., 

welcher feitdem von Lowitz entdeckten abfoluten 
Altohol, mothwendig Abänderungen leiden mußte, 


Ä S. 85—96 wird ‚die Trage, ob die allge⸗ 
meine anziehende Kraft die Richtigkeit der Reſultate 


beeinträchtigen koͤnne, wenn man die ſpecifiſche 
Schwere der Körper durch Untertauchen finden will,“ 


nach, verfchiedenen als Vorderſaͤtze vorausgeſchickten 


Erfahrungen mit ja entſchieden. Der Verfaſſer 
haͤlt Schwere und allgemeine Anziehungskraft fuͤr 
einerlei und deducirt, daß ſelbſt auf unſerem Erd⸗ 
= Hal jeder Körper gegen den andern ſchwer fen, d. h. 

mit einer Anziehungskraft auf ihn wirke. ' 


©. 97—98 giebt der Autor eine Methode an, : 


wie die fpecififche Schwere der im Waffer und Wein; 
geift auflösbaren feſten Körper durch Untertauchen 


zu finden iſt. Letzteres foll nämlich in gefättigten 


wäßrigen Auflöfungen folcher Körper geſchehen, des 
ren fpecififche Schwere man fuhl, Man beſtimmt 
ſodann auch die ſpecifiſche Schwere der Fluͤſſigkeit; 

da denn durch Vergleichung beider, die ſpecifiſche 
Schwere des feſten Körpers gegen das Waſſer eruirt 
wird. | 

In der Betrachtung $. LX. S. 09 u, f. zeigt 
+ Richter, daß der Schluß, weichen man durch Hülfe 
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| des Kalluls von ſpecifiſchen Schweren der Miſchun⸗ 


gen und ihrer Beſtandtheile auf das Maſſenverhaͤlt⸗ 
niß derſelben unternimmt, oͤfters ſehr betruͤglich ſey. 
Es laͤßt ſich uͤberhaupt die Unbrauchbarkeit dieſer 
Formeln fehr leicht deduciren. 
©. 102—106 wird ‚die Anwendung einer ſtoͤ⸗ 
hiometrifchen Aufgabe (Reine Stoͤchiom. $. CVI.) 
gezeigt. und bewiefen, daß es wirklich twäßrige Auf; 
löfungen gebe, welche in einem gemwiffen Grade der 


Eoncentration fo befchaffen find, daß die Differenz 
ihres Gewichtes und des Gewichtes Wafler, mag 


gleihen Raum mit der Flüffigfeit einnimmt, den 
wahren Gehalt der aufgelöfeten Materie bezeichne, 
daß aber diefer Fall nur felten, mithin. diefe Bes 


ſtimmungsart des Gehaltes in den allermeiften Faͤl⸗ 
len ganz unrichtig ſey. 


Von ©. 106—134 traͤgt der Autor verſchie⸗ 
denes unter dem Titel, Phlogometriſche Betrach⸗ 


tungen vor; die erſten beiden Abhandlungen uͤber 


die Entzündung des Schwefels mit Metallen. im 


luftleeren Raum und über das Oxidationsverhaͤlt⸗ 
niß, wenn Schwefel zu vollfommener Schwefels 
ſaͤure umgeändert wird, find die wichtigften. Die 
son den holländifchen Chemifern, Deiman v. Trofts 
wyk, Nieumlad, Bondt und Laurenburgh zuerſt 
bemerkte Entzuͤndung des Schwefel mit Metallen 
in luftlerren Raum, unter Waſſer ſowol als in 


Gasarten, . welche zur Erhaltung der Flamme un⸗ 
geſchickt ſind, erklaͤret der Verfaſſer vermittelſt ei⸗ 
nes ſtoͤchiometriſchen Kalkuls nach ſeinem Syſteme 
aus einem unbedeutend ſcheinenden Waſſergehalt des 
Schwefels. Das Oxydationsverhaͤltniß des Schwe⸗ 
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Fels, welches weit groͤßer als der von Berthollet 
angegebene ausfält, .ift auf die Neutralifirung 


der Kalkerde mit‘ der aus dem Schwefel vermittelſt 


der. Salpeterfäure erseugten Schmwefelfäure geftügt; 


wobei der Autor zweckmaͤßige Mittel angeivendet, 
eine reine fohmefelfaure Kalkerde ohne Beruf. u 
erhalten. 
Die Rechnungen, welche Nichter ©. 127— 
134 jur Ausmittelung ‚der eigenthuͤmlichen fpecifis 
ſchen Schwere des fonfreten Oxygens, des vom 
Waͤrmeſtoff ganz frei gedachten. Wafferd und der 
Grundlagen (nah Richters Termindlogie, Sub⸗ 


firate) des Stickſtoffes, waſſerzeugenden Stoffes,’ 


Kohlenſtoffes und Bleies angeftellet, koͤnnen, da 
die Angaben ſchwankend find, Feine fichere Reſul⸗ 
tate gewähren. Eben dies ift der Tall in den ©, - 
135 — 142 mit dem Titel, thermimetriſche Betrachs 
"tungen, unternommenen DBerfuch, um die abfolute- 
Null am Thermometer und die Wärmeftoffsmenge 
des im Gefrieren begriffenen Waflers zu beſtimmen. 
Eine Betrachtung S. 142 — 148 über die Enp 
bindung des Wärmeftoffes durch das Reiben felter 
Körper an einander; worinnen der Autor zu bes 
„weifen ſucht, Daß der Waͤrmeſtoff nicht aus den 
. Körpern felbft entwickelt werde, fondern aus dem 
benachbarten Körpern hinzutrete, und daß die Sons 
nenſtrahlen bloß Durch wirkliche Zerlegung des Lichts 
in feine Elemente. Wärmeltoff und Brennſtoff, Die 
Erwärmung hervorbringen, macht den Beſchluß. 
Sechſtes Stuͤck. 

= Bon SG. 1— 208 werden die Verſuche zur Aus⸗ 
mittelung der ſich auf Eſſigſaͤure, Weinſteinſaͤure, 


ı 
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Giteonfäure, Zuderfäure, Fettſaͤure, Ameiſenſaͤure, 
Bernſteinſaͤure und Kohlenſaͤure beziehenden Neutra⸗ 
Utaͤtsverhaͤltniſſe nicht nur „erzählt, ſondern auch 
die Verhaͤltniſſe ſelbſt geordnet, Maͤchtigkeitstabel⸗ 
fen für waͤßrige Aufloͤſungen dieſer Saͤuren und der 
daraus mit den alkaliſchen Stoffen entſtehenden neu⸗ 
tralew Salzen fo wie auch mehrere Zerlegungstabel⸗ 
len verzeichnet, und zugleich die Darftellungsmes - 
thode der erwähnten Saͤuren in remem. Zuftande 
angegeben. | 
S. 209—213 wird die Reinigung des Kobal⸗ 
des vom Eifen durch deffen Auflöfung in Salpeter; 
fäure und nah und nach in geringen Portionen 
zugemifchten mäfferigen Auflöfung des arfeniffauren 
Kali befchrieben, welche fo lange fortzufegen, anges 
-priefen wird, bis der. mit Kali (mildes oder ätens 
des? wahrſcheinlich das erfte) aus der Auflöfung' 
gefällete Kobaldkalk eine neue himmelblaue etwas in 
das Violette fpielende Iuftbeftändige Farbe zeigt. 
Es hat feine Nichtigkeit, daß das Eifen hierdurch 
abgefondert wird, allein dies fcheinet nur dann vom 
flatten zu gehen, wenn der Kobald weder Nickel - 
noch Kupfer bei fich führe. Der Nickel ift vermoͤ⸗ 
“gend das Eifen zuräczuhalten, fo daß der mit 
. arfeniffaurem Kali bemwirfte Nieverfchlag gleich zu 
Anfange nicht nur Eifen fondern auch Nickel und 


Kobald enthält und die Abfonderung des Eifend ſich 


nur durch langes Sieden, welches oͤfters nicht nur 
bis zur völligen Trockenheit fortgeſetzt, fondern auch 
alsdenn die trocken gewordene Maffe noch mehr -ers 
hitzt und fodann wieder im Waſſer aufgeweicht wers 

den muß, bewirken läht, Auch möchten wir wol 
ans 


« 


| . 


| 


f 
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genden Kobaldes nicht mit Rochfalzfäure vorzuneh⸗ 
men ,. welche das Eifen ſehr geen anfgeldfet enthält, 


. Man kann zwar Dem. Autor von deffen Reinigunges 
methode (fo viel fi aus dem Titelblatt und. ©. 231 


u, fs des zoten Stückes ſchließen läffet) das ſchoͤne 
Borcelanblau auf der Berliner. Porcellanmanufaktur 
abhaͤngt, ſehr fuͤglich zutrauen, daß er die Ko⸗ 
baide von dem die Schoͤnheit der blauen Farbe be 


eintraͤchtigenden Eifen In großen Quantitäten gang _ 


“gu veinigen verfichen muͤſſe; allein er fcheint fo 
manche nicht jedem Arbeiter befannte Umſtaͤnde dies 


ſer Reinigungsmethode der Nachforſchung derjenigen 
welche die Scheidungsart verſuchen wollen; üben 


laſſen zu haben. 
Eben ſo iſt es mit der ©. 213 —214 beſchrie⸗ 
benen Reinigung des Kobaldes vom Nickel beſchaf⸗ 


fen. Die letztern Portionen Nickel kann man nicht 
fuͤglich durch eine nach und nach veranſtaltete Bei⸗ 
miſchung des Kali abtrennen; die Farbe der Ko⸗ 


baldaufloͤſung kann ſehr ſchoͤn cormoiſinroth und die 


# des Niederſchlages von der, dem reinen kohlenſauren 


Kobalde eigenthuͤmliche Farbe wenig oder gar nicht 
"abweichen, und der Kobald demohnerachtet noch 
etwas nickelhaltig ſeyn; ohnerachtet mit dem bereits 
abgeſchiedenen Nickel ſchon etwas Kobald verbunden 
AM Es wird daher der Autor vielleicht feine Zu⸗ 


flucht auch wol zum Abdampfen der mit einem Theii | 


Kali bereits geträbten Mifchung bie zur Trockne⸗ 


m. 
ancatpen die. Kufdfung vr auf diefe At zu reini⸗ 


* wodurch Die Abfonderung des Nickels der die Schöns - 


‚heit der blauen Bläfer ebenfalls mie das Eifen, bes - 


eintraͤchtiget, etwas beſſer bewirkt iu werden ſceiuel 
chem. Bist, en On or B 
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baben nehmen muͤſſen, welches er inzwiſchen wicht . 

angezeigt hat. Die. Scheidung durch das dreifahe. 

Sal, welches aus fchwefefauren: Ammoniak und . 

Nickeloxid entſteht, bleibt immer die ſicherſte, ob 

fie gleich ſehr foitbar und deswegen im Großen nicht 
- füglich anzuwenden iſt. 


+ 


Diefen beiden- Veobachtungen folgk 8. 214 — 


222 die Analyſe einiger Kobald Schlieche von der 


Koͤnigszeche zu Kaulsdorf im Anfpadifhen Sie 
‚enthielten, wie die beigefügte Tabelle ausweifer, 
nebſt dem Kobald auch: Wismuth, Nickel, Kupfer, 


Eiſen, Kalkerde und Kieſelerde nebſt verſchiedenen | 


“ flüchtigen Stoffen. 
Die: Analyfe der Sqheeſt ſchen Waldenburger 


Steinkohlen ©. 222 — 224, in deren Aſchen ſich 
Braunſtein, Eiſen und Kieſelerde befand macht den 


Beſchluß dieſes Stuͤckes. | 
Siebentes Stuck 1796. 


| . Der Streit, welchen das von Goͤttling gegen = 
die se‘ gapoifierfehe Theorie zuerſt in Anregung gebrach, 


te Leuchten des Phosphoͤrs im Stickgas verurſacht 
bat, iſt unter den Chemikern Deutſchlands wohl 
allgemein bekannt. Der Autor liefert hier veg 
S. 1— 46 eine Betrachtung über dieſes Leuchten, 


-beftreitet abermals feine Thatfache, wendet den Std; 


chiometriſchen Kalful ſowohl auf die von Goͤttling 
behauptete Zerlegung des Stickgaſes durch Phos⸗ 


ꝓhor, als auch auf die Girtannerſche Mei⸗ 


nung, daß dieſes Leuchten nur vermittelſt der Zer⸗ 


7,93 


legung des Phosphors mit dem duch das Stickgas 


aufgelöfere und nigleich in n Gasgefalt erhalten wer⸗ 


s . 


“” 
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dende Waffer geſchehe. Michter erklaͤret fich eigents 


lich fuͤr feines von beiden, ſondern beweiſet nur, 
daß fein" Syſtem nicht den mindeſten Stoß leide, 


das Stickgas möge nun. durch den Phosphor wirk⸗ 


lich zerlegt werden oder nicht. 
Als Richter die Entzuͤndung des Schwefels mit 


WMetallen ohne "Gegenwart orpgenhaltigen Gasarten 


(von welchen wir oben geredet) durch einen kleinen 
Waſſergehalt des Schwefels —S ar machte 
GSmelin in den Crelliſchen Annalen 1795 Einwen⸗ 
dung dagegen, und behauptete beſonders, der 
Schwefel fünne als ein im Waſſer ‚unauflösbaver 
Körper fein Waffer enthalten. | 

Richter fucht daher hier S. 51-65 den Uns 
grund jener Eimmendungen darzuthun, und. beiveis 
fet die Möglichkeit eines: Heinen Waffergehaites in 


dem Schwefel durch den bewiefenen Waſſergehalt 
pielee dem Schwefel an Unauflösbarfeit im Waſſer 


nichts nachgebenden Körper ;. auch fuͤhret er (S. 62 


und 64) jede Einwendung gegen Die Wahrheit der 


Entſtehung oder, Zufammenfegung des Waffers” aus 


den ‚beiden Gasarten ad ablurdıum mathematicum. .. 
.. Diefen Betrachtungen folge von S. 65—88 | 


eine Beantwortung, der von der Koͤnigl. Dänifchen - 


Akademie der Wiffenfchaften 1795 aufgegebenen Preiss⸗ 


frage: „Ob das Licht und die Wärme für vers 


ſchiedene Elemente zu halten find.’ "Der Autor beß 


antwortet felbige nach feinem Syſtem, - wodurch 


diefe Frage. mit ja entfchieden wird. Er erklärt - 
‚hieraus and) den Grad der Wärme und Kälfe ap. 


denjenigen Orten., wo man ihn oͤfters nicht ver⸗ 
muthen ſollte — ferner, warum das Mondlicht 
— B. 2 
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| nicht erwaͤrmen tbnne — und den untetſchied wis 


fen Farbe und Licht nebſt mehreren andern Ev 


fcheinungen. Es fey nun daß diefe Beantiwortung 


“ wirklich an die Behörde gelanget iR oder nicht, fo 
- wiffen wir twenigfteng fo viel, . daß fe nicht den u 


Preiß erhalten Bat. 


In den unter dem Titel Phlogometriſche Be⸗ 
trachtungen gelieferten Abhandlungen wird: . 
S. 88 — 93 Dag Dxydationsverhaͤltniß des in 
Säuren aufloͤsbaren Kobaldoxydes, fo wie auch der 
wirklichen aus weißem Arſenik entſtandenen Arſenik⸗ 


ſaͤure ausgemittelt, "und zugleich die Richtigkeit der 


Lavoiſierſchen/ Angaben in Hinficht des Verhaͤltniſſes 


dee Beſtandtheile in der Salpeterfäure und ſoge⸗ 
nannten. Salpeterhalbfäure‘ beiviefen. 'Die Deduk⸗ 
tion gefchiehet Durch das vermittelt der Deſtillation 
des Salpeters mit Arfenif erhaltene arſenikſaure Kalt 


und: das Neutralirätöverhältniß in dem Salpeter, 


Dieſen Betrachtungen fügt. der Verfaffer S. 
94 — 108 eine Prüfung der Bergmanniſchen Neu⸗ 


tralitätsverhältniffe hinzu, deren Unrichtigfeit duch 
den im sten Stüd ©. 67 aufgeftelleten Lehrfag bes 


wiefen wird, desgleichen einen Beweiß der Genauig⸗ 


keit der von Klaproth mit dem Strontin ange⸗ 
ſtelleten Verſuche. u 

j Ein von dem Hofapothefer Zebuhl e gegebener w 

Aufſatz über die Compofition des fo viel Auffehens 


ercege habenden. Hirfhifchen fogenannten Luftſalzes 
der aus den Dapieren eines verftorbenen Mitarbeir 
ters des Freiherrn von Hirſch woͤrtlich gezogen 


worden und nad) Alchymiſterei fchmeckt, macht den 


Beau 
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achtes Stuͤck ı707. | 
Bon © 1— 14 findet man die Verſuche er 


abe welche der Verfafer zur Ausforſchung der 


Neutralitaͤtsverhaͤltniſſe Des Strontians mit Saͤu⸗ 
ven verauſtaltet — Dig Uebereinſtimmung der Refuls. 
tate mit der Klaprothiſchen — Bergeihuung der 
Neutralitätsoerhätmiffe ſelbſt — fo wie auch zweier 
Möchtigfeitstabellen für waͤſſerige Aufloͤſungen des | 


falzfaucen und effigfausen Strontiang, 


©. 42—45 wird gegeigt, dab wenn Senanigs 


keit in den Neutralitätsverhältniffen herrſchen fol, 


man ſich zu deren Ausforfchung unter gewiſſen Um⸗ 
ftänden nicht fuͤglich der Zerlegung durch die Dops 


pelte Verwandtſchaft bedienen könne. Da nun Die 


Neutralitätsverhältniffe in Hinficht des Natrons auf 


dieſem Wege beflimme. waren, . fo ſucht der Ben 


faffer felbige S. 46 u. f. anf andere Art zu finden, 
Altein es iſt zu bemerken, daß die aus Natron davs 
geftelleten neutralen Salze nach den Beobachtungen 
Weglebs, ſelbſt im Gluͤhfeuer noch Waſſer enthals 
ten, was nicht zu ihrer Grundmiſchung gehoͤrt; 
dahero die erhaltene Reſultate mit dem Prüfungs 
lehrſatz S. 67 des 4ten Stüdes nicht genau über 
einftimmen. 
Bon S. 67 bis 81 giebt der Autor eine wohl 
feilere und bequemere Methode an, den von Eos 
witz entdeckten abſoluten Alkohol darzuſtellen, be⸗ 
richtiget ſodann die Maͤchtigkeitstabellen fuͤr Mi⸗ 


ſchungen aus Weingeiſt und Waſſer, deren Ueber⸗ 


einſtimmung mit den Lowitziſchen Reſultaten gezeigt 
und ein Maaßſtab zur Conſtruction eines Alkoholi⸗ 
meters angegeben wird. Die Abſonderung des 








ur; 3 


\ 


Waffer aus dem Weingeiſt det durch gereöhnliche 
Deſtillation bereits fo enfwäffert als. möglich ſeyn 


muß) gefchiehet durch Cohobation über ſalzſauren 


Kalf,, der durch glühenden Fluß ganz entwaͤſſert 


worden. Es iſt ˖ nicht zu Iäuanen, daß diefe Ente 


waͤſſerungsmethode vor der Lomigifchen, welche 


durch Imprägnation- des gegluͤheten milden Kalt mie 


dem zu entiväfferten” Weingeiſt und gelinde Deftillas 


tion gefchichet, große Borsüge bat; nur müflen 


die von dem Verfaſſer angezeigten Handgriffe genau 
beobachtet werden, Was den Nichterfchen Alkoho⸗ 
Umeter betrifft, fo zeichnet er ſich dadurch auf, 
daß er den Gehalt an abfoluten Alkohol in Pros 


centen der Fluͤſſigkeit angiebt. 


Von, S. 82— 132 find die oben bereits erwaͤhn ⸗ 


ten Lehrſaͤtze in Hinſicht der Oxrydation fo wie die 


Verſuche zur Ausforſchung der ſich auf Metalle be⸗ 


iehenden Neutralitaͤtsverhaͤltniſſe vorgetragen ,- und 
die Reihen verzeichnet, in twelchen die Neutralitätds 
und Orxydationsverhaͤltniſſe enthalten find; dieſe 


Reihen merden in dem nachfolgenden Stuͤck com⸗ 


| pleuuirt. 


Neuntes Stuͤck 1798. 


- „ Der Berfaffer erzählt von S. 1 — 177 die Forts . 


feßung der flöchiometrifchen Berfuche in Hinficht der 


Orydations⸗und Neutcalitätsverhältniffe dar Me⸗ 


ralle — zeigt. die Superorpdation des Eiſens und 
behauptet, daß es fich in diefem Zuſtande den Saͤu⸗ 


zen nähere, — befchreibt die gelungene Reduction 
des Urans ohne Zuſchlag von Rindsblut — vers 
geichnet Maͤchtigkeitstabellen für waͤſſerige Aufldſun⸗ 
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m des fufpeinfangen € Silbers Pr Aupfers ‘ wie. 
auch des ſchwefelſauren Kupfers und Eiſens — be 


vweiſet einige fi auf Neutraliirung und Oxydation 


beziehende Lehrſaͤtze und complettiret Die bereits im 


vgrigen Stück verzeichneten ſich auf Orxydation der 
elementariſchen unmetalliſchen Stoffe ſowol als Me⸗ 
talle und auf die Neutralitaͤtsverhaͤltniſſe der letztern 


beziehenden Reihen; zuletzt werden die Reſultate 


mit denjenigen verglichen, welche von andern Che⸗ 
mikern angegeben worden. Hierauf handelt der J 
Autor noch einige Aufgaben ab, die ſich auf die 


Ausforſchung deg Miſchungsverhaͤltniſſes zweier Be⸗ 


| ſtandtheile beziehen, — verzeichnet die Refultate deu 


. Analpfe. einiger Oberfchlefifchen Steinfohlenforten- ig 


beigefügten Tabellen; — beweifet den Sag, daß 
wiederholte Abfüßungen mit weniger Fluͤſſigkeit zweck⸗ 
maͤßiger ſind als weniger mit mehrerer Fluͤſſigkeit 
unternommene AUbfüßungen, — giebt eine, Methode 
an, „die Schwererde von Eifentheilen zu befreien, 


nämlich die ſalzſaure Schwererde in glühenden Fuß. 


gu biingen, wodurch ‘der gelbfärbende Eifenocher 


abgeſchieden wird, und bei nachheriger Aufloͤſung u 
Des Mittelfalges im Waſſer zuruͤckbleibt; — zeigt 


mit Angabe der hierzu noͤthigen Verhaͤltniſſe, wie 
die reine faſt waſſerhell kryſtalliſirte Citronſaͤure am 


vortheilhafteſten aus dem Safte der faulen Citronen 


zu erhalten, naͤmlich durch Neutraliſirung des legs 
teren mit (milden) Kali, Filtrieren und durch die 


Temperatur des Siedens zu bewerkſtelligende Zerle⸗ 


gung der Fluͤſſigkeit mit ſalzſaurem Kalk, Abſuͤßung 


des citronſauren Kalks und Zerlegung deſſelben mit 


Sämetetiur Vierzig (Schlefiſche) Quart, d. .. 
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ferten dem Verfaſſer noch über ı Pfund kryſtalliſirte 
Citronſaͤure. Das rüdfländige nicht kryſtalliſirbare 
faure Magma hält zwar der Autor noch für Citron⸗ 
- fäure; allein es iſt vielmehr anzunehmen, daß es 
größtentheild auf Aepfelſaͤure beftanden habe. Bei 
Diefer &elegenheit gedenft Richter auch des citron⸗ 
ſauren Eiſens und ſagt, dab, wenn dieſe Berbins 
dung vollſtaͤndig werden ſollte, man Das Semenge 
aus Eifenfeile und flüffiger Eitronfäure der Luft aus⸗ 


fegen und öfters umrühren, auch, wenn es trok⸗ 
ken toorden, mieder mit Waffer befeuchten müfle, . 


da man denn zuiegt eine neutrale Fluͤſſigkeit erhält 
Die durch langſames Eindunften eine dunfelbraune 
glänzende Maſſe Hinterläßt, die man zu einem heil 


bragnen leicht im Waffer auflösbaren Pulver zerreu 


ben, und nicht nur ale wirkſames Heilmittel, fon 


öhngefäße go Mund Saft aus faulen Eitronen lie⸗ 


dern auch als eine feine Saftfarbe gebraucht wer⸗ 


den fonne, 
Die Angabe der Gradeverhältniffe eines Heiss 
‚meter, welcher den Kryftalleninhalt wäfferiger Aufs 


Iöfungen. des gemeinen Eiſenvitrioles nach Procem - 


ten der Slöffigfeit anzeigen, macht den Beſchluß. 
Zehntes Stuͤck 1800. 


Auf den erſten 29 Seiten werden die Verſuche 


zur Berichtigung der in fruͤherer Zeit vorlaͤufig aus⸗ 
gemittelten Neutralitaͤtsverhaͤltniſſe der Salzſaͤure 
gegen Gold und Platin erzählt, Die —— 
eines reinen ſalpeterſauren Goldes und Platins de⸗ 

ducirt, auch gezeigt, daß der oben erwaͤhnte Lehr⸗ 


fatz otes Stuͤck S. 87 hierdurch noch mehrere Ei 


denz gewinne. 
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Bon SG. 30— 86 Bandelt der Verfaſſer das 
Chromium ab, melde er aus einer wicht unbes 
traͤchtlichen Menge rothen Sibirifchen Bleiſpathes, 
womit ihn Der verdiente ruſſiſche Chemiker Graf 
Apollos v. Mouffin Pouſchkin verforgt hatte, 
aſchied. Richter wimmit daher Gelegenheit niche 
une Die Eigenfchaften dieſes metallifchen Stoffes, feir 
ne Oxrydationsverhaͤltniſſe, die Neutralitaͤtsverhaͤlt⸗ 
niffe defien Orydes zu den Säuren, und die des 
Chromiumfäure gegen andere neutralifirbare Etoffe 
Durch Verſuche und den ſtoͤchiometriſchen Kalkul zu 


‚bekimmen, fondern auch das Miſchungsverhaͤltniß 


ia Dem rothen Sibiriſchen Bleiſpath zu eruizen, 
auch, die Fehler in Bauquelins Angaben zu jeie 
gen und darzuthun, daß der Bauquelinifche Chro⸗ 
miumfönig fein reines Chremiummerall, fondern 
bleihaltig ey. — Am Schluß diefer reichhaltigen 
Betrachtung wird eine leichte Scheidung der Chro⸗ 
miumfäure aus dent mehr erwähnten Foſſil nämlich 


dem natuͤrlichen chromiumfauren Blei augeseben, 


die Darinnen beſtehet, Das fein zerriebene Foſſil 
mit Salzſaͤure (und um die oxygenirte Salzfäures 
Dämpfe zu vermeiden, etwas beigemifchten Weingeift) 
gi fieden, die Miſchung bis zur Saftdicke abzudun— 
Ken, durch Auflöfung in Weingeifi das faljfaure 
Slei zu entfernen, nach Abfcheitung des Weingeis 


„Bed (durch Deſtillation) den Ruͤckſtand im Waſſer 


aufzuloͤſen, das Chromiumoryd durch Kali zu fällen, 
und Dan mit achtfacher Menge reinem Salpeter 
in ſtarkem Glähfener zu ſchmeizen; das bierduch 
dargeſtellete dunkelgruͤne Sal; in Wafler aufjulöfen 
und Die gelbe Auflöfung mit neuscelem ſalpeterſau⸗ 


{ 
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rem Silber zu zerlegen; Da denn hernachmale zu N 
dem mit dem lesten Abfüßtwaffer noch in. Berüh 
rung fih befindenden tarminrorhen chromiumſauren 
‚Silber fo viel (ſehr mit Waſſer verdännete) Salz⸗ 
hſaͤure tropfenmeife nach und nach bingugemifcht wird 
bis die. carmintothe Farbe vöfig in die weiße uͤber / 
gegangen. iſt. In der klaren hochgelben Fluͤſſigkat 
iſt die reine Chromiumſaͤure enthalten, welche Inch 


Eindunſten keine luftbeſtaͤndigen Kryſtallen, ſondern 


ein die Feuchtigkeit der Luft onziehendes bunfelbmnne 


Z— rothes Salz binterläßt. 


Auf dieſe Betrachtung folgt ©. 86— 103 die 
Beſchreibung der Verſuchung zur Darſtellung des 
reinen Molybdaͤns und: Eruirung deſſen Neutralis 
taͤts⸗ und Oxydationsverhaͤltniſſes. In der Anmer ⸗ 

fung’ S. g8 erklaͤret der Antor dag natürliche Mo⸗ 
lybdaͤn für ſchwefelhaltig und hat demnach auch die 
Buch Salpeterfäure bewirkten Auflöfungen’ deſſelben 
nicht nur bis zur Trockene abgedunſtet, ſondern 
auch ſehr ſtarkem Gluͤhefeuer mit vielem Verluſt au 
Molybdaͤnoryd · ausgeſetzt; wodurch er einen an der 
Luft trocken bleibenden Kalk erhielt. 

Die Scheidungsmethode des Titanoxyds aus 
dem Menakanit (mit welcher der Verfaſſer die Aus. 
forſchung feines Neutralitaͤts⸗ und Orv dationsver⸗ 
haͤltniſſes verbinde), S. 104 — 124 iſt mit der 
von Klaproth angegebenen einerlei. Richter wei⸗ 
‚het aber von Klaproth, was die angegebene Ur⸗ 
Jache der Abfcheidung des Titang von der Saljfäure 
- Durch den Grad des Siedens betrifft, etwas ab; 
er behauptet nehmlich, DaB es nicht Durch einen 

hoͤhern Oxpdationsgrad bewirkt werde, und führes 
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zum Beweiſe unter auderıt auch die ‚nicht fo leicht 
auf. Diefe Art zerlegbare falpeterfaure Titenauflöfung 
an. Auch bemerkt Richter, daß der Titanoxvd bei 
einem heftigen Teuer ſich mis Kali fo gendu verbins 


den koͤnne, daß er durch bloßes Waſſer wg a 


gefchieden zu werden vermögend iſt. Ä 
‚©. 124 — 148 beſtimmt der Autor (nebſt Ders 


zeichnung einer Maͤchtigkeitstabelle für die bloß mäfe 


ferige Arfeniffäuren die Neut calitaͤts⸗ und Oxyda⸗ 


Hionsverhältniffe in Betreff des weißen Arfenifd und, 


der Arfeniffäure, fo wie S. 148 — 153 eben dies 
in. Hinficht der Wolfcamfaure geichiehet und die 


Methode diefe Sure durch Digeflion mit Salpe⸗ 
terfäure vom Kali zu befreien, . mit beruͤhret wrd. 
Hierauf wird S. 153 — 160 die wahrſcheinliche 


Drdnung der Neutralitätsverhältuiffe fämmtlicher eis 
nie ſaure Beſchaffenheit habender metallifcher Stoffe; 
in einer Reihe die wie bereits angezeigt haben, ver⸗ 
zeichnet. 


ſicht mit dem Tellur veranſtaltete Verſuche Pr welches 


der Verfaffer von Klaproth erhielt, abgehandelt, 


und die Klaprothſche Scheidungsmethode bemerkt 


worden, ſo wird nunmehr 


S. 168— 176 Die Drydationg: s und Neutrali⸗ 
taͤtsreihe der Metalle fo vollftändig | Dargeftellet, 


als wir fie oben- bereite angezeigt haben, 


Nachdem ©. 160— 168 die in eben der Abs BE 


Sodann unterfucht der Autor S. 176—186 . 
die bereits vor mehreren Jahren im ten Städ vers . 


zeichneten: eine geometriſche Progreſſion behauptenden 
Neutralitaͤten der bier ſogenannten fluͤchtigen Mine⸗ 
ralſaͤuren und macht die Entdecung © von der geo⸗ 
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metriſchen Progreffion ihrer Sußftrate, wodurch zus 

‚gleich das hoͤchſtwahrſcheinliche Oxydationsverhaͤltniß 
in der. Slußfpathfäure ausgemittelt wird, welches 
eine vacante Trianghlarzahl in der Orxydationsreihe 
der elementaren verbreunlichen unmetallifchen Stoffe Ä 
beſetzt. | 
An der Betrachtung Aber die Methode, Ver⸗ 
wandtſchaftsgroͤßen durch richtige Verbhaͤltniſſe in 
Zahlen quszudruͤcken. ©. 187— 206 zeigt Richter 
die Schwierigkeit diefed Unternehmens und nimmt. 


zugleich die in frühern Zeiten gethane Forderung . _ 


jurüd, nehmlich, Daß die Neutralitätsreihen zus 
gleich: ald Verwandtſchaftsreihen gelten follten. 
Die Verfuche zu Ausforfchung der Neutralitaͤts⸗ 
verhaͤltniſſe befchließet der Autor S. 207 — 218 mit 
der Phosphorfäure, verzeichnet eine Mächtigfeitdtas 
belle für die mäfferige Phosphorfäure und zeigt, daß 
deren Neutralität feiner der bisherigen Reihen eins 


-  gerleibt werden könne. Diefen Betrachtungen wird -' 
- &, 219 noch eine allgemeine Tabelle zur leichten: 


Berechnang der Neutralitätöverhältniffe der Metalle 
in Hinficht jeder der bisher unterſuchten Saͤuren 
hinzugefuͤgt. 

Der Autor giebt G. 221 — 229 eine vortheil⸗ 
hafte Methade zu Darſtellung der reinen Salpeter⸗ 
fäure an, es wird naͤmlich abſolut reiner Salpeter 
mit dem sten Theile Braunſtein gemenget und die 
Eduction der Salpeterfäure auf gewöhnliche Art 
mit- Schwefelfäure vorgenommen. Hierdurch vers 
‚meidet man die Erzeugung der unoplfommenen Sab 
peterſaͤure wöptsutbeii 
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Sn einem Aufſatz S. 230 249 vertheidigt ich 
Richter gegen einige ihm von Bucholz gemachte 
Ansſtellungen in Hinſicht dev Reinigung des Kobal⸗ 
des von Eifen-und Darfielung der reinen Thonerde,. . 
Wegen der Abfcheidung des Eiſens vom Kobalde . 
haben mir bereits oben Das nöthige erinnert, 
Durch angeftellete Verſuche mit Auflöfung des 


‚ Glauberfaljed S. 250— 264 und beigefügte Berech⸗ 


nung der Wärme beweiſet Richter, Daß das Kryſtal⸗ 
liſationswaſſer nicht als Eis betrachtet werden muͤſſe. 
Hierauf folgt S. 265— 270: das Refultat der 
mit den gagieignder und Sabrzer Steinfohlen aus - 
Oberſchleſten vorgenommene Analyfe, in beigefügs 
tn Tabellen. J 
Den Beſchluß dieſes roten Staͤckes macht die 
Anzeige der ſpecifiſchen Schwere des reinſten ges 
fhmiedeten Platins, die Ausmittelung geſchah durch 
en Stuͤck diefes Metalled was ‚mehr als 15 Pfund 
wos. Das Refultat gab 205, das Waſer jur 
Einpeit andenommen. | 


Eilftes Etuͤck 1802 


| Der Inhalt defielben beziehet fich auf ſehr in 
tereſſante Gegenftände ſowol in Hinſicht der Ertens 


| ftat als Intenſitaͤt der Chemie. 


S. 1— 17 wird erjzaͤhlt, wie durch die bereits - 
befannte Merhode. aus 55 Unze Sibirifchen Berilles 


. die Glucine oder Süßerde (ſonſt auch Berilline ges 
nannt) in dem reinften' Zuftande abgefondert wor⸗ 


den; biebei werden mehrere zur Bequemlichkeit und _ 
Verkürzung ‘der ‚Arbeit dienende Handgriffe erwähnt; 
auch bemerkt, Daß die Glucine nicht nur im kohlenſau⸗ 
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een Amimnonial ſondern lauch im kohlenſauren Na⸗ 


tron aufloͤsbar iſt, welches :legtere der Verfaſſer zu 


feinem Schaden erfuhr.» - Die übrigen Berfuche bes 
ziehen ſich auf die Ausmittelung des Neutralitaͤts⸗ 
verhaͤltniſſes der Schwefelſaͤure und Salzſaͤure mit 


dieſer Erdart und auf den eigenthuͤmlichen unter⸗ 


ſchied derſelben in Hinſicht der Schwererde, Stron⸗ . 


Autor anzeigt, daß die letztern Portionen Kohlens 
fäure aus der Glucine durch Glühen mei ſchwerer 
als aus der Kalferde abzutrennen find, 

| Hierauf folgten S. 18— 34 die Verſuche mit 
der Agufierde, die ihr Entdecker Trommsdorff 
dem Verfaffer überfandt hatte, , Die Trommsdor⸗ 


fifchen Angaben ‚find dadurch nicht nur in allen. 


Sheilen beftätiget, fondern auch neue Erſcheinun⸗ 
gen. angezeigt, welche die Eigenthümlichkeit diefer 
Erde darthun. Diefen Beweifen wird übrigeng 
noch durch Die Vergleihung Der aufgefundenen Reu⸗ 


tralitaͤtsverhaͤltniſſe das Siegel auf: gedruͤdt. Be⸗ 


ſonders anſchauend hat Richter ihren Unterſchied 
von-der Thonerde und eben fo unwiderſprechlich bes 


wieſen, daß fie feine Zufammenfegung aus zwei 


bekannten Erden feyn koͤnne; auch eine Methode 


“ angegeben, wie fie von der Beimiſchung andrer al⸗ 


kaliſchen Erden abzuſondern ſey. 
S. 35 — 36 wird der Glucine und dem Agufie 


der ihnen zukommende Platz in der Veutralitãtsreihe 


angewieſen. 
Der hohe Preiß, melden man für. den Sibi⸗ 
riſchen rothen Bleiſpath (natuͤrliches chromiumſau⸗ 


tes Blei) bezahlen muß, "vermochte den Verfaſſer 
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‚- tin, Kalkerde, Talkerde und Thonerde, wobei der 


J 
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die ab fcheidung des —* pr dem (ttarkge⸗ 
faͤrbten) Serpentinſtein, (wozu er Stuͤcke son jew 
brochenen Moͤrſeln anwandte) zu verſuchen. W 
S. 37— 48 nachdem der Serpentinſtein nicht 
bloß gepuͤlvert ſondern noch uͤberdies mit Waſſer 
auf einer ſteinernen Platte durch einen eben dergleis 
hen Läuffer fo fein wie eine Mahlerfarbe gerieben ..  ... 
worden war, ‚ging die Auflöfung durch wiederholte 
Aufguͤſſe verdünneter Schtwefelfäuse fo volfommen 1 
und „mit. entfiehender Erhitzung von flatten, Daß 13 
durch die bloße Abdampfung Bis zur Trockene die 
Neutralitaͤt beinahe bewirkt wurde, Die abgeklaͤtee 
- Anfloͤſung des Salzkuchens (welche Kieſelerde hinn ; 
.. terließ). vermiſchte Richter nach und nach mit fo- un 
viel Portafhenabfud „bis der entſtandene grünlihe -.. 
Niederfchlag mit einem weißen vermiſcht fi zu zes‘. “© ® 
| gen” anfing; dieſer wurde, aber. während der: Ab 
| ſuͤßung durch die Einwiefung der Luft und des ih — 
braun; duch Schmelung mit anderthalb Thellen u.“ 
Salpeter wie im 1oten Stuͤck vom Chromiumkal 
gezeigt worden, gewann der Autor das chromiuns j 
ſaure Kali, ‚das bei feiner Auföfung im Waffen - -- 
nicht nur Eifenocher hinterließ, fondern auch etwag : | - . 
Braunfteingehalt abfegte. Die Chromiumſaͤure ward 
durch falpeterfaures Silber nebft Fällung duch mis - °..* 
des Kali (mie oben erwähnt worden) abgefchleden, + - 
und durch Salzfäure und Weingeift wieder in op» 
rmigen Zuftand verfegt. Vier Pfund Serpentin 
gaben dem Derfafler ein Loth und 10 Gran fohlens J 
ſauren Chromiumkalk. Ohnerachtet der Ertrag nich 
groß iſt, fo wird doch durch eine kurze Koſtenbe⸗ 
rechnuns weist, daß die Sqeidang des Eros Be 
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nicht erwaͤrmen tdnne — und den umedſhied zwie 
ſchen Farbe und Licht nebſt mehreren andern Er⸗ 


ſcheinungen. Es fen nun daß, dieſe Beantwortung 
wirklich an die Behoͤrde gelanget iR ‚oder nicht, ſo 


wiſſen wir wenigſiens ſo viel, . daß fie nicht den 


Preiß erhalten hat. 
| In den unter dem Titel Phlogometriſche Be⸗ 
trachtungen gelieferten Abhandlungen wird: Ä 


S. 88 —93 das Orxydationsverhaͤltniß des in 


| Säuren auflösbaren Kobaldorgdegs, fo wie au) der . 


wirklichen ays weißem Arfenif entfiandenen Arfenis - 


+ fäure. ausgemittelt , ‘und zugleich die. Nichtigkeit der 
Lavoiſierſchen/ Angaben in Hinſicht des Verhaͤltniſſes 


dee Beſtandtheile in der Salpeterfäure und ſoge⸗ 
nannten. Satpeterhalbfäure‘ bewiefen. Die Devuk 


tion gefchiehet Durch dag vermittelt der Deftilation 


des Salpeterd mit Arfenif erhaltene arfenikfaure Kalk 

und: das Neutralitätsverhältniß in dem Salpeter, 

Dieſen Betrachtungen fügt. der Verfaſſer S. 

94— 108 eine Prüfung der Bergmanniſchen Neus 

. tealitätsverhältniffe hinzu, deren Unrichtigkeit durch 
‚ den im sten Stüf ©, 67 aufgeftelleten Lehrfag bes 

„wieſen wird, Desgleichen einen Beweiß der Genauigs 
keit der von Klaproth mit dem Strontin ange; 

fielleten Verſuche. | 


Ein von dem Hofapothefer Zebuhl e gegebener | 


J Aufſatz uͤber die Compoſition des ſo viel Aufſehens 


erregt habenden Hirſchiſchen ſogenannten Luftſalzes 
der aus den Papieren eines verſtorbenen Mitarbei⸗ 
ters des Freiherrn von Hirſch woͤrtlich gezogen 
worden und nach Alchymiſterei ſchmeckt, macht den 
Veſchluß. 


4 


hr 


.. 
E > er „zu — " 


- . 
SE mE ME OB eo zu 


ze AR 
ra . 
D ⸗ t 


Zu Achtes Städ WO. 
Von 1— 14 findet man Die Verſuch⸗ en 
zaͤhlt, welche der Berfaffer jur Ausforſchung der 


Neutralitaͤtsverhaͤltniſſe des Strontians mit Gaͤuc 


sen veranſtaltet — dig Uebereinſtimmung der Refuls. 
tate mit der Klaprothiſchen — Verzeichuung der 
Neutralitaͤtsverhaͤltuiſſe ſelbſt — fo wie auch zweier 


Maͤchtigkeitstabellen für waͤſſerige Aufloͤſungen des 


ſalzſauren und eſſigſauren Strontians. | 

S. 42—45 wird gegeigt, daß wenn Genauig⸗ 
keit in den Neutralitaͤtsverhaͤltniſſen herrſchen fol, 
man ſich zu deren Ausforfhung unter gewiſſen Um⸗ 
fländen nicht füglich „der Zerlegung dur die Dops 
pelte Verwandtſchaft bedienen kͤnne. Da nun die 
Neutralitaͤtsverhaͤltniſſe in Hinficht des Natrons auf 


diefem Wege beſtimmt waren, . fo ſucht der Den | 


fafler felbige S. 46 u. f. auf andere Art zu finden, 
Alten es iſt zu bemerken, daß die aus Natron dars 


geftelieten neutralen Salze nach den Beobachtungen 


Weglebs, ſelbſt im Sluͤhfeuer noch Waſſer enthals 
ten, was nicht zu ihrer Grundmiſchung gehoͤrt; 


dahero die erhaltene Reſultate mit dem Prüfungss 


lehrſatz ©. 67 des 4ten Stüdes nicht genau über 
einftimmen. 


Von S. 67 bis gr giebt der Autor eine wohl: 


feilere und bequemere Methode an, den von Los 
wis entdeckten abfoluteg Alkohol Darzuftellen, -bes 
zichtiget fodann die Maͤchtigkeitstabellen fuͤr Mi⸗ 
ſchungen aus Weingeiſt und Waſſer, deren Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Lowitziſchen Reſultaten gezeigt 
und ein Maaßſtab zur Conſtruction eines Alfohalis 
meters angegeben wird, Die Abfonderung des 


92 \ 

Waſſers aus dem Weingeiſt Cder durch gewoͤhnliche 
Deſtillation bereits fo engtoäffere als. möglich ſeyn 
Muß) gefchiehet durch Cohobation über: ſalzſauren 
Kalk, der durch ‚glühenden Fluß ganz entwaͤſſert 
worden. Es iſt ˖ nicht zu Iäuanen, daß diefe Ente 
waͤſſerungsmethode vor der Lowitziſchen welche 
durch Impraͤgnation des. geghuͤheten milden Kali mit 
dem zu entwäfferten” Weingeiſt und gelinde Deſtilla⸗ 
tion gefchichet, große Borsüge hat; nur. muͤſſen 
die von dem Verfaſſer angezeigten Handgriffe genau 
beobachtet werden. Was den Richterſchen Alkoho⸗ 
Umeter betrifft, fo geichnes er ſich dadurch aus, 
daß er den, Gehalt an abfoluten Alkohol in Pros 
centen der Fluͤſſigkeit angiebt. 

Von, S. 82— 132 find die oben bereits erwaͤhn⸗ 
ten Lehrſaͤtze in Hinficht der Drpdation fo wie Die " 
Derfuche zue Ausforfchung der fih auf Metalle be⸗ 
jiehenden Neutralitätsperhältniffe vorgetragen ,- und 


die Reiben verzeichnet, in welchen die Neutralitaͤts⸗ 


und Drpdationsnechälthiffe. enthalten find; dieſe 
"— Reihen werden in dem nachfolgenden Stuͤck com⸗ 
plettirt. 


Neuntes Stuͤck 1798. 


. Der Berfafler erzählt von S. 1 —ı77 die Forts 

fegung der flöchiomerrifchen Verſuche in Hinficht der 
Orydations⸗ und Neutralitärsverhältniffe der Dies 
tale — zeigt die Superoxydation des Eifend und 
behauptet, daß es fich in diefem Zuftande den Säus 


zen nähere. —  befchreibt die gelungene Reduction 


des Urans ohne Zufchlag von Rindsblut — vers 
. zeichnet. Mächtigfeitstabehen für waͤſſerige Auflöfuns 


I 


ee n 38 
gen des falpeterfauren Silbers und Kupfers fo wie. 
auch des (hwefelfauren Kupfers und Eiſens — bes. 
veiſet einige ſich auf Neutraliſtrung und Oxydation 
beziehende Lehrſatze und complettiret die bereits im 

vorigen Stuͤck verzeichneten ſich auf Oxydation der 
elementariſchen unmetalliſchen Stoffe ſowol als Me⸗ 
talle und auf die Neutralitaͤtsverhaͤltniſſe der letztern 
besiehenden. Reihen; . zulegt werden die Reſultate 
- mit Denjenigen verglichen, welche von ‚andern Ches 
imifern angegeben worden. Hierauf handelt. der 
Autor noch. ‚einige Aufgaben. ab, die fih auf-die . 
Ausforſchung deg Mifchungsverhältniffes zweier Be⸗ 

‚ Kandtheile beziehen, — verzeichnet die Refultate den 
‚ Analyfe einigee Oberſchleſiſchen Steinfohlenforten- in 
beigefügten Tabellen; — beweifer den Sag, Daß 
wiederholte Abfügungen mit weniger Slüffigfeit zweckt 

mäßiger find als: weniger mit mehrerer Fluͤſſigkeit 
unternommene Ubfüßungen, — giebt eine Methode 

an, „die Schwererde von Eifentheilen zu befreien, 
naͤimlich die ſalzſaure Schwererde in gluͤhenden Fluß 
zu beingen, wodurch der gzelbfaͤrbende Eiſenocher 
abgeſchieden wird, und bei nachheriger Aufloſung 
Des Mittelſalzes im Waſſer zuruͤckbleibt; — zeigt 
mit Angabe der hierzu noͤthigen Verhaͤltniſſe, wie 
die reine faſt waſſerhell kryſtalliſirte Citronſaͤure am 
vortheilhafteſten aus dem Safte der faulen Citronen 
zu erhalten, nämlich durch Neutraliſirung des legs 
teren: mit (milden) Kali, Gilteieren und durch die 
Temperatur des Siedens zu bewerkſtelligende Zerle⸗ 
gurng der Fluͤſſigkeit mie falzfaurem Kalk, Abſuͤßung 
Des citronſauren Kalks und Zerlegung‘ deſſelben mit 
Sapefetiur Vierzig (Schlefifhe) Auart, d. ".. 


! 


FE 
bhnugefaͤhr go Pfund Saft aus faulen Eittonen lien 
ferten dem Verfaffer noch über ı Pfund kryſtalliſirte 


Citronſaͤure. Das ruͤckſtaͤndige nicht kryſtalliſirbare 





faure Magma hält zwar der Autor noch für Citron⸗ 

- fäure; allein es ift vielmehr anzunehmen, daß es 
| groͤßtentheils aus Aepfelſaͤure beſtanden habe. Beh. 
dieſer Gelogenheit gedenkt Richter auch des citron⸗ 


faurem Eiſens und ſagt, daß, wenn diefe-Verbins 
dung vollffändig. werden follte, man das Gemenge 


aus Eifenfeile und flüffiger Citronſaͤure der Luft aus⸗ 


fegen und öfters umrühren, auch, wenn es trok⸗ 


ken worden, imieder mit Waffen befeuchten muͤſſe, 
da man denn zulegt eine neutrale Fluͤſſigkeit erhält, 
die durch langfames Eindimften eine dunfelbraune 


+ glänzende Maffe hinterläßt, die man zu einem bes | 
braunen leicht im Waſſer auflösbaren Pulver jerrels‘ 


ben, und nicht nur ale tirffames Heilmittel, fons 
bern auch als eine feine Saftfarbe gebraucht wer⸗ 
den koͤnne. I 
Die Angabe der Gradeverhaͤltniſſe eines Arie— 
meters, welcher den Kryſtalleninhalt waͤſſeriger Auf⸗ 
ldſungen des gemeinen Eiſenvitrioles nach Ptocen⸗ 
ten der Fluͤſſigkeit anzeigen, macht den Beſchluß. 
Zehntes Stuͤck 1800. | 
Auf den erften 29 Seiten werden die Verſuche 
zur Berichtigung der in früherer Zeit vorläufig and 
gemittelten Neutralitätsverhältniffe der Salzfäure 
gegen Gold und Platin erzählt, Die Unmöglichkeit 
‘eines reinen falpeterfauten Goldes und Platins des 
ducirt, auch gezeigt, daß der oben erwähnte Ley; 
- . faß gtes Stuͤck S. 87 hierdurch noch mehrere Ebi⸗ 
denz gewinne. 
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vBon ©. 30— 86 Handelt der Werfaffer das 
Ehromium ab, welches er aus einer micht unbes 
teächtlihen Menge rothen Sibirifhen Bleiſpathes, 


womit: ifn Der verdiente ruſſiſche Chemiker Graf 
Apollos v. Mouffin Poufchkin verforgt hatte, 


abſchied. . Richter nimmt daher. Gelegenheit niche 


nur Die Eigenſchaften dieſes metalliſchen Stoffes, fer 
ne Drydationsperhältniffe, die Neutralitaͤtsverhaͤlt⸗ 


niſſe deſſen Oxydes zu: den Säuren, und die des 


Chromiumfäure gegen andere neutralificbare Stoffe 
durch Verfuche und den ſtoͤchiometriſchen Kalkul zu 
„beſtimmen, ſondern auch das Miſchungsverhaͤltniß 


In dem rothen Sibiriſchen Bleiſpath zu eruiren, 


auch die Fehler in Rauquelins Angaben zu zei⸗ 
7. gen und darzuthun, daß der Vauqueliniſche Chros 


miumfönig fein reines Chromiummetall, fondern 


bleipaltig ey. — Am Schluß diefer reichhaltigen 


Betrachtung wird eine leichte Scheidung der Chros 
miumfäure aus dent mehr erwähnten Foſſil nämlich 
"ven natürlichen chromiumfauren Blei angegeben, 
Die Darinnen beftehet, Das fein zerriebene Foſſil 


daͤmpfe zu vermeiden, etwas beigemifchten Weingeift) 
gu fieden, die Mifhung dis zur Saftdicke abzubumg 
fin, durch, Auflöfung in Weingeift das faljfaure 
Blei zu entfernen, nach Abfcheidung des Weingei⸗ 
„Red (durch Deſtillation) den, Ruͤckſtand im Waſſer 
aufzuloͤſen, das Chromiumorvd durch Kali zu fällen, 
und. ‚dann mit achtfacher Menge veinem Salpeter - 


in ſtarkem Gluͤhfeuer zu ſchmehen; das hierdurch 


dargeſtellete dunkelgruͤne Salz in Waſſer aufzuld ſen 
und die gelbe me mit neutralem ſalpueiſn 
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rem Silber zu zerlegen; da denn: hernachmals zu 
dem mit Dem legten Abſuͤßwaſſer noch in Berübse 
zung ſich befindenden tarminrorhen chromiumſauren 
Silber fo viel (ſehr mit Waſſer verdünnete) Salz⸗ 
ſaͤure tropfenweiſe nach und nach Binzugemifcht wird 
bis die. carmintothe Farbe völlig in die weiße übey 
gegangen. iſt. Sn der klaren hochgelben Slüffigfat 
iſt die reine Chromiumſaͤure enthalten, welche duech 
Eindunſten keine luftbeſtaͤndigen Kryſtallen, ſondern 
ein die Feuchtigkeit der Luft anziehendes dunkelbuun⸗ 
rothes Salz hinterlaͤßt. 


Auf dieſe Betrachtung folgt S. 86— 103 die u 


Befchreibung der Verſuchung zur Darftellung des 
reinen Molybdaͤns und Eruirung deſſen Reutralis 
kaͤts⸗ und Oxydationsverhaͤltniſſes. Sa der Anmer 
kung' S. 88 erklaͤret der Autor das natürliche Mo⸗ 
lybdaͤn für ſchwefelhaltig und hat demnach auch die 
durch Salpeterfäure bewirften Aufloͤſungen deſſelben 
nicht: nur bis zur Trockene abgedunſtet, ſondern 
auch ſehr ſtarkem Gluͤhefeuer mit vielem Verluſt an 
Molybdaͤnoxyd ·ausgeſetzt; wodurch er einen an der 
Luft trocken bleibenden Kalk erhielt. 
Die Scheidungsmethode des Titanoxyds aus 
dem Menakanit (mit welcher der Verfaſſer die Aus⸗ 
forſchung ſeines Neutralitaͤts⸗ und Oxydationsver⸗ 
haͤltniſſes verbindet). S. 104 — 124 iſt mit der 
von Klaproth angegebenen einerlei. Richter wei⸗ 
‚het aber von Klaproth, was die. angegebene Ur⸗ 
Jache der Abfcheidung des Titand von ber Salzfäure 


durch den Grad des Siedens betrifft, etwas ab; 


er behauptet nehmlich, DaB es nicht, Durch einen 
hoͤhern Orpdationsgrad bewirkt werde, und führe 


zeichnet: 


zum Beweiſe unter andern auch die. nicht fo Teiche 


auf: Diefe Art zerlegbare falpeterfaure Zitanauflöfung 


an. Auch "bemerkt Nichter, daß der Titanoxpd bei 


einem heftigen Feuer ſich mit Kali fo genau verbin⸗ 


den koͤnne, daß er durch bloßes Waſſer ig ae 


gefchieden zu werden vermögend iſt. 
.S. 124 — 148: beſtimmt der Autor (nebſt Vers 


ferige Arfeniffäure) die Neut calitaͤts⸗ und Oxyda⸗ 
tionsverhältniffe in Betreff Des weißen Arfenifs upd 


der Arfeniffäure, fo wie ©, 148 —ı53 eben dies 


in Hinfiht der. Wolframſaͤure geſchiehet und die 


zeichnung einer Maͤchtigkeitstabelle für die bloß waͤſe 


Metbode dieſe Säure durch Digeſtion mit Salpe⸗ 


terſaure vom Kali zu befreien, mit beruͤhret wird. 


Hierauf wird S. 152 — 100 die wahrſcheinliche 
Dronung der Neutralitätsverhältniffe ſaͤmmtlicher eis 
ne ſaure Beſchaffenheit babender metallifcher Stoffe; 
in einer Reihe die wir bereits augejeigt baden, ver⸗ 


Nachdem ©. 160 168 die in eben der Abs 
ficht mit dem Tellur veranſtaltete Berfuche ‚Pivelches 


‚der Berfaffer von -Klaproth erhielt, abgehandelt, 


und die Klaprothſche Scheidungsmerhode bemerfe 
worden, fo wird nunmehr | 

S. 168— 176 die Drydationg. > und Neutrali⸗ 
taͤtsreihe dar Metalle ſo volftändig dargeſtellet, 


‘als wir fie oben bereite angezeigt haben. 


Sodann unterſucht der Autor S. 176 — 130 
Die bereits vor mehreren Jahren im 4ten Stüd ven _ 


zeichneten eine ‚geometrifche Prosreffion behauptenden 


Neutralitaͤten der Hier_fogenannten flüchtigen Mines 


ralſaͤuren / und macht Die Entdeckung von der geos 
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metriſchen Progreffion ihrer Subſtrate, wodurch zus 
‚gleich das hoͤchſtwahrſcheinliche Drpdationgverhältniß 
in der Flußſpathſaͤure ausgemittelt wird, welches 
eine vacante Triangblarzahl in Der Drpdationsreipe | 
der elementaren verbrennlichen unmetalliſchen Stoffe 
beißt. | “ 0 u 
In der Betrachtung Aber ‘die Methode, . Vers 
wandtſchaftsgroͤßen duch richtige Verhaͤltniſſe in 
Zahlen quszudruͤcken. ©. 187— 2006 jeigt Richter 
die Schtwierigfeit diefed Unternehmens und nimmt. 
. zugleich die in frühen Zeiten gethane Forderung 
jurüd, nehmlich, daß die Nreutralitätsreihen zus 
gleich: als Verwandtſchaftsreihen gelten follten. 
| Die Verfuche zu Ausforſchung der Neutralitätds - 
coexhaͤltniſſe befchließet der Autor S. 207218 mit | 
der Phosphorfäurd, verzeichnet eine Mächtigfeitstas 
belle für die waͤſſerige Phosphorfäure und. zeigt, daß 
deren Neutralität Eeiner der bisherigen Reihen eins 
verleibt werden koͤnne. Dieſen Betrachtungen wird 
S. 219 noch eine allgemeine Tabelle zur leichten 
Berechnang der Neutralitätsverhältniffe der Metalle 
In Hinficht jeder der bisher unterfuchfen Säuren 
Hinzugefügt: a 
Der Autor giebt S. 2271 —229 eine vortheil⸗ 
Hafte Methade zu Darftellung der veinen Galpeters 
fäure an, es wird nämlich abfolut veiner Salpeter 
mit dem sten Theile Braunftein gemenget und die 
Eduction der Salpeterfäure auf gewoͤhnliche Art 
: mit- Schtwefelfäure vorgenommen, Hierdurch vers 
meidet man die Erzeugung der unvolllommenen Sale 
peterſaͤure gröfitentheil RE 
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In einem Yuffag S. 230 249. vertheidigt ich 
Kichter gegen einige ihm. von Tuch ol; gemachte 
Ausſtellungen in Hinficht dev Reinigung des Kobals 


des von Eifen-und Darſtellung der reinen Thonerde,. . oo. 


Wegen der Abfheidung des Eifens vom Kobalde 
haben wir bereits oben das nöthige erinnert, | 
Durch angeftellete Verfuche mit. Auflöfung des 
. Glauberfaljes ©. 250— 264 und beigefügte Berech⸗ 
nung der Wäcme beweiſet Richter, Daß dag Kryſtal⸗ 
liſationswaſſer nicht als Eis betrachtet werben muͤſſe. 
Hierauf folge S. 265— 270: das Refultat der 
mit den gagieiynder und Sabrzer Steinfohlen aus - 
Oberfchlefien vorgenommene Analyfe, in beigefügs 
ten Tabellen, u 
Den Veſchluß diefes reten Stuckes macht die 
Anzeige der ſpecifiſchen Schwere. des reinſten ge 
ſchmiedeten Platins, die Ausmittelung geſchah durch 
ein Stuͤck dieſes Metalles was mehr als 15 Pfund 
wog. Das Reſultat gab 205, das Waſeer zur 
Einheit angenommen. 


Eilftes EStuck 1802. 


Der Inhalt deſſelben begiehet fih auf ſehte ins 
tereffante Gegenftände. fomol in Hinſicht der Erten⸗ 


| fitaͤt als Intenſitaͤt der Chemie. 


- '&, 1— 17 wird: erzählt, wie durch die bereite 
befannte Methode. aus 5% Unze Sibirifchen Berilles 
. die Glucine oder Süßerde (ſonſt auch DBerilline ges 
nannt) in dem reinſten Zuſtande abgeſondert wor⸗ 
den; hiebei werden mehrere zur Bequemlichkeit und 
Verkuͤrzung der Arbeit dienende Handgriffe erwaͤhnt, 
auch bemerkt, daß die Glucine nicht nur im kohlenſau⸗ 
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ren Amtmonial ſondern auch im fohlenfäuren Na⸗ J 
tron aufloͤsbar iſt, welches letztere der Verfaſſer zu 
ſeinem Schaden erfuhr. - Die uͤbrigen Verfuche ber | 


sieben ſich auf die Nusmittelung des Neutralitaͤts⸗ 
verhaͤltniſſes der Schwefelfäure und Salzfäure mit 


dieſer Erdart und auf den eigenthümlichen Unten 
ſchied derfelben in Hinficht der Schwererde, Strom 
‚- tin, Kalterde, Talkerde und Thonerde, wobei der 


Autor anzeigt, daß die letztern Portionen Kohlens 


fäure aus der Glucine durch Glühen weita ſchwerer 


als aus der Kalferde abzutrennen find. 

Hierauf folgten S. 18— 34 die Verſuche mit 
der Aguſterde, die ihr Entdecker Trommsdorff 
dem Verfaſſer uͤberſandt hatte. Die Trommsdor⸗ 


fiſchen Angaben ſind dadurch nicht nur in allen. 
heilen beffätiget, fondern auc neue Erſcheinun⸗ 


. gen angezeigt, welche die Eigenthümlichfeit dieſer 
Erde darthun. Dieſen Beweifen wird übrigeng 
noch durch die Vergleihung der aufgefundenen New 


 tralitärsverhältniffe das Siegel aufgedruͤckt. BE 
ſonders anfchauend hat Nichter ihren‘ Unterfchied | 


von-der Thonerde und eben fo unmiderfprechlich be 
wiefen, daß fie Feine Zufammenfegung aus zwei 


bekannten Erden feyn koͤnne; auch eine Methode 
“ angegeben, wie fie von der Beimiſchung andrer a 


Falifchen Erden abzufondern fy. 
S. 35— 36 wird der Glucine und dem Aguftit 


der ihnen zukommende Platz in der Reutralitätsreiße 


angemwiefen. 


Der- hohe Preiß, welchen man fuͤr den Sibi⸗ 


riſchen rothen Bleiſpath (natuͤrliches chromiumſau⸗ 


tes Blei) bezahlen muß, "vermochte den Verfaſſer 


- 


N . 


die Abſcheidung des Ehremunnt pr dem Cfiarkges 


färbten) Serpentinftein, (wozu er Stuͤcke von zer⸗ 
brochenen Moͤrſeln anwandte) zu verſuchen. 


- S. 37—48 nachdem der Serpentinflein nicht | 
bloß gepuͤlvert fondern noch überdies mit Wafler 
auf einer fteinernen Platte durch einen eben dergleis 


chen Laͤuffer fo fein wie eine Mahlerfarbe gerieben 
worden war, ging die Aufloͤſung durch wiederholte 
Aufsüffe verdünneter Schwefelſaͤure fo vollfommen 
und mit entflehender Erhitzung von flatten, Daß 
durch die bloße Abdampfung Bis zur Trockene die 


-- Neutralität beinahe bewirkt wurde. Die abgeflärte 
Anfloͤſung des Salzkuchens (welche Kiefelerde Hins - 
terließ). vermifchte Richter nach umd nad mit fo- 


viel Pottaſchenabſud, bis der entifandene grünliche 
Niederfchlag mit einem weißen vermifcht fi zu zei⸗ 
gen anfing; vieler wurde aber. während der: Abs 
füßung durch die Einwirkung der Luft und des Lichte 
braun; duch Schmelsung mit anderthalb Theilen 
| Salpeter wie im ıoten Stüsf vom Chromiumkall 
gieigt worden, gewann der Autor das chromiunts 
faure Kali, das bei: feiner Auflöfung im Waſſer 


nicht nur Eiſenocher hinterließ, fondern auch etwas ' 


Sraunſteingehalt abfegte, Die Chromiumfäure ward 
durch falpeterfaures Silber nebft Faͤllung durch mils 
»des Kali (wie oben erwähnt worden) abgefchieden, 
und durch Salzfäure und Weingeift wieder in oxyd⸗ 
förmigen Zuftand verſetzt. Vier Pfund Serpentin 
gaben dem Verſaſſer ein Loth und 10 Gran kohlen⸗ 


ſauren Chromiumkalk. Ohnerachtet der Ertrag nicht 


groß iſt, ſo wird doch durch eine kurze Koſtenbe⸗ 
rechnung vezeigt / dab die Sceidang des Ehen 
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miums aus dem Serpentin weit vortheilhafter als. 


Die aus den bis jet noch ‘fo. theuren (und feltenen) 


Sibirifchen rothen Dleifparh il. 
In der Anmerkung: meldet der Autory daß das 


"aus der Scheidung der Chromiumſaͤure durch Res 
dusction wieder gewonmene "Silber ſproͤde geweſen 
‚ und er felbiges durch Auflöfung in Salpeterfäure . 


und Faͤllung mit Eifenvitriol ganz rein in regulinis 
ſchem Zuftande dargeftellet Habe; wobei noch einige 


ſich auf diefe Scheidungs art beziehende Handgriffe 


angezeigt und die zugleich beobachteten Erſcheinun⸗ 
gen erklaͤret werden. 

EGs gelang unſerm Richter nad) vielen muͤhſa⸗ 
men Verſuchen das ſogenannte blauſaure (von ihm 


gootifches oder blutſaures genannte) Kali frei von 
» Eifen darzuftiellen, S. 49 — 66. Die Hauptarbeit 

Heftund in heffigem Slühen einer Mifchung aus .reis 
nem (etwas Fohlenfauren) Kali; Auslaugung mit, - 


Waſſer, Vermiſchung mit effigfaurem Kalt, bis fich 


"feine Trübung mehr erzeugte, ſchneller Abklärung 
: und Findampfung der. flarf nach bittern Mandel 


riechenden Fluͤſſigkeit, Digerigung des erhaltnen 


Salzes mit einer Miſchung aus 1 Theil concentrir⸗ 
‚ter Eſſigſaͤure und 8 Tbeilen abſoluten Alkohol, fo. 
wie auch durch nachmalige Abſuͤßung mit abſolutem 
Altohol und vollſtaͤndiger ſchnellen Trocknung auf 
weißem Seyhepapier. Dies Salz durch welches aus 


Eiſenaufloͤſungen alsbald Berlinerblau erzeugt wird, 


enthält nach angeſtelleter Prüfung feine Eiſenſpur 


(der Eifengehalt des Blutes bleibt in der. Blutfoßle) 
iſt ſchneeweiß umd neutral, zerlegt. ſich aber ' mit 


‚Erregung eines’ Geruches und Geſchmackes nach bit⸗ 
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tern Mandeln ſehr leicht an der atmoſphaͤriſchen * 


Luft; daher es alsbald fo: genau wie Pyrophorus 


verwahrt werden mußte; auch wegen dieſes Um- 


ſtandes durch die verſuchten Auflöfungen und Kry⸗ 


ı fellifirungen .(mobei um das frei getvordene Kali“ 


abzuſondern wiederholentlich eſſigſaure Kalkerde beis 
gemiſcht ward) ein ſo großer Abgang entſtund, do 

von einem Pfund Kali, faum drei Loth Diefes neus _ 
tralen Salzes gewonnen werden. fonnten. Durch 
trockene Erhitzung bis zum Gluͤhen, wurde es nicht 
gerlegt auch kein Geruch wahrgenommen, wie doch 
waͤhrend des Abdampfens und. durch Einwirkung 
der feuchten atmoſphaͤriſchen Luft geſchahe. Durch 
WMiſchung der waͤſſerigen Auflöfung dieſes Salzes 
mit Berlinerblau, erzeugte ſich alsbald das gewoͤhn⸗ 
liche in ſchoͤnen Tafeln’ kryſtalliſirende zootiſche Kali. 

Da der Verfaſſer aus dieſen Erſcheinungen be⸗ 
mierkte, daß die zootiſche Säure erſt in einem ſo 
hohen Fenergrade entſteht, fo verſuchte er auch das 


gewoͤhnliche Ceifenhaltige) zootiſche Kali durch Ghuͤ⸗ | 


den von dem größten Theile Eifen u befeeien; dies 


gelang auch vortrefflich, indem. bei nachmaliger 


= Yuflöfung in Waffer ein "großer Theil Eifenocher. 


liegen : blieb "und „das Salz Kenfiallen Tieferte, die 


fo entfaͤrbt erfchienen, als man fie durch unermuͤ⸗ 
det fortgeſetztes Aufidſen und kryſtallifiren niemals 
erhaiten kann. 

Es wuͤrden die Srensen diefer Anzeige wu fee 
ausgedehnet werden, wenn wir einen. weitern Aus⸗ 
zug aus. dieſer ſehr wichtigen Abhandlung. machen 
wollten, wir bemerken daher nur noch, daß nach 
der Anzeige des. Autors, die Metallifchen Niederſchlage· 

ehem. 2 Bibl. an. am. 18 en e ze 


t 


mit jenem’ reinen. zootzſchen Kali, weit: reinere Far⸗ 
ben als die mit dem gewoͤhnlichen zootiſchen Kali 
bewirkten, gewaͤhreten, und daß ein gewiſſer Phassı 
moceute) Bohm, eine Miſchumg aus Kali und dem 
"wäfferigen Deſtillat von bittern Mandeln /producirte, 
wodurch wirkliches Berlinerblau erzeugt wurde, 
weilches in zwiſchen dem Aſſeſſor Guͤnther zu Breslau 
in Gegentdart des Autors nicht gelang. Der Apo⸗ 
theker Schrader zu Berlin machte. ebenfalls die Ent⸗ 
deckung ohne von jener etwas zu wiſſen, und fie, 
wurde als von ihm zuerſt entdeckt in den Berliner 
"Zeitungen angefündiget, | 
Diefer wichtigen Abhandlung‘ folge: &s 6778. | 
eine. Darfielungemerhode der reinen Galusfäure, ' 
_ sgpelche anf die Scheelifche: gegruͤndet If. Die Rich⸗ 
terfche Veränderung beftehet darin, die Gallaͤpfel 
or: Infuſion nicht erſt ſchimmeln zu laſſen, ſondern 
alsbald bis zur Trockene abzudunſten; die trockene 
220% fpedde Maſſe fein zu reiben und mit abſoluten Al⸗ 
a kohol zu erteahirenz durch Abfcheidung: des Wein⸗ 
DE geiſtes vermittelft gelinder Deftilation bleibe: die fehr, 
zart kryſtalliſtrende veine Gallusſaͤure beinahe gan 3 
nt ungefaͤrbt zuruͤt. | 
WVVon S. 78126 entwickelt Richter das Ber; 
0 Hälmiß zwiſchen Gold und Zinn im Mineralpurpur 
u [ cCcvermittelſt zwei Loth dazu verwandten Goldes) — 
zeigt daß die Faͤllung des Goldes durch Zinnauf⸗ 
loͤſung nach eben den Geſetzen erfolge als die ducrch 
Eiſenvitriol und ſalzſaures Eifen — auch hiebei die” > 
Neutralitaͤts⸗ und. Oxydationsverhaͤltniſſe/ aller drei 
Metatte vollkommen correfpondiren — daß der Hold; 
purpur nichts weiter als fein zertheiltes vegulinifihes _- 
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| Bon mie je Hchflospdirtem Zunkalte 9 — daß das 


reguliniſche Gold den Glasfluͤſſen die Purpurfarbe 


- ertheile und Man auf dem Porcellan nach Belieben 
blos durch regulinifches. Bold, ſowol Metall⸗ als 


Purpurfarbe und willkuͤhrliche Nuͤancen zwiſchen bei⸗ 
den, nach dem Grade der Zertheilung des Goldes 


darf ellen koͤnne — daß folglich das Gold in den 


gefärbten Glasflauͤſſen als fein zertheilt reguliniſch Bes 


trachtet werden muͤſſe. — Alles dies deducirt der 


Autor durch Thatſachen und ſtoͤchiometriſche Verglei⸗ 


chung der Verhaͤltniſſe ganz anſchauend. Hierauf .. 


3 


"wird das Miſchungsverhaͤltniß in dem Knallgolde 
beſtimmt, das ſalpeterſaure Ammonium in die be. 
fannte Gasart und Waſſer zerlegt; Alle Verhaͤli⸗ 
niſſe in einen vermittelſt algebraiſcher Gleichung ent⸗ 


worfenen ſtoͤchiometriſchen Kalkul gebracht, und hier⸗ 


aus auf eine ganz uͤberraſchende Art, nicht nur die . 
Gasart deducirt, welche waͤhrend der Verplaͤtzung 
des Knallgoldes entſtehen muß, ſondern auch das 


genaue Nentralitaͤte verhaͤltniß in den ſalpeterſauren 
Ammdniak und das Miſchungsverhaͤltniß in dem Ums 


mioniak felöft eruirt, welches letztere mit dem von Ber 


thollet vermittelſt der Zerlegung durch die Elektricitaͤt 


aufgefundenen vollkommen genau uͤbereinſtimmet. 


S. 127—128 wird aus dem mit Dem Dier‘ ' 


mant durch Gerbrennung von. den franzöfifchen Che 


mifern vorgenommenen entſcheidenden Verſuchen de⸗ 


ducirt wie viel Oxygen die Kohle enthalte, und daß . 
die Drpdation des. Diamanten: (als des eigentlichen 
Kohlenſtoffs) die Zahl 28 in der oben erwaͤhnten 


Triangular? Zahlenreihe - der Orydatidnen beſetze. 


(Eine Semehung bie Ritter bereite genadt dat 
. Rz 


ı/ 
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rem Silber zu zerlegen; Da denn: Hermuchmalß zu \ 
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dem mit dem legten Abſuͤßwaſſer noch in Beruͤh⸗ 
rung fi) befindenden carminrothen chromiumſauren 


GSilber fo viel (fehe mit Waſſer verdünnete) Salz⸗ 
- fäure, tropfenmeife. nach und nach hinzugemiſcht wird 


bis die carminrothe Farbe voͤllig in die weiße uͤber / 


| | gegangen. iſt. In der klaren hochgelben Fluͤſſigkat 


iſt die reine Chromiumſaͤure enthalten, welche duch, 


Eindumſten Feine luftbeſtaͤndigen Kryſtallen, ſondern 
ein die Feuchtigkeit der Luft onziehendes bunfelbrauns 


rothes Salz hinterläßt. 


Auf dieſe Betrachtung folgt ©. 86— 103 die" 
Befchreibung der Verſuchung zur Darfiellung des 
reinen Molybdaͤns und Eruirung deſſen Neutrali⸗ 


taͤts⸗ und Oxydationsverhaͤltniſſes. In der Anmer⸗ 


fung’ S. g8 erklaͤret der Autor das natuͤrliche Mo⸗ 


lybdaͤn für ſchwefelhaltig und hat demnach auch die ' 


durch Salpeterſaͤure bewirkten Aufloͤſungen deſſelben 


nicht nur bis zur Trockene abgedunſtet, ſondern 


auch ſehr ſtarkem Gluͤhefeuer mit vielem Verluſt an 
Molybdaͤnoxyd · ausgeſetzt; wodurch er einen an der 


Luft trocken bleibenden Kalk erhielt. 


—8 


Die Scheidungsmethode des Titanoxyds aus 


dem Menakanit (mit welcher der Verfaſſer die Aus⸗ 


forſchung ſeines Neutralitaͤts⸗ und Oxv dationsver⸗ 


yaͤltniſſes verbinde). ©. 104 — 124 iſt mit der 


von Klaproth angegebenen einerlei. Richter weis 


‚het aber von Klaproth, mas die angegebene Ur⸗ 


Face der Abfcheidung des Titang von ber Salsfäure 


durch den Brad des Siedeng betrifft, etwas ab; 


er behaupte nehmlich, daß es nicht durch einem 


* 


hoͤbern Orpdationsgrad bewirlt werde, und fuͤhret 


N 





zum Beweiſe unter andern auch die nicht ſo leicht 


auf dieſe Art zerlegbare ſalpeterſaure Titanaufloͤſung 
an. - Au) bemerkt Richter, daß der Titanoxyd bei 
einem heftigen Teuer ſich mit Kali fo "genau verbins 
den koͤnne, daß er durch bloßes Waffer nicht aba 


geſchieden zu werden vermögend iſt. 


S. 124 — 148 beſtimmt der Autor (nebſt Ver⸗ 


zeichnung einer Maͤchtigkeitstabelle für die bloß waͤſe 


ferige Arfenikfäure) die Neurcalitätds und Oxyda⸗ 


nionxverhaͤltniſſe in Betreff des weißen Arfenifs und 
"der Arfenikfäure, fo wie S. 1485—153 eben dies 


in. Hinficht der, Wolframfäure geichiehee und die 


| Methode diefe Säure Durch Digeſtion mit Salpes u 
terjäure vom Kali zu befreien, mit berähret wird. | 


Hierauf wird ©. 152 — 160 Die wahrſcheinliche 
Drdnung der Neutralitaͤtsverhaͤltniſſe fämmtlicher eis 
ne ſaure Beſchaffenheit habender metallifcher Stoffe; 
in einer Reihe die wie bereits angezeigt haben, ver⸗ 


zeichnet: 
fiht mit dem Tellur veranſtaltete Verfuche‚P welches 


der Verfaffer von -Klaproth erhielt, abgehandelt, 


und die Klaprothſche Scheidungsmethode bemerfe 


worden, ſo mird nunmehr 


S. 168-176 Die Drydationg 3 und Neutrali⸗ 
taͤtsreihe dar Metalle ſo volftändig | Dargeftellet, 


‘als wir fie oben bereits angezeigt haben. 


Sodann. unterfucht der Autor ©. 176—186 - 


die bereits vor mehreren Jahren im 4ten Stüd vera _ 


zeichneten eine geometriſche Progreſſion behauptenden 
„Neutralitäten der vier. ſogenannten flüchtigen Mine⸗ 
ralſaͤuren une macht die Entdeckung von der ges 


Nachdem ©. 160— 168 die in eben der Abs 


“ 


a8 | 
metriſchen Vrogreſſion ihrer Subſtrate, wodurch zu⸗ | 
‚gleich das hoͤchſtwahrſcheinliche Oxydationsverhaͤltniß 


in der Flußfpathfäure ausgemittelt wird, welches 


eine vacante Trianghlarsahl in der Oxydationsreihe 
der elementaren verbrennlichen unmetallifchen Stoffe Ä 


beſetzt. 


In der Betrachtung uͤber die Methode, Ver⸗ 


wandtſchaftsgroͤßen durch richtige Verhaͤltniſſe in 


Zahlen quszudruͤcken. ©. 187—206 zeigt Richter 


die Schwierigkeit dieſes Unternehmens und nimmt. 
. zugleich die in frübern Zeiten gethane Forderung . 
duruͤck, nehmlich, daß die Neutralitätsreipen zus 


gleich. als Verwandtſchaftsreihen gelten follten. 


Die Verfache zu Ausforfchung der Neutralitaͤts⸗ 


verhaͤltniſſe befchließet der Autor S. 207 — 218 mit 
der Phosphorfäure, verzeichnet eine Mächtigfeitätas 


belle für die waͤſſerige Phosphorfäure und zeigt, daß - 
deren Neutralität Feiner Der biöherigen Reihen eins 
verleibt werden könne. Diefen Betrachtungen wird - 
- &, 219 noch eine allgemeine Tabelle zur leichten 
"Berehnäng der Neutralitätsverhältniffe der Metalle 


m Hinficht jeder der bisher unterfuchten Säuren 
hinzugefügt. 


Der Autor giebt S. 221 — 229 eine vortheil⸗ 


hafte Methode zu Darſtellung der reinen Salpeter⸗ 
ſaͤure an, es wird naͤmlich abſolut reiner Salpeter 


mit dem sten Theile Braunſtein gemenget und die u 
+ Eduction der Salpeterfäure auf gewoͤhnliche Art 


mit- Schwefelfäure vorgenommen. Hierdurch vers 
meidet man die Erzeugung der unsolfommenen Sab 


peterſaͤure groͤßtentheils. , 


Er ⸗ 
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In einem Aufſatz S. 230-- 249. verteidigt ich 


Richter gegen einige ihm. von Bucholz gemachte 
Ausſtellungen in Hinſicht dev Neinigung des Kodak 
des von Eifen-und Darfielung der reinen Thonerde. 


Wegen der Abſcheidung des Eiſens vom Kobalde 
Haben wir bereits oben das nöthige erinnert, . 
Durch angefiellete Verfuche mit. Auflöfung des 


‚ Glauberfaljes S. 250—264 und beigefügte Berech⸗ 


nung der Wäcme beweiſet Richter, daß dag Kryſtal⸗ 


| lifationswoffer nicht als Eis betrachtet werden muͤſſe. 


. Hierauf folgt S. 265— 270: das Refultat der 
mit den Lagiewncker und Sabrzer Steinkohlen aus 


Oberſchleſien vorgenommene Analyfe, in beigefügs 


ten Tabellen. 


Den Veſchluß diefes 1oten Stuͤckes macht die. 


Anzeige der fpecififchen. Schwere. des reinften: ges ' 
fehmiedeten Platins, die Ausmittelung gefchah Durch 


ein Stuͤck dieſes Metalled was mehr als 15 Pfund 


wog. Das Reſultat gab 205, das "Bafes jur | 
Einheit anpenommeh. _ BE 
Eilftes She 1802. 


De Anhalt deffelben besiehet fi ch auf ei ins 
tereflante Gegenftände. ſowol in Hinſicht der Erten⸗ 


ſitaͤt als Intenſitaͤt der Chemie. 


— '& 1—ı7 wir. erzählt, wie durch die bereits 
bekannte Methode aus 53 Unze Sibiriſchen Berilles 


. die Glucine oder Suͤßerde (ſonſt auch Berilline ger 


nannt) in. dem reinſten Zuftande abgefondert wor⸗ 
den; biebei werden mehrere zur Bequemlichkeit und _ 
Verkuͤrzung der Arbeit dienende Handgriffe erwähnt - 
auch bemerkt, Daß die Glucine nicht nur im kohlenſau⸗ 


N " . * 
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‚ten amnemal ſondern jauch “im kohlenſauren Na⸗ 


tron auflösbar iſt, welches letztere der Verfaſſer zu 


feinem Schaden erfuhr.- Die uͤbrigen Verfuche be⸗ 
sieben ſich auf die Ausmittelung des Neutralitaͤts⸗ 


verhaͤltniſſes der Schwefelfäure und Salsfäure mit 


dieſer Erdart und auf den eigenthuͤmlichen unter⸗ u 
ſchied derfelden in Hinficht der Echwererde, Strom 
‚- tin, Kalferde, Talferde und Thonerde, wobei der . 


Autor anzeigt, daß die letztern Portionen Kohlen⸗ 
ſaͤure aus der Glucine durch Sluͤhen meitsföhwerer 
als aus der Kalferde abzutrennen find. 

Hierauf folgten S. 18 — 34 die Verſuche mit 
der Aguſterde, die ihr Entdecker Trommsdorff 
dem Verfaſſer uͤberſandt hatte. Die Trommsdor⸗ 


fiſchen Angaben ſind dadurch nicht nur in allen 


Theilen beſtaͤtiget, ſondern auch neue Erſcheinun⸗ 
gen angezeigt, welche die Eigenthuͤmlichkeit dieſer 
Erde darthun. Dieſen Beweiſen wird uͤbrigens 
noch durch die Vergleichung der aufgefundenen Neu⸗ 


tralitaͤtsverhaͤltniſſe das Siegel aufı gedruͤckt. Be 
ſonders anfchauend Hat Richter ihren Unterfchied | 


von-der Thonerde und eben fo unmiderfprechlich bes 
mwiefen, daß fie feine Zufammenfegung aus zwei 


bekannten Erden ſeyn koͤnne; auch eine Methode 
“angegeben, wie fie von der Beimiſchung andrer a. 


kaliſchen Erden abzufondern fy. 
S. 35 —36 wird der Ölucine und dem Agufit 


“ber ihnen zukommende Platz in der Reutralitätsreiße 


angemielen. 
Decr hohe Preiß, welchen man fuͤr den Sibi⸗ 
riſchen rothen Bleiſpath (natuͤrliches chromiumſau⸗ 


res Blei) bezahlen muß, "vermochte den Verfaſſer 
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die aAbſchedung des Eheemmunnnt ame dem (tarkge⸗ 
faͤrbten) Serpentinſtein, (wozu er Stuͤcke von zer⸗ 
brochenen Moͤrſeln anwandte) zu verſuchen. | 


EG. 37 —48 nachdem der Serpentinftein nicht | 
—bloß gepuͤlvert fondern noch überdies mie Waſſer 


auf einer fteinernen Platte Durch einen eben dergleis 


chen Läuffer fo fein wie eine Mahlerfarbe gerieben 


worden war, ging die Aufloͤſung durch wiederholte 
Aufguͤſſe verduͤnneter Schwefelſaͤure ſo volllommen 
und mit entſtehender Erhitzung von ſtatten, daß 
durch die bloße Abdampfung Bis zur Trockene die 


Neutralitaͤt beinahe bewirkt wurde, Die abgeklaͤrte 
Auflöfirng des Salzkuchens (welche Kieſelerde hin⸗ 
terließ) vermifchte Richter nach und nach mit ſo. 


viel Pottaſchenabſud, bis der entſtandene gruͤnliche 
Niederſchlag mit einem weißen vermiſcht ſich zu zei⸗ 
gen anfing; dieſer wurde aber. während der Abs 


ſuͤßung durch die Einwirkung der Luft und des Lichte 


braun; duch Schmelsung mit anderthalb Theilen 


Salpeter wie im ıoten Stuͤck vom Chromiumfalf . 


gezeigt worden, gewann der Autor das chromium⸗ 
faure Salt, das bei feiner Auflöfung im Waſſer 
nicht nur Eifenocher hinterließ, fondern auch etwas - 
Braunſteingehalt abfegte. Die Chromiumfäure ward 
durch falpeterfaures Silber nebft Faͤllung durch mils 
‘der Kali (wie oben erwähnt worden) ‚abgefchieden, 
und durch Salzſaͤure und Weingeiſt wieder in oxyd⸗ 
förmigen Zuftand verſetzt. Vier Pfund Setpentin 


"gaben dem DVerfaffer ein Loth und zo Gran fohlens 
fauven Chromiumkalk. Ohnerachtet der Ertrag nicht 


groß iſt, fo wird doch. Durch eine Furze Koftendes 
rechnunz zZ daß die Sarbung des eo 


‘ v 
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miumd aus dem Serpentin weit vortheilhafter alt 
die aus den bis jetzt noch ‘fo. theuren (und feltenen) 


Slibiriſchen rothen Bleiſpath IR. 


An der Anmerkung meldet der Autory daß das 


aus der. Scheidung der Chromiumſaͤure durch. Des 
ductisn wieder gewonmene Silber fpröde ‚gewefen 
und er felbiges durch Auflöfung in Salpeterfäure 


und Fälung mit Eifenvitriol ganz rein in regulinis 
ſchem Zuftande dargeſtellet Habe; wobei noch einige 


gen erklaͤret werden. 
Es gelang unſerm Richter nach vielen muͤhſa⸗ 
men Verſuchen das ſogenannte blauſaure (von ihm 


zodtiſches oder blutſaures genannte) Kali frei von 


Eiſen darzuſtellen, S. 49 — 66. Die Hauptarbeit 


beſtund in heftigem Gluͤhen einer Miſchung aus rei⸗ 
nem (etwas kohlenſauren) Kali; Auslaugung mit. 


Waſſer, Vermiſchung mit eſſigſaurem Kalk, bis ſich 


riechenden Fluͤſſigkeit, Digerigung des erhaltnen 
Salzes mit einer Miſchung aus 1 Theil concentrir⸗ 


‚ter Eſſigſaͤure und 8 Tbeilen abſoluten Alkohol, fo 
wie auch durch), nachmalige Abſuͤßung mit abſolutem 
Alkohol und vollſtaͤndiger ſchnellen Trocknung auf 
weißem Seyhepapier. Dies Salz durch welches aus 


Eifenauflöfungen alsbald Berlinerblau erzeugt wird, 


enthält nach angefielleter Prüfung feine Eifenfpur 


(der Eifengehalt des Blutes bleibt in der Blutkohle) 
iſt ſchneeweiß und neutral, zerlegt fih aber‘ mit 


Ze Erregung eines Geruches und Geſchmackes nach bit⸗ 
sen 


ih auf dieſe Scheidungsart beziehende Handgriffe - 
angezeigt und die zugleich beobachteten Erſcheinun⸗ 


J keine Truͤbung mehr erzeugte, ſchneller Abklaͤrung | 
und Eindampfung der. flarf nad bittern Mandeln, 


- 


\ tern Mandeln ſehr leicht’ an der atmolphaͤriſchen 
Luft; daher es alsbald ſo genau tie Pyrophorus 
verwahrt werden mußte, auch wegen dieſes Um⸗ 
ſtandes durch die verſuchten Auflöfungen und Kry⸗ 

ı fallifirungen ‚(mobei um daß frei gewordene Kali 
abzuſondern wiederholentlich eſſigſaure Kalkerde bei⸗ 
gemiſcht ward) ein ſo großer Abgang entſtund, daß 
von einem Pfund Kali, kaum drei Loth dieſes neu⸗ 
tealen Salzes getvonnen - werden. fonnten. Durch 
trockene Erbigung. bis zum Gluͤhen, murde es nicht 

jerlegt auch Fein Geruch wahrgenommen, wie doch 
“ während des Abdampfens und durch Einwirkung 
der feuchten atmofphärifcher Luft gefchahe: Durch 

‚ Mifchung der mäfferigen Auflöfung dieſes Salzes 

mie Derlinerblau, erzeugte fich alsbald dag gemäßns , 
Uche in fchönen Tafeln’ kryſtalliſirende gootifche Kalt, 

Da der Verfaſſer aus dieſen Erfipeinungen be⸗ 
merkte, daß die zootiſche Saͤure erſt in einem ſo 
hoben Fenergrade entiteht, fo verſuchte er auch das 
gewöhnliche Ceifenhaltige) zootiſche Kali durch Gtuͤ⸗ 
hen von dem groͤßten Theile Eiſen zu befreien; dies 
‚gelang auch vortrefflich, indem bei nachmaliger 

2 Auflöfung in Waſſer ein großer Theil Eifenocher 

Tiegen : blieb "und das Salz Kryſtallen fieferte, die - ” 

fo entfärbt erfhienen, als man fie Durch unermuͤ⸗ *8 
det fortgeſetztes Aufidſen und kryſtalliſtren niemals 
erhalten kann. 
Es wuͤrden die Grenjen dieſer Anzeig⸗ w ſehr 
ausgedehnet werden, wenn wir einen weitern Aus⸗ 
zug aus dieſer ſehr wichtigen Abhandlung machen 
wollten, wir bemerken daher nur noch, daß nach 
der Anzeige des Autorg, die Metallifchen Niederſchlage 
Cbem. Bibl. an. Bo⸗. ur Et. ° 


34 ' on. a 

mit jenem reinen. joofifchen Kali, weit reinerr Far⸗ 
‚ben als die mit dem gewöhnlichen zoofifchen Kali 
bewirften, getwähreten, und daß ein gewiſſer Phazs ‘ 
maceute) Bohm, eine Miſchimg aus Kali und dem 
."wäfferigen Deſtillat von bittern Mandeln producirte, 
wodurch wirkliches Berlinerblau erzeugt wurde, | 


= welches inzwiſchen dem Aſſeſſor Guͤnther zu Breslau 


in Gegenwart des Autors nicht gelang. Der Apo⸗ 
theker Schrader zu Berlin machte. ebenfalls die Ent⸗ 
deckung ohne von jener etwas zu mwiffen, und fie. 
wurde ale vom ihm zuerſt entdeckt in den Berliner 
" Zeitungen. angefündiget, | 
Diefer wichtigen Abhandlung’ folge: &s 6778. 

‚eine. Darfiellungsmethode der reinen Gallusſaͤure, 
welche auf die Scheeliſche gegruͤndet iſt. Die Rich⸗ 
terfche Veränderung beſtehet darin y die: Gallaͤpfel 
Infuſion nicht erſt ſchimmeln zu laſſen, ſondern 
alsdbald bi zur Trockene abzudunſten; die trockene 
ſproͤde Maſſe fein zu reiben und mit abfoluten. AL 
Fohol zu ertenbirenz durch Abſcheidung des Wein; . 
geiſtes vermittelſt gelinder Deſtillation bleibt. die ſehr 
zart kryſtalliſtrende reine Gallusſaͤure beinahe ganz 
- ungefärbt zurück. 

Bon ©. 78—126 entwickelt Richter das Ber; 
j haͤltniß zwiſchen Gold und Zinn im Mineralpurpur 
(vermittelſt zwei Loth dazu verwandten Goldes) — 
zeigt daß die Zällung ded Goldes durch Zinnauf⸗ 
loͤſung nach eben den Geſetzen erfolge als die durch 
Eiſenvitriol und ſalzſaures Eifen — auch hiebei die ” 
Neutralitaͤts⸗ und Oxydationsverhaͤltniſſe/ aller drei 
"Metatte vollfommen corröfpondiren — daß Der old; 
purpur-nichts weiter als fein zertheiltes vegulinifthes _- 
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Gold. mit hödfisendirtem Zinnkalke ſey — daß das 
regulinifhe Gold den Slasflüffen die Purpurfarbe 
- ertheile und man auf dem Porcellan nach Belieben 


blos durch regulinifches Bold, ſowol Metall⸗ als J 


Purpurfarbe und willkuͤhrliche Nuͤancen zwiſchen bei⸗ 
den, nach dem Grade der Zertheilung des Goldes 
darſtellen koͤnne — daß folglich das Gold in den 
gefaͤrbten Glasfluͤſſen als fein zertheilt reguliniſch be⸗ 
trachtet werden muͤſſe. — Alles dies deducirt der 

Autor durch Thatſachen und ſtoͤchiometriſche Verglei⸗ 


chung der Verhaͤltniſſe ganz anſchauend. Hierauf 
wird das Miſchungsverhaͤltniß in dem Knallgolde 

beſtimmt, das ſalpeterſaure Ammonium in Die ba— 
kannte Gasart und Waſſer zerlegt,‘ alle Verbäls 
niſſe in einen vermittelt afgebraifcher Gleichung ent; 


worfenen ſtoͤchiometriſchen Kalkul gebracht, und hiet⸗ 


” aus auf eine ganz übertafchende Art, nicht nur de - 


Gasart deducirt, welche waͤhrend der Verplatzung 
des Knallgoldes entſtehen muß, ſondern auch das 
genaue Neutralitaͤte verhaͤltniß in dem ſalpeterſauren 
Ammoniak und dag’ Miſchungsverhaͤltniß in dem Ams 
mioniak felöft eruirt, welches letztere nit dem von Ber⸗ 


thollet vermittelſt der Zerlegung durch die Elektrieiat 


aufgefundenen vollkommen genau uͤbereinſtimmet. 


. &, 127—128 wird aus dem mit dem Die 
mant durch Verbrennung von den franzoͤſiſchen Che⸗ 


mikern vorgenommenen entſcheidenden Verſuchen des 


ducirt wie viel Orygen Die Kohle enthalte, und daß 
die Oxydation des Diamanten (als des eigentlichen 
Kohlenſtoffs) die Zahl 28 in der oben erwähnten 
Triangular⸗  Zahlenreihe - der Orydatidnen beſetze. 


(Eine Bemerlung bit Ritter bereite gemacht bat⸗ 
Rz 
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Durch einen-algebraifchen Kalful zeigt Richter 


S. 130 —148 wie viel einzelne Werkzeuge zu .einem 


vollſtaͤndigen ‚Aräometer d. 5. zur Beſtimmung der - 
fpecififhen Schwere jeglicher Fluͤſſigkeit mie Aus; 
nahme des Queckfilbers gehören, daß die rilindri⸗ 
fhe Zorm der Nräomeser und Alfoholimeter die 


zweckmaͤßigſte fen, teil man weniger ‚Werkzeuge 
brauche,. dieſe auch dem Zerbrechen weit weniger 
als die Kugelſpindeln unterworfen find, und man 
zur Prüfung auch noch fo reichlich gerechnet, fuͤnf⸗ 
mal und in vielen Fällen noch meit mehiger Fluͤſ⸗ 
figfeit als bei andern geformeten Wertzeugen dieſer 
Art beduͤrfe. 


Die Bemerkungen gichtere gegen einen neuer⸗ 


bings in Scherers Archiv für. die theoretiſche Chemie 


stes Heft hervorgetretenen blos theoretiſchen Critiken 


ſeiner Schriften, Namens J. F. Fries, füllen 21 
Seiten aus, der Verfaſſer bemerkt beſonders, daß 
djefe Critik um 6 Jahre zu ſpaͤt erfcheinet, und der 
Eritifer ‘feine aͤltern Arbeiten mit den neuern gar 


nicht verglichen. habe welches doch billig haͤtte ger DR 


ſchehen ſollen. 


In dem Anbange S. 170—200 giebt der Aw _ 


tor S. 170 — 181 eine verbefierfe Conſiruction der 
Nicholſonſchen hydroſtatiſchen Wage an. Die Vers 
beſſerung iſt weſentlich, denn ſie zeigt abſolutes 
und ſpecifiſches Gewicht zugleich, wodurch man des 
muͤhſamen Wechſels mit kleinen Gewichten und das 
Inſtrument bis nur auf einen gewiſſen Punkt zum 
Sinken zu hringen, ganz uͤberhoben iß. 


Die ſicherſte Reduction des Knallgoldes mit Bo⸗ u . 


var, die Dadurch bewirkte Zertheilung des metalli⸗ 


⸗— 
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ſchen Soldes im Stüßfener und Darfiellung veffel = 


ber als einen pprpurfarbenen fich mit Duedfilber‘ 
.  amalgamirenden Staub, der das Porcellan je nach⸗ 
dem, mar will, mit metallifcher Goldfarbe oder mit 
Burpucfarbe bedeckt, Durch welche Erſcheigungen 
die⸗S: 78 — 126 von Richter aufgeſtelleten Saͤtze 
abermals vollkommen baftätiget werden, macht den 
Beſchluß der biober belannt wordenen Richterſchen 
Arbeiten. 
In dem Vorbericht in diefem eifften Stück vers 
fpricht der Autor die Nefultate der Stöchiomerrie 


dem von mehreren verdienten Männern gedußerten - 


Wunſche zu Folge, als ein Epitome und fo viel 
als geſchehen kann mit Weglaffung des mathemati⸗ 
[hen Gewandes zum Beſten des chemifchen Yublis 


fums herauszugeben, Es ift mol einleuchtend ges 


nug, daß die Wiffenfchaft Hiebei viel gewinnen 
würde, Daher die baldige Erfuͤllung dieſes Ver⸗ 


2 fprecheng von jedem Freunde der Chemie gewiß ge⸗ 


wuͤnſchet wird. 

Ehe wir dieſe Betrachtung über die Richter⸗ 
ſchen Xrbeiten fließen, bemerken wir noch; daß: . 
der Derfafler, befonders feit Erfcheinung Des Ioten 
Stuͤckes, feine ehemalige wegen Der. Ungemöhnlichs 
feit etwas fchmerfälige Terminologie, größtentheild- 
mie der ‚jest ‚gewöhnlichen vertauſchet hat, Deſto 
hartnaͤckiger vertheidiget er aber den Ausdruck Le⸗ 
bensftoff ſtatt Sauerfiöff, und zwar mit Grüns 


⁊ 


den, ‘die aber. wohl nicht eigentlich unwiderlegbar 


zu ſeyn ſcheinen. 


N 
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Hamburg bei Friedr. Perthes 1902. 
Französische Annalen für die 


allgemeine Naturgeschichte, 


Physık, Chemie,’ Physiologıe 
und ihre gemeinnützigen An- 
wendun gen, Herausgegeben von 
Dr. C.A. Pfaff in Kiel u. Dr. Fried- 
länder in Paris. gr: g. HeftL.S. 218. 
‚Heft II. S. 261. 


Dieſe Annalen follen alled Neue was für die, 


S 


Naturkunde in Frankreich gefchieht. in Deutichland . 


ſogleich bekannt machen. Alles diefeg wird im 
fünf Abtheilungen geyrdnet: 1. Abhandlungen in 
getreuen Ueberfegungen. 2. Ausführlihe Auszüge 


aus. geößern Hauptwerken. 3. Kürjere Auszüge, 


und Anzeigen von Schriften. 4. Meuigfeiten und 
andere fürzere Nachrichten. 5. Biographien. 


In fo fern Frankreich der Wohnfig fo mancher 


Naturkundiger, befonders aber, Marie der Sit der 


berühmtefien Aſtronomen, unter denen der Nachei— 


der Herausgeber zu gehören. _ Wenigftens find bie 


ferer Newtons, Der große Nerfaffer der Mechanik 
des Himmels, la Pläce vieleicht Die alfererite Stelle 


annimmt, und der trefflichfien Chemiker, Berthol⸗ 


let, Vauquelin, Fourcroy und vieler andern iſt, 


verdient ein Unternehmen der Art allen nur möglt 


chen Beifall. Mathematiſche Naturkunde folglich) 


auch Aſtronomie, ſcheint jedoch nicht in den Plaw ' 


jest mir wenig oder nichts von der Art borgekons 
men. Boa verdient der Gedanfe £ob, aus 


— 


— 





wichtigen groͤßern Werken Auszuͤge zu liefern, da 
fo wenig im Stande ſeyn möchten die Urſchriften 
ſich anjufchaffen, und. ‘auch weniger frühzeitig ges 
nug ihre Erfcheinung und ihren Gehalt erfahren, - 
Nur das iſt Diefem Unternehmen nachtheilig, daß 
in manchen Zählen, diefe Annalen, mit andern Zeit 
fehriften der Art zuſammentreffen, z. B. den Ans 
nalen. von Gilbert und Scherer. Vieleicht, wäre 
es hefler geweſen, wenn die. Herausgeber die erfte ‘ 
Mörheilung ganz weggelaffen, und den obgengnuten 
ihre Aufläge, bandichriftlih genommen, mitges 
theilet hätten. Ueberhaupt würde ein Verein zwi⸗ 
ſchen Gilbert und Voigt, und andern: mehr ſehr 
gut für die Leſer ſeyn. Jetzt muß man oft eine 


- Abhandlung zwei, drei bis viermal faufen, wel⸗ 


ches wahrlich fehr unangenehm if. Doch danfen 
wir ihr das, was und die Herausgeber haben ges 
ben wollen, und gehen ie zu der Zeitſchrift ſelbſt 
uͤber. 


A. Ausführliche Abiandlungen 


, I. Bericht, welcher der. Klasse der mathemati- 
schen und physischen Wissenschaften des 
Nationalinstituts, über die Versuche des B. 

Volta abgelegt worden ist. (S. ı—31ı) Ge⸗ 
- leſen den zıten Frimaire, Jahr zo (den 2ten 
Des. 1801). on - 


N Die: Rommifien befand aus la Place, Cou⸗ 
fomb, Hole, Monge, Bauquelin, Pelleton, Ehars 
les, Briffon, Sabathier, Guyton und Biot, web 


"der legte den Bericht aufgeſett bat, 


. ı * 
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Da dieſer Auffat übrigens eben fo ausführlich ie 
Gilberts Annalen (Band ıo Et. 4) ſich findet, auch 
fhon In der Gefchihte des Galvanismus, welche 


den fünften Theil des Handbuchs der Chemie von 


Trommsdorf ausmacht, iſt benugt worden, fo vers 
weife ich dahin und auf die Kecenfion der Annalen 
‚son Gilbert. Nur das kann ich nicht unbemerkt 
laſſen, daß die Anwendung matbematifcher Formeln 


auf die Erſcheinungen der Säule viel verſpricht: und 


Rachahmung verdient. 


u. Berthollets Versuche und Beobachtungen 
über dieKohle, die gekohlien Wasserstoffgase, 
uud das neue gasförmige Kohlenstoffoxyd 
(Gaz oxide carbonenx, Gaz oxide de carbone) 
(8. 3147). Morgelefen in der Cigung des 
Nationalinfiitus vom 26ſten Meſſi dor 9. Aus 
einer Handſchrift uͤberſetzt. 


⸗ 


Berthollet macht darauf aufmerkſam, daß bei- 


den Berfuchen von Lavoifier aus der Kohle, welche, 
waſſerſtoffhaltig fey, in die gebildete Kohlenfäure Wa . 


fee mit übergegangen fen, daher die Rechnunz nicht 


ganz genau und richtig habe ausfallen können, Es 


if befannt, daß durch den eleftrifchen Zunfen nad) 
Priſtley und van Marum, das fohlenfaure Gag 
[durch Zerfegung des Waſſers] in demfelben um 
ausgedehnt wird. (Nah van Marum um z5). 


Nach Monge befichet das Gemifh dann aus Kobs 
Beufäure und Waflerfioffgas in dem Nerhätmiß von - 


140:215-(dem Volumen nad). Allein Bier ift wol 


zu viel Waflerfioffges angenommen, indem nad 
Berthollets Bemerkungen das Queckſilber, Waſſer 


* 


aurgeldſt enthält, / daher auch die Zunahme des 
Umfangs mehr Tage. fortgeht, indem das kohlen⸗ 
faure Gas wieder Waffer aus dem Queckſilber ans 
ziehet. Auch verbinden ſich die Metalloxyde mit Koh⸗ 


| J lenſaͤure (namentlich Das Queckſilber). Nah Berr 


thollet beſtehen zoo Kubifzell  Kohlenfäure aus 84. 
Kubitzoll 43 Graͤn Sauerſtoffgas. 16 Graͤn Koh⸗ 


lenſtoff und 9 — 10 Gran Waſſer. Lavoiſier rech⸗ 
nete bekanntlich 72 Graͤn Sauerſtoffgas zu 100 Gr. Pu 
Kohlenſaͤure. Nach Berthollet gaben won Granen 
18 Gr. mit 2 gr. Waſſerſtoff Waſſer, und G2 Gr. 


mit 26- Sr. Kohlenſtoff die Saͤure. Aus dieſen 
und aͤhnlichen ſchließt Bertholet das, die Kohlen⸗ 
ſaͤure enthalte 10 Kohle dem Gewichte 84 Sauens 


ſtoff dem Raume und 43 dem Gewichte nad und - 


10 Waffer dem Gewichte nach. 
Daher ſind denn auch Guytons Angaben in 


Hiuſicht der Beſtandtheile die Kohlenſtofforvde oder 
Diamantoryde nicht völlig richtig. An ſtatt der 


5,59 Theile Kohlenfäure, welche. Gupton von 1,00 
Diamant erhalten haben wil, kann man nur nach 
Bertböllets Bemerkungen zu 3,735 reine oder 4,33 . 
waſſerhaltige Koblenfäure annehmen, : Es wuͤrde 
alſo auf 100 Theile reine Säure ohne Waffer eting - 
27 Theile Diamant, und auf 1000 Theile mit Waffen . 
14 Waſſer 23 Diamant und 63 Kohlenlaͤure Formen 
‘.. 11; Thermolämpen oder Oefen, die mit Er 
. sparnils erwärmen und ‚zugleich , erleuch- 


ten... Erfpnden von Philipp Lebon, Inge. 


nieur beim Brücken-- und Chaussct - Bau. 


Ze aan 
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Diefe Verſuche find’ ſchon zur &nüge bekannt. 
Das ganze iſt ein Dfen aus zwei in einander ber 
findlihen Eplindern, wovon im inneren Holz brennt, 


‚durch deſſen Hitze ‚anderes in dem äußern verſchloſ⸗ 


ſenen Dfen verkohft wird. Hieraus nehmen Roͤh⸗ 
ren die gasförmigen und dampffoͤrmigen Theile auf, 
und feen Die legten in Waffer, wodurch fie gehen, 
ab. So wie die Erfindung jetzt iſt, iſt ſie zu roh 
und unausgearbeitet um von Nutzen zu ſeyn. Die 


Theorie iſt bekannt. Schon Kunkel hat etwas in 
dieſem Fache geleiſtet. Wie Lebon fein Verfahren: 


eingerichtet bat, iſt ohngeachtet der, mit franzoͤſi⸗ 


ſchem Pompe ausgearbeiteten Ankuͤndigung alles 


mehr Spielerei als wahrhaft Die Kenntniſſe erwei⸗ 


ternder Verſuch. Doch verdient feine dee und 


 Anficht geprüft und weiten verfolget zu werden. 


⸗ 


IV. Abhandlung über ein natürliches phosphor- 


“ saures Eisen mit Braunstein vermischt (Phos- 
phate natif de fer melange de Manganese); 
ı vorm Bürger Vauguelin. (©. 60 - 77). 


Das Mineral entdeckte Acuan zu Limoges. 


Seine Schwere iſt — 3,655 Farbe braͤunlichrothe. J 


Es ſondert ſich in halbdurchfichtigen‘, glaͤnzenden 


‚amd viele Farben ſpielenden Blaͤttern ab, iſt hart, 


fo Daß es das Glas ein wenig riet, giebt einen 


fahlgrauen Staub, ſchmilzt ohne Geruch vor dent 
Loͤthrohre zu einer ſchwarzen Emaille, loͤſt fi im, 


Kochſalzſaͤure ſchnell und mit Hitze auf, giebt aus 
der braungelben Aufloͤſung durch Koncentration Kry⸗ 


ſtalle, welche gelbgruͤn find, ſtechend und hitterlich 


ſchmecen und die Feuchtigkeit aus der Luft anziehen. 
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i Es beſteht aus Eiſen 0,38 . De 
Phosphorfäure 0,27 . | \ i J 
Braunſteinoxyd 0,42 J 


Dieſe Zerſetzung verdient geleſen zu werden; | 
ı fie aber bier anzuführen wuͤrde zu weit leiten, da 
fie wol nicht gut e eines Yuszugs fähig ſeyn moͤgte. 


V. Analyse eines Minerals, "wäches von Hrn, ' 
" Bournon aus England, unter dem Namen N 
Arsenikkupfer (Arseniate de cuivro) geschickt 
+ worden. Vom B. Vauquelin den 3. Fructidor = 
Jahr IX, (&.78— 84). 


"Das feidenartige nadelförmige Mineral beſtand 
aus divergirenden Buͤſcheln. Seine Farbe war 
blaͤulichweiß und braun, ſtrichweiſe nuͤaneiren 

"mit grüner Efflorescenz. Das ur: war fettige Bu 
Der Etaub dunfelgrim, Vor den Loͤthrohre gab Ba 
‚es erſt kniſternde Funken und ſchmolz ‚dann mit 

Rauch und Arſenikgeruch. Zuletzt blieb ein metalli⸗ 
ſches mit einer ſchwarzen. Rinde uͤberzogenes Korr 
| zuruͤck. Das Korn war Kupfer, die Rinde wurde 
vom Magnet gezogen. Durch Stüpen verlor Das 
- Mineral, ‘wenn es gepulvert war. oros. Kryſtalli⸗ 
‚fationgeis meint Vauquelin.) . Es enthielt:  . 
Kiefelerde K:7 u. 
Kryſtalliſationseis 0,03 u 
Arſenikſaures Elfen 007-008 1.0: 
Arfeniffanres Kupfer 0,86 | a 

Das legte gab 57 Theile Kupferoryd und 50 Ä 
Theile metalliſches Kupfer. Hiernach enthielten 
100 Th. 69 Kupferoxyd und 31 Saͤure, wenn 

W naͤmlich das Waſſer nicht gerechnet wird und das 
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arſenikſaure' Eiſen nebſt der Kieſelerde nur beige 


mifcht find. 
Ein anderes arſenikfaures Kupfer enthielt: 
“2 . Kupferorpd 0,39 
Arfenikfäure 0,43 " 
. Waſſer , 0,17 


Noch bemerke ich daß die erſchung Arſenik⸗ 
kupfer falſch ſey, indem. das Kupfer nicht durch 
Arſenik, ſondern durch Arſenikſaͤure vermiſcht iſt. 


VI. Analyse des arseniksaureni Eisens (cubi- 


- + „schen-Olivenerzes) welches von Herrn Kar- 


stens geschickt worden, durch B. Vauquelin 
deng. F ructidor Jahr X. (G. 84 — 88). 
8 beftehe aus: 0,48 Eifen 
u 0,18 Nrfeniffäure 
0,32 Waffer 


Dieſe und die vorige Analyſe ſind aus einer 


Handſchrift Vauquelins mitgetheilt. 


B. Ausführliche Auszüge aus Hauptwerken J 
I. Abhandlung der Mineralogie vom Bürger 
Häuy, Mitglied des Natioralinstituts, Con- 
‚ servateur der Mineraliensammlung: in der. 


Ecole des Mines herausgegeben vom Conseil: 


des Mines in-3 Binden, wovon einer die 18 
, dazu gehörigen Kupfertafeln enthält.. Paris 
1801. (©. 89— 123). 04 


Das Wert Hauyſs iſt jetzt wol ſchon in den 
‚Händen der meiſten Mineralogen. Hier alſo in 


"ein genaues Detail einzugehen, wuͤrde um fo über; 
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fluͤſfiger ſeyn, da auch das Werk ſelbſt der Kricit ee 
‚unterworfen. werden muß. Nur einige Anmerlum 


gen über die Meinungen des berühmten Mannes 
und Die architektoniſche Darſtellung feines Verkes 
werde ich hiet geben. 4 
>72 Mis Recht erfennt auch Hauy den Primai der 
Miſchungskunde in Hinficht des Syſtems der Dip. 
tognoſie an. Mir ſcheinen aber alle Syſteme einer 
großen Veraͤnderung zu beduͤrfen. Ce könnte z. B. 
gar wol ſeyn, daß bei den Mineralien etwas aͤhn⸗ 
- liches Statt fände als bei den -organifchen. Körpern, 
| daß naͤmlich auch Hier ein Unterſchied von nähern 
_ und entferntern Beftandtheilen angenommen merden 
- müßte Qu jenen würde ich unter andern die Vers 
2 bindung der Kieſelerde und der Alaunerde in mans 
den Steinen rechnen. Doch diefes nur beiläufig. 

Hauy nimmt an, daß alle förperliche Elemente: - / 
| der Kryſtallen (maleculesintegrantes) in jeder Art 
"von unwandelbarer Geſtalt ſeyen, ja bei ähnlichen . 
y Arten ſelbſt Achnlichkeiten zeigen. Dieſes iſt de 
= Nauptgrundfag Hauy's auf den fein Lehrgebäude: iſt 2. 
tı - aufgeführt worden. Er hat mit Necht des dent 

ſchen Werners Kunffiprache angenommen, Nur 
ſchließt er von feinen Urkennzeichen der Urten die ” | 
Sarbe aus, und dag. in Den meiften jedoch. wol 
nicht in allen Sälfen, auch mit Mecht, —2R 
lich flieht‘ er auf die natuͤrlichen Fugen bei der me⸗ 
chaniſchen Trennung der Theile, und die. hierbei 
meßbaren Winkel, — Nierbei mögte wol die Eins 
ſchraͤnkung gelten, daß zwar gewiſſe Urgeſtaltungen 
EStatt finden; allein daß nicht bis zu ihrem Ur⸗ 
ſprunge vorgedrungen werden kann, indem unter 








inen nichte als die Art der Geſtaltungen zu verſe⸗ 
hen iſt welcher alle regelmaͤbig entſtandnen Koͤr⸗ 
per einer Art aͤhnlich ſind. Dieſe Geſtaltung laͤßt 
ſich dann auch angeben, wenn man auf die Ab—⸗ 
ſonderungsſtuͤcke merket. Die Vorſtallung von der 
Eutſtehung der Geſtaltung welche Hany giebt, iſt 
ganz atomiſtiſch. Es giebt Elementartheile, (Ato⸗ 
men alſo) molecules elementaires welche ihre bez 
fondere Geflaltung haben, aus ihrer Verbindung - 
und Vertheilung (compartemenı) entfichen die mo- 


lecules integrantes wobei die Formen jener ſich in 


‚einander fügen (z. B. ein Atom des Natrons bilder. 
mit einem der Salzſaͤure einen Grundkryſtall von 
Kochſalz.) Man ſieht leicht, „wie ſehr dieſe Au⸗ 
ſicht hoypothetiſch und antidynamiſch fen. Dan . 


beſtaͤnden ja die flüffigen Materien aus feſten Theis 


den, welches noch felten Jemand anzunehmen Luft 
Haben. mögte. — Anfegung um eine Urgeftaltung - 
und Zurüdführung aller Formen auf diefe bei jeder 
Art, iſt die von dem Derfaffer verbeidigte Mei⸗ 
nung. Go veränderte er eine fechsfeitige Säule 
ohlenfauren Kalks durch Ablöfungen in den Fugen 


Herſt in ein Dodefaeder von lauter fünffeitigen, dann | 


von dreiſeitigen : Flächen julegt in ein Rhomboid, 
deffen größter Seitenwinfel 101° 32/13 war. Dies 
fes hielt er für den Kern (noyeau). Einen foldyen 
Kern folk nun jeder Eohlenfaure Kalk ‚enthalten, 
Die verfchiednen Abänderungen der Kepftallifation 
einer Art, außer diefer -primitiven, alfo hier die 
Säule und die beiden Zwoͤlfflaͤchen heißen fefundär, 


u (abgeleitet). Die Urgeflaltung — primitive Form 


— iſt ein feſter fich in allen Kryſtallen ‚von einerlei 


- L 


= 


- 


Art beſndlicher, in ſeimr Gealtung- genau Ge 


Kimmter Körper, deſſen Flächen. der Richtung des 


diefe Kryſtallen bildenden Blättchen felgen, Hay 


 nimmt- befanntlid, ſechs Urgeflaltungen an, das re⸗ 


gelmaͤßige Oktaeder, das Tetraeder, das fechsſeitige 


regelmäßige Saͤule, das regelmäßige Dodekaeder, 
das Paxallelepipedon „und in Dodekaeder mit drei⸗ 


eckigen Flaͤchen; Sollten die beiden letzten wirklich 


Dazu gehören ? ‚Bekanntlich find die fünf veguläcen , 


Körper des‘ Detraeder Hexaeder, Oktaeder mit 


rhomboidaliſchen Flaͤchen und das Ikoſaeder. Auch 
letztes ift an, Mineralien beobachtet. Ude dieſe lafſ⸗ J 
fen. ſich genau in die. Kugel einſchließen. Mir 


ſcheint es daher, daß vielleicht alle Urgeſtaltungen 
‚auf jerre fünf mäßten zurlichgeführet Werden, wos 


von hier das Itoſaeder fehlt. Vieleicht ift ale 


Kryſtalliſation nichts. als ein Beſtreben zur Kugel 
bildung, welches wegen der. verfchlednen Anziehung 


- des Waͤrmeſtoffes nicht ganz gelingt und daher nur | 


dahin kommen kann die fünf regelmäßigen Körper 
su bilden, woraus dann durch Aggregation und 


Anſetzung die uͤbrigen Kryſtallformen entſt tehen; und 
ſo waͤre die innere Anziehungskraft verbunden mit 
einer bei jeder Art der Mineralien verſchiednen Ber ⸗ 
einigung mit fluͤſſigen fluͤchtigen Materien (J. B. 


Waͤrmeſtoff) der Grund aller Kryſtalliſation und 
geradliniger Geſtaltung. — Jene Formen reducirt 
nun Hauy wieder auf drei, das Tetraeder, die drei⸗ 
ſeitige Saͤule und das Parallellepipedon. Der Kern 


naͤmlich laͤßt ſich oft noch! weiter in. nicht mehr über. 
einander ſondern an einander liegende gleiche Thelle 


jertheilen. - Die Huͤlle der Ruhe wird - durh 
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Edhithten (T.ames) von Urgeilaltungen gebildet, weis 


die in einer Richtung sder au alien Seiten jweleich 
abuchmen (par decroissement), melde 


regelmäßig 
Abnahme -dDurd; lcherfilagung sder licherwuf 


(Surtraction) einer sder mehrerer Reiben der imees 
grirenden Theile geſchicht. 

Die Art nun wie Hauy durch Wbnahme an den 
indem unb Winfdn unb übereimanderfalezde 
Schichten und die von ihm fogcmannte zwiſchenkie⸗ 
gende Abnahme (D. intermediaire) Die Sefkalgengen 
herleitet, iR Zußerh Kharfkunig, allem fe wide 
tur jede Abfürzung mekhe ſich in den bier wich 
gen ESchranken hielte, ale Deutlichteit wahrfihein 


Eh verlieren, ja finpöt der Urgekaltung fane 


sh Hauy'w nicht Diffimmen, wenn er mur drei ven 
ben einigen Fieperm peläßt, uud das Node 
farder wit fünfieitigen Fachen und ba? Itoſaeder 


amifhlieht — Der. Kıykal fängt aber nicht era: 


de mit Tem Same am. Dies if nur Berſtetungs⸗ 
art wa jedes Stckchen eines Dedekaeders z. B. im 


fo form es richtig abgeſondert iR, WE wirderum eim - 


* 


gu dieſem Auszuge gehören bie bei dieſen Hefte 
befindlichen Aupfertafeln. 


a 


c. Auszüge aus Abhandlungen und kürzere Bü- | 
‚cheranzeigen. - | 


1. Auszug aus Dolomieus Abbandlung über 
‚die mineralogische Species aus’ No. 56 und 
ST des Journals des mines. G. 124 — 137.) 


Der nun entſchlafene Dolomien wurde in Nea⸗ 
pel in einer grauſamen die Regierung nicht ehren⸗ 
den Gefangenſchuft gehalten. In engen Mauern 
eingeſchloſſen, ſelbſt ohue Schreibmaterialien, war 
es Nachdenken über mineralogiſche Gegenſtaͤnde als 
lein, welches ihn in dieſem ewigen Einerlei vor 
der peinlichſten Langeweile in etwas bewahrte und 
feinem qualoollen Leben doch einige Einderung- gab, 
und, die Berzweiflung, meld;e ihn mächtig ergriff, 
heilte. Einige Buͤcher :erfegten durch Rand und 


Zwiſchenraͤume zwiſchen den Linien das Papier, 


Ruß der Lampe die Dinte, Holzſtuͤcke, welche mit 
einem Nagel, den der Kerkermeiſter wegzunehmen 
vergeffen Hatte, gefchärft. wurden, Die Federn. 
Dieſer Auffag nun ift eine Frucht feines Rachen⸗ | 
tens in jener traurigen Lage. 
Dolomieu geht Davon aus, daß die Geftaltung 
dev integrirenden Theile‘ einer Are nicht wechſele, 


fondern beffändig (constant) ſeh. "Diefe Theilchen, 


(Molecules) welche ich Körpertheilhen im. Begens- 
ſatz der Moterientheile der chemifchen Veſtandtheile | 
uͤberſetzen waärde oder auch Maffentheilchen) ändern 
ihre Seftaltung nur durch ‚eine andere hemifche Vers 

Chem. Bibl. an Bnds set. D | 
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Bindung, wodurch die Art aber dernichtet wird. 
"Sehr richtig wol iſt, was Dolomieu von Konſti⸗ 


tution der Species fagt: Nicht, allein Die Verbin, 
' ‚dung , fondern auch die Art der Berbindung mat 


den Unterſchied. Bei der Konſtitution kommt eg 
auf die Natur, das wechſelſeitige Verhaͤltniß und 
den beſondern Zuſtand Der verbundenen Körper. an. 


ESo 4 B. iſt auch das Dafeyn - oder Nichtvafenn 


des Waffers nicht aus der Acht zu laſſen. (G. 2. 
Arragonit und Kalk unterfcheiden ſich nach ihm fehr, 


wozu auch der Opal ein Beifpiel hergeben Fann). 


Die chemiſche Verbindung. umd ihre Art beffimmen 
alſo die Konflitution, nicht nur in Hinficht der 


qualitativen fondern auch) der quantitativen Beſtand⸗ 
theile Tja, mierich ſchon oben erinnerte auch der 
‚nähern und entferntern]. Dieſes nun” macht vie 
chemiſche Exiſtenz der Molecüles vielmehr der Grund, 
. geftaltungen, wozu, tie Hauy mil, man kom⸗ 


men kann, aus. . Die Aggregatform beſtimmt ihre 
" Mepräfentation oder phyſiſche Exiſtenz durch zufams 


menhaͤufende Verwandtſchaft. Abarten (Varietés) 


entſtehen durch Modifikotionen vermittelſt der die 


Geſtaltung begleitenden Umſtaͤnde und. Hinderniſſe. 


Hierbei entſtehen bisweilen Ueberfluͤſſigkeiten (Super- 
fluites) welche auch chemiſche und andere Eigen⸗ 
ſchaften ändern, ‘als Flecken, am Turmalin die Elek 
trichtät, fo iſt Silber oft. im Bleiglanze. Noch 


betrachtet Dolomieu die Arten in Hinfiht ihrer Eis - 


. genfchaften, welche unseränderlich (imperturbables) 


veränderlich (perturbables) oder A id) (extrin- 
seques) find Fähigkeiten, ‚Voranlahek (Predispo- . 


sitions ‚die Neigung ſi ch mit ederſiu ſigen zu ver⸗ 
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binden, als der Beinat mit Sifen,) Anlagen, (Di-. 
spositions die Neigung. zu einer beſtimmten Geſtal⸗ 
tung) und (nach der Ueberfegung) Gewohnheiten, 


wahrſcheinlich Habitudes. Dann nad Vorkom⸗ 
men (Frequentuite. Verbindung, worin ein Mis. 
neral vorkoͤmmt.) , Die Charaftere theilt Dolo⸗ 


mien in evidente (augenſcheinliche, welche ſich von 
ſelbſt geben), manifeſte (offenbare, wozu ein 


Pr 


Verſuch noͤthig iſty, und verborgene (welche nur 


durch chemiſche Analyſis koͤnnen erfannt werden). 
Ich Babe hier und vorher Species ſtets durch Ars 


ten, nicht Battungen überfeget, : welches zu’ recht⸗ 


fertigen bier nicht der Det iſt. Was Pfaff und 


Zriedländer Arten nennen, nenne ic Abart. - Zus 
jetzt giebt Dolsmien Die Erflärung von. Syecies. 
Sie, ſey ein durch- Konflitution. unterſchiednes Wer 


fen, . welches in: det. integrivenden Maſſentheilthen 


beſtehe und in den homogenen einer regelmäßigen. 
Aggregatforn folgenden Körper ſich befinde u. ſ. f. 
Es iſt intereffane Die Meinungen Hauy's und, 


Dolomieu's gegen einander zu halten. Im Grunde, 


gehen beide von einem Sage aus, daß nämlich die 
Geftaltung jeder Urt beitimnit ſey, nur daß Haup. 
dieſen Satz weiter ausgefuͤhrt und gezeigt hat, daß 
die Abwei⸗chungen darauf ſich zuruͤckfuͤhren ließen. 
Beide Igehen von einem atömiftifchen Syſtem aus, 

welches aber doch nicht nothivendig zu ihrer Anfiche 
gehoͤrt, indem diefe eben fo gut mit dem dynamiſchen 


- serfnüpft werden kann, daher fie auch‘ durch die 


. Wahrheit oder Falſchheit diefer Syſteme ducchau⸗ | 


nicht leidet, Tondern für ſich befichet, . 
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M. Auszug aus einer Abhandlring des Bürgers 
Biot, Associé des Nationalins ns über die’ 
Bewegung des galvanischen Fluidums. (Aus: 
dem Bulletin de la Societe philomatique N. 
34) (©. 138 — 14) 


Man findet hiervon eine Ueberfegung in den 
Annalen von Gilbert B. 10. St. ı. Mit ded van 
Marum Verſuchen [Heinen dieſe nicht ganz übereins 
‚gufimmen, 


‚U. Kürzere Anzeigen von Schriften. Ser 150 
— 172.) 

Es find hier Beurteilf Manuet d’un Cours de 
Chemie ‚pär Bouillon La Grange, 2de Ed. 1801. 
Eloge historique de Louis Gafvani par Alibert 

1801. Hieraus führe ich an, daß Galvani zu. 
Bologna 1737 den gten. September geboren Wurde, _ 


als Profeffor daſelbſt "lebte, als er den Buͤrgereid 


nicht hun wollte, feine Stelle verlor, aber kurz 
vor feinem Ende, welches den 4ten Decemb. 1798 . 
erfolgte, wieder eingefegt wurde, Seine Entdek⸗ 


- fungen find zu befannt ald daß ich noch etwas das 
von erwähnen ſollte. Memoirs de Iphstitut nä- 


tional des Sciences et Arts (sciences mathemati- 
‚ques et physiques) Tom. Ilme, An. IX. Me- 
möires de la Socfet6 medicale d’mulatione. de 
P An. Vlllieme. An. IX. Zwei Stücke des Jour- 


mals von de la Metherie. Pflanzen Feimen unter 
Waſſer, vegetiren aber nicht daſelbſt. Sage, Dir - 


reftor der erſten Bergmerffchule, analyfirse ein grünz 
lihgelbes. Bleier; von Breitenberg bei Erlembach, 
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D evartement Niederthein. Es enthielt ar Dh Ä 
0,33, Quarz, 0,30 Phosphorſaure. u 


D. !Correspondenz s. litterarische Nachrichten 
und Neuigkeiten, gelehrte Gesellschaften etc. . 


(6, 173 209. I . 
_ " Cörrespondenz (8; i73 — 187. y 


I. Brief des D. Friedländers’ an Prof. ri | 


(S. 173 — 185.) 


WMeiſt galvaniſchen Inhalts. Amifrie xecouet 


und Guerin, haben 2,000000: Pf. Zinn aus den 
Schlacken der in der: Schreckensperiode eingefchmol⸗ 


genen Glocken gewonnen. Des: Grafen von Rum⸗ 
ford Aufenehalt in Paris. ı Ein. großes Behältuiß 


vol Waſſers murde durch den Dampf eines Fleinern, 


. welcher duch eing, Nöhre bis in die Mitte jenes ' 

Waͤſſers ging, zum Kochen, gebracht, Dieſes fol 

nad) dem Grafen von Numford in manchen englis 
ſchen Fabriken gebraͤuchlich ſeyn. So wird zu 


Chaudeſaiques eine heiße Quelle durch Roͤhren, meh⸗ 
rere zoo Schritte weit, nad den Haͤuſern gelei⸗ 
tet, und dient jur Heitzung der Zimmer und Heer⸗ 
de; auch kocht man in dieſer Duelle: In 6 Mo⸗ 

naten wurden in Paris 1602000 Rumfordſche Sup⸗ 
pen ausgetheilt, welche auf 15,958 Livres kamen. 
Jede Suppe wiegt 25—29, ‚Ungen und beſteht aus 


Waffer 20. Pf., Kartoffeln 5 Pf., gereinigte gets 


riebene Gerfiengrüge 13 Pf., Hülfenfrüchte 17 Pf. 


Salz 4 Pf, Schweinefett oder Ochfenfett = s Pr . 


Kräuter (als Peterfilie, Zwiebel oder Kohl) 4 Pf. 
und \einige Gr. Pfeffer. Fuͤr einen Livre bekam 


34 . 


man alfe efiva‘ 10 Portionen , ſo daß eine doch 


nach unferm Gelde ungefähr auf 7 Pfennige fam. 


Il. Auszug aus einem Briefe Rerthallets an - 


“ Prof. Pfaſf. (5. 185 — 186.) Br 
HL Auszug aus einem Briefe Alibertg an Prof, 
‚ Pfail. (©. 156— 187.) . 


, Kürzere litterarische Nachrichten und Nenig. 
keiten. (©. 137 — 201.) . 


1 Chaussiere Versuche über die Erstickung 


‘der Thiere in verschiedenen mephitischert 


’ 


Gasarten und die damit verbundenen Er 


scheinüngeu. (©, 157 — 192.) 
Salpeterſaures Kali auf heiße Kohlen geſtreut 


verbeſſert die Luft nicht, nach Gauſſier. Es giebt 


N 


ein ſchweres brennbares Gas, welches im Waſſer 
ſich wicht aufloͤſet und nicht athembar iſt, naͤmlich 
Kohlenſaͤure verbunden mit gasfoͤrmigen Kohlenſtoffe 


pryde. Chauſſier beobachtete Die Erſcheinungen der 
Asphyxien der Thiere und der Veraͤnderungen des 


Blutes in den verſchiednen nicht athembaren Gas⸗ 


arten. In dem geſchwefelten Waſſerſtoffgafe wurde 
das Blut dunkelſchwaͤrzlich, in Kohlenſaͤure und 


reinem Waſſerſtoffgaſe braun, im gasfoͤrmigen Koh⸗ 


lenoxyde und gekohlten Waſſerſtoffgaſe ſchoͤn hell⸗ 
roth. Die beiden erſten Gasarten bewirkten den’ 


Zod am̃ ſchnellſten ; ‚die dritte am langſamſten. 


II. Versuche mit dem Magensafte der aus dem ° 
‘ mit einem Loche durchbohrten Magen einer. 


2 


8 


—⸗ 


kranken, Frau gerömmen ward. G 192 — 


| 193.)- ® 


r ‚ Eine geau welche aber vor den anzuftellen⸗ 


den Verſuchen ſtarb, hatte eine Oeffnung im Ma⸗ 


gen, ſo daß man hineinſehen konnte. Sie befand 


ſich ſonſt wohl. Die Oeffnung war ſchon vor. meh⸗ 
rern Jahren durch einen Fall entſtanden. Aus dem 


Magen konnte fie die Speiſen beransnchmen y wenn“ 


fie ſich überladen hatte, und den Magen felbft 
ſpielte fie durch Trinken aus wie eim anderer dem 
Bund, " toelchem auch der erſte in Hinſicht des ins 


nem Anfehens gänzlich aͤhnlich war. Die Fluͤſſig⸗ 
Ft Darin, auch nad) einem ſiebenzehnſtuͤndigen 


daſten 2 war gewbhulicher Mundſpeichel. 


l 4 


Wirmen Bläuliehes Blut derselben. (&, 
’ 193 — 194) Bw “n 


2 


Es giebt Wuͤrmer mit rothem Blut und andere 
mit weißem. Bei allen zieht fi 9 bie Sub: ins 
Mine, — 


w. Neues Medi ĩcinalgewicht ·i in Paris und sei- 


Une Bestimmungsart. (S. 194) 


Zeichen des Granes iſt &® (eine Null mit ei⸗ 


nem Queerſtrich). Oueerſtriche unterwaͤrts der Null 
bezeichnen Die Decimalbruͤche, oberwaͤrts die hoͤhern 
Potenjen von 10 (z. B. $ ein Centigramme un 
5 ein Defagramme), . . 


| Mm Cuxiers neue Untersuchungen über die 


.4 


Br , 


, u L 


V. Lehranstalten in. Paris und im übrigen 


Frankreich. (&, 194 — 201 u 4 


Gelehrte Gesellschaften. ' (©. 202 — 209.) 


Preißaufgaben des Nationalinſtituts auf 1802, 


und eine auf 1893. Societe philomatique/ Eier 


wurde 1788 geflifte.- 1792 gab fie Rapports ge 


neraux ihrer Arbeiten heraus, wovon einige Bände 


- erfsienen find. Ihr Bulletin ift merfwürdig und 


befannt, ‚Monatlich erfheing ein Bogen in 4 mit 


Kupfeen. Der Jahrgang koſtet ſechs Franken. Es 
enthaͤlt ein vollſtaͤndiges Repertorium des in grönfe 
reich für Naturkunde gefchehenen. 


"E Biographie von Hany, Professor der Minera- 


logie, am museum national, d’histoire naturelle. 


(©, zIo — 21%) 


Er iſt aus der. Pilardie Seine Studien war 


zen Anfangs Theologie, ſchoͤne Wiffenfchaften und 
Mufif, in welcher legten er viele Kenntniffe. befigt, 


und Mathefis. Im zıflen Jahr wurde er Profefs 


for am College Navarre (worin er erzogen mar, 


und las. über. die Klaffifer. Diefe Stelle bekleidete - 


er 20 Jahre. Mathematit und Phyfik waren da⸗ 


bei feine Lieblingsſtudien. Auch auf Botanik legte 


er ſich. Dauberton leitete feine Aufmerkſamkeit⸗ 
auf Mineralogie. Als er fi) darauf mit Eifer 
legte, war ex ſchon go Jahr. Kin Bei einem 


Freunde hinfallendes Stück kohlenſauern Kalter, 


welches zerſprang, fuͤhrte ihn auf die Entdeckung 
der Grundgeſtaltung. Er murde Akademiſt auf 
Betrieb ſeiner Freunde. 1784 ſchrieb ex Essai 


- d’une theorie sur la structure des Gristaux, . 1787 
eine Exposition raisonne de la ‚theorie'de Lelec- 
tricite et du. magnetisme d’apres la. thcorie de ze 
M. Aepinus. Die Penfion, welche jeder, der im 
College. Navarre 20 Jahre gelehrt hat, erhaͤlt, 
verſchaffte ihm. Muße. Auch hatte er eine unde J 

deutende Rente und einen Gehalt vom der Ufademie. | 
Die Revolution nahm diefes ihm. . Er hielt nun \ > 
- mineralogifche Borlefungen.. Unter feinen 30'’Z3uhös ' : » 
rern befanden fich Pagrange, Fourcroy und Vau⸗ 

‚quelin. 1793 erſchien feine Exposition abregee 
de la theorie de la structures des miueraux: La⸗ 
voifier war fein Schüler in; der Mineralogie. Waͤh⸗ 
zend der Mevolufion war er in mauder Gefahr, 
ja auch auf 48 Stunden gefangen. Er erhielt ſpaͤ⸗ 
ter eine Stelle. im Consgil des Mines und im Na⸗ 

Nnionalinſtitute. Sein Traite, de Mineralogie ift 
befannt. Er hat in Hinfücht der Kryſtallographie " 

eine inſtruktive Mineralienfammlung. Seinem Cha⸗ 
rakter wird ein großes Lob beigelegt, wie feinem, 
Betragen. Er war damals im 59ſten Jahre. Eis 
nen Zug von ihm kann ich nicht unangeführt laſ⸗ 
fen. . Ein Buchhändler bot goco Franfen für fein - 
beruͤhmtes Werk, er nahm um. es ‚dem Publifun 
wohlfeiler gu liefern nur 7000. Man wird Dag 
Ausführliche diefer Anzeige verzethen, in Ruͤckſi ot | 
der Wichtigleit des Mannes. 


Heft II. B 

i. Ausführliche Abhandlungen. (&, 1—95.) 
I. Neueste Abhandlung Voltas über_den soge- - 

nannten Galvanismus, welche eine Theorie . | 


® 
/ Y t t 


. 
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- » 
» . 


chnen nichte als die Art der Geſtaltungen zu verſe⸗ = 


hen iſt, welcher alle regelmäßig entftandnen Koͤr⸗ 


ſich dann auch angeben, wenn man auf Die Ab⸗ 
. fonderungsftüde merket.. Die Vorfialung von der 
Entſtehung der Geftaltung twelche Hauy giebt, iſt 


ganz atomiſtifch. Es giebt Elementartheile, Ato⸗ 


men alſo) molecules elementaires welche ihre ber 


und Vertheilung (compartement) entſtehen die mo- 


legules integrantes wnbei die Formen jener ſich in 


einander fügen (j. DB. ein Atom des Natrone. bildet 


mit. einem der Salfäure einen Grundkryſtall von 
Kochſalz.) Man ſieht leicht, wie ſehr dieſe Ins. 
ſicht hypothetiſch und antidynamiſch ſey. . Dann. 
beſtaͤnden ja die flüffigen Materien aus feften Theis 


Jen, welches noch felten Jemand anzunehmen Luft 


haben- mögte, — Anfegung um’ eine Urgeftaltung . 


und Zuruͤckfuͤhrung aller Formen auf dieſe bei jedet 
Art, iſt die von dem Verfaſſer verheidigte Mei⸗ 
nung, Go veränderte er eine ſechsſeitige Säule 
fohlenfauren Kalfs durch Ablöfungen in den Zugen 
erſt in ein Dodefaeder von lauter fünffeitigen, dann 
von dreifeitigen Flächen zulegt in ein Rhomboid, 
deffen größter Seitenwinfel 101° 32/13’ war. Die, 
fes hielt er für den. Kern (noyenu). Einen folden 
Kern folk nun jeder Fohlenfaure Kalk. ‚enthalten, 
Die verfchlednen Abänderungen Der Kryſtalliſation 
einer Art, außer dieſer primitiven, alſo hier die 
Saͤule und die beiden Zwoͤlfflaͤchen heißen ſekundaͤr, 


— iſt ein feſter ſich in allen Kryſtallen von einerlei 


- 4 


. per einer Art aͤhnlich ſind. Dieſe Geſtaltung laͤßt 


* 


ſondere Geſtaltung haben, aus ihrer Verbindung 


. (abgeleitet). Die Urgeſtaltung — primitive Form | 


Art befidlichers. in "feiner. Geſtaltung genau. ber. 
Kimmter Körper, deſſen Flaͤchen der Richtung der 
diefe Kryſtallen ‚bildenden Blättchen felgen. Hauy 
nimmt ˖bekanntlich ſechs Urgeflaltungen an, das re⸗ 
gelmaͤßige Oktaeder, das Tetraeder, das fechsſeitige 
regelmäßige Cäule, das regelmäßige Dodekaeder, 
das ‚Paralelepipedon,. und in Dodefgeder mit. drei 
edigen. Flaͤchen; Sollten die beiden letzten wirklich 


dazu gehoͤren? Bekannilich find die fuͤnf regulaͤen, | 


Körper des Tetraeder, Hexaeder, Oktaeder mit 
rhomboidaliſchen Flächen und das Ikoſaeder. Auch 
letztes iſt an, Mineralien beobachtet. Alle dieſe laſ⸗ 
ſen ſich genau in die Kugel einſchließen. Mir 


ſcheint es daher, daß vielleicht alle Urgeflaltungen ö 


"auf jere fünf mäßten zurfictgeführet werden, wo⸗ 
von hier das Ikoſaeder fehlt. Vielleicht iſt alle 
Kryſtalliſation nichts als ein Beſtreben zur Kugel⸗ 
bildung, welches wegen der verſchiednen Anziehung 


des Waͤrmeſtoffes nicht ganz gelingt und daher nur | 


dahin kommen kann bie fünf regelmäßigen Kbrper 
zu bilden, woraus dann durch Aggregation und 
Unfegung die übrigen Kryſtallformen entftehen; und 
fo märe die innere Anziehungskraft ‚verbunden mit 


einer bei jeder Art der. Mineralien verfchlednen Ver⸗ \ | 


einigung mit flüffigen flüchtigen Materien (J. B. 
Waͤrmeſtoff) der Grund aller Kryſtalliſation und 
geradliniger Geſtaltung. — Jene Formen reducirt 
nun Hauy wieder auf drei, das Tetraeder, die drei⸗ 
ſeitige Saͤule und das Parallellepipedon. Der Kern 
naͤmlich laͤßt ſich oft noch! weiter in. nicht mehr über 
einander fondern an einander liegende gleiche Thelle 
jertbeilen. Die Hülle - der Fryflale wird durch 


N „ 
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Echichten (Lames) von whelleleungen g Aber, weh 
che in einer Richtung oder an allen Seiten zugleich 


regelmäßig abnehmen: (par decroissement), "welche 


Abnahme durch Ueberſchlagung oder Ueberwurf 


(Surtraction) einer oder mehrerer Reihen der inte⸗ 


grirenden Theile geſchieht. 


Die Art nun wie Hauy durch Abnahme an den 
Randern und Winkeln und uͤbereinanderfallende \ 
— Schichten und die von ihm fogenannte zwiſchenlie⸗ 


gende Abnahme (D. intermediaire) die Seftalgingen 


herleitet, iſt Außerft ſcharfſinnig, . allein fie würde _ 


durch jede Abkuͤrzung welche fih in den hier noͤthi⸗ 


gen Schranfen bielte, - alle Denglichkeit wahrſchein⸗ 


lich verlieren. u Hinſicht der Urgeftaltung fann 


ih Hauy'n nicht. Heinen, wenn er nur drei von. 


‚den regelmäßigen Körpern zulaͤßt, und das Dodes | 
faeder mit fünffeitigen Slächen und das Ikofaeder 


. ausfhließt — Der. Kryſtall faͤngt aber nicht gera⸗ 


de mit dem Kerne an. Dies iſt nur Vorſtellungs⸗ 


’ 
m 


art und jedes Stuͤckchen eines Dodekaeders z. B. in 


ſo fern es richtig abgefondert it, ift wiederum ein 
u Dodekaeder. Dieſes ſcheint mit der übrigen Thro⸗ 


rie doch nicht wohl in Uebereinſtimmung gebracht 


»werden zu’ innen. Dieſes alles gehört nun zur 
‚Bildung der Kryſtalle (structure), welche Hauy 


von ihrem Anwachſe (Accroissement) noch unter; 


ſcheidet. 5 

Auf die weitere Ausführung, namentlich auf 
die von Hauy vorgeſchlagenen Zeichen, kann ich 
mich, weil ohne Kupfer Verſtaͤndlichkeit ſchwer zu 
exreichen ſeyn wuͤrde die nicht einlaſen. 


Zu 


Pr 


— .- en 


| gu dieſem Ausjuge gehören bie bei fen Hefte 
befindlichen Aupfertafeln. 


— 


c. Auszüge aus Abhandlungen und kürzere Bü- 
 cheranzeigen. . 


1. Auszug aus Dolomieus Abbandlung über 
‘die mineralogische Species aus’ No. 56 und 
51 des Journals des mines. (G. 124— 137.) 


⸗ 


Der nun entſchlafene Dolomieu murde in Nea⸗ 
pel in einer grauſamen die Regierung nicht ehren⸗ 
den Gefangenſchuft gehalten. In engen Mauern 
eingeſchloſſen, ſelbſt obue Schreibmaterialien, Max 
es Nachdenken über mineralogifche'.Gegenftände als 
lein, welches ihn in diefem ewigen Ginerlei vor 
der prinlichſten Langeweile in etwas bewahrte und 
feinem qualvollen Leben doch einige Linderung ˖gab, 
und, die Verzweiflung, melde ihn mächtig ergriff, 
heilte. . Einige, Bücher :erfegten durch Rand und 
Zwiſchenraͤume zwiſchen den ‚Linien das Papier, _ 
Muß der: Lampe die Dinte, Holzſtuͤcke, welche mie 
einem Nagel, . den der Kerkermeifter megzunchmen 
vergefien . hatte, gefchärft wurden, die Federn. 
: Diefer Auffag nun iſt eine Seuche feines Raghen⸗ | 
tens in jener. traurigen Lage, .. 
Dolomieu geht davon aus, daß die Seftaltung 
dev integeisenden Theile‘ einer Are nicht mechfele, 
- fondern ‚befländig (constant) ſeh. "Diefe Theilden, 
(Molecules). welche ich: Koͤrpertheilchen im Segen: 
ſatz der Materientheile der chemifchen Beftandtheile, | 
uͤberſetzen warde oder auch Maffentheilchen) ändern 
ihre Geſtaltung nur Durch ‚eine andere Hemifge Ber 
. Kpem. Bibl. an Bnde se. D 
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bindung, wodurch die Art aber dernichtet wird. 


"Sehr richtig wol iſt, was Dolomieu von Konſti⸗ 


* 
3 


tution der Species ſagt: Nicht, allein Die Verbin . 
‚dung , fondern audy die Art der Verbindung macht. 


den Unterſchied. Bei der Konſtitution koͤmmt es 
auf die Natur, das wechſelſeitige Verhaͤltniß und 


den beſondern Zuſtand der verbundenen Körper. di. 


So z3. B. iſt auch das Daſeyn -oder Nichtdafeyn 


des Waſſers nicht aus der Acht zu laſſen. (3. B. 


Arragonit und Kalk unterſcheiden ſich nach ihm fehr, 


wozu auch der Opal ein Beifpiel hergeben kann). 


Die hemifhe Verbindung. und ihre Art beſtimmen 


alſo die Konftitution, nicht nur in Hinſicht der 


qualitativen ſondern auch der quantitativen Beſtand⸗ 


theile Le, wierich fihon ‚oben erinnerte auch der 


. nähern und entferntern]. 
chemiſche Exiſtenz der Molecuͤles vielmehr der Grund⸗ 
geſtaltungen, wozu, wie Hauy will, man kom⸗ 
men kann, aus. Die Aggregatform beſtimmt ihre 
Reapraͤſentation oder phyſiſche Exiſtenz durch zufams 


Dieſes nun macht die 


menhaͤufende Verwandtſchaft. Abarten (Varietés) 
entſtehen durch Modifikotionen vermittelſt der die 
Geſtaltung begleitenden Umſtaͤnde und. Hinderniſſe. 
Hierbei entſtehen bisweilen Ueberfluͤſſigkeiten (Super- 
fluites) welche auch chemifche und andere ‚Eigen: 


ſchaften Ändern, als Flecken, am Turmalin die Elek 


gricität, fo iſt Silber- oft im Bleiglanze. Noch 
betrachtet Dolomieu die Arten in Hinſicht ihrer Eis- 


. genfchaften, melde unveränderlich '(imperturbables) 


veränderlich (perturbables) oder Außerlich (extrin- 
seques) find Zähigkeiten, ‚Voranlagik. (Predispo- .. 
sitions ‚die Neigung ſich mit Aerernum igen zu ver⸗ 
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binden, i als der. Granat mit Kifen,) Anlagen (Di- 


spositions: die Neigung zu einer beſtimmten Geſtal⸗ 
tung) und (nach der ueberſetzung) Gewohnheiten, 


wahrſcheinlich Habitudes. Dann nad Vorkom⸗ 
men (Frequentuite. Verbindung, worin ein Mi⸗ 
neral vorkoͤmmt.) Die Charaktere theilt Dolo⸗ 
mieu in evidente (augenſcheinliche, welche ſich von 


ſelbſt geben), -manifefte Coffenbare, wozu ein 


Verſuch noͤthig iſtz, und verborgene (welche nur. 


durch hemifche Analyfis Fünnen erfannt -merden); 


‚3% Habe hiet und vorher Species ſiets durch Us 


sen, nicht Gattungen überfeget, - welches zu rechts 


fertigen. hier nicht der Ort iſt. Was Pfaff und . 
Friedlaͤnder Arten nennen; nenne ich Abart. Zus 


letzt giebt Dolsmieu Die. Erflärung . von. ‚Species, 
Sie, fey ein durch Konflitution unterſchiednes Wer 
fen ‚ . welches in’ den integrirenden Maſſentheilchen 
beſtehe und in den homogenen einer regelmäßigen. 
_ Aggregatform folgenden Körper ſich befinde u. f. fr. 
Es iſt intereſſant die Meinungen Hauy's und, 
Dolomieu's gegen einander zu halten. Im Grunde 


—* 


gehen beide von einem Satze aus, daß naͤmlich die 


Geſtaltung jeder Art beſtimmt ſey, nur daß Haup. 
diefen Satz weiter aufgeführt und gezeigt hat, dag 
die Abweichungen. Darauf fih zuruͤckfuͤhren ließen, 
Beide Igehen von einem atdmiſtiſchen Syſtem aus, 


awelches aber doch: nicht nothwendig zu ihrer Anfiche 


gehöer, indem diefe eben fo gut mit dem dynamiſchen 


nicht lejdet/ ſondern fuͤr ſich beſtehet. 


— 


Da 


- serfnüpft werden kann, daher fie auch durch: die. 
. Wahrheit oder Falſchheit diefer Syſteme durchaus 


! 


1. Auszug aus einer Abhandlring des Bürgers 
Biot, Associé des Nationalinsgiente über die: 


Bewegung des galvanischen F uidums. (Aus: 
dem Bulletin de la Societe philomatique 1 N. 


4) (6, 138 — 149.) 
Man findet hiervon eine ueberſetzung in den 


Arnnalen von Gilbert B. 10. St. 1. Mit des van 
Marum Verſuchen ſcheinen dieſe nicht ganz uͤberein⸗ 


zuſtimmen. 


— 


& “ 1 


U. Kürzere Anzeigen von Schriften. An 150 


— 172.) 


Es find hier beurtheilt Mantel d’an Cours ae 


Chemie par Bouillon La Grange, 2de Ed. 1801. 


EIloge historique de Louis GaWani par Alibert 
1801. Hieraus führe ich an, daß Galvani zu 
Bologna 1737 den gten September geboren Wurde, - 
als Profeffor daſelbſt lebte, als er den Bürgereid 


nicht thun wollte, ſeine Stelle verlor, aber kurz 


vor feinem Ende, welches den 4ten Decemb. 1798 . 


erfolgte; wieder eingefegt wurde. Seine Entdek⸗ 


kungen find zu befannt als daß ich noch etwas da; 
son erwähnen follte. Memoirs de IPhstitut na- 


tional des Sciences et Arts (sciences’ mathemati- 


ques et physiques) Tom. IIIme, An. IX. Me- 


moires de la Socfet& medicale d’mmlatione. de 
P-&An. Vlllieme. An. IX. Zwei Stücke des Jour- 


mnals von de la Metherie. Pflanzen feimen unter 
Waſſer, vegetiren aber nicht daſelbſt. Sage, Di; 


reftor der erften Bergwerkſchule, analyfirte ein grün: 
lichgelbes Bleierz von Breitenberg bei Erlembach, 


— 
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Deyartement Niederthein. Es anthielt 0,37 Die, 


% 


0,33, Auatj, 0,30 Phosphorlaure. 


D. !Correspondenz 2. littesarische Nachrichjen 
und Neuigkeiten, ‚gelehrte Gesellschaften ete. 


(©. 173 - 209.) 
Correspondenz (G. 73. — 187. y 


u I. Brief des D. Friedländers an Prof. ri | 


(S. 173 — 185.) 


| Meiſt galbaniſchen Inhalts. Amfrie, Lecouet “ 
and Guerin, haben 2,000000: Pf. Zinn aus den . 
Schladen der in der. Schreckensperiode eingefchmol⸗ 


zenen Glocken gewonnen. Des Grafen von Rum⸗ 


ford Aufenthalt in Parid, Ein großes Behaͤltniß 


voll Waſſers wurde durch den Dampf eines kleinern, 


welcher duch eing, Nöhre big in die Mitte jenes 
Waͤſſers ging, zum Kochen, gebracht. Diefes fo 

nach dem Grafen von Rumford in manchen englis 

. ſchen Fabriken gebräuchlich. ſeyn. So wird zu 


C(haudeſaiques eine Heiße Duelle durch Röhren, meh⸗ 


rere 100 Schritte weit, nach den Haͤuſern gelei⸗ 
tet; und dient fur Heitzung der Zimmer und Heer. 


de; auch kocht man in dieſer Duelle.- In 6 Mo⸗ 


naten wurden in Paris 162000 Rumfordfche Sup⸗ 
pen ausgetheilt, welche auf 15,958 Livres kamen. 
Jede Suppe wiegt 25—29, ‚Unten und beſteht aus 
Waffer 20 Pf., Kartoffefn.s Pf, gereinigte zer⸗ 


riebene Gerftengrüge 15 Pf, Hülfenfrüchte 12 Pf. 


Sal 4 Pf., Schweinefett oder Ochſenfett 5 Pf, 


Kräuter (als Pererfilie, Zwiebel oder Kohl) 4 Pf. 


und 'einige B Plefer. Sir einen eiore bekam 


| 


t 


„el Kürzere litterarische Nachrichten und Neuig. 


man älfe ed" 10 Poetlonen, ſo daß eine doch 
nad unferm ‚Gelbe ungefähr auf7 Pfounige kam. 


u. Auszug aus eiiem Briefe Rörtballeis. an - 
*' Prof. Pfaft, CS. 185186) u. 


I. Auszug aus einem. Briefe Alibertg an Prof, 
‚ Pfait. (S. 186— 187.) | 


P 2 


3 


keiten. J (S. 187 — 201.) 2 


ar 


1. " Chaussiere: Versuche über ‚die Erstieküng: u 
"der Thiere in verschiedenen, ‚mephitischert 
Gasarten und die damit verbundenen ‚Er. | 

u scheinüngeu. GS. 157 — 192.) 

‘ U 


Salpete: ſaures Kali auf heiße Kohlen geſtreut 
verbeſſert die Luft nicht, nach Gauſſier? Es giebt 
ein ſchweres brennbares Gas, welches im Waſſer 
Kch wicht aufloͤſet und nicht athembar iſt, naͤmli 
Rohlenfaͤure verbunden mit gasförmigen Kohlenſt toffe 
oxyde. Chauſſier beobachtete die Erſcheinungen der 
Bl en der Thiere und der Meränderungen des 
Blutes in den verſchiednen nicht athembaren Gags 
arten- In dem geſchwefelten Waſſerſtoffgafe wurde 
das Blut dunkelſchwaͤrzlich, "in Kohlenſaͤure und. 
reinem Waſſerſtoffgaſe braun, im gasfoͤrmigen Koh⸗ 
lenoxyde und gekohlten Waſſerſtoffgaſe ſchoͤn hell⸗ 
roth. ‚Die, beiden erſten Gasarten bewirkten den 


d. 


N 


Tod amı ſchnellſten „die Dritte, am langſamſten. u 


1I. Versuche mit dem Magensafte der ans dem 
“ mit einem Loche durchbohrten Magen einer. 


— 


kranken Frau genommen ward. G. 192 — 
193. X | ® “ 
| , ‚ Eine gran, welche aber. vor den anjuftellen⸗ 
den Verſuchen ſtarb, hatte eine Oeffnung im Ma⸗ 
gen, fo daß man hineinſehen konnte. Sie befand 
fh ſonſt wohl. Die Oeffnung war ſchon vor. meh; 
tern, Jahren Durch einen Fall entftanden. Aug’ dem 
| Magen Fonnte fie die Speifen heransnchmen, wenn“ 
fie fi überlaven hatte, und den Magen felbft 
ſpielte fie durch Trinken. aus wie ein anderer den 
0 Mund, "welchem auch der erfte in Hinficht Des ins 
nern Anfehend gänzlich aͤhnlich war. ı Die Stüffigs 
keit Darin, auch "nad einem fiebenzehnflühdigen . 
Vaſten war gewohnlicher Mundfpeichel, 


2 


1I1III. Curiers neue Untersuchungen über die 
- Würmer. Bläuliches Blut derselben. (&, 
„ 


RIM N 


—* 


Es giebt Wuͤrmer mit rothem Blut und andere 
mie weißem. Bei allen zieht fi 9 die Sure ind 
blauliche. 

| w. Neues Medicinalgewicht-i in Paris und sei- 
ne Bestimmungsart. (S. 194.) 


r . 


F 2 I > 


Zeichen des. Granes iſt O (eine Null mit ei 
nem Queerſtrich). Oueerſtriche unterwaͤrts der Null 
bezeichnen die Decimalbruͤche, oberwaͤrts die hoͤhern 
Potenzen von 10 (j. B. 2 ein Centigramme und 
% ein Dekagramme). 


V. Le hranstalten in. Paris und.: im übrigen 


‚Frankreich. (G. 194— 201 2 De 


. Gelehrte Gesällschaften. IS. 202200) ar 


Preißaufgaben des Nationalinſtituts auf 180%, 


und eine auf 1803. Societé philomatique.“ Sie 


wurde 1788 geſtiftet. 1792 gab fie Rapports ge 


neraux ihrer Arbeiten heraus, wovon eihige Bände 


erſchienen find. Ihr Bulletin iſt merkwuͤrdig und 


bekannt. ‚Monatlich erſcheint ein Bogen in 4 mit | 
Kupfern. Der Jahrgang Fofter ſechs Sranfen. € ; 
“enthält ein vollſtaͤndiges Repertorium des in ſroͤnſ 


reich für Naturkunde geſchehenen. 


E. Biographie yon Hany, Professor der Minera-. 
. logie,,am museum national, d’histofre näturelle. oo 


(©, 210— 218%). J 


Er iſt aus der. pilardie— Seine Studien wa 


ten Anfangs Theologie, ſchoͤne Wiffenfchaften und 
Muſik, in welcher legten er viele Kenntniſſe befigt, 


und Mathefis. Im zıften Jahr wurde er Profeſ⸗ 


for am ‚College Navarre (worin er erzogen tar, 


und las. über. Die Klaſſtker. Diefe Stelle befleidete - 
er 20 Jahre. Mathematik und Phyfit waren das 
"bei feine Sieblingaftudien. Auch auf Botanik legte 


er fi. Dauberton leitete feine Aufmerkſamkeit⸗ 


‚auf ‚Mineralogie. Ad er fih darauf mit Eifer 


legte, mar ex Schon, go Jahr. Ein bei einem 
Freunde binfallendes Stuͤck Fohlenfauern Kalkes, 
welches zerſprang, fuͤhrte ihn auf die Entdeckung 
der Grundgeſtaltung. Er wurde Alademiſt auf 

Betrieb ſeiner Freunde. 1784 ſchrieb ec Essai 


—— — ⸗⸗ 


—— — 





- d’une theorie sur la structure des Gristaux, ‚1787 


eine Exposition raisonne de la ‚theorie'de Velec- 
tricit@ et du. magnetisme , d’apres la. theorie de 
M. Aepinus. Die Penfion, melde jeder, der im 
College. Navarre 20 Jahre gelehrt hat, erhaͤlt, 
verſchaffte ihm Muße. Auch hatte er eine unbe— 


deutende Rente und. einen Gehalt. von der Akademie. 


Die Revolution nahm diefes ihm. . Er hielt nun. 
‚ mineralogifche Dorlefungen.. Unter feinen 30 Zuhoͤ⸗ 
rern befanden fi Pagrange, Fourcroy und Vau⸗ 


‚quelin. 1793 erfchien feine Exposition abregee 


de la theorie de la structures des miueraux. 2 
voiſier war fein Schüler in; der Mineralogie. Waͤh⸗ 
zend „der Mevolution war er in mander Gefahr, 
ja auch auf 48 Stunden gefangen, Ex erhielt fpie 
ter eine Stelle im Consgil des Mines und im Na⸗ 
Hionalinftitute. Sein Traite, de Mineralogie ift 
befannt. Er bat in Hinficht der Kepfiallographie 


‚eine inftruftive Mineralienſammlung. einem Char 
rakter wird pin großes Lob beigelegt, tie. feinem. 


Betragen: Er war damals im spften Jahre, Eis 
nen Zug von ihm kann ich nicht unangefüßrt lafs 
‚fen. . Ein Buchhändler bot gooo Franken für fein 
"perühineed Bert, er nahm um es ‚Dem Publifun 
twohlfeiler zu liefern mir 7000. Man wird dag 
Ausführliche diefer Anzeige verzelßen, in Rackſche 
der Wichtigkeit des Mannes. 


Heft II. 
A. Ausführliche Abhandlungen. (S. 1-95.) 


I. Neueste Abhandlung Voltas über_den soge- 
⸗ nannten Galvanismus, 'welche eine Theotie. 


‚ 
x 
rt: , j R ' t 
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seiner Säule und"eine E rklärung der vorzüg- 
lichsten von derselben abhängigen Erschei- g 


nungen enthalten.. (S. 136.) 


Schon hinlaͤnglich bekannt und auch. in de 


Annalen von Gilbert abgedruckt (B,.io, a. 4): 


. I. Berthollets "Beobachtungen über ie Koh- 
le etc. (&, 37 — 61) Goitfegung der im, 
dem erften Hefte abgebrochenen ‚Abhandlung- 
©, 31—47 Im erſten Hefte.) 


Nach Berthollets Berechnungen befinden fh in 


„300 Kubikzollen gekohlten Waſſerſtoffgas 4Graͤn 
Woaͤſſerſtoff und 2 Graͤn Kohlenſtoff. —* Re⸗ 
ſultat iſt aus der Verbrennung mit Sauerſtoff ab⸗ 


geleitet. Meiſtens erfordert das gekohlte Waſſer⸗ 


ſtoffgas auf 109 Theile; an Sauerfloff 60 Theile. 


Auch giebt. dag gekohlte Waſſerſtoffgas duch Ver⸗ 


‚brennen nur o,ı an Kohlenſaͤure, jedoch die zuerſt 
übergegangenen Portionen mehr, felbft bis u 0,395. - 


Im Anfange der Defillation trockner Kohle erhaͤlt 


man etwas Waſſer. Etwas Sauerftoff fcheine zue 
Bildung des gefohlten Waffers nöthig zu feyn, dien - 
ſes if in der nicht zu flarf kalcinirten Kohle neo | 


Waſſerſtoff befindlich. 

100 Theile leugendes Gas (Gaz otefiant. 
huileux) bildeten 180Th. Kohlenfäure und erfor 
derten 280 Th. Sauerſtoff. Hiernach waren am 
» Gemichte 0,75 Kohlenſtoff und etwas weniger als 


0,25: Waſſerſtoff in dieſem Gaſe. Das oͤhlerzeuz J 


gende Gas laͤßt ſich geradezu mit Sauerſtoffgas 
verbinden. Die Gasarten worin ſich Fein Sauer⸗ 


nd 


t 


— — — 
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| kofgas mehr befindet, geben nach Berthollet bei. 


ihrem DVerpuffen mit diefen letzten ſtets ein "weißes .. 
Licht, "halten fie aber Saustat in- fich ein blaͤm 
uUqes. | 


. 


Dat Bas welches burch die le Durchtreibuns det 


Alkohols durch eine gluͤhende Röhre erhalten wird, ° 


befteht aus 0,75 Kohlenſtoff und 0,25 Waſſerſtoff 


nach Berthollet. Allein daͤß aus dem Oehle br 
ſonders zu Anfange erhaltene, enhält 0,84 Koh⸗ 


lenſtoff und 0,16: Waſſerſtoff (26:5), Es, bedarf 


dem Gemäße nad) zum Verbrennen 1,9 Sauerftöffe > u 
gas und“ giebt damit 1,6 Koblenfäute, Das aug 


dem Zucker: erhaltene Gas erfordere um dem Ge 


mäße nad) 09 Kohlenſaͤure zu bilden, an Sau 
ſtoffgas o,7. Diefes Gas enthält alfo in 100 fchem - 
s Maaß Sauerfioff und 15 Th, Kohlenſaͤure. Die - 
ſes Gas hat viel Aehnlichkeit mit dem: dilatiten oͤhle 


erzeusenden Gaſe. 


ueber die Gasatten, melde man aus der ah 
tinirten Kohle mittelft. des Zinkoxyds erhält, findet 
man intereſſante Bemerkungen. Nach Berthollet 
iſt ſtark kalcinirte Lohle immer noch eine Verbin⸗ 


durg von Koblenſtoff und Waſſerſtof. 


Aus allen feinen‘ ſchoͤnen Verſuchen und ſcharfn 
ſinnigen ‚Kombinatiönen leitet num Berthollet wich⸗ 


tige Folgerungen ab. 1) In jeder, aus in Sauer⸗ 
ſtoffgas brennender Kohle erzeugter Kohlenſaͤure, 


befindet fich Waſſer. 2) Kohle ſelbſt iſt nichts als 
eine Verbindung von Rente: und Bafferfiofte, 


® 5 7— ” . . 4 
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welcher etwas Sauerſtoff beigemifcht. iff 1 welcher 


letzte mit etwas Kohlenſtoff und Waſſerſtoff durch. 


die: Kalcinatiom gerloxen geht. Nach dieſer bleibt 
nur etwas Waſſerſtoff mit dem Koblenftoff verbuns 
den. 2) Waſſerſtoff, Koblenftoff und Sauerſtoff 
gehen viele Verbindungen ald Gasarten ein, allein 
das Waſſer und. die Kohlenfäure befinden fih in 
dieſen Verbindungen nicht ſchon gebildet. 4) Doch 
enthalten. nicht alle Arten des gekohlten Waſſerſtoff⸗ 
gaſes Sauerſtoff, namentlich nicht: dag oͤhlerzeu⸗ 
gende Gas, das aus dem Oehle und Alkohol erzeugte, 
das durch eine gluͤhende Roͤhre getriebene oͤhlerzeu⸗ 
gende und vermuthlich das durch Zerſetzung des 
Waſſers mittelſt der Kohle enthaltne. Sauerſtoff 


enthalten das aus der Kohle durch Wärme, dag 


durth Verpuffung des oͤhlerzeugenden und aus dem 
Oehle gezogenen Gafes, erhalten, daB. aus:dem 
Aucer -gempnnene und Das durch die metallifehen 
‚Dyyde oder die fohlenfaure Schwererde erhaltene 
"Bad. 5) Jene nennt Berthollet hydrogenes car- 
bones dieſe hydrogènes oxycarbonés. | 


iu. Fortsetzung der Beobachtungen über die 


y 


Kohle, das sogenannte. gasfürmige Rohlen- wu 


stoffoxyd, und die gekohlten Wssserstoffar- 

ten von Berthollet. (&, 62 — 79). Vorgele⸗ 
ſen in der Sitzung des Inſtituts am 16. Ther⸗ 
midor Jahr IX. (4. Ang, 1801), 

Dieſe Abhandlung bezieht fi ‚auf eine andere - 
"son Haſſenfratz, betreffend dag .Gaz oxyde carbo- - 
neux. : Sauerfioffgad durch eine glühende mit flark 
kalcinieter Kohle angefülte glaſerne Roͤhre getrieben, 


u— 


— — — 
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| sieße Waſſer, und das Gas foeldjes man erbäte Ä 
ſetzt noch Waſſer ab, . menn es erkaltet. Berthol⸗ 


let fand, daß Haſſenfratz in. Hinficht jener neuen 


: IV. Notitz, über den: Mescurius fulminans von 


: B. Berthollet. . Gelesen i im Nationaliustitut, : 


den 21. Vendemiaire des Jahres X. (18 Oct. 
1800). (S. 70-75). 


Verthollet fand zuerſt, daß die oben aufſchwim— 
mende Fluͤſſigkeit Ammonium enthalte. Er fand, 
daß es andere eſtandtheile Habe ‚ old fen Efm 
der Howard ihm: giebt. Jener beſtimmte fie för. 
Queckſilber 0,6472, - Sauerbleefäure 0,2128, Ab 
riſirtes nitroͤſes Gas und Sauerſtoffgas 0,14. Nach 


Berthollet enthält 1) es vollkommenes Queckſilber⸗ 


oryd (wie es im aͤtzenden Sublimate ſich befindet, 1F 
2) Ammonium, 3) eine dem Alfohol dem Wefen . 
nach ähnliche, leicht jerfeßbare md Durch Unopyz 


Gasart ſich geirrt habe, Er hatte wahrfcheinfkh - 
mit unreinem Sauerftoffgafe gearbeitet, und die 
‚ Nichtbrennbarfeit feines Gaſes Fam vermuthlich von 
dem, Stickſtoffe, welcher dem Sauerſtoffe beigemiſcht 
war Cvielleiche durch. die Blaſe, worin das On 
mogte verwahret ſeyn) her. | 


| dation Des Queckſilbers Kohlenſaͤure bildende Da 
. terie. | u 


"Affe diefe Auffäge von Berthollet ſi ſind, wie 


man aus der kurzen Anzeige ſieht, ſehr reichhaltig. 
Auch zeigen ſi fie, daB man die vor Guyton angege⸗ 


benen’ Verhaͤltniſſe des Kohlenſtoffes in ſeinen vers. 


ſchiedenen Verbindungen mit Sauerſtoff nice under 


\ ' 


dingt annchmen koͤnne. 


68 . 


v ‚Einige chemische Analysen von Mineral- 
körpern, (5. 88 — 82.) 


. 1. Analyse der Erde,” die die Einwohner. ER 
vron New- Caledonien essen, (8. 73:80) 


Nach einem Briefe des von Humboldts an‘ 
Fourcroy eſſen die Dtomahhen, wenn fie wegen des. 
angeſchwollenen Dronofo feine Echildfröten fangen. :‘- 
koͤnnen eine Erde täglich bis 15 Pf... Gie brennen a 
fie ein. wenig und befeuchten fie. 

2. Auch Labillfardiere hat von diefer Erde mitges rn 
bracht. Sie ift grünlich, weich beim Anfühlen, 
aus leicht zu gertheilenden Faſern beſtehend, wird 
im Seuer roth und verliert darin 6,04. ihres Ge 
wichts. Sie enthält nach Vauquelins Analyfe: 
"reine Bittererde 0,37, Kiefelerde 0,36, Eiſen⸗ 
Nkalk 6,17, Waſſer 3—4 und Kalf nebſt Kupfer - 

. 2— 3, Das. übrige war Verluſt. | 


“ Analyse des oxydirten : weilsen Antimos 
” uns vom Allemonte Jim Isere- Departe- _ 
ment. (GS. 80. 81.) | 
Es beſteht aus einer weißen, dag gediegene \ 
Antimonium überziehende Rinde Ihr Gewebe if 
wie des gediegenen Spießglanzes. Cie ift matt, 
zerreiblich, erdig.: Schreiber hat fie entdeckt. | ‚Sie. 
enthält Kiefelerde 0,03, orpdirtes Antimonium 0,86, 
eifenfalfpaltiges orpdicteg". Antimonium 0,03. - 


’ 3. Analyse der Sulinellerde bei Sonmmiercs ira ' 
\  &ard-Departement, entdeckt von Berard; : 
. Exprofessor der Chemie zu Montpellier, : | 

vom B. Vauguelin. (G. 81, 82.) 





‚ artnet ” 
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Sie if grangei, leicht erreiblich heſchmack 
los, ſtark an der Zunge haͤngend und enthaͤlt 055 


Kieſelerde, 0,22 Bittererde- und-oy23 Waſſer. 


- (Ale diefe Analyfen find aus dem Journal des 


‚ Mines genommen.) yon 


u vi Ueber den mineralogischen Reichthum 


Frankreichs. (©. 82—88). Ebenfals aus 
dem Journal des Mines, , 


Die Nuederlande befigen eisen großen Dei | 


thum an Steinkohlen. 
Dieſe dem Mineralogen und Technologen inter 


eſſanten Aufſaͤtze, leiden nicht wol einen gedraͤng⸗ 


ten Auszug. Sie find von Lelievre und le Zebre. 


vii. Von der Malerei mit Milch. (& 8 83-95) | 


Die Milchmalerei des B. Cadet de Baur, iſt 


"bereits bekannt. Eine neuere Ark nennt er refindfe 
. Malerei mit Mil, wozu er gelöfchten Kalf Dr. 


Del 2 Dr. und weißes Burgunderhau 2 Di. wimmt, 
welches mit Milh und Kalk zufammengefhmolzen 


wird und. ſchnelt erkalten muß. _ Nash D’Arnot has 


ben fchön die Indianer fih zur Auftragung der 
Sarben der Milch bedienet. D'Arnot hält das. Del 


fuͤr unnuͤtz und 6 Dr. Kalf für. Pinten Milch zu 


“viel, Spanifchtweiß wi er bie zu acht. Pfund in 
der Mifchung anwenden. (Alſo etwa 8 Pf. Spas 
nifhweiß, 4-5 De Kalt, 2 Pinten Milch). 


Werden andere Farben binzugefegt (Ocher z. 3.) fo 
‚muß das Weiß, (etwa bis 5 Pf.) vermindert wer⸗ 


dem, Folgende Miſchung ſoll ſehr vorzüglich ſeyn. | 
3. friſher auzedrůcter Ser. ‚357 Mit wenig 


x 


! 


Kaffee geloͤſchter get ' Ar Epaniſchweiß und Sohle j 


und Woffer, von jedem Zr. Die beiden erſten 
werden zu einer Salbe sufammerigerieben, dann Die 
ändern Materien mit dem Waffer gemengt und zu 


Farbe wird etwas Waſſer hinzugethan. 63 Dr. 


nebſt 58. Graͤn Waffer find binlänglich" zu einer Flaͤ⸗ 
che von einer Toife. Zu einer rothen, gelben: oder 
ſchwarzen Couch. Kohle) Sarbe, bedarf man Z32 


Th. Kaͤfe, ir Kalf, 332 Farbeſtoff. Cadet hat 
die Verbefferung. des. d'Arnot gebilligt. In 'aza⸗ 


tethen fol durch Diefe Malerei auch das Miasme 


niedergefchlagen und zerftöret werden. 


B. Ausführliche Auszüge aus groſsen Werken 


(&. 96 - 127). 


I Fortsetzung, des Auszugs aus Hauy’s. Traité u 


de Mineralogie. (f. u I, ©. 09-123) (S, 

. 96— 127). 

Hier wird. noch von der mineralogiſchen Ne, 
oe gehandelt. Nach Hauy⸗ iſt eine Species eine 
Sammlung aͤhnlicher integrirender Theilchen, welche 
qus gleichen und in gleichen Verhältniffe, zwiſchen 
EStoffen (Elemens) beſtehen. Dann findet man 
noch etwas hier über mineralogiſche Nomenklatur: 


Kofalität dürfe feine Benennungen geben Emit Recht) 


‚eben fo nicht die (veränderliche) Zache, Die Chas 


raktere der Mineralien theilt Hauy in phyſiſche 


Phosphorescenz, Cleftricität u: dgl.) geometrifche 
. (Geftalt der Kryſtalle, Bruch, Anfühlen ꝛc.) und 
chemiſche. Dann folgt noch das Klaſſenſpſtem der 
Wineralien lelbſ. 

1. Klaſ⸗ 


2den erſten hinzugethan. Bei der Anwendung dee 


- 
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1. Klaſſe. Eäurehakige Subſtanz. Owi 
nung ı. Erdige. -. Exfles Befchlecht, Kal. Diefe: 
Species machen die verfehiedene Säuren. ates Ge⸗ 
ſchlecht. 2_Gpecies Baryt. gtes Geſchlecht. 2: 


Spec. Stroͤntian. ates Geſchlecht. 2 Spec. Bit⸗ 


4 


tererde. Zweite Ordnung. Alkaliniſche, Säure erß 


haltende Subſtanzen. Erſtes Geſchlecht Kali, zwei⸗ 


tes Natron, drittes Ammonium. Dritte Ordnung. 


Alfalinifcherdige Salze. Geſchlecht. Aiauverde 
(chwefel⸗ und flußſaure)J). | 
. 1. Stoffe Erdige zuſacumengeſetzte Chber ein⸗ 
fache) Subſtanzen. Nur nach Arten (Species) ver⸗ 
theilt. 45 Arten, - Unter den Quarz wuͤrde ich 
doch, auch Hauy's Erklaͤrung von Species folgend, 
weder den Opal (als faſt reine waſſerhaltige Kieſel⸗ 
erde) welche er Quaræ resinite nennt, fo. wenig 
als Fafpis rechnen. Bei Feuerſtein und Kieſel laͤßt 


ſich die: Vereinigung wol noch eher entſchuldigen. 


Den Sapphir nennt Hauy Taleſia. Der Name: ift: J 
ungluͤctlich gebildet. TsAcuos heißt vollbringend. 
Warum ſoll der gute Name Sapphir nicht bleiben. 

So wab macht nur Verwirrung. Kymophau für: 
Cheyſoberyll iſt unrecht gebildet. Es muß Kyma⸗ 


tophan (Wellenlicht wicht ſchwebendes Licht oder viel⸗ 


mehr Wellenglanz heißen. Beryll und Smaragd 
find unter dem legten in:eine Art vereinigt. Eine 
neue Art iſt Euklafe.Coielmehr Euffafte,.-Leichtbruch) 


aus. Peru. Durch Glanz und Strahlung, miht 


durch Härte, den Edelſteinen aͤhnlich. Den 
Leucit neunt Hauy Amphpgen (Doppelgeburg): weil: 
ſeine Kryſtalle auf eine zweifache Art. ſich theilen 


laſſen. Der Veſuviaun heißt Idolraſe, Vahteſheme 
Chem. Bibl. An Bds. 1s St.“ E 
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ich Son zıdos Geſtalt und repavvupı miſchen, (mie. 


Mein und Waffen) wenigſtens wird es vermifchte 


Geſtalt überfegt. Abgefeben davon, daß’ xspavrupı- 


nicht auf mechaniſche Verbindung geht, kann auch 


Krafe nie davon herkommen. Ein Grieche wuͤrde 
das Wort wahrſcheinlich durch Hitzkopf von Jöos- 


und ahas uͤberſetzen. Der Demantſpath ‚heißt Kos 


vendoe Kin neues Mineral von Somma heißt- 
Meionit: Minderflein), Der Seplanit iſt Pleonaſte 
“ Cüberfläffig) genannt, . Der Thumerflein heißt Axinit 


SGSeilſtein, nicht Achſenſtein, wie im Journal übers 


ſetzt if). Die Hornblende if Amphiboli (Doppel . 
deutung). gehäuft. Der Strahlſtein Heißt Aftingte, 
welches die griechifche Ueberfegung des Deutfchen iſt, 
.. der Augit Pyroxen (Feuergafi), ein. fonderbarer . 
Namen, der Staurolith, Staurotide, der Thalit, 
Epidot (Zugabe), Den, Namen Schoͤrl und Zeus 


lich als unbeſtimmt und vieldeufig, verwirft Hauy. 


Der violette- heißt bei. ihm Sphen (Keil, Keilftein : 


nicht Winkel). Neue Arten Wernerit (vielleicht Abs 


‚art von. Meionie) Diahage (Veränderung) wohin 
| vielleicht labradorſche Hormblende gehört, Dioptafe 


CDurchblick) Gadolinit. Der blaue Schörl aus der 

Daupbine, ſonſt Dftandrit, heißt Anatafe (in die 
Hoͤhe ausgebreitet), der Lafurftein, Lazulit, ; der 
fofrige ſtrahlige Zeolith Meſotyp. (Mittelgeftaltung, 


Mittelgepraͤge) der ſtrahlige Zeolith heißt Stilbit 


(Glanzſtein); ein Wuͤlfelzeolith Chabaſie (warum 9) 


Der eigentliche Wuͤrfelzeolith Analkim (kraftlos) der 
GSommit Nephelin (Wolkenſtein) der Kreuzſtein Hat⸗ 


motom (Fugenſtein, Fugenſchnittſtein); der Olivie 
Peridot, der Kyanit Deſthene (Doppelkraft); der 
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Tremolith Grammatit (Strichſtein, Linienſtein); der 
ſchoͤrlartige Beryll Pyknit (Dichter Stein); der 
Chiaſtolith Makte. Dann noch der Dipyr (Zwei⸗ 


feurig) weil er ſchmelzt und phosphorescirt. 


IH. Klaſſe. Brennliche Subftangen, Erſte 
Ordnung. Einfache; 3 Species: Schwefel, Demant, 


Honigſtein (Mellite). 
iv. Metalliſche Subſtamen. In drei Ordnun⸗ 
gen. Zur erſten gehoͤren die edlen, zur zweiten 


das Queckſilher, ‚zur dritton die andern Metalle 
Der: gemeine Eiſenglanz heißt hier Fer oligiste (von ' 


oAyws. wenig, unrecht gebildet). Die blaue Eifens 


erde Fer azure. Die andern Namen find faſt aly - 
was mir nicht paffend ſcheint, aus der Mifhungss. 
kunde entiehnt, - und. die ‚einfachen aufgegeben, je F 


doch nicht durchgehende. 


Am: Anhange führt Haup die Mineralien auf, | 
‚deren Natur noch nicht genug unterſucht ſey. Sauf 


ſures Byſſolit, heißt Amiantheid. Daun findet 
man bier außer vielen ganz ‚bekannten noch Aptom 


(einfach) Anbydror (waſſerleer, ein maflerleerer ſchwe⸗ 


felfaurer Ralf mit 2 Varietäten), den pierre de 
vulpino, den Diefpore (durchſtreuend, jerflreuend), 


\ 


Anthrakolith. Zweite Dronung. Bitumen, Stim 
fohle (Houille);, Dagat ' ‚dayet) / Bern ſtein und 


den frau; Smaragd, Den Feldspath: apyre (ob 


Adularia?) ‚der Jade (Mepprit), ‚den Kupholith 
(Stummfein), den Skapolith (Aftffein), den Spins 
{her (Zuufen;, . Sunfelnder Stein), den, Tourma- 


line apyre, ‚ben Triphan Chreifgeinend).. Des’ 


Abi. habt Malaleuth Weichſtein 
e a: | F} Ben 


X 
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Der zweite Anhang encbäte die Gggregare in 
drei Drdnungen: 1) Erſte Sormation, 2) fpätere 


 Kormationen, jedoch nicht wie man in Deutſchland 


diefes (Formation) gu nehmen pflegt, 3) Aus Teims 
mern entfianden Steine,. Breceien. Zu 2 merben 


“mehr, - welche man gewoͤhnlich nicht dahin zähle 


(Walferde, Ocker, Steinmark, Meerfchaum) ges 
rechnet. Karſtens geognoſtiſches Princip ſcheint mir 
doch das einzig wahre zu ſeyn. 

III. Anhang. Vulkaniſche Produkte. Eeſte 
Maſſe. Laven. Erſte Ordnung. Steinlaven, Li⸗ 
thoden in 4 Geſchlechtern. Zweite Ordnung. lass 
laven, wozu Obſeden, Perlſtein, Bimſtein ıc. kom⸗ 
men. Dritte Ordnung. Schlackenlaven. Zweite 
Kaffe. Thermanti der verbrannte Stein (Th. Ci- 


. mentaire Puzzolana); Th. tripoleenne, blattrig; 


Th. pulverulente (Aſche). ritte Klaſſe. Pros 


dufte der Sublimation, (SchwefelSalmiat, 


Schwefelarfenik , Fer aligiste), Vierte Klaſſe. 
Duͤrch ſchwefelſaure Dünfte oder Luft veränderte kai 
ven (Tolfa). Sünfte Klaſſe. Vulkaniſche Tuffe 


-, (durch ſchlammige Cbouceuses) Ausbruͤche Durch Waſ⸗ 


ſer gemengt. Sechſte Klaffe. Innerhalb 4 Laven 


befindliche Subſtanzen. Endlich Produfte durch 


unterirdiſches Feuer ohne Mitwirkung von Volkanen. 
Jetzt waͤre noch der Nutzen zu wuͤrdigen, wel⸗ 


chen der Wiſſenſchaft durch · Hauy's Werk geworden 


iſt. Dieſer iſt nun mol vorzuͤglich Die Anſicht, daß 


beſtimmte Miſchungen auch eine beſtimmte Aggre⸗ 


gatform der feften Theile durch Kryſtalliſation be⸗ 


wirken, eine allerdings dem regelmaͤßigen Gange, 
welchen wir der Natur beizulegen mit Recht gewohnt 


J 


2. 


Am) entſprechende Meinung. Die Auffuchung 
dieſer Grundgeſtaltung nun iſt, fo viel ich: weiß, 


dem Bürger Hauy eigen. Dolomieu hat ſonſt 


%. 


‘.. 


ſchon etwas ähnliches (ſ. feinen Auffag) gedacht, 


und auch andere (deutſche) Mineralogen find auf. 


dem Wege geweſen, eine Beltimmung der äußern 


Geſtalt durch innere Verpältniffe anzunehmen, Der 


Vorgang der Kryſtalliſation überhaupt, fcheint mir 
bon der durch Die erfaltende Dberfläche erfchwerte 
Trennung des Waſſers und dos Beſtreben Der noch 


| leichtverſchiebbaren Theile. zur Kugelgeftalt, welche 


Waͤrmeſtoffe, waͤhrend der verſchiednen Stufen ih⸗ 


vorlaͤufig noch glaube, Daß die fünf regelmäßigen 
Körper die Srundgeflaltungen aller Kryſtalliſationen 


. ausmachen. KHaup's: Methode diefe Grundgeftals 
- gungen aufsufuchen, wird Übrigens bald Licht in 


diefe. Wiffenfchaft bringen, Seine Klaffififation, 
obgleich, fie manche fcharffinnige Winfe enthält, 


fcheint mir doch nicht die natürlichfte zu fen. Dei 


Gebirgsarten und vulkaniſchen Produften in der 
Seognoſie muß man, mit Karfien, einen andern 


Eintheilungsgrund annehmen als in der Oryktogno⸗ 
fie, den der Formation. Die Kloffeneintheilung 


iſt bei Hauy vorzüglich und chemifch richtig (wobei 


jedoch jetzt der Honigflein zur erſten Klaſſe zu ruͤcken 
iM. , Die Ordnungen der erften Kaffe laffen fi 


am beſten nach den Alfalien und Erden, . Die Ge 


fchlechter nach den Säuren beſtimmen. Ein Sa | 


> aber. Ducch die mindere oder fehnellere Erſtarrung 
gehindert wird; gänzlich abzuhaͤngen, und Durch 
Die Verwandtſchaft der aufgelöfeten Materien zum 


ger Auflöfung bedinge zu ſeyn. Daher ih auch 


! 
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ſchlecht nenne ich naͤmlich alle durch gleiche qualitative 
Beſtandtheile zu einer der gehörenden. Arten in einem 


Inbegriffe zufammengefaffet, wie Art, Species den 
Inbegriff aller Mineralien, melche eine durch ihre 


Beſtandtheile und der Art der Bufammenfegung ders 
‚felben; in fo fern in allen beides gleich ift, bes 


fimmte Grundgeftaltung und mechanifche Cigenthünz 
lichkeit befigen. Die zweite Klaffe wuͤrde ich‘ in 


miehr Ordnungen zerlegen, nach den nicht zu übers 


fehenden harafterificenden DBeftandfheilen und im 


- mehr Geſchlechter. Auch die dritte Klaffe müßte - 


-. anders eingetheilt werden. Die Ordnungen wären 
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bier mit den Geſchlechtern gleich Schwefel, Dies 
‚Mmant); Kohle, Erdharz und Bernſtein. In der 


vierten Klafle würde ich die Ordnung einführen! " 
I) reine Metalle, 2) Schwefelmetalle, 3) Sauer⸗ 
ſioffmetalle, 4) metalliſche Sale, Hier wie in’ 


der erſten Klaffe aber würde ich die chemifchen Be⸗ 
nennungen der Species, welche nur den reinen 


chemiſchen Produkten zukommen, aus nicht, unbe⸗ 


kannten Gründen vermeiden, und andere z. B. 


| umbra, Hornerz u: dgl. vorziehen. Ä | 


Be ı Auszug aus dem Systeme ‚des Conneissan- 


‘ ces chimiques ef de leurs Applications aux 


Phenomenes de la Nature et, de l’Art par A, 
F. Fourcroy de l’Institut national de France, . 


Conseilleur d’etat etc. X.Vol.m.8. Au. IX, 
(1800 — 1802): Paris bei Baugonin. G. 
. 128— 138). Ze 

Dem dinger des Werkes ſelbſt Äbeefaffe ih 
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billig deſſen Beurtheilung. Dieſer Auszug hier iſt 
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über dieſes, und kann nichts mehr ſeyn als Recer⸗ 
fion. Im Ganzen ſtimme ich mit dem Profeſſor 
Pfaff überein, nur nicht in. Der Anfiche der Ver⸗ 
mandtfchaftstheorie von Berthollet, morüber ich 
noch nicht unterfchieden bin, und der Angabe des 
Unterfchiebes zwiſchen Phyſik und Deifchungsfunde, 
worüber ich mich an cinem andern Drte erfläret 
habe. Auch glaube ich nicht daß Atomiftit für mes. 
thematifche Behandlung bequemer ſey als Dpnamif, 
Es koͤmmt nur auf gefchichte Hände an.  , | 

Auch ich" halte alle erflärenden Theorien: der 
Verwandtſchaft obgleich aus einem etwas verſchie⸗ 
denem Grundſatz für. Wagefäge, welche nicht. oder 


| doch ſchwerlich eriwiefen werden mögen. Dieſe Ans 


„zeige hier umfaßt nur den allgemeinen Theil, leh⸗ 
ſam die Einleitung des Werks. Ä 


f C. Auszüge aus Abhandlungen und kürzere Bü- | 
cheranzeigen. (©, 139 — 243.) 


I. Auszug aus Berthollets Abhandlung:  Un- 
tersuchungen über die Gesetze der Verwandt- 
schaft. &. 159— 182). , 


Berthollet iſt vielleicht der ſpekulativſte Kopf 
aller jest lebenden. bedeutenden Chentifer. Seine 
Anſicht iſt nen und auffallend. Da aber, die deut⸗ 
fihe Ueberfegung son Fiſcher ebenfalls: ausführlich 
in diefer Zeitfchrift angezeigt werden muß, fo kann 
ich hier nur eine ganz furze Darſtellung liefern, 

7. Die Verwandtſchaftsnaͤhe bat feinen ber 
ſtimmten Brad, wenn allein auf die Materie geſe⸗ 
ben wird. Wirkt y und z auf x, fo finder Mei⸗ 
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long von x Statt unter y und 2 nach der Quan⸗ 
titaͤt und intenfiven Berbindungskraft von x und z.. 
Veränderte Quantität giebt ganz veränderte Reſul⸗ 
tate. Mafie iſt Betthollet, wie ich es verftehe, 
Das Produft der abfoluten Kraft in Die Menge, 
alfo was in dag Dynamik der äußern Wirkungen 
Die relative Kraft if, freilich ein fonderbarer Ges 
b auch des Worts Maſſe. -Segen wir dafür Kraft 
und für abfelute Kraft Vermögen, fo iſt die Kraft 
— dem Produkte des Vermögens in das Gewicht; 
und x wird unter y und z im Verhaltniffe ihrer 
Kraft getheilet. 


— 22 Verſuche welche Berthollet angiebt. Dieſe 
Verſuche erfodern wegen der leichten Taͤuſchung und 
der einwirkenden Kraͤfte (Waͤrme z. B.) viel Vorſicht, 
auch daher weil oft dreifache Verbindungen entſte⸗ 
den, welche dann ganz andern Gejegen folgen. 


3. ' Beitätigende Beobachtungen. Untrennbars ⸗ 
keit des legten Antheils der Kohlenfäure von Kalt. 
und Wegnahme des in dem Produkte überflüffigen 
Kalis duch Weingeiſt. Zerſetzung des kohlenſau⸗ 
ren Kalfs durch erneuerten Zuſatz von Kali. Phos⸗ 
phorſaurer Kalf nicht ganz zerſetzbar durch Schwe⸗ 
felſaͤure. Es entſteht ein nicht immer gleichförmig 
überfäuertes Produkt. Alaunerde beim Niederfchlage 
. aus. Wlaun, behält immer etwas Säure und Alkali 
zucuck. Bei der Analyfe erhält man daher ſtets 
eine größere Menge Alaunerde u. ſ. f. Doch findet 
bier im zweiten alle wenigftens eine andere, und. 
wie ich glaube, leichtere Erklärung. (durch Vetſchie⸗ 
deuheit der Materien) Statt, u g 
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4. Mediftlationen d der chemiſchen irkangen, 


abhaͤngig von der Unaufloͤslichkeit der Materien. 


Dieſes fcheint mir gegen Berthollet zu fprechen, 


auch bin ich nicht durch feine Erläuterungen hierbei 
befriediget. Eben dab völlige Niederfchlagung eins 
tiitt, da die Ueſache vor der Wirkung vorhergehen 


muß, und, man feine beffändige Bermehrung der 
jecfe,enden Daterie nöthig hat, fiheint gegen ihn 
"zu ſprechen. Ä — 
5. Robäfien und Kryſtalliſation. Beide wi⸗ 
derſetzen ſich der Aufloſung, Daher durch die Mens 


ge des Aufgeloſten nicht: die Größe der Verwandt⸗ 
ſchaft zu beftimmen iff, und dieſer Widerſtand 


wählt, wie die auflöfende Stüffigfeit fih mehr mit 


dem .aufinlöienden Mirtel anſchwaͤngert. Durch 
überfättigten Verbindungen eine neutrale j. B. Salz 


Kepitallifationen gu. betrachten. Kohaͤſionskraft ſteht 


Kryſtalliſationskraft wird ſelbſt bei auf eine Art 


‚gebildet, Niederſchlaͤge als ſchleunig geſchehende 


der Verbindung auch entgegen, weil ſie eine Ab⸗ 


trennung zu bewicken ſucht. (Sollte dieſes mehr 


als Spiel mit unbekannten Kräften ſeyn? Es fi nd- 
ja nuf Namen für unbefannte Urfachen der Erfayeis 


nungen.) 
6, Erpanfibiliäe der zu trennenden Materien. 


Hier iR nichts als die Kraft noͤthhig, ohne daß ihr 


Hinderniſſe entgegenftänden. Expanſibilitaͤt iſt den 
Verwandtſchaften entgegengeſetzt. Es folite -im 
Deutſchen nicht Elaſticitaͤt geſagt ſeyn. 

7. Wirkung des Waͤrmeſtoffes. Vermehrung 


der Wirkung durch Entgegenitehung und, Aufhebung 
des Zuſammenhanges. Umgekehrt wirkt er bei ex⸗ 
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14 
panſibeln, indem diefe mehr bei Mangel on Wärme. 

aufgelöfet werden. | 
8. Sfflorescenz Sigenſchaf ſi ch der Verbin⸗ 
dung zu entziehen und außerhalb ſich anzuſetzen) 

wirkt wie Niederſchlag und begründet manche Zer⸗ 
ſetzungen. 

9. Aufldſungsmittel wirken durch Aufheben der‘ 
Kohaͤſionskraft z. B. viel Wafler: Hier find mals 
che feine Bemerkungen. Zinn und Blei in gewif⸗ 
ſen Verbindungen zuſammengeſchmolzen, geben 2 
verfchiedene Verbindungen von denen’ die eine mehr 
Zinn, die andere mehr Blei enthält. 
ao0o. Beſtimmung der Wahlverwandtſchaften iſt 
nach Berthollets Angabe wie eine Materie ohne 
Wirkung zwiſchen zwei andere Theile. Berthollet 

gruͤndet ſich hierbei auf Sättigung (als Neutraliſa⸗ | 
tion), indem er. Die. Menge welche dazu erforder; 

lich iſt, ſchaͤtzet, welches jedoch nach ihm megen 

der verfchledenen mitwirkenden Kräfte falſch iſt. 

11. Irrthuͤmer aus der falſchen Theorie der 
Wahlverwandtſchaft. Betrifft beſonders die ſose⸗ 
nannten Verwandtſchaftsanomalien. 

12. Zuſammengeſetzte Verwandeſchaften CAfh- . 
nitès complexes), . Es entſteht duch Zufammen: 
fetzung zweier Salze (ſchwefelſaures Kali und ſalz⸗ 
faurer Kalk z. B.) eine vierfache Verbindung. Der 
Miederſchlag geſchieht durch eine neue Kraft, die 
Kohaͤſionskraft, welche Verbindung des Kalkes mit 
der Schwefelſaͤure und Niederſchlag bewirket. So 
dei andern. (Mir aͤber ſcheint dieſe Erklärung ge⸗ 
wungen ·) : Auch Bildung dreifacher Saljze/ Waͤrme, 
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Aufldſungen durch andere Metalle. Hier um dem 
zu antworten, daß ja keine Vertheilung des Sauer⸗ 
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| Effloresceng (Bildung des Refiond i in. den Natron⸗ 
| ſeen) u. ſ. w. haben auch darauf Einfluß. | 


13. Niederfchlagung der Metalle aus ihren 


ſtoffes unter beide Metalle Bier Statt findet, fügt 


Verthollet die Kopäß onsfraft vor. 


4. Verknuͤpfte Verwandtſchaft Cttinits Ten 


sultante) ift die, Deren Wirkung aus den Vers 
wandtfchaften von mehr in einer Subftang entbals 


tenen Materien hervorgehet. (4. 3. bei der Ealı 


peterfänre aus dem Sauerſtoffe und dem’ Stickſtoffe . 


diefe wirft auf Kali mit einer aus der des Sauer 


ſtoffes und Stickſtoffes hervorgehenden Verwandt 


fhaft zu jenem), Die urſpruͤnglichen Verwandt⸗ 
ſchaften werden in Der vertuüpſuen anders modificirt. 


Ihre Kraft iſt geringer, da ſchon eine Sättigung, 


vorgegangen if. Je nachdem eine Materie durch 
Verbindung mit einer andern ihre Kohäfionskraft 


verändert, iſt die der Wirkung ihrer Verwandtſchaft 

- erniedrigt oder erhoͤhet. Auch die dadurch veräns 
derte Menge hat vielen Einfluß (Salperetfäure . B. 
gegen die Gasarten gehalten). 


9 


13. ueberſicht. | 
Man fieht ſchon hieraus die große Scharfſin⸗ 
nigkeit Berthollets und die Nuͤtzlichkeit der durch 


ihn dargeſtellten neuen Anſichten, und kann dem 


vortrefflichen Naturforſcher fein ; bewunderndes £ob 


nicht verfagen, wenn man gleich im der’ Haupt 


fache etwa nicht defielben Glaubens ſeyn follte. 
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: HM. Auszug aus Darradg’s Beobachtungen über 
die Verwandtschaft welche die Erden gegen 
einander haben. (Annalesde Chimie Tom. 40. 

7 I. Heft S.52—60) (©. 183,— 185.) 


Darracq fand, daß Kalk und Baryt aus den 


wäßrigen Auflöfungen derfelben, wenn ‚fie vermifcht 


werden, feinen Niederfchlag. geben gegen Guhtond 
Meinung. Dielleicht enthielt Guytons Kalt etwas 

Schwefelſaͤure. Strontianauflöfung  zlı Kalk⸗ oder 
Barptauflöfung gemifcht, gaben weder Guyton noch 
Darracq einen Niederfchlag, wol aber die Vermi⸗ 


ſcchung der Auflöfungen der Kiefelerde und der Mauns 


erde: Der Niederfihlag war aus beiden Erden zus 
fammengefegt, Auch -Kiefelfeuchtigfeit mit der wäß 
ferigen Kalk⸗ oder Strontianauflöfung gab einen 


Niederſchlag. Darrarg erhielt, gegen Guytons 


" Meiyung, aus Fochfalgfaurer Kalk: und Alaunerde 


feinen Niederfhlag; fo auch nicht aus dem koch: 


ſalzſaurem Kalt und dem kochſalzſauren Baryt; auch 


nicht aus der Fochfalzfauern Bittererde und ˖der koch⸗ 
falsfauern. Alaunerde oder fochfalsfauern Barpt. 
Guytons Salze enthielten vielleicht Schwefelfäure, 
Kieſelerde allein alfo fcheint dieſe merfwürdige Eis 
senfhaft, Erden. den waͤſſerigen Aufldſungen zu 


entziehen r m. baben. -. 


Auszug aus Darracg’s Abhandlung über eine 
neue in den Zafre erkannte Verbindung, 


‚ welche Brugnatelli für Kobaldsäure gehal- 


ten hat. (Annales de Chimie. No. I21. 
3.0677) (G. 185—188). 
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| Das maß Wengnasat für reines Robeldappü | 
zielt war arfenikſaurer Kobald, und die ben ke | 
ſogenannte Kobaldfäure, richte als Arſenitſaure, n 


Auszug aus einer Abhandlung (des Bürgers " 
| j  Dayracy über (lie Essigsäure . und. ‚egsigte 
. Säure (&, 188 = ge). 

"ae. dem Bulletin des Sciencee Nro, 55. 


Darracy tviederholte Adets Verſuche und ſtellte 
neue an, Durch Sättigung der effigen Saͤure (des 
Eſſigs) mit Laugenfalz,..erhielt er einen flockigen 
Ruͤckſtand wie bei der Eſſigſaͤure. Hierdurch wur⸗ 

de C(Chaptals Meinung,/ jene enthalte Extraktivſtoff 
oder derlei beſtaͤtiget. Auch Adets Meinung, ſie 

ſey Eſſigſaͤure mit Waſſer, beſtaͤtigte der trockte 
kochſalzſaure Kalk. Alſo wäre ja nun der Streit 
uͤber dieſe Säure in Frankreich ſelbſt für die Mei⸗ 


den. Die ſogenannte eſſigte Saͤure, iſt nichts als 
|  Effigfäure mit Waſſer und einer ſcheinigen Dates 
rie verbunden. | 


III., Auszug aus dem Diseours W’anverture du. 
Cours. de Zoologie de l’An IX. par Lacepede 
(31 8. 4 besonders abgedruckt.) - 


Ueber die Geschichte‘ der Raeen oder‘ naupt- 
sachklichen Varietäten der Menschengattung 
(G. 193 — 202). 


Er ſtellt 4 Hauptracen. auf, die eurapäifche, 
mongoliſche, afrilaniſche byperboreiſche. Uebri⸗ 
send erfahren Deutſche hier nichts Meute, Sie 


nung der meiſten deutſchen Scheidekuͤnſtler entſchie 


BB 


- jefen das ineiffe buͤudiger worgeträgen, und mit 
" wahrhaft philofophifgen Geiſte dargeſtellt im Kants 
vermiſchten Schriften, zweiter Band.— 


IV. Hürzere, Bücheranzeigen. (&. 203 == 243) 


1, Annales de Chimie. Vierzigster Band. Ein 
und vierzigster Band. (S. 203— 212.) 

ız. Jowrnal des Mines. Stüd 58 —60) (G. 
213 ** 22I)- 

xıı: Journal de Chimie pour servir de dom- 
plement aux Annales .de Chimie et autres 
Ouvrages periodiques Frangais concernant 
cette science. Par I.B. van Mons: AnX 
(7. Gct. 1801. Nro. I. S. 112. 8.) (©. 221 
— 323). Schon in unferer Zeitſchrift ange⸗ 
zeigt. 


ıv. Nouveaux Elemens de Physiologie par 


Anthelme Richerand Chirurgien en Chef 
Adjoint de l’Höpital du. Nord de Paris, Pro- 
feiseur d’Anatomie et de Physiologie. A 
Paris chez Richard Caille et Pavier.” An IX 


“ (1801. XC’$S. Vorrede und Prolegomena. 


619 5. Texte gr. 8. (S. 224 — 239). 
Dieſes Buch zaͤhlt Pfaff zu den vorzuͤg⸗ 
lichſten uͤber Organologie des Menſchen. 
Merkwuͤrdig wäre es, wenn es wahr ſeyn 
ſollte daß bisweilen unter der ausgeathmeten 
Luft ſich Waſſerſtoffgas befinde. 


x 


v. Annuaire de l’Instruction publique pour 


Pan X. de l’ere Frangaise ou Pan 1802 de 
l’ere chretienne. 414 8. 8 (©. 240 — 


— —— 
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vir. Manual prätigüue et elementaire des Pojds 
. et Mesuies et du Calcul decimale, avec la 
‚nouvelle Namenclature etc. Par S. A, Tar- 
- be.  Quatrieme Edition augmentee etc. 
1 Paris A. IX. Thermidor (Julius 1801) 
| Dieſes Handbuch wird fehr empfohlen. 
D. Correspondenz, litterarische Nachrichten 
J und Neuigkeiten, gelehrte Gesellschaften, bio- 
graphische Nachrichten von Gelehnten etc. etc. ' 
(S. 244 — 261.) 
I. Auszug aus einem Briefe Volta’s an ‚Prof. 
Pfaff, datirt Lyon den: 25sten Januar. S 
244 — 246:) 
J Nichts Unbefanntes - — Chaptals "Brief an Bol 
ta, als jener dieſen die goldne Metaille (6000 Srans | 
Ten) zufendete, 
r II. Coulombs wichtige Entdeckung der Fähigkeit 
vw aller Körper in. der Natur, magnetische Po- 
laritaãt anzunehmen. 
Aus einem Briefe, des Dr. Friedländer. (G. 
246 — 248) | 
S. Gilberts Aunalen Band II. St. 3. S. 367. 
Gelehrte Gesellschaften, Unterrichtsinstitu-. . 
te etc. (©, 248 — 261) | 4 
= | "A. Notiz der Arbeiten der ersten Klasse 
des ‚Nationalingtitns i im physikalischen 
Fache. In dem ersten Trimester des 
Jahrs X. (Septemb. Decemb. 1802) Vom 
. Bürger Lacepede.. (&, 248 — 254) 
' B. Bericht von den Arbeiten der Ecole de 
Ä : Medecine im J. 1801. (©, 254— 259) 


 Grankfurt am Main in der Andraͤiſchen Buch⸗ 


handlung 1802. Berſuch einer aus— 
'führlihen Anleitung zur Glas 


macherkunſt für Glashüttenbefiger und 
.Kameraliften mit Nüdficht. auf. die neuern 
Grundfäße der Chemie, nach dem Fran;ö- 


nen Erfahrungen bearbeite. Mit 10 Ku- 
pfertafeln. ©. XVIL 274 in 4, 


Loyſel hat fein Werk ſchon vor länger als To 
Sahren verfaßt, aber es kam nicht früher als im 
Jahre. 1800 im. Drucke heraus, Der Ungenannte, 
der es in unfre Wutterfprache übertragen und mit. 


feinen eignen ‚Erfahrungen vernichrt hat, vecdienet. 
ſehr unſern Dank; und wuͤrde ihn noch mehr ver⸗ 


dienen, wenn er, weniger beſcheiden, der Urs 
ſchrift weniger gefolgt wäre, Ein großer Theil des 
des Werks gehört dem Deutfchen eigenthümlich. zu, 


ſiſchen des Bürger Loyſel, und nad) eige⸗ 


25 


und feine Zufäge find nicht allein häufig, fie find | 


auch wichtig, warum hat er aber Die mathematis 
fche Zormeln, Die, fo richtig fie auch find,’ doch 
‚unbeauchbar ‚find, weil fie auf- unrichtigen Voraus⸗ 
fegungen beruhen, in feiner Ueberfegung beibehal⸗ 
‚tm? Warum hat er die häufigen Wiederholungen 
der Urſcheift nicht, vermieden; den meitläuftigen 

Vortrag des Sranzofen nicht verfürzt, und die Un; 
richtigkeiten, "anfatt fie zu widerlegen, lieber gar 
nicht angeführt? Kurz — Warum hat er das Werf 


des Br. Loyſel nicht ganz unigearbeitet, da er doch 


dieſer Arbeit‘ gewachſen zu ſeyn ſcheint ? Der Vor⸗ 
Zu theil 


ſacht; obſchon Rec. geftehen muß, daß er bei Les” _ 
fung. diefer Schrift den Deutſchen und Franzoſen, 
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theil, daß man dadurch, daß er feine und ans 


drer Schriftiteßer Benferfungen und Erfahrungen in ” 


denen des Br. 8, nur in Anmerfungen und Zufär 
gen, beigefügt hat, erfegt den Schaden nicht, den 
der unterbrochene und verworrene Vortrag verurs 


die Bier in fo naher Nachbarfchaft erfcheinen mit 
Vergnuͤgen mit einander verglich, und das Charak⸗ 


der beiden Nationen dadurch bemerkte. 
- Nur wenige Unrichtigfeiten find der Aufmerk⸗ 


Borar ein Neutral genennt, deffen eigenthuͤmliche 
Säure nur-zum Theil mie Mineralalkali geſaͤttigt 
ſey. Seite 254 behauptet-Bürger Loyſel, der Wärs 
meſtoff mache einen Beſtandtheil des Glafed aus, 


dieſe Behauptung Halte ich für unerwieſen. Daß 


eine Verbindung von ı Theil Kiefelerde und vier 


Theilen Kali fih mit Entbindung von Wärme in 
Waſſer aufläft, beweiſt dafür noch nichts, — Der . 
Meberfeger glaubt, das Sodaglas fey deßwegen 


dauerhafter ald das Pottafchenglas, weil Soda an 
der Luft zu einem trocknen Pulver zerfällt, die Pott⸗ 
afche Hingegen zerfließen -Koblenfaures Kali zer 
fließt nicht, reines Natrum gerfließet eben fo wie 
reine? Kaliz und überhaupt find. ja die Eigenfchafs 


ten d8 Kalie nicht auch. die. Eigenfchaften des Glas 


ſes, das aus ihm verfertigt. wird. 
Einen Auszug aus dieſem Werke fünnen. wie 
wicht liefern, diejenigen unſter Lefer, Die die Kunſt 


des Glasmachens Befonders inter eſſ rt, werden via 


Chem. Bibl. an Bnds 1s Et. 


— 


* 


teriſtiſche, nicht, ſowohl der beiden Schriftſteller als 


ſamkeit des Ueberſ. entgangen. Seite 186 wird der 


\ 
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anfichen, ſich das. Werk ſelbſt anzuſchaffen. Ci: 
nige Beobachtungen des Br. Loyſel, welche ich den 
Chemifern zur fernern Unterfuhung zu empfehlen 
wuͤnſche, will ih bier anführen: Nicht nur im 
kohlenſaurem, fondern auch in reinem Kali loͤſt ſich 
der Sand mit Aufbrauſen auf; der Sand if 
alfe, Sagt Br. Loyſel, eine durch die Baſis des 
während dem Aufbraufen entweichenden Gafes kry⸗ 
ſtalliſirte Kieſelerde — — Vermiſcht man 100 
Theile Sand mit 150 Theilen Laugenſatz⸗ ſo kann 
man durch ſtarkes und anhaltendes Feuer die Mens 
‚ge des Laugenſalzes fo vermindern, Daß das das 

durch hervorgebrachte Glas auf 100 Kiefelerde nur 
noch 20 Laugenſalz enthält. Hat fih alles feh⸗ 
Iende Laugenfalz unzerſetzt verflühtige? — — 
Seite 237 heißt es: Es iſt Pflihe fih des Ge 
brauchs des Arſeniks zur Bereitung des Glafes, aus 
welchem Trinfgefchirre gemacht werden, zu enthal: 


gem. Soll dag Arfeniforyd, wenn es in nicht zu 


großer Menge der Glasmaſſe zugefegt wird, den 
- Slüffigkeiten die in den Geſchirren, melde aus dies 
fer Glasmaffe verfertigt find, aufbewahrt werden, 
der Sefundheit nachtheilige Eigenfchaften ertheilen? - 


— — Geite 253, Gluͤhet man Mennig in einem - 


Platinatiegel unter einer Muffel, fo verliert er 0,03 
‘an feinem Gewichte, welcher DVerluft der Gehalt 
des Mennigs an Kohlenfäure ift, und verwandelt 
fi in Glaͤtte, aber ohne Zufag einer Erde nicht 
in Glas; fegt man zu diefen 0,97 Glätte, 0,16 
kalcinirten weißen Quarzſand, erhält man 1,13666: . 
Glas. Es entfteher Hier alfo eine Sewichtsvermeh⸗ 
rung von 0,00666, — — 
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\ Dec. glaubte etwas. über die Anwendung des 
falzfauren und ſchwefelſauern Natrum als Surrogate 
der Eoda bei dem Glasmachen in diefem Werke zu 
- finden, er fand aber feine Hoffnung nicht erfülk. 
 Wahefcheinlih waren die Winfe Weſtrumbs und 
deſſen Anerbieten (fiche fein Handb. des Apothekerk. 
 ,ate Aufl, ater B. ©, 121) dem deutſchen Bearbei⸗ 

ter nicht bekannt. 

Beſonderes Lob verdienen noch die Kupferta⸗ 
feln, die Herr Felſing in Darmſtadt geſtochen hat, 
und die man in deutſchen Werken dieſer Art ſelten 
ſo rohe antrift. 


* J 
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‚ Frankfurt am Main in der Jaͤgeriſchen 
Buchhandlung 18302. €. G. Weinlig’s 
geweſenen Hofapothefers der hochfeel. Kurz . 
fürftin von Sachſen 8. H., und Mitglied 
der oͤkonom. Gefellfehaft zu Seipzig, ver⸗ 

beſſerter Branntmweinbrenner,wie 
auch kiqueur- und Effigfabrifant, 
nebft verfchiedenen Beiträgen zur oͤko— 
‚nomifchen Chymie. Alles nach eignen 
geprüften Verfuhen. — Neue umgearbei- 

. tete Auflage, vermehrt mie Chaptal und 
Parmentier's neuer Methode der Kunft des 
Branntweinbrennens und mit einer kurzen 
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- Weberfihe der Entſtehung der Branntwein- 
brennerei in Deutfchlend von einem praffi- 
schen Deſtillateur. — Mit einem Kupfer 

- VII. 148 und 138 Seiten in g. 

Die zweite Abtheilung diefes. Buches iſt 
138 Seiten flarf und wird allein verlauft 
| "unter folgendem Titel: 


— — Sammlung durchaus geprüfter und 
bewährt gefundener öfonomifcher Vor- 
fhriften zur Verfertigung der veritablen 
Senteurs, Quinteffenzen, Syrops, Li⸗ 
monaden, Portpourri's, Zahnopiate, Tinf- 
turen und Pulver, franzöfifcher Pomade, 
Stärke, Puder, Schminke, Schoͤnheits- 
waſſer, KHandpaften, Seifen, !ad- und 
anderen Sirniffen, Malerfarben, Siegel- 
lad, ChoEolate, Ultramarin, Derliner- 
blau, blauer Zinnober, ‚Öränfpan und an» 
Deren fehr vielen näglihen Sachen, fo wie 
auch eine Anweifung zur Nachahmung aus: 
Ländifcher Weine, zur Färbung des rohen 
tuͤrkiſchen Garns und der aͤchten oſtindiſchen — 
"blauen Druckfarbe, auf Seide, Wolle, : 
Cattun und Seinwand anwendbar, ‚on €. . 
©. Weinlig. 


| Der mweitläuftige Titel dieſer jtociten eg ” 
uͤberhebt uns der Muͤhe, eine Inhaltsanzeige der⸗ 
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felben Bierbe? ju ſeten. Soll wol det Verf. die 


Schönheitswafier, Schminken, Handpaften und 
dergleichen, die er mit Magisterium marcasitae, 
Mercurjus sublimatus, Mercurins- praecipitatns.. 


„ albus, ‚Sacharum Saturni, Saltartari und fo fort, 
zu bereiten lehrt, geprüft und bewährt befunden 


baden? O möchte doch Die mediziniſche Poliget in 
allen Laͤndern einmal anfangen, fich mit Strenge. 
dem Berfaufe dieſer ſchaͤdlichen Schoͤnheitsmittel zu 


widerſetzen. 


Die erſte Abtheilung enthält: Bon dei Brannt⸗ 
weinbrennerei in -genere. — Zubereitung. des aͤch⸗ 
ten: Spiritus, ‚aus welchem die Liqueurs verfertigg 


werden. — Don den. Zarben der. Liqueurs. - 
Borfchriften zur Bereitung der franzäfifchen, italiaͤ⸗ 


nifchen und: deutſchen Liqueurs. — Nachahmung 
des Araks und des Rums. — Chaptal und Parse‘ 
mentier über. das Branntweinbreunen. — Kurse 
‚Ueberficht der Branntweinbrennerei in Deutfchland. 


| — Unleitung einfache und zufammengefeute Effige . 


zu bereiten. — — Vortrag 'und Theorie find. 
ſchlecht; das. Werkchen enthält. manches praktiſch 
Gute, aber eben nicht viel Neues. - Die Kupfer⸗ 
= tafel,. welche einige Deftilliegeräthfchaften vorſtellt, 
ſoll ung zeigen mie diefe Geraͤthe geformt ſeyn fols 


fen; nach des Rec. Meinung zeigt fie und aber, - 


wie diefe nicht geformt ſeyn dürfen; 3. Zeihuung 
und Sig ri nd  Auber raten 
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Encyklopädie der gesammten i 
Chemie, .abgefäfst von Friedrich 
Hildebrandt u.s.w. Erster Theil. 
“ Theorie, Fünftes Heft. Erlangen 
bei Walther 1801. (ı Rtflr.) 
Sechstes Heft. Ebend. 1302. (1 Rthlr.) 
Siebentes Heft. Ebend. ıgo2. (20 gr.). 


Mit diefen drei Heften ift der erſte Theil eines 
Merfes beendigt; dag um fo brauchbarer werden 


kann, menn fein Derfaffer bei der Ausarbeitung . 


Des zweiten praftifchen Theiles eben den Fleiß und 
die Genauigkeit beobachtet, wie bisher gefchehen 


iſt, und wenn er, diefelbe Deurlichfeit des Vortra⸗ 


ge8 die in dem erften Theile Herrfcht, auch in den 
seiten zu bringen weiß, - So lange Ar. 9. noch 
mit dem theoretifchen Theile der Chemie fih befhäfs - 
tige, mußte es ihm, deſſen fchriftftellerifche Tas 

lente in unſerm Vaterlande hinlänglich befannt find, 
und der dieſen Theil der Chemie ſchon einmal bes 


arbeitet hat, viel weniger Schwierigkeiten machen, 


alte jene Bedingungen zu erfüllen, als et jegt "bei 
Bearbeitung eines viel: ſchwereren, und da er fo 
wenig theoretifhes Naifonnement zuläßt, ungleich 
unbiegfamesen Gegenitandes finden wird, Der 
Dan, nach welchem Hr, H. hier ‚verfahren wird, 
muß es ausweiſen, ob feine auf den.erfien Theil - 


E gewendete Mühe vecht vermendet war. Die Yus 
. führlichfeit welche Dort‘ herrſcht, berechtigt uns zu. 


großen Erwartungen von einer ‚eben fo ausführliz 
hen Darſtellung der angewendeten Chemie, und 
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wir Hoffen mit Recht, bier mehr Befriedigung in - 
jedem einzelnen Theile des Banzen zu finden, dd 
ang bisher manche einzelne Darftellung eines Zwei⸗ 
ges der Chemie gegeben hat. | 
| Bir verließen unfern Verf. in der Mitt⸗ der 
Abhandlung von den Metallen. Den dort aus der 
Hand gelegten Faden nimmt er im fünf ten Hef⸗ 
te wieder auf, und gebt die: ‚fogenannten unedien 
- Metalle nun einzeln durch. - Die neu entdedten, 
Tantalum und Kolumbium,. waren ihm noch nicht 
., befannt, auch finden wir, was ung jedoch Wuns 
der nimme, ihrer nicht in einem Nachtrage zu den 
folgenden Heften erwähnt, welches Her H. fonft 
wol zu thun pflegte,. wenn eine neue Entdedung 
Hachzutragen war. Außerdem theilt ung der Verf, 
eine nicht fehr vollſtaͤndige Tabelle über die Metalls 
gemifche, und zum Schluffe des Ganzen eine Bez 
ſchreibung der Plumbago mit, melder er feinen 
befieen Platz anweiſen kann. Rec. geſteht ed auch, 
daß dieſe raͤthſelhafte Subſtanz ſich noch nicht an 
einem ganz paſſenden Orte einſchieben läßt. 
Folgende Punkte, welche Rec. bei der aufs 
merkſamſten Lektuͤre ſich ausgezeichnet hat, ſind viel⸗ 
leicht bei einer zweiten genauern Reviſion des Wer⸗ 
kes einigen Aenderungen u unterwerfen. Da ein⸗ 
mal Hr. H. die Ordnung beobachtet hat, daß er 
von den metalliſchen Salzen die Verbindung der 
Schwefelſaͤure mit den Metalloxyden zuerſt unter⸗ 
ſuchte, fo waͤre es der Ordnung angemeſſener ges 
weſen, wenn er den $. 962, welcher die Unterſfu⸗ 
chung des falpeterfauren Kupferoryds enthält, dem | 
-$. 963 , in welchem die Verbindung des Kupfers 
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; | 
mit der Schwefelfänre befchrieben iſt, nachgeſchickt | 


haͤtte. Auch if in jegigen Zeiten der Ausdruck 
Kupfer falpeter, welchen wir hier finden, wicht 


mehr zu gebrauchen. - Roch meniger paffend If dee 


Name Kupfervitriol (K. 903.), als ſyſtematiſcher 


Namen, er mußte nur als Trivialname angefuͤhrt 


werden. Im 6. 972. iſt der nothwendige Unter⸗ 


ſchied zwiſchen dem inſpiſſirten und dem kryſtalliſir⸗ 
sen Gruͤnſpane der Offizinen nicht genau genug ans 
gegeben, indem es noch flreitig iff, ob nicht in 
beiden Arten die Effigfäure in verſchiedenen Gra⸗ 
den der Orndation, als Acidum acetosum und 
aceticum vorhanden iſt (Öcherers allg: Journ, 
d. Chemie ar B. 8. H. S. 170 ff). Diefe immer 
noch nicht entſcheidend beantwortete Frage bedurfte 
gerade hier einer neuen Erinnerung: Die 8. 975. 
angegebene. merfwürdige Eigenfchaft der vegetabilis 
ſchen Säuren, daß fie das Kupfer vorzüglich gerne 
euflöfen, wenn fie über dem metallifchen Kupfer 
langſam erfalten, . bat unſers Wiſſens noch Fein 


Phyſker oder Ehemifer zu erflären gefucht, Iſt der 


' 
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Sag wirflih richtig, fo wird man daraus nicht 


. allein den oͤkonomiſchen Nutzen ferner ziehen, wel⸗ 
chen man ſchon jetzt hin und wieder daraus zieht, 
ſondern es wird dieſe Erſcheinung auch einen bedeu⸗ 


tenden Einfluß auf die bisherige Theorie der Auf⸗ | 


loͤſung haben müffen, indem fünft die Wirkung der 


Auſidſungsmittel auf die -aufzulöfenden Körper in - 


demfelben Maaße zunimmt, im welchem die Wärme 
des Menstrui vermehrt wird, wenn dabei die nös 
thige Nücdficht auf die Verdunſtung genommen wird: 


Zu $. 997, bemerkt Net, daß, wenn Man. aus 
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dem ſalpeterſauren Queckſilberoxyd mit Huͤlfe des 


Kupfers das Oucckſilber metalliſch niederſchlaͤgt, und 


die dazu gebrauchte Kupferplatte Horizontal ſtellt 


(He H. ſtellte die ſeinige vertifal), man ein ſproͤ⸗ 


mit —— Kupferoxyd gefaͤrbt“ - genannt, 
Das iſt der Tuͤrkis nun wol nicht, ſondern viel⸗ 
mehr ein petrefizirter foſſiler Thierzahn, vielleicht 


"de, aa an der Luft erblindendes Amal⸗ 
gama ſerhaͤlt. 9. 1000. ift dee Türkis „Elfenbein 


vom Elephanten, Doch nah Cuvier's Unterſu⸗ 


hung fehwerlich mit Kupferoxyd gefärbt.” Das 


gelbe Eifenoryd heißt nit, mie $. 1004. anges 
geben wird, Kifenfafran, fondern das Braune, 


7. Das gelbe Oryd heißt Ocher. Die Bemerfung, 
dab das Ammoniak dag Eiſen aus den Säuren. 


dunkelblau niederfchlage, ($. 1018.) iſt wol nur 


ein Druckfehler, indem diefes Praͤzipitat ſchwarze 
braun ift, und zuletzt bei überfchüffigem Fanftis 


fchen Ammoniaf ganz ſchwarz wire Bei der Ana. 


- ‚gabe der Formen, unter welchen das Eiſen in der 
Natur vorkommt ($. 1057.), vermiffen wir die dee - 


des D. Chladni, daß das hin und wieder ‚ges 


fundne gediegen? Eifen,. derbrennenden Feuerkugeln 


“ feinen Urſprung verdanke, fo tie einiger Neueren, 


⸗ 


daß es vom Monde her zu ung: geflogen ſey. Rec, 
fann zwar für jeßt beides noch nicht glauben, bes 
fonders ſcheint ihm legteres ganz unmöglich und 
den Grundprinzipien der phyfifalifchen Aftronomte 


entgegen, allein eg hätte hier Doch mol eirie Stelle - . 


verdient. Die Zolgerung daß das Eifer im Stahle 


unter den befannten Körpern iſt (6: 1062), fieht 


durch die Kohle, welche als Diamant der härtefle , 


x 


go / 
Rec. nicht ganz ein, denn der Stahl enthält ja 
den Kohlenſtoff nicht in der Form des Diamants) . 


und man kann von dem Kohlenftoffe nicht behaups 


ten, daß er alle Körper welche fich mit ihm ver 
binden, Hart made. 6. 1226. iſt Der von neues, 

zen Chemikern fehr gluͤcklich gemachte Unterſchied 

zroifchen Spießglanzſchwefel und Schwefelſpießglanz 
nicht gemacht. Der $$. 1237 "und 1258. als Eis 
genſchaft des eifenfreien Nicfeld und Kobalds ange⸗ 
gebne Magnetismus, iſt gerade jetzt wieder fehr 


_Rreitig geworden. Dec. iſt bei Diefer Gelegenheit 


immer der Baireuthiſche polariſirende Serpentin ein⸗ 
gefallen. Bei Gelegenheit des $. 1266 gebrauchten 
Ausdrucks „das eigentliche Auflöfungsmittel‘' moͤch⸗ 


ten wir fragen, mas eigentlich wohl heißen 


ſolle ° €8 ift gewiß nicht zu rechtfertigen, denn. 
alle Menstrua eined Körpers find feine eigentlis - 


‚hen Menstrua. $ 1301. vermiffen wir wieder . _ 


die Bemerkung des Unterfchiedes zwiſchen Arſenit⸗ 
ſchwefel und Schwefelarſenik. 
Sechſtes Heft. Dieſes enthält den erſten 


Abſchnitt des funfzehnten Kapitels, in welchem von 
den Stoffen der organiſchen Körper zufoͤrderſt die 


vegetabiliſchen Stoffe unterfucht werden. Nach eis 
ner kurzen allgemeinen Beſtimmung des chemiſchen 


., »&harafterd der organifchen Körper überhaupt, wer; 
den zuförderft Die entfernten, dann fehr vollſtaͤndig 
uud genau Die nächften Grundſtoffe der vegetabilis - 


[hen Körper abgehandelt. Wir finden bier das, 
Waffer, den Riechſtoff, Die (fogenannten) weſent⸗ 
lihen Salge, zu welchen Hr. H. auch Die vegeta; 


bilifchen Säuren rechnet, zuder, Gummi, Amylum, 


— — 


Kolla, Eiweißſtoff, fette Oele, Seife, Wacht 
aͤtheriſche Oele, Kampher, Harze, Gummiharze, 


FWederharz, einige andere Stoffe als den ſcharſen 
Beſtandtheil und andre, zuletzt den fadigen Pflan⸗ 
zenſtoff. Dann folgen die gemiſchten vegetabilen 


Stoffe, fuͤr welche wir eine eigne Nummer beſtimmt 


= Baben wuͤrden, unter welcher Kubrif das Mehl, 
die wäßrigen Säfte, die Ertraßte und die Pigmente 
abgehandelt find. Der Zte Hauptabfehnitt Handelt 
von der von felbft. erfolgenden Entmifchung Der tods . 
ten Vegetabilien oder der Gährung, und zwar nach 
einander von der ‚Weingährung, in twelcher Abs 
theilung vom Weine, Biere, Alfohol und von der 


Naphtha die Rede ift, vom der fauren Gährung 


und dem Effig und zulegt von. der Faͤulniß. Diefe 


928 


Abhandlung über die Gaͤhrung hat Rec. befriedigt, 


der es oft gefühlt hat, mie ſchwer es fällt. dieſe 


verwickelte Materie mit Deutlichfeit und Präzifien 


gen’ zu vermeiden, Die freiwilligen Entmiſchungen 
thierifcher Subftanzen, in fo fern fie Aehnlichkeit 


vorzutragen. Mir finden hier, um Wiederholum . 


mit der Gährung der Vegetabilien haben, jedes ⸗ 


mal angegeben. 
Wir heben von dieſem Hefte folgende Punkte 


aus, von welchen wir glauben, daß ſie einer be⸗ 
fondern Bemerfung , - einer Berichtigung. .oder viel 
- leicht einer Abänderung bedürfen. 


Die Entſtehung der koniſchen Geftalt der Flam⸗ 
me, erflärt Hu H. $. 1452; : Daher , daß Die 


brennenden Partifeln von außen almählih abge 
fühlt werden, die Flamme hingegen inwendig heißen. 
bleibt, woher in der Me die ſchuellſte Bemesune 


2 


9 ! 


— 


— 


wahrſcheinlich durch einen Schreibfehler, uͤber⸗ 
ſaoaͤttigte ſtatt ungeſaͤttigte oder uͤberfaͤtti⸗ 
gende Säure. Der Tartarus tartarisatus iſt nicht, 
wie $. 1487. gefagt wird, einerlei mit dem tartaro . 
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ad die ſtaͤrtſte Hige entfichen muß. . Mer. geſteht 


es ein, daß diefer Umſtand zur Bildung der Flam⸗ 
me beitragen müffe, und leitet daher die abgeruns . 


Flamme. Der obere fonifche Theil derfelben, kann 
aber davon feine Geſtalt nicht erhalten, indem diefe 
Urfache, Die Überall gleiche Wirkfamfeit hat, auch 


- überall gleiche Wirkung. bervorbringen, folglich der 


Slamme eine Kugelgeftalt geben müßte. - Hier ifl 


der Druck der Luft welcher an den Seiten flärker 


iſt, nach oben aber beftändig abnimmt, die Ur⸗ 


ſache der fegelförmigen Geſtalt. Die Beſtandtheile 


welche $. 1484. von. dem Weinſteine angegeben find, 
find nicht richtig benannt. Kali und Weinſtein⸗ 
ſaͤure find entfernte Beſtandtheile deffelben, als 
feine. nächften muͤſſen meinfteinfaures Kali und Weins 
fleinfäure angegeben werden: . Eben dafelbft ſteht, 


solubili, man vergleiche ‚dazu die 66. 1491 umd 


1492; Bei Gelegenheit der fonzentrieten Eſſigſaͤu⸗ 


re G. 131.) Hätte‘ der kryſtalliſirten gedacht werden 


muͤſſen. 6. 1606. wird der Zucker ganz unſhſte⸗ 


matiſch ein weſentliches Pflanzenſalz genannt, und 


—* 


die Menge des Waſſers beſtimmt, welche er um 
aufgeloͤſet zn werden, erfordert. Dieſe iſt aber 

wol unbeſtimmbar, indem er fich mit dem warmen - 
ä Waſſer in jedem Verhaͤltniſſe miſchen laͤßt. Nicht 
unintereſſant iſt die Bemerkung ($. 1612.), daß 
Degeup Schleimzucker kein eigner Pflanzenſtoff/ ſon⸗ 


- - . \ 


— 


dete Geſtalt des nach unten gewendeten Theiles der J 


\ 


dern Zuder mit Schleim und Cola ſchemiſch ge⸗ 
miſcht ſey. Die 6. 1619. von den Worte Staͤr⸗ 
kemehl, weil daffelbe zum Stärken der Leinwand 
gebraucht wird, ift gewiß unrichtig umd wahrſchein⸗ 
lich nur dem Niederfachfen verſtäaͤndlich. Dieſer 
Ausdruck iſt ſynonym mit Kraftmehl, und das 
Amylum srägt diefen Namen, teil es der Bus 
.* ‚ftandtheil des Mehles if, welher Kraft und 
. Stärke geben folk Zu SS. 1645 u, 1646. ber 
merfen wir, dab auch das. Salpetergas Yfalpeters 
halbſaures Gag) die Eigenfchaft habe, Das ‚Dfivens 
BE zu einer dicklichen, faſt eisähnlichen Maffe ges 
rinnen zu machen. Der fehöne Selbftentzändungss 
verſuch von Dlaus Bortichius (6. 1671.) daß man . 
„gleiche Thelle konzentrirter GSchwefelfäure und raus , 
chender rothgelber Salpeterfäure . sufammengemifcht 
ju dem Terpenthindle gießt. Much gelingt er mit 
einigen fetten Delen, 3. 3. dem Nußoͤle, jedoch 
nicht jedesmal, Die ähnlichen Gegenfände welche 
6. 1672, uud '$. 1675. abhanden, Hätten nicht 
"son einander getrennt tverden müflen. Der Kam⸗ 
pher löfet fich (zu $. 1677.) in kohlenſtoffſaͤurehalti⸗ 
. gem Wafler auf (S. Cadet d. J. in Scherers allg. 
Journ. d. Chem, 77.8. 388 9.) und wird nicht: 


blos durch Sublimation (wie $. 1686, gelehrt wird) - 


fondern auch durch das bloße Ablöfen aus den Yes 
ſten des gefälleten Baumes gewonnen (&, Craw- 
furd in A.-Duncan’s. Medical commentaries for the 
‚year. 1795. _ Vol.:VHL). 6. 3718. Hier maächen 
wir auf'eine ebenfalls. fehr merkwürdige Erfiheinung 
aufmerkſam. Wenn nämlich der aus der Indigo— 
füpe gezogene zeug an die uff koͤmmt, ſo ii er 
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anfänglich ganz grasgrün, wird aber ſchnell, far 
zuſehends blau. Iſt diefes ein Oxypationsprozeß? 
Sehr genau unterſcheidet He. H. Faͤulniß von Vers 

weſung, welcher Aucdrud den legten Theil der Zer⸗ 
Börung organifcher ‚Stoffe bezeichnen foll. 

Siebentes Heft. Hier finden wir in dem 
zweiten Abfchnitte des ısten Kapitels, welcher dem 
Anhalt diefes legten Heftes ausmacht, eine vollftäns 
dige chemifche Zerlegung aller Beſtandtheile des thies 
rifhen Organismus, auf eine fo zweckmaͤßige Weife - 
auseinandergefegt, mie man es von einem als Anas 
tomen, Phnfiologen und Chemiker befannten kehrer 
‚und Schriftſteller erwarten konnte. 

Das Ganze zerfaͤllt in folgende Hauptabſchnitte: 
J. entfernte Grundſtoffe. 11. Naͤchſte, als‘ Waſſer, 
Riechſtoff, Salze, Leim u. ſ. w. III. Beſtand⸗ 
theile der Thiere. h. A. Säfte, als Blut, Feuch⸗ 
tigkeit der Hoͤhlen, der Saugadern, Milch und 
deren Edukte und Produkte, Galle u. ſ. w. B. fe⸗ 
fie Theile, als Knorpel, Sehnen, Fleiſch, Ge 
bien, Knochen ꝛc. . IV. Die von: felbft erfolgende 
Entmifchung der Thiere h. In einem Anbange 
theilt ung der Verf. chemifhe Betrachtungen der - 
- Erdöle und Erdhargermit, unter welcher Rubrik er. 
Erdöl, Naphtha, Erdharz, Bernſtein und deſſen 
Säure, und die Steinkohlen abhandelt. Der - 
Bernftein gehöret doch wol unläugbar, zu den vege⸗ 
tabiliſchen Subſtanzen. | i 

Nur zu wenigen Erinnerungen uber einige min? 
der genau beachtete, Punkte giebt dieſes Heft Gele; 
genheit. 3. 8. das ol. anim. Dippelii wird nicht 
Allein vom Zutritte des Sauerfioffgafes ($. 1804-) 


x 
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ſondern auch ohne dieſes in hermetiſch derſchloßnen⸗ 
Glasroͤhren vom bloßen Lichte dunkel gefaͤrbt. Hr. 
H. nennt die Blauſaͤure ($. 1815.) Acid. prussi- 


, cum, andre nehnen fie A.coerulicum, neuerdings 


bat man f. A. zoonomicum genannt. Alle diefe 
Namen find nichts weniger als paſſend, beſonders 
wenn fih Hrn. Apoth. Schraders Meinung Darüber 
beſtaͤtigen ſollte. Vielleicht gäbe ung deſſen ‚Ent 
deckung aber Gelegenheit, der Blauſaͤure einen paſ⸗ 
ſenderen Namen zu geben. $. 1855. Daß Faſer⸗ 
ſtoff in den Gefäßen des Körpers gerinnen koͤnne, 
fol doch wol nur vom todten Körper gelten. 6. 
1898. erklärt .fih Hr. H. für die Meinung, daß 
das Blut feine Farbe dem Eiſenoxyd verdanke. 
- Rec. möchte lieber ſagen, es fey von einem eignen 
Pigmente gefärbt, wie Iris, Vvea u.a Eis 
Paar phufiologifche Benierfungen unterdrüden wir, 
als nicht für den Plan dieſer Zeitſchrift gehoͤrend. 


A. Bruxelles chez Emmanuel Flon, 
rue de la Putterie. An. X. Journal de 
Chimie. — Pour servir de, complement 
aux Annales de Chimie et autres Ouvra- 
ges periodiques frangais concernant cet- 
te science. ParI.B. van Mons de l'In⸗ 
stitut national de France. No. III. — 

VI. (Vendemiaire — Ventöse) (8,9 
Francs). 


. | 6 ’ | , . 
| Diefe Monatsfchrift, welche Heftweiſe, jedes 


Heft zu acht Bogen den funfzehnten jedes franzoͤſt⸗ 


ſchen Monats erſcheint, koſtet jährlich 15 mit Porto 


aber 19,8 Franken, und beſchaͤftigt ſich vorzuͤglich 
mit deutſchen und andern in Hinſicht der Franzo⸗ 


ſen auslaͤndiſchen Entdeckungen. 


Wir haben bereits in Ddiefee Bibliothek die ey 


ften beiden Hefte Ch, chem. Bibl. 2. B. 2, St, 
S. 1. ff.) Angezeigt, und liefern nun bier unfern 
keſetn die Fortſetzung. 


Drittes Heft. J 


Die Fortſetzung des Aufſatzes von Cruikſhank 
(ſ. oben) (p. 225—238). Ein Gemaͤße gekohltes 


Waſſerſtoffgas und zwei von ſauerſtoffhaltigem koch⸗ 


ſalzſauern Gaſe, gaben durch den elektriſchen Fun⸗ 
ken einen Kohlenniederſchlag und auch viel Kohlen⸗ 


ſaͤure und etwas entzuͤndbares Gas. Fünf Theile 


Sauerſtoffgas wurden durch einen Theil gekohltes 
Waſſerſtoffgas nicht ganz zerſetzt. .Es blieb noch 
vom erſten und auch etwas entzuͤndbare Luft zuruͤck. 


Es entſteht ſelten ein Niederſchlag von Kohle, aber 
viel Kohlenſaͤure. Gasfoͤrmiges Kohlenſtoffoxyd und 
das ſauerſtoffhaltige kochſalzſaure Gas verpuffen nicht 


mit einander, ſelbſt nicht Durch den elektriſchen Fun⸗ 

"ten. , Das gasförmige Oryd bleibt völlig unveraͤn⸗ 
dert. Aetzender Kalk und Zinffeite entbanden in 
einer gläfernen Netorte Dem Feuer ausgefegt erſt et 
was Kohlenfäure, nachher aber, befonders als die 
Retorte roth glühete, eine fehr große Menge gas 
‚förmiges Kohlenſtofforvd. Zinn gab Fein veined 
Bas, So auh nicht Sand, ‚Kreide, Eifenfeile 


Lagenweiſe in eine eiferne Retorte geſchuͤttet. Das 
. 6 Gas 
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Gas ließ ni auch Dur ſehr oftmalige Durchtrei⸗ | 
bung Dderfelben Kohlenfäure durch eine eiferne mit 


Eifen gefühlte Röhre erhalten. ' 
Exp£rientes sür la combustion du Diamant, 
sa combustion avec le.fer en acier, et le preten- 


Au passage du carbone: à travers les vaisscaux; 
par Mackensie, Extrait. (p. 239— 232). 


Aus Scherers algemeinem Journale der Che⸗ 
mie genommen, : Nouvelle, Methode de fabrigner ie, 


aucre de betterave; par Gotiling (p. 253 — 261). 


Fortſetzung des Aufſatzes im vorigem Hefte. 


Description d’un nouveau Galvanometre _ 


@electromen e) et rapport concernant quelques ex- 


24 


‚periences. faites avec la pile de Volta sur plusieurs 


&az; par Mr. Pepys le jeune, . (p. 262—26 ). 
» Aug Tillochs philosophical Magazine. 


Ein Goldblatteleftrometer von einer beſondern 


Sufammmenfegung, r welches aber ohne ein darfielens 
Des Kupfer in der Beſchreibung wol nicht ſo genau 


- „möchte: befhrieben werden fönneh Z iſt dieſes Sal 


vanometer. 
Expériences sur la production artificiele du 


froid a l’aide du. muriate de chaux; parıR. War. 


- ker. - Extrait (p- 270— 284). 


ſ⸗ 


Aus Nicholſons Journal of natural Philosophy. | 
Eine Wiederholung der Verfuche von Lowitz 


mit einigen Abaͤnderungen. Ganz trocknes pulve⸗ 


Iriges Salz that die beften Dienfte, Bil man fi 
des: Salzes bei einer Temperatur von + 32° F. bes 


dienen, fo thut man wohl es fo weit abzuranchen, 


daß es bei einer Temperatnv von 80°, eine: eigens 


thümlihe Schwere von’ 1745, mil man e, aber 
Chem. Diet. a Ss. 18 St. j 6 


- 
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aufbewahren, daß es eine von 1,49 Babe. Das 


befte Verhältniß des Salzes zu dem Schnee oder 


dem Eiſe ſcheint beſtaͤndig zu ſeyn 3:2. 
. Zulegt giebt-Walfer noch eine Taſes der falt 
macenden Salze. 
. Methode angloise de blanchir la päte du vieux 
papier. Extrait. (p. 285) Aus den Annalen des 
Bergratbe von Crell. 


' Experiences sur la pile electrique fäites au 


laboratoire de Teyler par MM. van Marum et 


Pfaff. Extrait d’une lettre du premier à Volta. 
Communique par l’Auteur (p, 286— 314). In 
Deutfchlaud hinlaͤnglich aus den gilbertfhen Anna⸗ 
len befanmnt. , 

Methode corrigee d’extraire la sonde du snl- 
fate de cet alcali a l’aide de la potasse, par. 
.Trommsdorfi. (p. 315. 316). Aus deſen pharma⸗ 
ceutiſchen Journale. 

-. Nouvelle Methode d’obtenir un carbonate de 
potasse neutre; par Lowitz (p. 317 — 318).. 
Autre Methode de preparation du me&me sel; 


des von Crell. | > | 
D. Correspondsnce. £p. 320— 334). 


parle mème (p. 319). Beides aus den Annalen 


‚Extrait de 3 lettres de Brugnatelli (p- 320 — N J 


| 329). - 
Ueber Nomenklatur. Fuͤr acidule (mit Saͤure 


uͤberſaͤttigt) ſagt Brugnatelli oxidule. Nach derſel⸗ 
ben Analogie hat er terrule, alcalinule und ther- 
moxidule gebildet. Er nennt nämlich die Metall⸗ 


dxyde thermoxides und unterfcheidet überhaupt zwi⸗ 


ſchen Thermoxygenation und Oppgenation, Detherm⸗ 


⸗ 
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oxygenation und Desoxygenation. Mehr dadon bei 


dem folgenden Hefte. Die thermoxhgenirenden Arz⸗ 


neimittel nur ſollen reitzend ſeyn (excitans) die 


oxygenirenden, weil fie. Waͤrmeſtoff entziehen und 


gern Thermoxyde werden, fihtwächend. Wärmeftoff:. 
ins twirfe reitzend, Sauerftoff ſchwaͤchend. | 


‚Dann über galvanifch selefteifche Begenflände, 
Extrait d'une lettre du. professeur Wurzer. 
(p. 330 — 332). 
Meiſt galvaniſch⸗elektriſchen Inhalte.) 


"Ehtrait d’une lettre de M. le conseiller von, 
Crell. (p. 332— 333.) \ 


2 Ein. paar gemifge ı und mineralogifäe Nach 
richten. 


— 


„ Extrait d’une lettre de M. Biggin (p. 383. 334) 


- Die Entdedung des Kolumbins von Hatchettz ' 


Wollaſtons elektriſche Verſuche und einige andere 
Neuigkeiten. 
NMouveautés (p. 335 —) 
Livres nouveaux.(p. 336.) 


Eine Kupfertafel, 


.. 
J Ay 


" . L 
Zweiter Band, Viertes Heft. 


Observations additionnels sur roxide- -gazeux 
| d’azote par Davy. (p.5—9) | 
Bildung deffelben durch Hwefeligtſaure Alkalien 


und Salpetergas mit großer Schneile. +Salpeterz 


gas und Waſſerſtoffgas geben Ammonium und ory⸗ 
dirtes Stickgas. 


Wenn dieſes Gas im Augenblicke ſeiner Entfte- £ 
hung Sal oder Ratron vorfindet, ſo verbindet es 


Ga 


BP 
100 


ſehr aͤhnlichen Salze, welches anſcheinend nicht im 
Waſſer aufloͤsbar iſt, das Gag austreiben, ſo auch 
durch Saͤuren. Auf gluͤhendes Eiſen geworfen, 
findet eine Art von Abtrennung deſſelben Slaͤtt. 
Durch Durchtreibung des Gaſes durch gluͤhen⸗ 
de Roͤhren, auch durch elektriſche Schlaͤge entſteht 
daraus Salpeterſaͤure und 0,8 des angewendeten 
Gaſes, eine etwas weniger Sauerſtoff haltende der 
atmoſphaͤriſchen ſehr aͤhnliche Luftart. 


Wird Phosphor, welcher ſchon angezuͤndet in, J 


. in dieſes Gas gebracht; fo brennt er. darin Mil 
lebhafter Flamme fort. : Waflerfioffgas im Ueber⸗ 
maaße mit diefem Gaſe verbunden und das Semi; 


ſche angezuͤndet, giebt Salpeterfäure, freien Stids 


Roff und etwas Sauerſtoff. 


Der Geſchmack dieſes Gafes if füßlih, der 


| Seruch ſchwach aber nicht unangenehm. 


Observations sur la pretndue verta rhagne- 


tique du Nickel, par M. R. Chenevix. Extrait 
‚(p- 10--13). 


Chenevix ſchlug eine Mickelauftſang durch Am⸗ 
monium nieder, und ließ fie nach der Durchſeihung 
"einige Tage ruhig ſtehen, in einem wohlverſtopften 
Slafe, worauf fih ein bläuficher Niederfchlag abs 


ſonderte. Dieſer wurde nad) dem Ausfüßen zu ei; 


nem Nickelfönig reducirt, und zeigte nun durchaus - 
keine magnetifchen Eigenfchaften. Bei einer Tem; 


- perafur bon 60° war feine eigenthümliche Schwere 


, == 7,3806 (alſo nicht 9, wie Bergman oder 77807. 


— 
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fh damit. 3.8. wenn man ein ſchwefligſaures 
Sal und Kali trocken mit‘ Salpetergas behandelt. 
Durch Hitze kann man aus dieſem dem reinen Kali 
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wie Guyton⸗-Morveau wollten), eine Streckbat⸗ 
keit war groͤßer als die des Zinkes, ſeine Haͤrte 
ſehr betraͤchtlich, ſein Bruch koͤrnig und uneben, 
ſeine Farbe ſehr blaßroth, faſt wie der Gemiſche 

“> von Kupfer und Silber. 

Um den Nickel nach Chenevix Methode durch 
Ammonium rein zu erhalten, muß man ihn erſt, 
un dag Eiſen zu einem rothen in jenem Alkali um 

aufloͤsuchen Oryde zu machen, in Salpeterfäure 
euflöfen,. und. dahin fehen daß dag Ammonium, 
weil es fonft dag Eiſenoryd aufnimmt, ja recht 

kauſtiſch fe. u 

Experiences sur. ha dependance des phenome- 
nes electriques du travail chimique de la pile; 

‘ par Wollaston. Extrait (P. 14—20).: 

Aus den philosophical Transactions. 

. Wenn man zwei Metalle in eine Säure ftellt, 
worin nur das eine jener aufloͤsbar iſt, fo entbin⸗ 
det ſich dag durch die Zerfegung. der Säure entſte⸗ 
bende Gag af beiden, . wehn fie unter fih, un⸗ 

mittelbar oder durch ein anderes Metall zufammens Ä 

u haͤngen ‚ an beiden. So verhält es ſich auch mit 
den‘ Nicderfchlägen twelche unter diefen Umſtaͤnden 
auch. auf dag der Säure nicht fo ‚nahe Metall Statt 
finden, z. B. von Kupfer auf Eifen und Silber. 


3 


Man ſieht leicht daß diefed Das, was ee beweiſen J 


ſoll nicht beweißt. 
Wirkung der gewöhnlichen Elektricitaͤt, wie der 
voltaſchen Saͤule durch ſehr duͤnne Goldfaͤden oder 
Silberfaͤden z. B. Zerfegung. und beigewechſelten 
Elektricitaͤten Wiederaufoͤſung von Kupferſolution; 
JZetſeruns bes Vaſers; Nothuns b blauer Pfianjens 


% 
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ſaͤfte. — Mehr hiervon findet man in Gilbert > 


Annalen. 


Silbers oder Platin: Amalgamb, wirkten nicht: 
als Belegungen des Küffens einer Efektrifirmafchine, 
‚wol aber, befanntlid). die Amalgame von Zink oder. 


Sin, am hbeften eines Gemiſches beider, — 
- Rapport sur un nouvel Eudiometre; Bar. M. 
Davy. Extrait (p. 217—25). 

Aus dem ‚Philosephical Magazine ‚von Bild. 


Grüne kochſalzſaure oder ſchwefelſaure Eifenaufs 


ldſung in ſo wenig als moͤglich Waſſer, wird mit 


GSalpetergas ſo viel als moͤglich angeſchwaͤngert, 


wodurch ſie ſogleich dunkel olivenbraun und zuletzt 
faſt ſchwarz undurchſichtig wird. Nun fuͤllt man 


‚eine kalibrirte Roͤhre mit dem zu unterſuchenden 
Safe, ſtellt fie in jene Flüffigfeit und ‚bewegt fie 
bin und he. Man muß den Augenblif der Abs . 


. forption. wol in Acht nehmen, damit die Eifenfalze, 


um ſich in rothe zu verwandeln, nicht die entſtan⸗ 
dent Salpeterfäure in falpetrige Säure vertvandele, - 


(Hierbei bildet ſich außer der ſalpetrigen Saͤure auch 
wol Ammonium, oxydirtes Stickgas und Stickgas). 
Kochſalzſaures Eiſen iſt noch wirkſamer als ſchwe⸗ 


felſaures. Auch kaͤuflicher Eiſenditriol iſt anwend⸗ 


bar. Ein Kubikzoll dieſes Mittels verſchluckt 5 bis 
6 300 Sauerſtoffgas. Es iſt dieſes ein weit ſchnel⸗ 


ler wickendes und eben fo ſicheres Eudometer, als 


— 


das Phosphors oder Schwefelleber ; Eudometer, ‚Nie j 


fand Davy mehr als o,2ı Sauerſtoffgas dem Um⸗ 
fange nach, in der atmofphärifchen Luft,- Beſtaͤn⸗ 


‚dig fand er das Verhältniß gleich (21:79); fo daß —— 
er auch nicht an, ‚einen. beträchtlichen unterſched 
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dieſes Verhaͤltniſſes glaubt, womit auch Cavendiſh'e 
aͤltere, Berthollets zu Paris und in Aegypten und 
Marti's in Spanien angeſtellten Verfuche aberem⸗ 
ſtimmen. 
Memoire sur les ethers par M. F. G. Friede 
rich, Pharmaeien a Berlin. Extrait (p. 26 — 29). 
- Yus dem Berlinifchen Jahrbuche fuͤr Pharmacie⸗ 
I801. 
Methode de determiner la differente capaeite 
des meiaux a accumuler le finide electrique; 'par " 
-  F.'Gerard (p. 30—37). 

9 Durch eine voltafche Gäufe vom einer: beſtimm⸗ 
ten Anzahl Lagen und ein Elektrometer. Silber iſt 
als o und Zink als Hundert in der entſtehenden 
Reihe angenommen. An Statt des Silbers wird, 

wenn ein anderes Metall gepruͤft werden ſol, die⸗ 
ſes in die Säule aufgenommen. 
Recherches sur quelques proprietes de?’ acide 
nitreux, et de ses combinaisons avec les alcalis; 
‘par Deiman, Paetsvan' Troostwyck, Lauweren- 
bargh et Vrolick.  Extrait (p. 33— 53.) En 
Nach allen Verfuchen diefer aufmerffamen 
— miter iſt Sourerop’s Meinung die richtige, daß die 
fogenannte.falpetrige Säure nichts ſey als ein Gar 
‚ - mifche von Salpeterfäure und Sabpetergas. Durch. 


die Verdünnung mit Wäffer wird wicht fogleich, ab 


led Salpetergas aus der EAure gefchieden, fondern 
ed wird erſt längere Zeit dazu erfonet. Wahr⸗ 
fheintich if der rothe Dampf: der fogenannten faks ' 
petrigen Säure nichts als Salpeterfäure völlig mit - 
Salpetergas gefättiget. Auch geht aus den Ver⸗ 
ſuchen dieſer braven chemiſchen Arbeiter hervor, daß’ 


die falpetrige Shure ſowol als das Salpetergat 
den Sauerſtoff anziehen. 
Die Abhandlung iſt abgebrochen. 


Experiences £lectriques repetes en presence 


des citoyens F. Geard ct I. B. van Mons par l’au- ' . 


teur du Memoire dont il a et€ question au vol, 
premier, page 223 de ce Journal, '(p. 44 67.) | 
Der ungenannte Verfaffer hatte bemeifen wol⸗ 


len, daß Glas eleftrifche Flüffigfeie leite Seine 


Vorrichtung war folgende. Man verbinde die ins 
nere Belegung einer leidener Flaſche mit dem Kony 
duktor, Die Äußere mit dem Knopfe einer iſolirten 
Metallſtange, Vor dieſer ſtelle man eine andere 
aͤhnliche Stange und zwiſchen heide Spiegelglas, 
ſo daß die Knoͤpfe der Stangen, einander gerade 
gegen über-, dicht an dem Glafe anliegen. Iſt 
nun die erfte Flafche geladen, fo entſtehen wenn 
ein ifolirter Excitator zwiſchen die äußere Fläche der 
zweiten Flaſche und den Konduktor gebracht wird, 
auf dem Spiegelglaſe ſtrahlende Funken und Explo⸗ 
ſton, wobei beide Bouteillen noch, mehr oder wer 
niger geladen bleiben. . 

Man hängt eine Flafche, worin fi ‚eine ku⸗ 
pferne mit einem Knopfe verſehene Stange befindet 
iſolirt auf, und ſtellt darunter eine iſolirte leide⸗ 
ner Flaſche, fo daß fie mit Der Stange der. aufs 
gebängten in Forrefpondirender Berührung fih bes 
findet. Die äufere Belegung diefer leidener Flas 
ſche fiehe nun mit der äußern Belegung einer ans 
dern nicht ifolirten, deren Innere Belegung mit dem 
Konduftor verbunden ift, in Verbindung. .- Nads 
Dem dieſe letzte Slafche geladen iſt, entladet fi die 


XJ 
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Vorrichtung zum Theile und um den Hals der auft 
gehangenen Flaſche bemerfet man, . leuchtende Werg 
. Iuderungen; auch erhält man durch gleichzeitige 
Berührung der innern DBelegungen der aufgehangeg 
nen und der ifolirten Flaſche einen Schlag. 


‚ Diefe Verfuche laffen ſich aber auch eben ſo gut j 


‚ buch Sranflins Theorie erflären ohne anzunehmen, 
daß das Glas leite. Eben fo wenig beiveifen fol 


gende Verſuche wie der unbekannte Berfaffer will, 
daß die Ladung nicht durch Vertheilung - der Elehr 
tricität , fordern duch Mittheilung und Anhaͤu⸗ 
fung über beide - Belegungen der leidener Flaſchen 
geſchehe. 

Eine leidener Flaſche ſtehe mit ihrer innern 
Belegung mit dem Konduktor in Verbindung, mit 


ihrer aͤußern aber, mit der innern einer andern - 


Flaſche oder ‚einer Batterie. Der Apparat wird . 
entladen, wenn man die änfere Belegung Der zwei⸗ 
ten mit der Innern der erſten etweder unmittelbar 
oder mittelbar durch den Konduftor in Verbindung 


fegt. 
Wenn man einer fletiifchen bewaffneten Tafel . , 


abwechſelnd an der einen und andern Velegung eis 
nen rundlichen Konduftor nähert, ſo entſtehen auf 
beiden Seiten Funken. 

Beide Verſuche ſind ſehr bekannt, und zeigen 
nicht, was fie ſollen, wie auch die Berichterſtat/ 
ter ſagen. | 
MNach dem Ungenannten siehe ein Theil der fi 
innerhalb anhäufenden eleftrifchen Fluͤſſigkeit, eben 
ſo ein Theilchen aus den umgebenden Körpern, ver⸗ 


106 | \ 
möge einer ihm beiwohnenden Anziehungskraft an, 
und befefligt Das auf der Außern Belegung. 
Andere Verſuche, auch die von dem von Hall 
angeftellten, ‚lefe man In dem Buche felbft nad... _ 
Description d’une batterie galvaniyue sans 

plaques; par M. Oerstad. P-68—71) 
Aus dem Magazine -für den neuften Zuſtand 

der Naturkunde von Voigt genommen. 

Préparation du Cinabre par la voie humide; 
pär M. C. F- Bucholtz. (p. 72.) \ 

Aus Trommsdorffs allgemeiner chemiſcher Bi⸗ 
bliothek uͤberſetzt. 

Rapport sur des experiences vélectricité gal- 
vanique fortiie; par M, Dourguer, Professeur de 
chimie a Berlin. Extrait.(p. 73—77.)° 

Aus den Gilbertſchen Annalen der Phyſik. a 

Preparation corrigee du succinate dammonia- - 
ve. pyrohaileux liquide (Liqueur de corne de cerf 
succine) a l’usage de la pharmacie; par l. F, Tay- 

mans Pharmacien - chimiste a Malines, et mem. 


‘ 
» 


‚ . 
’ 


bre de la commission de sante du Departement 


des Deux- Nethes. (p. 28— 81.) 

WMan thue 2 Pfunde groͤblich geſtoßenen Bern⸗ 

ſtein in eine Retorte, welche mit einem Vorſtoße 

und einem tubulirten Recipienten derbunden wird; 

dann ſetze man fie in ein Sandbad, und unter 

halte fo lange die Hitze als noch Fluͤſſigkeit uͤberge⸗ 

Betz gebe dann big zum Rothgluͤhen ſtarkes Feuer, , 

nachdem man Vorlage. und Vorſtoß meggenommen | 
Bat. Das Salz und. den fauern Geift fammele 
man; follte auch jest noch Salz übergegangen 

ſeyn, fo thus man es zu dem in dem Recipienten - . 


% 


ment 


u. Sie 05, 


‚befindlichen. “Man feidet mun das Del von dem 


Geiſte, erhigt diefen bei 20° Kr, hut big zur Saͤt⸗ 
tigung Voͤrnſteinſalz hinzu, und faͤttigt die. Aufloͤ⸗ 


ſung von. dieſen im Waſſer mit feſtem Bernſteinſalze, 


welches mit * kohlenſaurer Pottaſche vermiſcht iſt, 


filtrirt alles, deſtillirt bis zur Trockne und verek 


nigt den Sublimat mit dem Fluͤſſigen, und ſollte 


dann das Produkt nicht ganz geſaͤttiget ſeyn, ſo 


nimmt man dieſe Saͤttigung vor. 
Tableau des Nomenclatures chimiques mo- 


dernes; par Brugnatelli. (p. 81 — 88) u 


"Aug den Annali di Chimica. 
Brugnatelli legt den Namen einen vielleiche dm. 
vieles größeren Werth bei als fie wirklich haben, 


. ohne fich Ducch Das Verba valent ut Nummi- irren 


zu laffen. Sollen. freilich bedeutende und zufams 


‚mengefegte Nanıen gebraucht werden, fo ift es noͤ⸗ 
thig dahin zu fehen, daß fie nicht fehlerhaft zu3 
fammengefegt oder abgeleitet find,. um dem moglis 


chen aus dem Namen herfommenden Irrthnme vor 


gubeugen, und mit dem ‚Namen felbft fhon Wahre 


heit zu lehren. Nun aber haben wir bei neuew 


Erfahrungen, wodurch neue Produfte befannt wer⸗ 
den, neue Namen nöthig, und da ſelten Wurzels 
wörter gebildet werden. Fünnen, zufammengefegte 
Namen, worauf alfo auch einiger Fleiß zu vers 


wenden if. Eben fo müffen Ddiefe Namen nicht 
allein richtig. ſeyn, fondern ein gewöhnlider Ue⸗ 


=, 


belſtand muß auch verhütet werden; man muß - 


naͤmlich dahin fehen, daß feine Baſtardwoͤrter oder 
unverfländliche Abkürzungen entfighen . und daß 
/ wi wenn von wiſſenſchaſtlichen Gegenftaͤnden die 
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Rede ift, ein mehrfaches Princip der Benennungen 
angenommen werde. In ſo fern verdient alfo jede 
wirkliche Verbefferung der Nomenklatur Dan. 


Den Namen Foxogene für Stickſtoff bat: jetzt 


Brugnatelli nad) Salſtonſtall zu New⸗Pork mit dem 
wirklich paffenden Septone, faulmachender Stoff 
vertauſcht. Beſſer wäre Doch (im Lateinifchen) 'Sep- 


ticum. Stickſtoff iſt nicht ſo gut, weil mehr Gas⸗ 


arten, welche ihn nicht enthaͤlten, unathembar ſind, 
» dagegen er faſt allenthalben, wo wahre Faͤulniß vor⸗ 
‚„gebetr ſich befindet, Freilich ift der Name Faul⸗ 
ſtoff etwas widrig, wegen der mit dem Faulen ver⸗ 
bunbnen uͤbeln Einwirkung auf die Geruchsorgane 


und der Erinnerung daran. Stickſtoff iſt freilich, 


ſehr unpaſſend, da die Irreſpirabilitaͤt der Gasart, 
nicht die Eigenſchaft der Baſis das Erſticken bewirkt. 
Den Waſſerſtoff nennt er Phlogogene, Flammeſtoff, 
flammezeugender Stoff, weil nur 13 Theile Waſ—⸗ 
_ serfioff ju 85 Tpeilen Baſis der Lebensluft (nach 
ibm Thermoxigen) in dem Waſſer fich befinden, 
alfo verhältnigmäßig nicht viel. Waſſerſtoff; in an; 


dern Materien aber Ammonium z.B. Delen u. ſ. w. 
mehr enthalten fen; Dagegen. giebt der Waſſerſtoff 


‚ faft allen Materien, in denen ee ſich befinder, . die 


„Eigenſchaft mit. Flamme zu brennen, beſonders thut 
das, das Waſſerſtoffgas. * Doch fünnte der neue 


‚Name verleiten zu glauben, „der Phlogogene fey 
zu jeder Entzündung noͤthig; fonft fcheint der Nas 
‚me fehr paffend zu fern. An Statt acidihable 


fegt er oxiable, weil er aus nem Griechiſchen her⸗ 
koͤmmt und dem Orxys, Dingen u. ſ. f. entſpricht, J 
‚wodurch die Einpeit unter den 3 Benennungen freilich 


x 
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ſehr befördert “mird. Hiermit. febt er num die Ber, 
nennungen’ jeder Säure zuſammen. Statt Acide 
ſagt ee Oxique (beſſer dag Neutrum Oxy) und 
Oximuriatique, Oxisulfurique für acide muriati- 
que,. acide sulfurique etc. Fuͤr acide pyro-lig- 
nenx fagt er, oxielo ligneux fo auch oxielo-tar- ' 
tareux, ‚pxielo muqueux, denn pyro-acides (Feuer⸗ 


| ſaͤure) fen unpaflend, da nicht dag Heuer) fondern . 
das bei ihnen befindlihe Del ihre Eigenfihaften bes 
flimme, und fie nichts als oͤlhaltige Säuren ſeyen. 


Er nennt fie-alfo mit Recht Delfäuern Oxieleux, 
beſſer wol eleoxys weil man fonft glauben koͤnnte, 


die Baſts fen Del, und im Dentichen oͤlhaltige 


Säuern). — Die Sauerfleefäure nennt er oxisac- 
charique weil der Zucker ihre Baſis fen; weil aber 
erſtlich dee Zucker eben ſowol andere Pflangenfäuern 
G. B. Effig) giebt, zweitens fonft ale Saͤuren vom 
zweifacher Bafıs nicht darnach, fondern nad) dem 


worin fie vorzuͤglich enthalten ſind, genannt wer⸗ 


den, ſo ſcheint mir oxioxalique vorzuͤglicher. Brugs 
natelli iſt in einem unerklaͤrbaren Irrthume, indem 


“er ſagt: Ich weiß nicht, worauf fi ſtuͤtzend die 


neologifhen Chemiften den Namen acide oxalique 
gervahlt Haben, da dieſes fo viel ale fauerfloffhals 


‚tige Säure heißt. Alfo weiß er nicht daß oxalique 


aus Oxalis (acetosella) gebildet iſt, was der Deuts 
ſchen Sauerflee und die franzoͤſiſche Oseille (sau- 
vage) iſt? Für Acide malique fagt er Oxipomi- 
que, weil im Staliänifchen malati wer melati 
jenes kranke, dieſes honigartige Salze bedeuten würs ' 


de. Oxipomique wie oximatique find aber Zwit⸗ 


terwoͤrter. Die Salpeterſaͤure nennt Brugnatelli 


J 
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Oxy septonique. mie Recht bemerft er, daß ſie 
“ale Säure von einficher Grundlage) nach. ihrer 
Baſis, nicht nach dem Salze worin fie enthalten 
iſt, . müffe genannt: werden. Die Acide lithique 
nennt er, nad) Pearfon, nicht mehr oxilithique, 
fondern oxiuriqne, Harnfäure, weil fie nie in 
den Dlafenfteinen, wol aber in dem menfhlichen 
Harne fih) finde. Der Name paßt aber auch nicht 
ganz, da der Harn der Pferde 3.2. nicht fie, ſon⸗ 


dern Benzoeſaͤure enthält, Auch hat nach Fours 
crop und Dauquelin der Blafenftein diefe Säure | 


wirklich, ſchon gebildet, in ſich. 


Die Baſis der Lebensluft befteht nach Brugnas 


telli in einer Verbindung von Sauerfioff und durch 
diefen firirten Wärmefloff und das Sauerftoffgag 
aus einer Auflöfung dieſer chemifchen Verbindung, 
welhe er 'Thermoxigene Wärmefloff nennet im 
ſtrahlender Wärme, daher er auch Gaz thernioxi- 
gene fagt Als folder Thermoxygen geht Der 
Sauerftoff nun Verbindungen ein, 5. 3, mit det 


Kochfalzfäure zu fauerftoffhaltiger Kochſalzſaͤure, 


Oximuriatique thermoxigene .und mit den Metal; 


Yen, daher er an Statt Oxyd zu ſagen Thermoxide : 


faget! Vielleicht koͤnnte diefe Anſicht manche Ers 


feinungen ‚bei den fogeuannten mineralifhen 


Saͤuern leichter zu erflären dienen, 3. B. Die durch 
Schwefolſaͤure, Salveterfäure oder ſauerſtoffhaltige 

Kochſalzſaͤure bewirkten Entzuͤndungen, und in die⸗ 
fer Hinſicht verdient - fie Aufmerfiamfeit und Unters 
ſuchung; allein obige Namen wuͤrde id) nicht bil; 
ligen, weil es ungemwiß iſt, welche Holle überhaupt 


Wärme. oder. Wärmefloff bei der Bildung von Sauer⸗ 


- a in 


— 


‘ 


Grade giebt, worin der Eauerfinff mit dem- Wärs 


Fe en Fur 
“ s . 

Koffgas frielt, daun weil blieleicht, wenn die An⸗ 
gabe wirklich richtig ſeyn ſollte, es verſchiedene 


meſtoffe in Verbindung andere Materien angreift: 


Wenigſtens. würde ich für Metalloryde nie Therm⸗ 
oxyde fagen, weil da eher Waͤrmeſtoff fcheint frei 
zu. werden, als in die Verbindung einzugeben. 


Ueberhaupt hüte man fih Namen nach Hypotheſen, 


welche noch nicht als wahre Saͤtze erwieſen find, 


zu bilden. Sonſt nannte Brugnatelli dieſe Or;de 


Encaustes. Den neuen Namen iſt er Volta'n 
ſchuldig. Daß Brugnatelli fagt.oxielectrique für 
elektriſche Materie, iſt bekannt. Allein dieſes iſt' 


nur ein hypothetiſches Weſen. Man ſage doch 


Electric (Electrieum) dag Elektriſche. 

Für Gaz irrespirables fagt er Gaz azotes, eine 
Yenderung , welche Mißverftändniffe veranlaffen 
fann und unnäß iſt. Irrespirable drückt die Sache 


beſſer .aus, da es Thiere giebt (Würmer z. B.), des 
‚nen unathembare Gasarten wol nicht ſchaden wuͤr⸗ 


den, und Azote fo fehlerhaft zufammengefegt iſt; 
alwros heiß naͤmlich: nicht umguͤrtet, gürtellog, 


& Lwos heißt leblos, fein ‘Leben hervorbringen: 


Eolite das Wort vecht gebildet feyn, fo müßte. es 


beißen Azoticum von Lwrızos lebehdigmachend, fer. 
- ben erhaltend. Für oxydirtes Stickgas ſagt Brugs 


natelli Gaz oxide de Septone; für Gaz irrespirable 
acide aber Gaz azote oxique. Gaz hidrogene möle 
de gaz acide carbonique fchreibt er Gaz phlogogene 


“ oxicarbone; für. Gaz hidrogene metallique aber - 


Gaz phlogogene metallure, fo auch zincure ferrure. 


Un Stats Terres alcalines ſpricht er Terres solublcs, 
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da doch andre Erden 5. B. Süßerbe eben auch aufs 
löslich if, wie Etrontian oder gar wie Bittererde. 
Fuͤr Sulfates und Sultites fchreibet Brugnatelli Oxi- 
sulfates und Oxisullites und fo bei allen Salzen, 
Oxiseptonites oder Nitrites nimmt ee nicht at, 
Indem auch er der Meinung ift, daß die unvolls 


kommene Salpeterfäure nichts fen, als eine Auflös. 


a fung von Salpetergag in vollfommener Salpeters 


+‘ 


L 


färre. Er unterfiheidet auch zwiſchen oxigenes 
und thermoxigenes auf der einen und desoxigenes 
und dethermoxigenes auf der andern Seite, Die 


beiden legten. Ausdrüce find fehlerhaft, obgleich. 
nicht fo fehlerhaft ale desorpdiren, eines der am. 


Tehlechafteften gebildeten Wörter, melde ich fenne. 
Man fage anorygeniten (von aveu, ohne, oder dem 
a privativo. mit angehängtem v. ephelkystikon). 
Auch das Waſſer betrachtet Brugnatelli als ein 
Thermornd, - und nennt es Thermoxide de phlo- 
gogéne fo wie dag Eau hydrosulfuree, Eau gaz: 
hydro - sulfurde, indem er annimmt, daß nicht 
Schwefelwaſſerſtoff allein, fondern Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoffgas fich im einem folchen Wafler befinde. So 
fagt ee auch) Eau gaz-phlogo-pho-phoree, sulfu- 
res gaz-phlogosulfures. Für Oxide metalliques 
ammoniacaux fihreibt er Ammoniures 'meralliques 
(nad) der Analogie son Sulfures u.f.w.) Fuͤr Huile 
empyreumatique fagt er Epirele fixe ou volatil 


von ex aus rup Feuer und eAaıov Del. (Ein Wort, 


er mepekaıoss wie er anführt, mögte ed wol nicht 


geben.) Eumorsuna fol ein Eeines euer heißen, 


allein es heiße das Anzuͤnden, dann der brandige 
Geſchmack, das_brandige Weſen und ift daher fehr 
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paſſend, empyreumatifch, wie Im Deutfchen, bran⸗ 
dig zu ſagen. Da auch manche brandige Oele 
fluͤchtig ſind, ſagt er fuͤr die fluͤchtigen Huiles 
aromatiques, ein ſehr guter Ausdruck, ob wol 
nicht aus dem angegebenen Grunde, weil fi) Arö- 
me damit vereinige. Sollte es mol einen eignen 
\ ‚eromatifchen Stoff geben? Ich zweifle fehr daran. 


Auch ſagt er Alcohol oxicamphorique, oxisul- 


füriyue u, ſ. w. weil der Alkohol ſich Dabei in ei⸗ 
nem oxydirten Zuſtand befinde; fo auch Ether oxia- 
cetique u. ſ. w. Den mit Saͤure, Alkali, Erde 
oder Metalloxyd uͤberſaͤttigten Zuſtand in einem 
Salze, zeigt er durch die Endung ule z. B. oxisul 
fate oxidule d’alumine (Alaun), oxiborate alcali- 
nule de soude (Borax), überhaupt Sels oxidules, 
alcalinnles, - terrules und ıhermoxidules, letztes 


fuͤr Salze welche einen Ueberfchuß von Metalloxyden 


enthalten; mas aber leicht zu Mißverftändniffeg 
Anlaß geben fann, z. B..oximuriate thermoxigene 
thermaxidule fann heißen die Baſis oder die Cäure 
iſt uͤberſchuͤſig vorhanden. Ueberhaupt erinnert das 
thermoxidule an Säure, und ift daher ſehr un⸗ 
paſſend. 7 

Der Verfaſſer dieſer Anzeige wird feine Gedan⸗ 
ben über zweckmaͤßige Nomenklatur und einen Vor⸗ 
fchlag dazu naͤchſtens in irgend einem chemifchen 
Journale befannt machen. ine üble Gewohnheit 
Brugnateiis: und vieler Ausländer muß er noch bes 
xuͤhren, naͤmlich das y in Den aus dem Griechi⸗ 
| .foen abgeleiteten Wörtern, ſtets mit i ‚u vertau⸗ 


ſchen. 
chem. Bibl. an Bnde 10 Ei. 9 


⸗⸗ 


keit faͤrbende Materie. 
So hat auch Drießen die Aufldsbarkeit vieler 
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Sur la solubilite dans Peau, et la cristallisabis 
lite de quelques’carbonates mötalliques et terreux 5 
par M. Verhof. Extrait (p. 89—91.) . 

Aus der Dissertatio inauguralis med. chimica 


de utensibilibus stanneis et veneno plumbi. Gro- 


ningae 1800. P- 36. 


Drießen hat gefunden, daß das kohlenſaure 


Blei ſich in Waſſer auflöfe. Ein Theil Bleiertrake 
mit 96 Theilen mit Koblenfäure gefätfigtem Waſſer 


gemifcht, und gefätfigtes kohlenſaures Kahl bis zu 
einem Ueberſchuſſe deffelben. Hinzugefegt, giebt eis 
nen Bodenſatz. Die adfiltrirte Fluͤſſigkeit zeigt 


durch Die Weinprobe eine braune bie ganze Fluͤſſig⸗ 


r 


andern kohlenſaurer Metallornde gefunden. Durch 


‚ein aͤhnliches Verfahren mit Queckſilber z. B. erhielt 


er nach einigen Wochen ſchoͤne rothe blaͤttrige Kry⸗ u 


falle. 

Auf diefelbe Art hat er bei weiten größere Key 
falle von Poblenfaurem Baryt, kohlenſauerm Kalfe 
und foßlenfaurer Bitteterde erhalten, als man big 


jest befommen hat. ine Aufloͤſung von. tohlens 
ſauerm Kalk in fäwerlicher Kohfenfäure enthaltenden 


Waſſer hat durch Niederſchlag mit neutraliſirten 


Kali und einige Zeit Ruhe, eine ſehr ſchoͤne den 
natuͤrlichen Kalkſpath nahe kommende Kryſtalliſation 
gegeben. 


Methode facile et avantageuse de reduire la 


totalite de l’acide des vinaigres de vin et de bierre, 
en acide aceteux cyistallise; par Lowitz (p. 99 | 


, —Ioo.) 


‘ 


"15 


13 t 
x . f 


Inflammation spontanee d’un melange me&tal- 


- lique par Lowitz. (p. 101.) mit einer‘ Addition du . . 


Redacteur (p. 101 — I02) 
, Die beiden Auffäße von Lowitz ſi nd aus den 


j Annalen des von Crell entlehnt. “r 


‚ Ban Mons hat ſchon oft bemerkt, daß Mas 


terien durch. ihre Bereinigung leicht entzöndbar wur⸗ 


den, befonders wenn he e vorher orydirt geweſen 


‚waren. 


Corresponidence (p. 104- 205. ) 
. Extrait d’une lettre de M. le professeur Reil 


"(105. 10%.) 


Nachrichten aus Deutfchland. 
' Extrait d’une tettre de Brugnatelli (106 — 


208.) 


Verthollets Analyſe des Knallqueckſtbers wiber⸗ 
ſpricht der von Howard, welcher ein beſonderes 
Gar thermoxiseptonieux thenmoxidee aethere dar⸗ 
in wollte gefunden haben, das weder durch dig 


Gauerſtoffgas noch Salpetergas verdichtet, noch mit 
„jenem vermiſcht Durch. den eleftrifchen Funfen auf⸗ 


gelöfet, auch. nicht von dem Wafler eingefogen wirh. 


Berthollet fand nichts ald Ammonium. und ſehr we⸗ 
„mg gekohltes Waſſerſtoffgas vermiſcht mit ſchr viel 
RKohlenſaͤure darin. to 


Einige weniger intereffante Nachrichten, ed j 
:  Extrait d’une lettre de Londres (p.. 108-110) 
Angenehme. gleichfam - bezaubernde Wirkungen 
des oxydirten Stickgaſes. Voltaſche Saͤule aus 


einem Metalle. allein. Entdedung ‚des Titaniums 


in dem Menakanit von Botany⸗Bay von Chenevix. 


Dieſer Denafanit iſt dem * Loruwalis bis auf 


. 


” 


einige weillich⸗ und rothe Sägelgen, weiche er bei 
fi) hat, ganz ähnlich, und enthält Eifenognd 0,49 - . 
Titaniumoryd o,4 und Kiefelerde o,ıı. Eine op - 
tiſche Bemerkung Son Thomas Young. 
„Livres nouveaux (Pp. IT. 112.) 


Fuͤnft tes He ft 
Cäractöres et propriätts da nouveau: mstal 
appel& Colwmbe; par M. Hätchett, Extrait (p. 


‚ 113 — 116.) 


Aus dem nisffonfgen. Journale. J 
In Deutſchland iſt dieſe Entdeckung ſchon bin⸗ 


laͤnglich bekannt. | 
. Recherches sur quelques proprietes de Pa ei- | 


de nitreux et de ses combinaisons avec les al- 
ealis; par Deiman, Paets van Trostwick, Lau- 
werenburgh et Vrolik: (p. 117 — 129.) 
Sortfegung der in dem vorigen Hefte absebro⸗ 
chenen Abhandlung. 
Es entwickelt fi bei der Deſtillation des Sal⸗ 
peter auch etwas Gaͤure, nach van Mons entſteht 


fie aus dem entbundnen Sauerfioffgafe und der Sal⸗ 


peterluft. Durch Austreibung eines Drittel Sauer ' 
foffgas erhielten Die hollaͤndiſchen Chemiker ein Salz, 
‚ weldhes zum Theile aus falpeterfaurem zum Theile 
- aus falyetrigfauem Kali, und eine dritte nicht kry⸗ 
ſtalliſirbare Maffe, welche aus einer Verbindung 
von Kali mit nitrhfem Gasbe fand.” Alle Diefe drei 
Salze waren vein und nicht etwa bei dem ziveiten 
Salpetergas beigemiſcht; Das dritte nennen - die 
Hollaͤnder Nitrite desoxigene de potasse. ben” 
‚wie der. gewöhnliche Salpeter verhält no bei: der 


, \ 
” < 
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esifnen-Dehileien auch das lalpeterfaure Natron 
und der ſalpeterſaure Kalk und geben jenes dreifa⸗ 
che Salz. Die entſaͤuerſtofften ſalpetrigtſauern Sale 


verlieren das Salpetergas durch Die ſchwaͤchſten 


Saͤuern, was die falpetrigtfauern Salze nicht thun. 
Nur Borarfaure-und Benzoefäure wirkten nicht auf 
jenes neue Salz, tool aber die Flußſaͤure, Phos⸗ 


Phorfäure, Eſſigſaͤure, Weinfeinfäure und Sauer⸗ 
Beefäure. Im Zeuer gab dieſes Salz nicht jenes 
Sad, fondern. die ‚Beftändtheile deſſelben einzeln, 
Ban Mons nen dieſes Salz äzoture ‚de. potasse 
bisoxide und ‚macht darauf: aufmerffam, daß es 
‚eigentlich Seine Acide. nitreux und feine . Nitritee 


; sehe 


% Description. Fun appareil hydrargyri - pneu- 


matique dont l’usage n’exige qu’une petite quan- - ° 
tité de.mercure; par M. Bourguet, Professeur au 


‚eollege de medecine de Berlin. (p. 130— 133.) 


Entlehnt aus Scherers allgemeinem Journal 


der Chemie. 


Description d’une seringue au mesurage et au . 


transvasement des gaz; par M. Simon, Profge 
a Berlin. P. 134— 137.) | 

Ebendaher. | Ä oo 
‚ Description d’une souvage pneumatigue parle 
_ mime. (p: 138-— 142) 


Ebdcendaher. | 
* Lxpériences sur la Böudre du docteur James 
" mivies d’une methode de la preparer par la voie 
nnmide par M. Chenevix. Rxtrait (p. 143 — 151). 


Aus dem nicholſonſchen Journale genommen, 


.u.n De rt R „ .. win "> 


en hr? u 
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Um Pulvis antimohialis Pharmacopoeae lon- 
dinensis oder Doftor James’s Pulver zu bereiten, 


ſchlaͤgt Chenevix folgenden Weg vor: 


— 


Loͤſe gleiche Theile des Spiefglangorydes and. - 
. der Spießglangbutter, welches unter Dem Namen 


Algatothpulver befannt ift und Dhosphorkalf in der 
möglichft Fleinften Menge Kochfaizſaͤure auf, und 


trroͤpfle dieſe Aufloͤſung in eine wäßrige Ammonium⸗ 
“. folution. Das weiße ſich in Menge abfepeidende 


Pulver ift das verlangte Produft. 
Den phosphorfauren Kalf bereitet Chenevir durch 


Aufloͤſung kalcinirter Knochen in Kochſalzſaͤure und 
Niederſchlagung durch völlig Fauftifhes Ammonium, 


„Erichton, Bebington und Abernethy haben Dem. . 
Vorzug diefes fo bereiteten Pulvers vor dem des 
Doftors James in manchen Fällen anerkannt. . 

. Sur la preparation d’un nouveau sel chroma- 
t€ de couleur violette; par M. le chambellan, 


J comte de Mussin-Puschkin (p. 152 — 138.) 


Aus den Annalen des Bergrathe von Erell, - 
Lettre de Volta sur l’identite du fluide élec- 


trique avec le pretendu: tluide galvanique. (p- 158 


169.) 
Fortfegung von dem im. erften Bande fi be⸗ 


findlichen Aufſatze. Volta's Brief an Banks. 


Annonce et description d'un nouvean fossile 

(la baryte precieuse) ‚par M. Bruckmann. (p. 170 
172.) 

- Die Befchreibung des Barytes nobilis aud- den 

Annalen des von Crell uͤberſetzt. Schwerlich if 

dieſes aber ein Barpt, eher noch ein Kieſel und 


verdiente dann den Namen Silex gravis. 


— — 


m 
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Deconverte de deux nouveaux Gaz; par M. 
C. F. Bucholtz. Extrait (p. 173 — 186.) 

‚Aug den Annalen des von Erell genommen, 

Experiences sur le pretendu oxide gazeux de 
carbone ou gaz .carbönd par Deiman, Paets van 
Troostwyk, Lauwerenburgh et Vralik. (p. 187— 
202.) 

Diefe intereffante Abhandlung, welche dem van 
Mons von den Verſuchanſtellern mitgetheilt wurde, 


aß ſchon in den Gilbertſchen Annalen uͤberſetzt worden. | 


‚Description . d’un nouvel Eudiometre au gay 
nitreux; par M. Grimm, .Professeur a Breslau. 
Extrait (p. 203 — 208.) 


Entlebnt aus den Gilbertſchen Annalen und | 


dem Schererfchen allgemeinen Journale. 
Préparation avantageuse ‚de l’oxide rouge de 
mercure; par M.I.G.C. F ischer. (p- 209 — 212) 


Aus dem Schererfchen allgemeinen Journale der 


Chemie überfegt. 


Examen chimique d’un nouveau 'gaz compose 


‚d’hydrogene, de carbone et de phosphore; par 
1. B. Trammisdorf, Professeur de chimie i a Erfurt. 
(p. 213 — 221.) 

Don. dem Preofeffor Seommsdorf dem Herands 


geber witgetheilet. Im noͤchſten Hefte iſt dieſe 


Abhandlung fortgeſetzt. 
Correspondenee. 
Extrait.d’une lettre du Redacteur a Brugna- 


reiu. p. 222—224) . 0.9 


Galvaniſch + elektrifchen Inhalts. 
Gerard beſchaͤftigt ſich eine Säule zu erbauen, 


welche ſo eingerichtet it, Daß fie dahin leite, De 


' 
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" feuchten Leiter zu entbehren. Ich zweifle an einem 


gluͤcklichen Erfolge. 
Eine Kupfertafel. 


Seqttes Heft. 

Examen chimique d'un nouvean gar compoté 

“ d’hydrogene, de carbone et de phosphore; pat 
I. B. Trommedorf etc. (p. 225 - 233) 

Die im vorigen Hefte abgebrochene Abhandlung. 


Experiences avec la pile de Volta; par Priest» 


‚ley. (p. 234 — 239) 

Aus dem Nicholfonfhen Journale genommen. 

Prieſtley fließt Daraus, daß wenn das Wafı 
fer der gasgebenden Röhre mie Del bedeckt iſt, oder 
man im luftleeren Raume arbeitet, feine Gasblas 
fen entftehen, daß das Waſſer nicht zerfegt werde, 
ſondern die erſt entftchenden Gasblaſen fi in dem 
Waffer befanden und die folgenden durch dafielbe 
aus der umgebenden Luft gezogen würden. Man 


: Sieht leicht, was man Biervon zu halten Babe, 


Drurch Kohle an. dem einen Zuleitungsdrathe,. 
will Prieſtley Gold (nicht aber Platin) an dem ans 
dern aufgelöfet haben, Als er zwei Stuͤckchen Koh⸗ 

len an dem Zerlegungsdrathe befefligt hatte, wor⸗ 
aus vorher alle Luft Durch Eintauchung in Waffer 


war vertrieben worden, ſo entſtand an der Fink 


‚ feite um die Kohle eine weiße Wolfe, dann wurde 
das Waſſer wieder durchaus hell, und erſt nad 
einigen Stunden erfchien Gasentbindung. — . 

Auch er fand die Abforption des Gauerſtoffga⸗ 
ſes durch die Säule, und ſtellte Verſuche mit Me⸗ 
talldvaͤthen an. 
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Seine Erflärungen find niche fo gut ale 6 feine, 


den Deutfhen jedoch .eben nichts neues 5 lehrenden 
Berfuche, - 


Experiences touchant action de quelques- 


. metanx et terres nouvellement decouvertes, sur 


la matiere colorante de la cochenille; par Hermb- 
städt. Extrait (p. 200248) | 

Aus Scherers allgemeinem Journale der Chemie 
gefogen. 


Experieuces sur la cause de la oaghlabitirs Ä 


des soluliens savonneuses, ct indication un 


moyen de reconnaitre la qunalit& des savons, par 


F. M. Verbert, Pharmacien a Anvers et membre 
de la societe de medecine de Bruxelles ete. — Ex-: 


trait d’un memoire lu a la seance du 15. nivöse an | 


— 1 


fett (axonge) eine in der Kälte zur Gallegee wer⸗ 


10 de la societe d’emulation d’Anvers. (p. 249 — 


252.) 
Mitgetheilt von dem Verfaffer. 


In Weingeift aufgelöfet giebt eine Seife aus 


Baumoͤl feine durchſichtige Auflöfung, aus Gänfes 


dende, und eine Seife aus. Schweinfett (suif som 


du) eine noch viel Dichtere gallertartige Auflöfung. 


Exp6riences sur la propriet& colorante et mor- 


‘ dante de l’oxide de molybdene; par M.D. Jaeger. 
Extrait (p. 253—260,). - Zu 


Aus dem ollgemeinen Journale der Chemie von 


Scherer genommen, 


Rapport sur quelgues combinaisons galvank 


ques formees par la disposition de plaques mätal- 


liques de meme nature et de conducteurs humides,,. 


⁊ 
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dans ı un ordre anhlogue a celui de V’appareil de 
Volta; par Davy. (p. 260-268.) 


Aus dem Nicholfonfchen Journale of. natural 
Philosophy. 


Schon betannt aus den Gilbertſchen. Annalen. 


Ditr noͤthige Heterogeneitaͤt der Metalle wird hierbei 


durch zwei verfihiedene feuchte Leiter bewirket. 
Methode d’obtenir P’acide benzoique inodore; 
par M. F. Giese. Extrait. (p. 269— 271) 

| Aus dem allgemeinen Journale der Chemie von 
Scherer. 


Lettre du cit. Curtel Ofhicier de sante a ' Ho- . 


spice militaire de Bruxelles ete., au Redacteur, 
sur quelques nouveaux phenomenes galvanidues. 
(de Bruxelles 1. germinal an 10). (p- 272 — 278) 


Funken verfchiedner. Art; geringere Wirkfams 


feit einer aus Zinf, Kohle, Silber und flüffigem 
Reiter erbauten Säule. Cine Zinf; Koblenfäule wirkte 
‘in Hinſicht der Funken ſtaͤrker in Hinſicht der Er⸗ 


ſchuͤtterung ſchwaͤcher als eine Zinkſilberſaͤule. Ueber 


die gute Wahl der Kohlen, da oft in demſelben 
Städe ein Theil ſich wenig ein andrer viel wirkend 
bezeiget. | 

Durch eine 4 bis 3 Stunden lang in Wirffam; 
feit gebliebene Säule, fand fich die Wirfung einer 
in demfelben Zimmer ſtehenden Clektrifirmafchine 


gewaltig verftärfet, Die Erfheinungen waren hier⸗ 


bei fehr auffallend und dieſer Gegenftand verdient 
wol eine noͤbere Unterſuchuns. 


nt _ _. 


vur les effets de la respjration de Poxide ga-. 


zoux d’azote; par M.1.'Stodart. (p. 279-283.) 
Aus dem bekannten Nicholſonſchen IJournale 


uͤbertragen. 
Beſtaͤtigung der auffallenden Wirkungen, wenn 
man orxydirtes Stickgas athmet. Man koͤmmt in 


einen Zuſtand der Begeiſterung und alle Lebensgeiſter 
werden erhoͤhet, was lange anhaͤlt. Hat man: 
“aber eine zu große Menge. eingeathmet, fo folge 
a 


Abfpannung ‚(indirekte Afthenie) darauf. 
Description d’une nouvelle machine hydrau- 

lique'linventee par le Docteur West de la Jamai- 

que; par M. Robertson Buchmann (p. 284.283.) 
Aus Tillochs philosophical Magazirie. 
Description d’un npuvel Hygromeätre à barbe 


'd’Avoine; par M. B. M. Forster. G. 286 288) \ 


Ebendaher. 
Beide Aufſaͤtze And ſehr fun und > gefiatten teia 
nen Auszug. 

Experiences ct observations sur- Pelectrieis6‘ 
galvanique. S. 259 — 296.) U ⸗ 
I) Distance à la quelle la pile exerce son action; ; 

. par M. Huth. 
2) Observations 'physico - physiologico - elecian 
que» ‘par M. I. A. Heidmann. 

Beides aus den Gilberefchen Annalen | 


a Consatrnction d’une pile-galvanique avec du . 


‘ Charbon et.differeus Hnides; par Davy... 
‚Schon aus den Gllberefehen Annalen befannt: 

4) Guerison d'nne conleur des lombes, operee 
par une ceinture galvanigue; ; par.M. RTeed. 


Wie · das vorige aus dem illochſchen Magazine. 


' 
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Ä Die Kette beftand aus 105 durch Kupferringe 
vexeinigten Zinkplatten. Sie wurde zu drei Theis 


fen ihres Umfangs mit Leder umwickelt und nur an 


dem fhmeizbaften Theile entblößt gelaffen und. guͤr⸗ 
telförmig um den Leib getragen, Teed ruͤhmt, daß 
er dadurch von feinen Schmerzen ſey geheilt more 


Dem, 
Description d’un appereil destillatoire dana 


lequel les effets de l’absorption sent prevenus sans 
admettre l’air exterieur; par M. A. S. Burkitt, 


G. 297. 208.) 


Eine Borrichtung mit dem Apparate von Wouls 


fe; nur ift hier in einem zweiten Gefäße zwiſchen 
dem Apparate und dem doppelmändigen Kecipiens 
ten eine Klappe angebracht, faſt wie bei der Par⸗ 
lerſchen Blasgeräthfchaft. 
‚ Description d’un nouvel Instrument astrono- 
mique propre à placer des glebes dans une: situa- 


- 


tion convenable, a l’aide du soleil et sans le se- . . 


eouts d’un compas magnetique ou autre Instru-. 


ment; par M. B. M. Forster. (G. 299-— 3000.) 
Wie das vorige aus dem Tillochfchen Magazine. 
Note sur l’acide muriatique hyperoxigene; 

par M. Chenevix. (©. 301. 302.) ’ 
Mitgetheilt von Biggin.. 

In der Berbindung des Kalis mit der fauers 

Koffpaltigen Kochſalzſaͤure ift dieſe aus 65 Thellen 

. Sauerfioff und 25 Th. reine Säure zuſammenge⸗ 


fegt, dagegen die freie ſauerſtoffhaltige Kochfalgs 
fäure nur 16 Th. Sauerftoff auf 84 Tb. Säure: 
enthaͤlt. Nähere Nachrichten hierüber find nach zu 
erwarten. Vielleicht liegt auch eine Täufchung zum . 


ı 
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Saͤue und Kochfaljfäure, . mo man bisher: Kochs 


Beunde Ener Bat ſchon die Ramen verändert 
und ſagt, Radikal der Kochſalzſaͤure, kochſalzige 


ſalzſaͤure, ſauerſtoffhaltige Kochfaljfäure, und by 


perogpgenirte Kochfalzfäure fagte; 


Nonvelles experiences suf le froid artificiel 


_ par Lowitz. Extrait (©, 305 305). 


Aus den Annalen des von Crell. 


Des Combinaisons thermoxigenes. er oxige-, 
mes; de leur caractere, leur classification, etleur 

‚ nomenclature; par F. Gerard. Redige sur des 
x otes. recueillies pendant une lögon du eit. van 


-  Mone._ (©. 306—319.) 


Nach: Brugnatelli if das Sauerſtoffgas eine 


dung mit dem Sauerfioffe, denn Feine Wärme ents 
bände fich aus dem Sauerſtoffgaſe durch mechaniſche 


Mittel, Biele Materien aber verbinden fich .niche 7 


allein mit dem Sauerfloffe, ‚fondern auch mit ei⸗ 
nem Theil des Waͤrmeſtoffes, welchen er beh ſich 
habe, allein auch dieſes in einem fehr ungleichen 


J Grade. Je mehr nun Materien das Vermoͤgen 
Hätten, , Waͤrmeſtoff aus dem Gauerfloffe zu ent⸗ 


binden, deſto näher ſehen fie demſelben verwandt, 
und man koͤnnte hiernach allenfalls eine Verwaudt⸗ 
ſchaftstafel der Materien ‚mit dem Sauerſtoffe ent⸗ 


werfen. Es gebe feine vollkommen thermorygenirte 
Malerie, and vielleicht auch Feine reine exygenirte. 
Die legte müßte‘ die allergroͤßte Verwandtſchaft zu 


1’ 


"Auflöfung von Thermoxygen, (waͤrmehaltigen Sau ' 
ſtoff) in ſtrahlenden Waͤrmeſtoff. Nun fagt Gerard 
nach van Mond, dieſes fen wol nicht der Fall; . 
aller Bärmeftoff- befinde fich in chemifcher Verbin⸗ 
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dem Sauerſtoffe haben; fie koͤnne daher nur erwä 
unter den unzerlegten Materien ſich finden. Wiek 
leicht ſeyen die drei unzerlegten Saͤuern, befendere 
die Kochfalgfäure ſolche Materien. Ob nun gleich 
alle Verbindung der Materien mit dem Sauerſtoffe 
in Hinſicht des mit in die Verbindung eingehenden 
Waͤrmeſtoffes nur relativ iſt, fo laſſen fich durch 
ihre beſtimmten Charaktere, nach van Mons, doch 
vier Ordnungen abſondern. 1) Die einfachen therm⸗ 
orygenirten, 2) die mit Sauerſtoff verbundenen 
thermoxygenirten,“ 3) die mit beiden gleichfoͤrmig 
verbundenen, 4) die oxygenirten Materien les a) 
thermoxigenes simples, b) thermoxigenes com 


poses ou thermoxigene-oxigenes, ou auxigenes _ 


“ ‚thermoxides, c) thermo - oxigenes ou semi -ther- 
imoxigenes ou semi-oxigenes,. d) oxigenes. 

Die‘ zu beiden erfien Drdnungen gehörenden" 
Materien verpuffen durch den Stoß mit orpgeniw 
ten brennbaren: Materien (combustibles .oxigenes) 
werden leicht zerfegt, thermoxydiren fich ohne viel 
Wärme zu .entbinden und dethermorpdiren fich, in 
dem fie viel Wärme und Licht entbinden. 

Die: einfachen Thermoxyde werden durch Die 
Hitze allein gänzlich dethermorddirt. Dieſes ſi nd bie 
yd⸗ der edlern Metalle, : 

Die: zufammengefegten Thermoryde, werden 
docch die Hitze nur bis auf einen gewiſſen Punkt 


reducirt, verbinden ſich zugleich mit Orygen und 


Thermoxygen, hängen dem erſten ſtark an und 
thermoxydiren fi) gewiſſermaßen durch Ueberſaͤtti⸗ 
gung d. i. fie werden Thermoxyde, wenn ihre Vers 
wandtſchaft mit dem Oxygen hinlaͤnglich iſt. befrie⸗ 
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diget worden. Sie beſtehen aus der ſauerſtoffhal⸗ 


tigen Kochſalzſaͤure (die reine ſcheint oxygenirte Ma⸗ 


terie zu ſeyn), Salpeterſaͤure, welche gewiſſermaßen 
. eine eigene Klaſſe ausmachet, den metalliſchen 


Saͤuern, den Metalloxyden, welche bei einem ge⸗ 
wiſſen Grade ihrer Drpdation die Kochfalzfäure ory⸗ 


geniven, oder aus denen der ſtrahlende Wärmeitof 


mehr oder weniger Thermorngen abfcheider. . 
Die dritte Klaffe giebt nicht durch die Wärme 
allein, ' wie die. beiden erſten thaten, Sauerſtoff⸗ 
gas. Doch treten die „dazu gehörigen Materien. 
ziemlich leicht ihr Semi⸗Thermoxygen oder Semi⸗ 


Orxygen mit vieler Waͤrmeentbindung ab. Sie ent⸗ 


Beben nicht indem fie zugleich Orygen und Therms 
orpgen aufnehmen (durch Ueberſaͤttigung), fondern 
fie verbinden fich durchaus gleichmäßig mit. balbsers 


festem Thermoxygen. Je nachdem die thermoxyge⸗ 
ne oder oxygene Eigenſchaft in ‚ihnen hervorſticht, 
kann man fie Semi⸗Thermoxygene oder, ader Semis 


Oxyde nennen. . Ale zu den vorigen Klaffen nicht 
gehörige Materien, welche einer Anorydation (ve- 
brulement) fähig find, gehören eigentlich: hierher; 


‘da aber van Mons nur nach dem relativen Bers " 


hältniffe feine Klaffefifation gemacht Bat, fo rechnet 
er dahin nur das Wafler, andere Waſſerſtoffoxyde 
nnd die beiden Stickſtofforyde. Eine mit reinem 


Sauerftoffe verbundene Materie, giebt es nach- dem 


von Mons nicht. Die, welche er. in feine vierte 
Klaffe rechnet, find es nur relativ. Sie entbins 


den bei ihrer Verbrennung mif dem Sauerſtoffgaſe 


und den. thermogngenirten Verbindungen fehr : viel 


Wärme, werden nur durch Körper zerſetzt, weiche, 


Bere N on 
noch mehr Wärme frei machen als fie, und verlie⸗ 


sen den Sauerſtoff wieder ohne viel Wärme su er⸗ 
geugen. Hierher rechnet van Mons die Radikale 


der unzerſetzten Säuern, vie dethermoridirten Me⸗ 


talloryde, die Kohle, den Schwefel, den Phos⸗ 


phor, die Kohlenflofforyde und den orpdirten Koh⸗ 
lenſtoff (carbones oxides et oxigenes), welche aber, 
“ wegen des mit ihnen verbundnen Waſſerſtoffes auch 
wit zu der vorigen Drönung gehören. Van Mong 


ſelbſt gefteht, daß diefe legte Klaſſe eigentlich Feis 


nen pofitiv zu beflimmenden, fie. genau von der 
dritten unterfcheidenden Eharafter habe, 


Brugnatelli laßt nur zwei Zuflände zu, Oryde 


(wohin die Saͤuern gehoͤren) und Thermoryde, 
-Diefen mwiderfpricht der van Mons, - 
Hier it die Abhandlung abgebrohen. .. 

Man fieht Feicht, mie unbeſtimmt auch noch 

bier vieles iſt. Sollte man genöthigt ſeyn Therm⸗ 


oxyde anzunehmen, fo twären dieſes noch mal die . 


fauerftoffpaltige Kochſalzſaͤure, rauchende Salpeters 
fäure und die Schwefehfäure, welche in gewifien 
Faͤllen befanntlih Entzündungen bewirfen fönnen. 
Edle Metalle werden durch die Hiße allein reducirt. 
Diefes ſcheint mir anzuzeigen, Daß fie feine Therm⸗ 
oxyde find, meil bier Sauerſtoffgas gutfieht , fü 
bald. ihm Waͤrmeſtoff dargeboten wird. Eben fo 
‚ wenig, glaube ich,. daß Waffer ein Thermoxyd ſey, 
weil bei. feiner Erzengung viel Hige entbunden wird, 
nicht aber bei ‚feiner Zerſetzung. Das Banze- der 
dierher gehoͤrigen Erfahrungen iſt aber uͤberhaupt 


noch zu wenig bearbeitet um ſichere Reſultate dar⸗ 


ud zu ziehen, Man gebe deher noch keine neuen 


Namen. Mir 
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DOxyden gu unterſcheiden zu feyn. 


1) Die. fauerftoffhaltige Kochfalzfäure und bie. | 


ESalpeterfaͤure. 


Erwelterung der Chemie. 


2) Die Schwefelſaͤure und die Phosphorſaure. | 


Zu . . . . | 129° 
; > Die feinen oorzüglich folgende Meren von 
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3) Die andern Saͤuern mit einfacher Grumdlage, | 


4) Die Saͤuern mit mehrfacher "Grundlage, 


5) Die Metalloxyde mit einiger Ausnahme, — 


6) Das Queckſilberoryd. 


7) Die Oryde der edlen Metalle. 
8) Die Kohlenſtoffverbindungen. 


9) Das Waſſe. B 
Wenn man die bei der Erzeugung und Zer—⸗ 


fegung dieſer Verbindungen Statt findenden Ey 


ſcheinungen gehörig miteinander, auch pyrometriſch, 


wird verglichen haben; erſt dann wird Man etwas 


näheres beſtimmen koͤnnen. Warum Ich-die Eins - | 


theilung der Drnde aber ſo gemacht habe, Hier ans 
jugeben, wuͤrde zu weit führen. Bei vielen wird 


mar, den’ mich bewegenden Grund leicht finden, - - 
Allenthaiben liegt er aber in’ der Verſchiedenheit der 


Erfcheinungen.- 


Composition propre &“donner aux bois de 


cherie et de poirier Papparence du bois de Maho- 
my, et maniere de couvir ces bois d'un vernis 
durable; par · M. I. C. Darnemann, Ie jeune. 


P2 


Aus den.Unnalen des von Exel, - 
' Preparation corrigee be l’acide-tartgrique; 'par, 
M.:C. F. Bucholz. (&, 323 — 324) 


Aus deſſen Beiträgen jur Berichtigung und 
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-. fiherung, welcher defien Erfinder Ui, die Elektri⸗ 
citaͤt mehr Donate lang fixirt halten. Gerard ums 
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.  Correspondenice. (©. 323 —331) 
‘ — Extrait d’une lettre du Doct. Reumont, d’Aix- 
la-Chapelle. (325—326) - 

Heilung eines Gichtlranken durch die voltaſche 
Saͤule. 


Extrait d'une lettre du Professeur Wurzer’de 


; Bonn. (©. 326-—.328) 


Verſtaͤrkung der Wirkungen der voltaſchen Saͤule 
durch verduͤnnte Salpeterſaͤure als feuchten Leiter. 

Extrait d'une lettre de M. le conseilleur von 
Crell. (S. 328 — 329) 

Ueber Die Gewinnung des Phosphors aus dem 


Zucker. 


Extrait d'une lettre du Redacteur ; à Brugna- 


telli. (S. 329—331) .. , 


Zum Theile galyanifchs eleftrifchen gauhalte Die 


Gasentbindung hoͤrte auf als die Zuleitungskette 


durch Salmiakaufloͤſung war befeuchtet worden. — 


Ein neues Elektrophor, beſtehend aus einer Scheibe 
Spiegelglas welche mit einem elektriſchen Koͤrper 
gerieben wird (z. B. mit einem mit Amalgam übers 
zogenem Kiffen) und darauf dann der. Decke eineg 


Elektrophors gelegt wird. Diefes neue Elektrophor 


fol, nad des sben erwähnten Unbekannten Ber; 


gerfucht die Wirkungen eines aus Metallen von’ fehr 


verſchiedener Kapacität beſtehenden Duplifators, 


Nouveautes. (6, 332 — 333) 


‚Entdeckung, des Tantalums von Eckeberg. Die 


amfterdammer Chemiker haben es wahrſcheinlich ges 


macht, daß die Verſchluckung der Gasarten duch. 
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die Lohle auf mechaniſchem Wege geſchehe. Ger⸗ 
hard hat den Nickel an Statt des Silbers in der 


voltaſchen Saͤule ſehr brauchbar gefunden. Prouſt 


‚hat eine ganz, toorzügliche chinefifhe Tufhe aus - 


Kienruß und farfen Leim bereitet, Preißaufgaben 
dei Haarlemer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften auf 
1804 

Livres nouveaux. ©. 335——336) 

Die Ueberfegungen aus dem Deutfchen find. 
hierbel oft nicht ganz genau. Sin Naturwiſſen⸗ 
ſchaft nicht Physique ſondern Philosophie ou Me- 
taphysique de la Nature. 

Eine Kupfertafel, 


, Man fieht aus diefer Anzeige wie manches Gu⸗ 
- te für Deutſche dieſes Journal enthaͤlt, wie viel. 
mehr aber van Mond’ den Dank feiner Mitbürger, 


der Niederländer und Franzoſen verdient, . daß er: 
fie mig den mwichtigften Entdeckungen der Deutfchen. 


und der Engländer fuchet befannt zu machen. 
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Branfur am , Main in ber Audediſchen 
Buchhandlung 1803. — Praktiſche 
Anleitung zu der bewaͤhrteſten 
und vortheilhafteſten Verferti— 
gung, Verbefferung, Aufbewah— 
rung und Warfung des Weins 
und Eſſigs. Ein Fi) für Hause 
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‚ herren bei Kelleröfonomie. Nach den neuen 


theoretifhen und praftifhen Grundfägen : 


„ jufammengetragen von Odo Staab, Be 
nediftinerpriefter und Kellermeifter. in Dem 


Stifte zu St. Salvator in Fulda. Seiten 


XVI. 240 in 8. 


Dieſe Schrift iſt ein Auszug aus den Sari⸗ 
ten Fabbroni's und Chaptals über den naͤmlichen 
Gegenſtand mit Anmerkungen und Zufägen von dem 


‚ Berfaffer verfehen. Die Reihe der Kapitel iſt ohn⸗ 
gefaͤhr die nämliche , wie in Chaptale Abhandlung - 


über den Bau, die Bereitung und Aufbewahrung 
der Weine, nur -daß ein Kapitel über die Werk: 
zeuge und Arbeiten des Boͤttichers vorausgeht, eins 


über die Beſtandtheile des Moſtes nach Fabbroni 


eingeſchaltet worden iſt, welches aber durch das 
uͤber die Beſtandtheile der Weinbeeren haͤtte entbehrt 


werden koͤnnen, und drei am Ende hinzugekommen 


ſind: uͤber Weinkuͤnſte und die Mittel dieſelbe zu 
entdecken. — Bon dem Einfauf.der Weine — Ver⸗ 
‚fertigung des Eſſigs. 


Diefe.tieine Schrift zeige deutlich, daß ihr 
Verfaſſer ein Mann: von Einſicht und Erfahrung 


iſt, und daß er mehr chemifche Kenntniffe befißt, 
als viele feiner Amtsbrüder, obſchon auch nicht al 
les was er vorträgt, eine ſtrenge chemiſche Kritik 
auszuhalten vermag. 





—⸗ ——— — 


—— — — — — — — — 
Pe 
R . 
. . 
\ 
' r 
‘ - 
> “ 
. 


— 


— | rss 
gteautfuet am Main in. der FJäaͤgerfchen 


Buchhandlung 1802. Vollſtaͤndige 


. Unterweiſung zur Eſſigſiederei 


und zur Verfertigung'aller Arten 
von kuͤnſtlichen Eſſigen mit An— 


fuͤhrung der neueſten Methode von 
Chaptal und Parmentier. — Des— 
gleichen die bewaͤhrteſten Vortheile des 


Bierbrauens nach Engliſcher Art und Be⸗ 


gepruͤfter Verſuche. 128 ©. in 8 Fr 


Seite 20 ,, Ein vortreffliches allgemeines en 
rezept. — — - Die Species zu einen Ohm. Eſſi is 


ſind folgende: Bertrammurgel 4 Lob 
. Richie sh 5, 
Paradieskoͤrner 4 Loth = 
7... Rangen Pfeffer, 4 Loth 
> 7 Yronmwurzel 4 Loth 


, Balgant 72) 


_ Weißen Pfeffer 4 Loth.“ 
Mehr bedarf es nicht um dieſes Schriften gu 


harafterifiren,. Wie kann man ed Magen die Nas - 


‚2. teilung der gewöhnlichen und delikaten Bier- - 
gattungen. Nach Erfahrungen vieljaͤhrig | 


‚men zweier verehrungswuͤrdiger Männer, Chaptalt 2 E | 


‚und Parmentier's, die jeder: Effignerfälfcher nur 


mit Furcht ausfprechen follte, auf Den Titel eines“ 


ſolchen Produkts gu fegen? — An alle Bücherzens 
ſuren und -Sanitätsfollegien ergeht. unfre Bitte: 


Sorge zu tragen, daß die Kunſt, duch. Ba 


f 
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ſchung der Nahrungsmittel daB Leben der Menſchen 


zu vergiften, ferner nicht mehr öffentlich in Schrif⸗ 
‚ten, möge gelehrt werden ; und den DBerfaffer der 
‚gegentwärtigen Schrift erſuchen wir, daß er uns 
mit feinen ‚noch künftig herauszugebenden Oekono⸗ 
‚mifchen-, Chymiſchen und Technologiſchen Schrif⸗ 
ten: verſchonen möge. 





Leipzig, bei Siegfr. Lebr. Crusiüs 


ıso1. — Neues deutsches Apo- 
: thekerbuch nach der letzten 


Ausgabe der Preussisch. Phar- 
macopoe zum‘ 'gemeinnützigen 


Gebrauche ‘bearbeitet von Aug. 


Ferdin. Ludw. Dörffurt, Sena- 


tor und Apotheker zu Wittenberg, auch - 


der Leipziger ökonomischen Societät 


Ehrenmitgliede. — Erster Theil, wel- 


cher die, Roharzneiwaarenkunde . ent- 
hält. — Seiten XIV. 960 ing. 


Durch feine einfache Formeln, Durch die vor⸗ 
zuͤglichſten Bereitungsarten, und durch eine neue, 


"den Fortſchritten deu Chemie angemeſſene Nomen⸗ 
Uatur übertraf Das preußiſche Apothekerbuch bei feis 
‚ner Erfheinung alle feine Vorgänger, und behaups ' 
. net Noch if einen ausgezeichneten Rang. Obſchon 


nun viele deutſche Staaten nach. dem Beifpiele des 


% 
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gen gereinigt, und das Gute in denfelden verbefs . 
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prenhiſchen ihre aAlpothelerbucher von dem Elch; 


ſeert Haben, fp mangelt es doch auch noch vielen‘ 


ganz an einer Landespharmakopo; und ‚in diefem 
Falle befindet ſich auch Sachſen. Dem Mangel 
abzuhelfen hat Doͤrffurt das preuß. Apothekerbuch 
ins Deutſche übertragen; mit Zuſaͤtzen und: Anmer⸗ 


kungen begleitet, und beſonders fün Sachſen paffend 


ju machen gefuht; damit ed, menn es „yon den‘ 


fähfifchen Medinnalbeboͤrden, Aerzten und Apoche⸗ 


fern gebilligt würde, bis zur einſtigen Erſcheinung 
einer faͤchſiſchen Landespharmalopo, Die Stelle ders ı- 
felben vertreten koͤnnte. Das preuß, Apothekerbuch 
bat Doͤrffurt deswegen zum Grunde gelege, weil 
er glaubt- die mit Beifall aufgenommene geſetzliche 
Norm der Nachbarn, würde auch bei feinen Landes 
leuten weit eher Beifall finden, als Die Arbeit eis 
nes Einzelnen. : Die Ausgabe, die er zu Grunde 
legt, iſt die im Jahre 1799. erfchienene, alſo itzt 
niche mehr die neuefte, iſt aber von Ingtexer nicht . 
beträchtlich verfchieden., 

Dieſer erſte Theil des dentfchen Mootbeferkucht 


2 fol, nach des Verf. Ausdrucke, die Roharznei⸗ | 
, waarenfunde enthälten. 


Auf den erfien Anblick ſcheint dieſe Benennung 
nicht paſſend, weil das Buch auch ſchon verarbei⸗ 
tete Waaren abhandelt: z. B. Acetum, Aerugo, 


Alumen, Cerussa, Lithargyram, Nitrum u. ſ. w. 


Dieſe ſind aber nach des Rec. Dafuͤrhalten noch 
immer als rohe Arzneiwaaren anzuſehen, ob⸗ 
ſchon ed verarbeitete Waaren find, Wollte man 
diefe unterſcheiduns niche annehmen / ſo darſte eine 


/ 
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Noharmeiwaarenlunde and) wicht die Artifel: Cam- 
phora, Catechu, Cera, Colophonium u. dgl, ents 
halten; nimme man fie aber an, fo iſt die Graͤnze 
zwifchen Roharzueiwaaren (Einkaufewaaren des 
Apothekers), und zubereiteten Arzneiwaaren nur 
durch die Medizinals Behörden- zu beſtimmen, was 
Durch das preuß. Difpenfatorium auch für die preuß. 
Staaten geſchehen iſt. 
Die materia pharmacevtica der preuß. Phase 
niakopo ſowol als die Roharzneiwaarenkunde des 
neuen deutſchen Apothekerbuchs find nicht vollſtaͤn. 
dig; ſondern handeln nur eine Auswahl von Roh⸗ 
arjneiwaarer ab. Nicht blos Wirkſamkeit nnd 
- MWohlfeilpeit haben Die Wahl der Verfaſſer geleitet, 
fondern oft haben fie auch dem Borurtheile mahgy . 
geben, und unbedeutenden Mitteln, weil fie nach 
im Rufe (den, eine Stelle vergbhnt, Doͤrffurt 
läßt uns bei vielen Artikeln durch feine Ausrufung- 
gen und Wünfche bemerken, wie ‚ungern er Dem 
Aberglauben und der Dummheit nachgiebt. — Das 
darch daß diefer erſte Theil des neuen deutfchen 
Apothekerbuchs nur Die vorzuͤglichſten und gebräudhs : 
Achſten Arzneiwaaren enthält, unterſcheidet er fich. 
 Binlänglih von Trommsdorfs vollſtaͤndiger Waarens 
kunde, die Überdies‘ auch die minder gebräuchliche, 
halb veraltete, oder noch nicht hinlänglich geprüfte 
Waaren auffuͤhrt, Jener enthält dreihundert und 
etliche fiebenzig Artikel, dieſe mehr als fünfmal fo- _ 
viele; moher es dann kommen : mußte, daß die ' 
einzeln Artikel in legterer micht fo ausführlich abges 
Handelt werden konnten, ale es in erfterem geſche⸗ 
ben ik; man wird aber auch leicht einfepen f Bo - 
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durch eins dieſer Werke, das andre nicht entbehrt 
werden kann, und wird das eine nicht auf Unko⸗ 
ſten des andern erhoben. Herr Doͤrffutt hat 53 


neue Artikel, die nicht in der preuß. Pharmakopo 
ſich befinden, aufgenommen, und zwar mehrere 
derſelben bloß deswegen, weil ſie in Sachſen noch 


haͤufig aus den Offizinen verlangt werden. 


Bei jeder Arzneiwaare giebt uns Dövffurt den 


deutſchen und lateinifchen Namen und deren Syno⸗ 


nymen, .die Geſchichte, das Vaterland, den Um 


fprung, die Unterfcheidungsmerfmale, Die Kenn 
geihen der Güte und Verfälfhung, die Bellands 


theile, Das Verhalten gegen andre Körper, und 
die beite, in Hinficht ihrer Grundmiſchung zweck⸗ 
maͤßigſte Art fie zu verordken an; erwähnt - auch 


oft. ihres Nutzens/ jedoch nur ganz kurz; bei den 
aus dem Thier⸗ und Pflanzerreich abſtammenden 
- Mrzneimitteln, iſt die Stelle der Pflege oder. des 


Thiered von welchem fie abkammen, im Sifteme, 


und die Werke in welchen gute Abbildungen von 
denſelben angetroffen werden, bemerkt; auch "bat 


ee fat überall die Werfe angejeigt, welche er be⸗ 


nutzt hat, oder welche er den Leſern su benußen 
anrathet. — Don einer Roharzneiwaarenkunde kann 
man eigentlich nichts verlangen, als daß fie und 
eine Beichreibung jeder. einzelner Waare ertheilt, 
die hinreicht, dieſe von allen Übrigen befannten . 


Waaren zu unterfcheiden, und daß fie ung den 


Grad der Güte und Die Aechtheit der Waare bes- 


fimmen Jehrt. Was ung Dörffart Aber. dieſes nach 
mittheilt, gehörg im ſtrengſten Sinne in feine Wan 
renlunde, ſondern theils in Die Geſchichte Der up: 
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| neifunft und der Pharmazie, theils in die reine 
Chemie, theils in die Arzneimittellehre, theils in 


die Rejeptielunſi theil in die pharmazeutifche Bür 
chert unde. N 


Da aber vieles davon dem Pharmazeoten zu 
wiſſen nothwendig oder doch nuͤtzlich iſt, und der 
gewöhnliche Apotheker fo felten der chen genannten 
Wiftenfhaften kundig if, fo verdient für dieſe 


Mittheilung Dörffurt feinen Tadel, fondern viel⸗ 


‚mehr uunſern Dank. Beſonders fcheint er bemerft 
zu Baben, mas man leider fo oft zu bemerken Be - 


legenheit Bat; daß viele, und unter diefen auch - 


ſonſt geſchickte Apotheker, die aͤltern aus der Mode 
gekommenen Zubereitungen nicht einmal den Namen 
nach kennen, und dadurch nicht ſelten in Verlegen⸗ 
heit geſetzt werden loͤnnen; dehn wahrfheinlich zum 
Nutzen dieſer hat er entweder in der Geſchichte des 
Arzneigebrauchs, oder bei dem Verhalten der Roh⸗ 
arzneiwaaren auch der aͤltern Zubereitungen erwaͤhnt. 
Bei Eiſen z. B. finden wir Ferrum selectum — 
Crocus martis aperium adstringens — Croc. 
mart.'aperitiv. Pharm. Würt. — Croc. mart. ape- 
zitiv. simpl. — Croc. mart. aperitiv. Stahlii — 
Croc. mart. adst. Stahlii — Croc. mart. Zwoelf- 
feri — Tra. mart. alcal. Stahl. — Tra. mart. e vi- 
“ ariolo. Zwoelff. — Antimonium diaphoret mar- 


tiale. — — 


Wir wollen nun einige Bemerkungen mittheis 
Ien nach der Reihe, mie’ fie ung bei Durchleſung 
des Buchs beigefallen find, und werden die von 
Bier neu n hinzugefugte Artifel, jedesmal nament⸗ 
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Ad auführen, und durch Euthieſcaghhicen ) 
kenntlich machen. 

" (Agaricus muscarius) Her Dorffurt Aufiert bei 
Aloe lucida die Vermuthung, daß mir die Aloe 


itzt öfter mit arabifchen Gummi verfälfche erhalten, 


wie der Geſchmack, die auffallende Durchfichtigfeit, 


Zähigfeit, und die helle Auflöslichfeit einer ige im 


Handel oorfommenden Alvdeforte iu. erfennen gebe. — 
Bei der Aufzählung der Methoden um das Silber 
zum pharmazentifchen Gebrauche vom Kupfer zu veis 


nigen, bat der Verfaſſer die fehr ‚gute Methode 


nicht angeführt, das Silber aus feiner falpeteis 
fauren Auflöfung durch Kupferbleche metalliſch nies 


dersufchlagen. — Bei Arsenicum album wird den 


Herjten jur Prüfung die Anwendung des arfeniks 
ſauren Kali’s oder Natrums oder des Arſenikſchwe⸗ 


fels anſtatt des weißen Arſeniks (arſenigte Säure) 
‚empfohlen. — Gaccae Ebuli — B. Myrtillorum 


— B. Sambuci — B. Vitis idaei), ° Her D. iſt 


verdorbene Rizinusol der Wirkung nad) erſetzen füns 


ne, — Balsamum indicum und Baryta sulphurica 
nativa find mit vielen Sleiße bearbeitet, eben fo 


auch Borax — Cacao — Camphora; nur ift legter 


hält was eigentlich nur in die veine Chemie gehört. 
Dieſer Artikel nimmt 14 Seiten ein. In einer Ans 
mierfung theilt ung der Verf. eine Erfahrung mit, 
die er. zwar fhon in dem Wittenberger Wochenblatte 
im Jahr 1795 bekannt gemacht hat die aber wie 
ich glaube, hier nochmals ganz kurz vorgetragen zu 


— Mi. 


‚der Meinung, daß das aus dem Saamen der Hok 
Iunderbeeren gepreßte Del das -theure und fehr oft 


Artikel Dadurch zu ausführlich, . daß er vieleg ents 


* 
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Doͤrffurt in eben fo vieler ſtarker Effigfäure anf, 
vernifchte Diefe Auflöfung mit anderthalb Unjen Al: 


.: Eohol nad eben fo vielem Waſſer. Die waſſerklare 


Miſchung land 4 bis 5 Monate lang im Keller, 
als er bemerfte, daß fie fih in zwei Fluͤſſigkeiten 


‚getrennt hatte, deren eine, welche den vierten Theil  - 
- Dei Ganzen auszumachen ſchien, in Geſtalt eines 
firohgelben Oels auf der andern farbelofen helen Fluͤſ⸗ 


fisfeit ſchwamm, umd fi mit Ihe durch Schuͤttein 
nicht vereinigen Heß. . Gie wog nach der Abfcheis 
dung 6 Quent 54 Sean, hatte mit dem angeneb; 


men Geruch des Effigärhers den völligen Geſchmack 

des Kamphers, war ziemäch flüchtig, mit ätheris 
ſchen Oelen miſchbar, Töfle reine Harze auf, au 
Kartſchuck, verband ſich in allen Verhäftnifien mie 


Weingeiſt, entzog dem falsfauren Eifenfublimat das. 
Eifen und färbte fi Dadurch goldgelb. -Dörffurt 
nannte dieſes Produkt Ramphereffigäther — Cortex 
Chinae fuscus — C. Chin. flav. und C. Ch. ruber 


haben voͤllig Des Rec, Beifall. Sehr umſtaͤndlich 
serfucht Here Dörffurt die Entbehrlichfeit diefer Rins 


den darzuthun, und wuͤnſcht, Daß fie durch in; 
landiſche, unverfälfchte, wohlfeile Mittel die mit 
Ahnen gleiche Heilfräfte befigen, verdrängt würden. 
Ehemals waren C. Ch. flavus und C. Ch: ruber 
am vieles theurer ald C. Ch. fuscus, itzt findet das 
Gecggentheil ſtatt, und darum waͤren die erftern bei⸗ 
den Rinden in Spitälern menigftend, wenn Doch 


auch da Ehina angewendet werden muß, mit Bor - 
theil anzumenden. -(Cort. cinnamom. ver. — C. : 
Fraxini — C. Mahagoni — C. Samibuci medius — 


werden verdient Eine halb⸗ unze Lampher loſte 


— 


| c. Winteriani. — Cubebae, — Faba Pechurim). 
Cuprum, und Ferrum find fehe gut bearbeitet, 
(Flor. Acaciae. german. — Fl. Anthos. — "Fl. Au- 


sat, — Fl. Cotulae foet. — Fi. Lilii alb. — Fl; . 


Ulmarige —) Folia Lauro — Cerasi: Herr D. 
konnte in einem aͤchten, voͤllig mit aͤtheriſchem Oele 
geſchwaͤngerten Kirſchloebeerwaſſer Feine Spur einer 
Saͤure entdecken, eine Erfahrung, Die denen: des 


_ Heren Prof. Schaub geradesu widerfpricht. . Die 


Warnung. des Hesen D. vor dem Abfieden der Milch 
mit Kirſchlorbeer⸗ Pfirſich⸗ Aprikoſen⸗ und Pflau⸗ 
menblaͤttern, vor Perſikoliqueur und einigen Ho⸗ 

pfenſurrogaten verdient mit Aufmerkſambeit ange⸗ 
nommen zu werden, (Fructus Acaciae german. — 
Fr. Cynosbati — Fuligo Ligni — Herba Cardui 
tomentosi.— Hb. Chamaedıyos — Hb. Chamae-. 
pithyos — Hb. Daturae — Hb.’Lactucae stv. — 
Hb. Lini.cathart. — Hb. Musci pixid. — ,Hb. 


NMasturt. aquat. — Hh. Oreoselini. — Hb. Pulsa- 


tillae. nigric, — Hb. Rhododendri — ‚ .Hb. 'Spige- 
liae'— Hb. Taxi).. Bei Hydrargyram fcheiner und 


‚ die Geſchichte des Arzueigebrauche defielden etwas zu 


weitlaͤufig. — Kali catbonicum crudum und Kali. 
nitricum haben ganz unfern Beifall, Daß Kali. 
in den. Pflanzen praͤexiſtire begweifelt Far wohl nie 
mand mehr, Daß aber die gange Dnantität,. die. 
man durch Das Verbrennen der Pflanzen: erhäft,. 

in denſelben präeriftive fcheint und nach micht hin⸗ 
laͤnglich orwieſen. — Bei Lycopodium bemerfen 
wir noch, Daß es auch häufig in Speflart gewon⸗ 
nen wird, und daß ung ein verfälfchtes Lycopo- 


dium vorgekommen ifk, welchem die Farbe durch 
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eine eiſenhaltige Erde erfünftelt war. — Bei Meloes 
majalis führt Herr D. Dehne's Unterfuhung an, 

aber nah TIhiemann (Berl. Jahrb. 1802) enthält 
derſelbe fein Anunonium (Nuces- Hyppocastani — 
Oculi Populi) Oleum de Cedro. „Bei uns wird 


das Ziteosendl gewöhnlich in den Apothefen aus. 
den gefammelten Schalen von faulen Zitronen ges- 


wonnen, und kann, da es fuͤr fich wegen des nicht 
fonderlich angenehmen Geruchs nicht verbraucht werden 
darf, vortheilhaft bei der Deftilasion folder Pflans 
zenförper, die wie z. B. die Chamillen eine Außerfl 
geringe Menge Del liefern, in gehörigem Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit aufgegoffen werden. ! Es mögte in Hins 


fiht auf die Qualität des Produfts fo ziemlich einers _ 
leifenn, ob man das Zitrondl vor der Deitillation mit 
aufgießt, oder nad) der Deftillation mit dem erhals- 


tenen Chamillenöl vermiſcht; Dem Arzte aber, dee 
Kamillenöl verordnet, kann es nicht einerlei ſeyn, 


ob der Kranfe es aͤcht, oder dafür eine Mifchung 


aus fhlechtem Zitrondl und Chamillenoͤl erhält. Die 
Duantität des Zitronoͤls, Pie nach der Vorſchrift 
der preuß. Pharmafopd zur Bereitung des Chamils 


Jenöls angewendet werden foll, iſt feeilich fehr ge⸗ 


ring, und weng es die Pharmafopd vorſchreibt, 
ſo weiß ſich der Arzt darnach zu richten; wo die⸗ 


ſes aber nicht- der Fall’ if, halten mir den Zuſatz 


fuͤr durchaus unerlaubt, — Sehr gut iſt der Ars 


tifel Opiim abgehandelt, Dem Rec. it kuͤrzch | 
aus Holland ein ‚Opium. zjugefommen, das mit- 


groͤblich geftoßenem Kirfhbaumbarz. verfälfcht war, 
(Passulae) Bei Plumbum macht der Verf. beſon⸗ 
ders auf die Vergiftungen der Speiſen, Getränfe 


"4 


’ 


— — — 


| und aArznelen mit dieſem Metalle aufmerkſam, die. 


% 
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theils durch Unwiſſenheit und Unvorſichtigkeit, theils 
aber auch aus Gewinnſucht ſtatt finden (Radix Al- 


lii vulg, — R. Astragali.estapi — R. Bistortae — 


R. Brittanicae -— R. Chelidonii maj. — R. Cypexi, 


fichere Prüfungsart der Resina Guajaci nativa auf 


Geigenhar; bat fürjlich Herr Prof. Schaub in dem 
Archiv ‚für. die Pharmazie angegeben; man löft naͤm⸗ 


lich das Guajakharz in Alkohol auf, und ſchlaͤgt 


esculenti — R. Hellebori albi — R. Imperatoriae ., 
— Rı. Lobeliae — R. Vincetoxjei.) . Eine fehe 


“es daraus mit Wafler wieder nieder. Gier: man 


nun eine, hinfängliche Menge Aetzlauge Hinzu, ſo 


It ſich der Niederfchlag, wenn das Harz nicht mie. 


milchicht; das unaufgelöfte Kolophonium Fann- ge⸗ 
ſammelt, und ſein Gewicht beſtimmt werden. Auf 


die naͤmliche Arc ſoll auch das Jalappenharz auf 
Kolophonium und Aloe "geprüft werden koͤnnen. 


Fuͤr ein aͤußeres Kennzeichen der Aechtheit des Gua⸗ 
jakharzes giebt Herr Schaub die hochbraunrothe oder 


roͤthlichbraune Farbe deſſelben an; die Verf. der 


preuß. Pharmakopoͤ aber fagen, Die Farbe des aͤch⸗ 
gen Harzes fey außen dDunfelbraun, oder gelbbrauns- 
geänlich, -anf dem Bruche aber mehr bläulichgrün, 
braͤunlich und weiß gefleckt. — Sacharum fehr gut. 


— Sacharum. Saturni und Sapo hispanicus_ find 


bier nur. fur; abgehandelt, —— Die Mutterpflangen 


‚son Sandaraf und Takamahak find im Berl, Jahr⸗ 
buch 1807 angegeben, — (Sage - — Semen Abel- 


Kolophonium perfaͤlſcht war, wieder voͤllig auf; 
"war das. Harz aber. mit Kolophonium verſetzt, ſo 
geſchieht die Auflöfung nur. unpollfommen und bleibt 


— 


mosch — Sem. Adjowaen — Sem. Anethi — 
Sem. Daturae — Sem. Nigellae — Sem Orizae 
excorticatum — .Siliqua Vanillae) den Artikel 
. Stannum wuͤnſchte der Rec. etwas kuͤrzer, weil 
dieſes Metoll in. der Medizin fo felten Anwendung 
. findet. — Sehr ſchoͤn und zweckmaͤßig find Die 
Artikel Stibium sulphuratum nigrum und Tartarus 
bearbeitet: 
Nach dem Vorgang. eines Suckow und Hah⸗ 
nemann hat Herr Doͤrffurt in dieſem erſten Bande 


bei den deutſchen fpftematifchen Namen Gattung ° 


und Ort in einem Worte vereinigt, und verſpricht 
dieſehß auch in dem folgenden Bande zu thuns - Durch 
dleſe Zufammenfegung entfiehen aber Wörter von 
allzubetraͤchtlicher Länge, wie: Kupferrothmaiwurm⸗ 
kaͤfer, Schwarzblaumaiwurmkaͤfer, Kuraſſaopom⸗ 
meranzenzitron, Engelſuͤßtuͤpfelfarren, Weibleinſa⸗ 
lapragwurz. Auch die chemiſch⸗pharmazedtiſche No⸗ 
menklatur des Verf. iſt fuͤr das Ohr nicht ange⸗ 
nehm, wie uͤberhaupt die uͤberzuſammengeſetzte Woͤr⸗ 


ter, deren ſich Doͤrffurt ſo oft bedient: z. B. Aetz⸗ 


ammoniafflüffiigfeit, Salpetereaͤthergeiſt, geſchwe⸗ 
feeltes Waſſerſtoffgaswaſſer, Jalappharjzſeifezuſatz, 
Gruͤnſpaneſſighonig. — Herr Dörffurt wird ung 
‚verzeihen , daͤß wir bei den bielen Vorzuͤgen feines 
Werkes dieſen Heinen Fehler rügen, aber auf einem 


glänzenden Körper fallen auch die Fleinfte Stecken in 


die Augen, ind — man wuͤnſche fie hinweg. 


Sollte Hr. D. auch feine Abficht, Diefes Werk 
it alten Apothefen Sachfens ald Norm eingeführt 


zu fehen nicht erreichen, fo bat ee fich. Doch gewiß 
durch deſſen grrauägabe ein bleibendes Verdienſt 
er⸗ 
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durch vom derancgab⸗ ein blelbendes ¶ Verdienſt 


erworben. Mit Freuden erwarten mir ben zweiten 
Wand, der das Ganze nplienden wird, und wuͤn⸗ 
Then daß Hr. D. eben fo viel Fleiß und, Sorgfalt 
auf feine Ausarbeitung. verwenden möge, als er 
‚auf den vor und liegenden verwendet hat; alsdann 
werden wir dieſes Werk gewiß mit Recht unter Die 
affiſchen Werle der Pharmacie rechnen koͤnnen.) 
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eipzig bet Siegfried Leberecht Cruſtus. Your 


nal der Pharmacie, für Aerzte, Apo⸗ 
| theker ‚and Chemiſten; von D. Johann 

— Bartholomaͤ Trommesdorff. Eilf 
| ser Band. Rit Kupfern. B 


Eitfren Bandes, erſtes e tad. ©. rn 
4. Eigenchuͤmliche Abhandlungen Vor⸗ 
lauftge Nachricht von der Entdeckung el 
nes neuen Metalles, som Herausgeber. 


Dieſes neue Metall koimmt in Verbindung mie 
Schweftl vor; als charakteriſtiſche Eigenſchaften 
gibt der Verf, folgende an: 1) es gehört unter 


„4 


die Mächtigen Metalle; 2) derch Verbindung mit | 


ng) Durch JZufall " ver Gdrut dieſer Anzeige verhouͤtet 
worden. Die erſte Abtheilung des aten Bandes des 
sn. d. Apothekerbuchs bat die Preſſe verlaffen, und folk 
in dem nichtten Hefe Der dem. Bibl anwaud ich 
angezeigt werden. 


——— * 


Enoͤpfchen anderten, und . fo das Anfehen enrs 
Lichen's hatten. In kurzer Zeit war der ganze 
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Schwefel. wird es ſe genden: als: Bat 3) 


"it der Safpeterfäure und der falpeserfauren Salp _ 


füute -gibt es gelbliche Aufldfungen; 4) mit ber 
Schwefelſaͤure bildet es eine roͤthliche Aufidſung. 5) 
Semeine Salzſaͤure wirkt ‚nicht auf das. Metall. 


6) Aug den Auflöfungen:in den Säuren wird es 


Durch blauſaures Kali mit’ einergrünen Farbe ger 
fällt; ) Gallaͤpfeltinktur ſthlaͤgt es Aahigrau nie⸗ 


der; 8) Hpdrothionfchwefelammeoniak ſchlaͤgt es mit 


einer chamoisgelben Farbe nieder; 11) durch aͤtzen⸗ 


des Ammontaf wird ed nicht "niedergefchlagen; 12) 


metallifches Kupfer ſchlaͤgt es beinahe im metall; 


ſchen -Quftande nieder. Die geringe Menge die, der 


Verfaffer von diefer Subſtanz gefunden hatte; ev 
laubte ihm nicht die Verſuche weiter fortsufegen, 


er ‘hat aber verfprochen den Lefern in der Kolge 


Weitere Nachricht zu geben, ment de wieder von 
Diefer Subftang etwas erhalten kann. 
Chemifhe VBegetationserfheinungen. 


BVon Ebendemfelbes. Der Verf. bereitete den 
‚befannten  Dianenbaum;, ;. der aber durch ein: Ups 


ftoßen des Gefäßes wieder zertruͤmmert wurde, che 
er ſich noch völlig entwickelt hatte. Zufoͤlligerweiſe 
tröpfelte jetzt jemand einige Tropfen Salzſaͤure in 


die Fluͤſſigkeit, worauf eine weiße Haut zu Boden. 
‚fiel, aus der nach einigen. Secunden, als ſie den 


Boden erreicht. haste, ploͤtzlich mehrere, Zolllange 
hohle Röhren emporfiegch, die oben fi in ein 


Boden bedeckt, und, das Gefäß mit -einem Kleinen 


"Wald ausgefüßt, der dem Auge ein angenehmes 


+ 
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Schauſpiel gewaͤhrete. Die unterſuchung lehrte— | 
‚dab diefe Röhrchen aus ſalzſauren Silber mit false 
ſauren Qucckſilber gemifcht, beſtanden. Der Ver⸗ 
faſſer ſtelte mit einer Reihe anderer Metallſolutio 


nem Verſuche an, und erhielt. noch einige, , aber 


bei weiten nicht fo ſchoͤne Vegetationen. "Der Veri 
faſſer glaubt, daß’ zur Hervorbringung diefer Er⸗ 


fcheinung ein Niederſchlag erforderlich fep, der 1). . 
ein berrächtlichee fpecif, Gewicht, und 2) eine ges - 


wiſſe Zaͤhigkeit befigt, welchen Forderungen ein Ge⸗ 
miſch von ſalzſauren Queckſilber und Silber am | 
beſten entſpreche. 


Ueber die Zerlegung des phosphorfau— 5 


ren Bleies, durch Kohle; voy Ebiendems 
felben. Dee Berfaffer behandelte Knochen mit 
verdünnter Echwefelfäure, fättigte die Fluͤſſigkeit 


‚mit Lohlenfiofffauren Natrum, serlegte das phoss | 


phorfaure Natrum- Durch ſalpeterſaures Blei, fans _ 
melte das erhaltene phosphorfaure Blei, wuſch es 
aus, und behandelte es nach dem Trocknen mit 


der gehörigen Menge Kohle verſetzt, im heftigſten 


Gluͤhfeuer ohne Phosphor erhalten zu koͤnnen. — 
Ein neuer. Beweis, daß die Giobretſche Phosphor⸗ 
bereitung nichts taugt, und. daß das phosphorfaure 
Blei, mwenigftens in großer Menge (die Menge deſte 
ſelben betrug 2 Pfund) in Der Glüppige nicht: zer⸗ 
ſetzt wird, - 
: Ueber D, Farchtegott Herkules anti⸗ 
bektiſches Lungenpul verge von Ebendem⸗ 
ſelben. Dieſes Arcanum, womit ber verſtorbene 
D. Herkules, ein bekannter Charletan ſein Unwe⸗ 
ſen trieb, belel nach der Bier gsehehen 3 Zer⸗ 
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tegung aus Fenchelſaamen, Violenwurjzel, Suͤß⸗ 
bolzwurzel, Cremor Tartarl; ‚Spießglanzfätwefel 
und Zucker. 

Bemerfungen über das Platinanmab 
gama; von Hrn. Strauß, Die Darftellung eis 


nes Platinaamalgama ift mit Hielen Schwierigkei⸗ 


fen verbunden; allein nach den hier angeftellten 


Verſuchen ergibt fih, Daß die Bereitung deſſel⸗ 


ben fehr Teiche iſt, wenn nur die Platina gehörig 
ereiniget und verkleinert if. Man erreicht feinen 
Endywed volifommen, wenn man die Platina in 
falpeterfaurer Salzfäure auflöft, mir Salmiaf nie 
derſchlaͤgt, das dreifache Salz ausgluͤhet, und das 
zurücbleibende Platinapulver mit ermärmten Queck⸗ 
filber zufammenreibt, Ein Theil Platina gibt mit 
8 Theilen Quecfilber ein fehr zähes, mit 7 Theilen 
Duecfilber ein fehr gefchmeidiges Amalgama, 
Chemifhe Unterfuchung über die Ra 
eur und Beftandtheile des Zinnpbere. 


Bon Hrn. Schnanbert. Der Verf. ſucht durg 
eine große Anzahl Berfuche zu beweifen, daß die 
Theorie der Entftehung des Zinnobers auf folgen: _ 


- dem Grundfag beruhe: „Die Verbindungen des 
Queckſilbers mit dem Schwefel find, mach dem 
Grade der Wärme unter welchen fie entfichen, fehr 


 verfchleden. In der Temperatur unferer Atmos- 


phäre verbindet ſich der Schwefel mit feinem dreis 
. fahen Gewichte Queckſilber. Der fchmelzende 
- Schwefel vereiniget ſich mit feinem fiebenfachen Ges 
wichte Dueckfilber, und in einer größern Hitze geht 
der Schwefel mit einer noch größern Menge Que; 
ſider in Verbindung. 
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Einige. Berfude aber: den Phosphow 
Falk; von Ebendemfelben. Wurde der, Phos⸗ 
phorfalt mit konzentrirter Schmwefelfäure übergoffen; 


fo entzündete er, fih nur ſchwach, ohne Gasen 


wicklung. Diefes war auch der Fall: wenn Salpes 
terfäure angetvendet wurde. Phosphorkalk in Ter⸗ 
pentindl getragen, entwickelte weder Phosphorwaſ⸗ 
ſerſtoffgas noch entſtand ſonſt eine Entzündung, 
eben fo verhielt es ſich auch im Alkohol. - 
Neue Methode die Sallusfäure rein 
Darguftellen; von Ebendemfelben. Die auf 
dieſe Urt erhaltene Ballusfäure möchte Doch wopf 


‚nicht ganz rein zu nennen ſeyn. 


Niederfhlagung der Metallauflöfun - , 


"gen durch Tannin; von Ebendemſelben. 


Der Verf. bereitete ſich tanniſirtes Zinn, und zer⸗ 


legte es auf die Prouſtiſche Art durch Hydrothions 


fäure, auf diefe Art läßt fich aber nach neuern 
Verfuchen die ich angeftellt habe, ‚fein reines Tans 
nin darſtellen; daher dürften die hier erhaltenen 
Niederſchlaͤge auch woplnicht für reine tanniſirte 
Metalloxyde anzuſehen ſeyn. Salpeter⸗ ſalzſaures 
Gold wurde anfangs durch die Tanninaufloͤſung nicht 


| niedergefchlagen ſondern nur dunkler gefaͤrbt, nach 


einiger Zeit aber entſtand ein violetter Niederſchlag, 
Eilber in Salpeterfäure geloͤſt, wurde Ichmfarbig 


praͤcipitirt; ſalpeterſaures Blei lieferte einen ſchmu⸗ 
zig hellgelben Niederſchlag; ſalpeterſaures Kupfer 


einen’ ſchmuzig hellgruͤnen Praͤcipitat; ſalpeterſaurer 
Rickel verhielt, ſich eben fo; ſchwefelſaurer Zink 
wurde braͤunlichgelb niedergeſchlagen; ſalpeterſau⸗ 


er ai ochergelb: wobei graulihblau; any 
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felſaures Eiſen dunkelblan; ; Spießglanz helzebʒ 
ſchwefelſaures Magneſium gelbgran. 


Beweiſe der Nichtexiſtenz der Zinm 


ſäure; von Ebendemſelben. —Bekanntlich 


glaubte Her moſt aͤdt das Zinn durch Behandlung | 
mit Salpeierſaͤure in den Zuſtand einer metalliſchen 


ESaͤure verſetzt zu haben, welches auch Haffens 
‚frag beſtaäͤtigte, Trommsdorf' aber verneinte. 
Die hier erzaͤhlten Verſuche beweiſen ebenfalls die 
Nichtexiſtenz der Zinnſaͤure. 

Abhandlung uͤber die Beſtimmung der 


Verwandſchaftsgrade des Sauerſtoffs zum 


- Stidfof und zur Salzſäure, und der 
Daraus gezogenen Salpeters Ealjfäure; 
von Ebendemfelben. — Unterfuhung des 


Salpeterturpeths; von Ebendemſelben, 


Aus der angeſtellten Unterſuchung geht hervor, 


daß der gemeine Turgeth von dem ſogenannten 
Salpeterturperh nicht blos in NRücfiht der Su _ 
: zen, fondern aud in Ruͤckſicht der Oppdation ber 
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Grundlage verſchieden fer. 
Verſuche und Erfahrungen über” die 


Darftellung einer ganz reinen Talkerde, 
- und ihre Eigenfhaften in dDiefem Zuftan 


de; vom Hrn. Prof. Schaub. Der Verf. löfte 


xeine kohlenſtoffſaure Talferde in Salpeterfäure auf, 


jerlegte die falpeterfaure- Talferde durd) Gluͤhen, 


und hält nun die ruͤckſtaͤndige Erde für ganz reihe 


Talkerde. Sie. löfte fi etwas im Waffer, und 
verband ſich mit ‚Schwefel, 


fe rides. Erlaubt feinen Ausjus. 


Proben einer uebexſetzung des Dies - 


on Meher die hämithen Wirkungen. den - 


nah Boltg’s Entdedung errichteten Me 


tallſaͤure; von Hm. Kofi, Gmelin. Ein⸗ſehr . 
wichtiger Beitrag zur Geſchichte des Galvenigmus. 


-‚Befgreibung einer Vorrichtung zur 
Bereitungdefißitter Dele, von Hy. Apor 


- thelker Dingler in Augsburg. Mit einer Zeich⸗ 


nung. erläutert. Cine: vortrefliche Vorrichtung die 


ih mit wenigen Koſten jeder Apotheker. —* 
ann ,.: und Die ibm aͤberaus wichtige Dienite in 


öfonemifcher Hinſicht leiſten wird. 
Weber das Nelkenoͤhl, die beſte Art 


| es zu bereiten und über die Verfälfhung 


und Kennzeichen dDeffelben; von Ebendema 
ſelben. Es gehört hierzu die abgebildete Vorrich⸗ 
tung. ‚Das Neltkenoͤl wird haͤufig mit Copaivbal⸗ 
ſam oder mit. deſſen Oele, oder mit einem feinen 


Terpentin, den man in. Alkohol geloͤſt Hat, verfaͤlſcht. 


Nach allen dieſen Verfaͤlſchungen hat das Del noch die 
Eigenſchaft ine Waſſer unterzufinfen, und. ſich duch 


rauchende Selpsterfäure entzänden zu laſſen, wenn | 


der Zufag nicht Aber ein Drittheil. beträgt. - y 
| - IE Auszüge aus Briefen an. den Heu, 
ausgeben - Von Hrnu. Apotheker Schrader. in 
Berlin. Das Kirſchlorbeer⸗ und andere ihm aͤhn⸗ 
Uche Wafler “enthalten Blaufkure, und -find ſehr 
gute Rengentien auf. Eifen,. wenn man fie mit eis 
nigen ‚Tropfen Kali verfegt. . Die- Blaufäure wird. 


alfo: wohl "Tünftig- ale ein naͤherer Beſtandtheil dig, 


‚Kbeper des: Pflanzenreichs müflen aufgeftellt mer 
den. Von Hrn. Ehlich in Pyrmont. Die 
een: Der. Bruͤchte der Roßlaſtanien cacalica 
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ſehr vlel Tannin und GaRusfkire, und Fbdnen ars 
ſtatt der Gallaͤpfel aungewendet werden. Bon Hrn: 
Schmidt in Sonderburg. Die Yereitung des 


sothen Queckſilbderoxydes nach der Methode Die . 


Bifcher angegeben hat, gelang nicht. Die Berei⸗ 


‚tung des goldfarbenen Spießglanzſchwefels aus 


fchwefelfauren Kali ſey vortheilhaft. — Eine Säule 


aus 20 Lagen Zink, Kohle und Tuchplatten wirkte 


— 


‚oben fo ſtark als eine Säule von Zink, Silber und 


Tuch aus funfjig Lagen. Bon Hm. Kaftner in 


Berlin. Enthält einen Verſuch die Erſcheinung 


ju erklären, warum Das Wafler auf. rothgluͤhendes 
Eiſen getröpfelt fpäter verdampft‘ als auf bloßen 
Beißen Eiſen. 

UL Auszüge pbarmacentifher und 


 Gemifhert Abhandlungen ausländifdher 


peribdifcher und anderer Schriften. Be 
merkung über einen befondern In dem 
Coffee enthaltenen Grundſtoff; von Chene⸗ 
vir. Die Verfuche find viel zu unbefimmt , als 
daß daraus die Eigenthümlichkeit eines neuen näs 


‚ bern Beftandtheils folgte. 


Eine neue Methode den Salpeterätber 
geſchwind durch die Deſtill ation ohne Aufs 
fere Wärme gu erhalten; von Brugnatelli. 


. Man bringt in eine Tubularretorte eine Unze Zus 
der, und gießt zwei Unzen Alkohol darüber. An. 


der Netorte bringt man einen geräumigen: Recipi⸗ 


inten an, den man in kaltes Waſſer legt. Dar⸗ 


= 


—8 


auf gießt man durch den Tubulus drei Unzen ſtarke 
rauchende Salpeterſaͤure, wobei fogleich ein Aufbraus - 


‚fen eutfleht, und der Aether in Die Vorlage uͤbergeht. 


- Bereitung des PBbosephoerkalke; om 
Ban Mons. Man fuͤllt einen kleinen glaͤſernen 
Kolben der einen flachen Baden und langen: Hals 
. Bat, zu zwei Drirtheilen mit: koblenſtoffſauren Kalt 
an, und fegt ihn einem To Atarlen Feuer aus, 
welches hinreichend iſt, alle Kohlenfkofiläure auszie . 
treiben. Wenn man nun glaubt, daß Die Sing 
faſt alle ausgetrieben ift, fo thus man in mehren. 
“ Heine . abgetheilten Perioden, kleine Portionen 
" Phosphor Hinzu, Inden man Die Maſſe beRändig 
in einem dunkelroth gluͤhenden Zuſtand erhaͤlt. Day 
Phosphor der nun geſchmolzen iſt, und Dusch einem 


Reſt von kohlenſtoffſauren Gas Das ſich vom Kall 


losmacht, gehindert wird zu brennen, vertheilt ſich 
ia der ganzen Maſſe der Miſchung, verbindet ſich 
mit dem Kalke, verliert feine Slächtigkeit, und bils 
der den Phosphorkalk. Sobald alles Phosphoe 
bineingetragen iſt, löfht man ſchnell Das Feuer 
aus, und verſchließt den Kolben 
Eine Methode den Kopal in Tarpen 
tindt una in Alkohol aufzuldfen; no, 
Simatby Sheldrake. Man verftößis. zwei Un⸗ 
ien feinen Kopal in kleine Stͤcke, und thut fie im 
einen: Kolben: der fuͤnf Pinten halt; darauf miſche 
man vier Unzen ſtarken Salmiakgeiſt mit einer Unze 
Serpentindl, und ſchuͤttet dieſes über den: Kope 
verpfropft den Kulben, und befefliger den Stoͤpfel, 
in den man eine Uleine Definung gemacht hat, piit 
‚einem Drahte. Man fegt den Kolben in eig 
Sandbad, und erhaͤlt Die Maſſe ir einem beſtaͤndie 
gen gelinden Aufwallen, und Täht das Feuer abs 
schen, wenn die Aufloͤſung geſchehen If. Die Auf 
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Ifuhs im Michel soid dan einen Zufa von 
Kampfer bewirtt. Ban Mens Angabe den . 
Eopal unmittelbar im Terpentinsl oder 
im Alkohl zu löfen. Die Merhode beſtehet danı 
inne, daß man deu Dampf des Alfohold auf Dem 
Kopal wirken läßt. Dan füßt zu dem Ende einen 
wit einem langen Halſe verfehenen Kolben bis zum 
Wierten Theile feines Innhalts mit dem beſten As 
kohol an, und hängt im dem leeren Theil den Ko⸗ 
pal an einem Faͤdchen auf, bededft den Kolben mit 
einer Verdichtungflaſche, und erhigt den 
zum Berdampfen. Anſtatt des Alkohols faun man 
auch Terpentindl nehmen. 
J Schreüben des Ritters Chenevir an 
den Bürger Ban Moss über einige demb 
fde PReinungen. Iſt feines Auszugs fähig. 
Beobahtungen über die angenommenen 
‚ Berwandfhaften der Erden, Die fie auf 
dem naffen Wege zu einander ausüben 
folleus von Chenevix. Diefe genaum Verſuche 
beſtaͤtigen daſſelbe, was fhon Dasracg und 
Bucol; gegeigt haben, daß Suntous auffallende 
Refultate Die Folge unreiner Reagehtien waren. . - 
Unterfuhung.der Zähne in phyſiſcher 
und Hemifher Hinſicht; von dem Bürger 
Joße zu Rennes. . Die Beſtandtheile deſſelben find - 
phosphorfaurer Kalk mit Gelatine durchdrungen. 


Allgemeine Betrahtungen über die - 


Pflanzenerxtrakte; von Parmentier. Eine 

fehr gute Zufammenftelung aller bekannten That⸗ 

Ken Neue Anſichten enthält dieſe aAthandluns 
t. 
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| Verfuche den Bflanzenfäften vermit—⸗ 
telſt der sepäülverten Kohle die Farbe zà 


nehmen, von Duburgua. Eine Wiederholung 
der befannten Verfuhe ' 


Proceb des B. Eavecnaly das unvolk 


fommene Eifenogyd zu bereiten. Der Pros 
ceß beſteht darinne‘, daß man Eiſenfeilſpaͤne mit 
Waſſer zu einem Teige anruͤhrt, und in einem fla⸗ 
chen Gefälle: der kuft ausſetzt, und das verdun⸗ 
ſtende Waſſer immer wieder erſetzt. 
VIV. Literatur. V. Vermiſchte Rede 
richten. 

. Eilffen Bandes, zweites Städ. E. 254. 
1. Eigenthuͤmliche Abhandlungen, Ders 
Verfuche uͤber die Darſtellung des Teiche. 
ten Salzaͤthere nah Baffes Merhodes 
‚von Chriſtian Friedrich Bucholz. Hru. 
Baſſe's Methode leichten Salzaͤther zu gewinnen, 
iſt von einigen beſtritten worden; ja mehrere haben 
‚gar geläugnet, daß auf dieſe Art’ ein —— 


gewonnen werden fühnte, allein durch die hier be⸗ | 
fhriebenen.und mit allee Genauigkeit angeſtellten 
Verſuche ergibt es ſich deutlich, daß allerdings ein 


ätherartiges Produft entſteht, nut aber fheint die” 
Abfonderung deffelben auf noch unbefannten Hands 
griffen zu berußen; wenigfteng fonnte Buch ou⸗ 
dieſelbe nicht bewirken. 

Verſuche die nähere und genauere 
Beſtimmung der Beſchaffenheit und Eis 
senfhaften der mweinfteinfauren Talkerde 
beabſichtigend; von Ebendemfelben. Als 


die ewige Refultate sehen aus dieſer Unterſu⸗ 


N 


a 
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durch bemieen, dei ihn Ammoniak. hellgruͤn nie⸗ 
derſchlug, welder Niederſchlag son einem lebens 
maaße Des Ammoniaks mit einer ſchoͤnen dunkel⸗ 
blauen Farbe geloͤſt wurde. Die Unterſuchung des 
Aupferaidels gab folgende Beſtandtheile. 


Nickel 62,50 nn 

Kobalt 11,00 , 

Arſenik 2,00” > 
— Schwefel 3,00 Ba 


Gebirgsart 15,50 
96,00 ._ 
Berluft 4,00 
- Pharmacestifh« Kemifdge Erfahrums 
gen. Bon Hm. Apotheker Dingler in Augs⸗ 
burg. Um den weißen Präcipitat auf eine vpor⸗ 
#heilbafte Art .zu gewinnen, fo fammle man eine 


Parthie Urin, laſſe ihn faulen, und dann ziehe 


man aus einer Defidirbiafe die mit einem kupfer⸗ 
nen Helm verfehen iſt, und. in welche man noch 


etwas Holzaſche ſchuͤttet, das Ammoniaf ab, Dann 


Iöfe man -ägsnden Queckſilberſublimat in deſtillirten 
Waſſer auf, „und fdlage es ‚mit dem Deſtillate 
nieder, — Das Polychreſtſalz it nrit Bortheil aus 
rohen Weinfein zu bereiten, wenn man die Lauge 
mit Kohlenpulver behandelt. 

Kleine phbarmacentifhe und chemiſche 
Bemerkungen; von Hrn. Wilhelm Kaftner 
in Berlin. Die medicinifhe Eeife labt ſich am 
beiten aus feifchen reinen Hammeltalg und Natrum⸗ 
lauge bereiten. — Zur Zerlegung des ſchwefel⸗ 


ſauren Zins, um weißes Zinkorpyd zu gewinnen, 


+ 


AR Nattumn zut Präcipitatien: am Shembglichrten, 


5” 
weil Das Kal mit dem. ſchwefelfauren Zink zum 
- Theil em dreifaches Salz bildet, -das im Waſſer 
fehr: auflbolich iſt — Wenn man in Salzſaͤure 
gelöften weißeh Arſenik mit ſalzſauren Zinne new 
mengt, fe entſteht ein“ſchwarger Niederſchlag, der 
ehr Arſenikoxyd iſt. — Der Phosphor geht mit 
dem Kampher eine chemiſche Verbindung ein. 
Hiterauf folgen einige Bemerkungen uͤber dat * 
neräfgelb und den blauen Carmin. 
- Einige Verſuche mit den. Anime vder 
Kourbarillhaxrze; von Ebendemſelben. In 
2000 Theilen dieſes Harzes find enthalten: aͤtheri⸗ 
ſches Oel 20, Ersrektiiftoff 867 Gummi. 38, 
Harz 18340. 

Einige Bemerkungen über. dag, ſch we⸗ 
' feifanre- Duedfilber; von Hrn. Apotheker 
Sreif gu. Sinzheim. Der Berf, wollte verſu⸗ 
hen, 08 nicht das fchwefelfaure Duedfilber ſich 
Durch. Glühen bei dem Zutritt der Luft. im rothes 
Queckſilberoxvd "verwandeln dafle; allein, die Ders 
ſuche fielen verneinend aus. 

Ueber das blaufauie Quecſilbetz RR 
He.‘ Fiſcher in Breslau. Um dieſe⸗ Verbins 
dung, die jetzt als Arzneimittel angewendet wird, 
zu gewinnen, muß man feines Berlinerblau mehr⸗ 
mals mit rothen Quechſilberoxyd auskochen. Das ent⸗ 


ſtehende blauſaure Queckſilber loͤſet ſich in der 


Stäffigfelt auf. | 

: Beobachtung einer kuͤnſtlihen Erzeu⸗ 
gung. des Rampberg; von Hrn. Apoth. Kind 
in Eutin. Der Berfunlieh, trocknes ſalzſaureß Gas 
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se Terpegeindl Rreihen, und fand, daß es fi 
Dadurh zum Theil zerſetzte, und daß Rh Kameder 
ausſchied. 
Nachtrag zu dem bevorfiehenden Auf 
fah; von dem Herausgeber Die Wihtigfeit 
- Ber Beobachtung des Sen.. Kind veranlaßte den 
Herausgeber einige Berfuche hieruͤber anzuſtellen. 
Eine Tubulatretorte wurde mit zwei Woulfiſchen 
Wlaſchen verbunden; in die erſte wurde acht Unzen 
reines Terpentinoͤl, und in die zweite eben ſo viel 
Waſſer gethan. In die Retorte aber wurden 8 
Anzen abgekniſtertees noch warmes Kochſalz und 
dler Unzen reine konzentrirte Schwefelſaͤure gebracht, 
and durch allmählige Erwaͤrmung alles ſalzfaure 
Bad ausgetrieben. Anfangs gieng das ſalzſaure 
Gas aus der erſten Flaſche in die zweite uͤber, 
‘nachher aber erfolgte nichts mehr, Dias Terpentindl 
nahm erft eine bios citronengelbe Farbe an, dam 
wurde es etwas trübe, es zeigten fi an der Gelte 
der Flaſche einzelne roͤthliche Tröpfchen, die einem 
brandigen Oele ähnlich ſehen; die Farbe veränderte 
fich Immer mehr und wurbe immer dunkeler, 
und Die Fluͤſſigkeit erwaͤrmte ſich ſtark. Nach Ver⸗ 
lauf von 24 Stunden, als alles erkaltet war, war 
der groͤßte Theil des Terpentindols zu einer dnnfeln 
Maffe geworden, über welcher ſich wine Bram 
fſchwarze ſehr Taure Fluͤſſigkeit befand. Ermas vom 
der Maſſe wurde zwiſchen vielfachen Druckpapiere 
gepreßt, und es blieb eine ſchneeweiße halbdurchſich⸗ 
ige Maſſe zuruͤck, die fich wirklich wie Kampher 
verhielt. Die —— wurde mit einer neuen 
Retorte verbunden, in welcher ebenfalls wieder 


ans 


and. 5. Anzen teüsfnen Rochfalge..des ‚faljfaure Ga 


- entbunden wurde, Die in die vorige Fluͤſſigkeit ges 


laſfen wurde; - Die Menge der. kryſtalliniſchen Subs 
Ran ſchien Ach aber nicht zu vermehren, ſondern 
im Gegentheil hatte die zu große Menge des ſalze 
fauren Gaſes wieder. eine Delompsfition bewirkt; 
denn Die Maſſe hatte nicht mehr den flarfen Kam⸗ 
pbergeruch wie vorher. Die erhalftue kryſtallini⸗ 


| ſche Mafle wurde durch oftmaliges Preſſen zwiſchen 


Druckpapiere gereiniget, dann mit Waller abgewa⸗ 
ſchen, mis kohlenſtoffſauren Kalk vermengt, und 
zweimal der Sublimation unterworfen, um die ade 


- Järivende Säure und das Del abzufondern, welche 


ihr überaus feſt anhiengen Sie befaß dam alle 
Eigenfchaften. des Kampbers, nur beſaß fie noch 


. einen Nebengeruch, wat etwas weniger flüchtig und 


ſchwerer im Alkohol löslich als der gewöhnliche 
Kampher, und beteug am Gewichte zwei. Unzen. 
11, Auszuͤge aus Briefen an den Dem 


ausgeber. Bon Hin; Fiedler in Strasburg. 


Einige. Bewerkungen über die Gallus ſaͤnre, und 
dann die Beobachtung einer Säure iur Sternanies. 
Von Hrn. Fiſcher in Breslau. Die Beobachtung 


Anes . tafelanıigen Salzes im waͤbrigten Chinacps 


trakte. Von Ha. K. W. in B. — Muthmaßunk 
gen der metalliſchen Natur der. PYttererde. Von 


gm Apotheter Kind in Eutin. Der Verf. deſtil⸗ 


Jirte eine inreine Salpeterfäure über Bleioxpd, und 


nahm die übergehende Säure in verſchiedenen Perie 


pden ab. Bei. der. Prüfung Des ſperifiſchen Ges . 
wichge fand ein allmaͤhliges Steigen deſſelben ſtatt/ 


und hierbei fand ſich, daß die vier Iren bare 


Gem. Bibl. an Bis. ae OEt. 
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nen sung - 


II, Auszüge pharmacestifher und 


‚ demifdher Abhandlungen, ausländifcher 


periodifcher und anderer Schriften. 


Unterfucdhung eines neuen Zufanded . 


der Schwefelfäure, und eisiger ihrer 
Verbindungen. Ben Dabit. De 
ber bezweifelt in einer Anmerkung mit Recht das 
Daſeyn diefer befondern Schwefelfäure die auf einer 
noch tiefern Stufe der Oxydation chen fell, ale 
Die ſchwefeligte Säure. Die Verſuche des Hertu 
Dabit find zu oberflaͤchlig. 
Beobachtungen über die wahre Natur 
Der in den blauſanren Barytaufloͤſungen 
Duch Blauſaure gebildeten Riederfchläs 


ge, und über die Verwandtfhäaften der 


Bloufäure; von dem Bürger Gupton. Eine 


Beſtaͤtigung der Heuryſchen Verſache, aus des 
gen: aber keineswegs Die Folgerung Daraus hervor⸗ 


geht, daß der Bargt metallifcher Natur ſey. 
Chemifhe Unterfuhung des -Dapayıı 


faftes; vom B. Vanquelin. Das Sewaͤchẽ 


das diefen Saft gibt, Die Carica papaya L. wachſt 
anf dee Isle de Franck -und in’ Peru. Aus der 
,Unterſuchung ergibt ich, Daß Ddiefer merkwuͤrdige 
Saft, die Farbe ausgenommen, fich in feinen 
Seſtandtheilen durchaus dem Blute nähert, Denk 
ee euthaͤlt nicht nıse eine große Menge Ehveihfioff; 
fondera auch einen Gtoff der ſich wie gerimnbare 
Enmpfe verhält, um em große Menge. pbothhon 


| jauren Kau. 


Berfade Aber das in den Sasarien 


inthattene Waffer, und uͤber einige Ba⸗ 
rytſfalſe; von den Buͤrgern Clement und 


Deformes. Einige Chemiker nehmen an, daß in 


den Gasarten ein gebundenes Waffer vorhanden 


fin, das ſchlechterdings keinen Einfluß auf Das. 


Hygrometer zeige, und daß vorzüglich im kohlen⸗ 


ſtoffſauren Gaſe befimolich fey. Um hierüber ermas . 


zu beſtimmen, bemuͤhten ſich die DBerfaffer zu uns 
terfuchen, ob die Koplenflofffäure trocken, in dem 
Suftande eines Gaſes eriffiten koͤnne, oder ob fie 
dazu umumgaͤnglich des Waſſers beduͤrfe. Die Vers 


- 


faffer ließen Waſſerdaͤmpfe "über ‚den In’ einer uns 


durchdringlichen Yortellainehen Röhre befindlichen . 


koblenſtoffſauren Baryt gehen. Die Kohlenſtoffſaͤure 


Winde zum Theil entbunden, und war nach dem 


Verſuche eben noch fo groß’ als vorher, nehmlich 
etwa Draz.bi 0,02 Srammen, ; es befand. fh ein 
Gefäß mie. Eir umgeben uud mit: falfaurng ‘Bas 


gefuͤllt, durch welches die Kohlenſtoffſaͤure ſtreichen 


mußte, um ihr bhygrometri ches Waſſer abzuſetzen. 


Sie bekamen Auf dieſe Mt ein Litke Kohlenſtoff⸗ 


faure, deren Gewicht wegen der Temperatur 1,83 


- Gramm 'börlug; Die Köhlenftofffäure enrhäft alſo, 
wer We trocken durch Mafferdämpfe Toddemache - 


We Ihre Gewichts Maler, Sie ſtellten 
erauf eine große Reihe Verfüche an, um den koh⸗ 
Ienftöfffauten Bart durch die Luft, durch Waſſer⸗ 
ſtoffgas u. ſ. we zu zertſetzen, unterſuchten bie 
Wirkung der trocknen Kohlenſtoffſaͤure auf das 
Maffer, und die Verhaͤltniſſe einiger Barytſalze. 


Aus dieſer gamen weitlaͤuftigen Unterſuchung zie⸗ 
| Es 
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Den fie dam folgende Kefultats: DD Der Bafırs 
Dampf, der Die Zerfegung des kohlenſtoffſauret 


Baryts begünftiget, gebt mit der Koblenftoffiäure 
feine Berbindung ein. 2) Die Luft bringe diefelbe | 


Wirkung hervor. 3) Der Waſſerſtoff zerſetzt in 

einer hohen Temperatur die. Kohlenſtoffſaͤure. 4) 
Das. Eohlenfiofffaure Gag enthält Fein chemiſch ges 
bundenes Waſſer, und Das was ed. enthält if 
durch Die gewöhnlichen Mittel zu beſtimmen. 5) 


Eben das gilt auch von andern Sasarten. 6) Der 
foplenfoffaure Barpt enthält in zoo Theilen 78 


Theile Bacht und 22 Theile Säure. 7) Der. ſchwe⸗ 
felſaure Baryt enthält in 100 Theilen 67,82. Varyt 
und 3218 Eäure. 8) Hundert Theile vom kry⸗ 
ſtalliſirten ſalpeterſauren Baryt enthalten 60 Theile 
Baryt. „A. Det ſchwefelſaure Barpt. twird vermit⸗ 
telſt des Waſſers etwas nerflüchtiget. 0 


Serſuch über die Vergiftung durqh 


Salpeterſaͤure; von dem B. zur . 
| W. rit eratur. 


v. Bermifate Nachrich ten Hm. Söe 
rers „Journal, Das durch. die. Chaͤtigkait feines 
BVerlegers ſich muͤhfam erhielt y finder in Herrn 
Gehlen, einen geſchickten Chemiker einge neuen 
Redakteur. Wenn man einige unbedeutende litera⸗ 
Fire Notizen, haͤmiſche und neidiſche Bemerkun⸗ 
‚gen, und andere, Augmüchfe abrechnet, fo hat Hr, 


‚Scherer vom Anfange an wenig. Antheil. an dem 
Journal gehabt, denn es beſtand ‚größtentheils aus 


Nüieberſehzungen, die Anfangs Hr. Ritter mn e” 
dere, und ſpaterbin Kerle befargten. 
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"lie Nacheiht das Rgalladium Sb neue 


Silber. betreffend, / muß jet dahin iabgeändert‘ 


werden; -daß diefes kein eigenthuͤmliches Metall, 
bondern eine Vertinduns pon Aueafiber 2 var Dias 
Em Ri n 


m -—‘ 


Närhberg in der Raſ pefchen— Brian. . 
lung 1803. Allgemeine Geſchichte 


"der Pflanzengifte, “entworfen. von 


Joh. Fried. Gmelin, der Weltweis- 


heit Di, Königl. Großbrittanifihen Hof 


rathe a Zweite vermehrte Kufle 


ge ©. 832, Med. 8. 


"Die erſte Ausgabe diefer lehrreichen Seife | 


Nerfiien zuerſt im Gabe 1777, und erhielt damats 
den ungetheflten Beifall einſichtsvoller Aetzte, und 
Jetzt erſcheint fie mie einer Menge Zufaͤtzen, Verbeſ⸗ 
ferungen und Berichtigungen vermehrt, To wie es 


der Fleiß und die ausgebreiteten literarischen Kennt⸗ 
niſſe des Verfafferd es ung erwarten ließen. Werke 
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wie das Gegenwärtige find nicht zu einem Auszuge 
geartet, und wir begnuͤgen uns, hier blos die 
Leſer auf. die Erfgeinung deſſelben belanmt gemacht | 
iu haben. 


— 


% 


ſehr viel Tannin und Sallusſture, und Finn ans 


ſtatt der Gallaͤpfel angewendet werden, Bon Hrn: 
Schmidt in Sonderburg. Die Yereitung dei 


rothen Queckſilderorydes nach der Methode die 


Kifcher angegeben hat, gelang wicht. Die Derek 
‚dung des. goldfarbenen Epießglanzſchwefels aus: 
ſchwefelſauren Kalt ſey vortheilhaft. — Eine Säule 
. Aus 20 Lagen Zink, Kohle und Tuchplatten wirkte 
oben fo ſtark als eine Säule von Zinf, Silber und 
Zuch aus funfsig Lagen. Don Hm. Kaftner in 
Enthält einen Verſuch die Erfcheinung 
zu erflären, warum das Waffer auf. rothgluͤhendes 
Eiſen getröpfelt fpäter verdampft‘ als. uf bloßen 
Beißen Eiſen. 


Berlin. 


IL 


Auszüge 


| pharmäacenrifher und * 
‚ emifher Abhandlungen auslaͤndiſcher 


perdbdifcher und anderer Schriften Ber 
merkung über einen befondern in dem 
Coffee enthaltenen Grundfkoff, von Chene⸗ 
vir. Die Berfuche find viel zu unbefimmt; als 


daß daraus die Eigenthuͤmlichkeit eines neuen naͤ⸗ 
‚ bern Beſtandtheils folgte. 


Eine neue Methodeden Salpeteräther | 


geſchwind durch die Deſtill ation ohne Auf - 
ſere Wärme gu erhalten; von Brugnatell 


Man bringe in eine Tubularretorte eine Unge Zus 
der, und gießt zwei Unzen Alkohol darüber An 
der Netorte bringe man einen geräumigen: Kecipis 
onten an, den man in kaltes Waſſer legt. Dars‘- 


Auf gieße man durch den Tubulus drei unjen flarfe 


zauchende Salpeterſaͤure, wobei fogleich ein Aufbrau⸗ 


‚fen entleht, und der Aether in Die Vorlage übergeht, 


! 


{ 


. Bereitung des Pboſsphorfalke; von 
Ben Wong, Mau füllt einen kleinen glaͤſernen 


"Kolben der einen‘ flachen Boden und. langen Hals 
. Bat, zu zwei Deittheilen mit: kohlenſtoffſauren Kalt 


an, und. ſetzt ihn einem To Marken. Teuer aus, 
welches hinreichend iſt, ale Kohlenſtoffſaͤure quasi . 
treiben... Wenn man min glaubt, daß Die Su . 


faſt alle ausgerrieben iſt, fo thus man im mehrern 


Heinen . abgetheilten Perioden, Kleine Partioneg 


Phosphor Hinzu, indem man die Maſſe befändig 


in einem dunkelroth glaͤhenden Zuſtand erhaͤlt. Day 


‚Phosphor der nun geſchmolzen iſt, und Durch einen 


Keft von. Fohlenflofffauren Gas des ſich vom Kalf 
losmacht, gehindert wird zu brennen, vertbeilt fich 
iu der ganzen Mafle der Miſchung, verbindet fig 


mit dem- Kalfe, verliert feine Flaͤchtigkeit, und bilg 
det den Phosphorkalk. Sobald alles Phosphoe 


bineingetragen it, loͤſht man ſchnell Das Arum 


aus, und verſchließt den Kolben. 


Eine Methode den Kopal in Terpen⸗ 
tinoͤl und in Alkohol aufzsulöfen, og. 
Timothy Sheldrake. Man zerſtoͤßt zwei Ua 


. gen feinen Kopal in Meine Stͤcke, und thut fie im 
inen Kolben der .fünf Pinten hält; Darauf miſcht 
- man vier Unzen Rarfen Salmiakgeiſt mit einer Unze 


Terpentindl, und ſchuͤttet dieſes über den K 
verpfropft Dem Kolben, und befefliget den Stopfel, 
in den man eine Kleine. Oeifnung gemacht hat, piit 


‚eiriem Drahte. Men fast Den Kolben in <iq 


Sandbad, und erhaͤlt die Maſſe in einem heffändig 


gen geliaden Aufwallen, weh läßt das Feuer abs 
gegen, wenn Die Auflöfung geſchehen If. Die. Miu 


I 
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 Mfirhg: im Allohel “pobeh: Ding) einen Juſatz won. 


Kampfer, bewirkt. Ban Mons Angabe den - 


2 Kopal'unmitselbar im Terpentindl oder 


im Alkohl zu löfen. Die Methode beſtehet dari 
sane, daß man den Dampf: des‘ Alkohols auf den 


= Ropal wirken laͤft. Man füllt zu dem Ende einen 


N 


mit einem langen Halfe verfehehen Kolben bis zum 
vierten Theile ſeines Innhalts mit dem beſten Ab 
kohol an, und hängt in den leeren Theil den Rs  - 
pal-an einem Fädchen auf, bedeckt den Kolben mis 


‚einer Werdichtungflafche, und erhitzt den 7 


zum Berdampfen. Anſtatt des Alkehols kann man 
auch Zerpentindl nehmen. ze 
Schreiben des Nitters Ehenesir an 


| i den Bürger Ban Moss über einige demi 
the Meinungen. Ak feines Auszugs fähig. ... 


Benbahtungen über Die angenommenen. 
Berwandfchaften ber Erden, die fie auf 
dem naffen Wege zu einander ausüben 


ſollenz von Chenesirx. Diefe: genauen Verſuche 


. 


beſtaͤtigen daſſelbe, was ſchon Dasracg. und 


Buch ol; gezeigt haben, daß Suntong auffallende - 
Refultate Die Folge unreiner Reagehtien waren. - 
Unterſuchung der Zähne in phyſiſcher 


and chemiſcher Hinfitbt; von dem Bürger 


Soße zu Rennes. Die Beltandtbeile deſſelben find - 


phosphorſaurer Kalk mit. Gelatine durchdrungen. 
—Allgemeine Betrachtungen uͤber die 


pflauze nertratte; von Parmentier. Eine 


ſehr gute Zuſammenſtellung aller: bekannten That⸗ 
ſachen. Neue Anſichten enthaͤlt dieſe Abhandlung 


nit. 
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Werfuche den Hhanzenfäften vermit— 
telſt der gepuͤhverten Kohle die Farbe zu 


der bekannten Verſ uche. 


Proceß des B. Cavechaly das unvolle 


nehmen, von Duburgua, Eine Wiederholung 


fommene Eifenoryd zu bereiten. -Der Pros 


ceß befteht darinne, daß - man Eifenfeiffpäne mit 
Waſſer zu einem Teige anruͤhrt, und in: einem flas 
chen Gefäke der Buft ausfegt, und das verdun⸗ 
ſtende Waſſer immer wieder erſetzt. 


IV. Literatur. V. Vermiſchte 8 


richten. 
Eilften Bandes, zweites Städ. E. 254, 


1, Eigenthuͤmliche Abhandlungen. Ver⸗ 
Verfuche über die Darſtellung des lejch— 


ten Salzaͤthers nah Baffes Methodez 


‚von Chriſtian Friedrich Bucholz. ‚Hr 


Baſſe's Methode leichten Salzaͤther zu gewinnen, 
iſt von einigen beſtritten worden; ja mehrere haben 
gar geläugnet, daß auf dieſe Art' ein Salzaͤther 


gewonnen werden fühnte, allein durch die hier bes 


ſchriebenen und mit aller Genauigkeit angeſtellten 


- Berfuche ergibt es ſich deutlich, Daß allerdings cin 


aͤtherartiges Produkt entſteht, nur aber ſcheint die 


Abſonderung deſſelben auf noch unbekannten Hande 


griffen zu beruhen; wenigſtens fonnte Bucholz 
dieſelbe nicht bewirken. 


/ 


Verſuche die nähere und genauere 


Beſtimmung der Befhaffenheis und Eis 


genfhaften der weinfteinfauren Talferde 
beabſichtigend; von Ebendemfelben. Als 


die wichtigſton Reſultate gehen aus dieſer Unterſu⸗ 


6s Theile weinfteinfaure Talferde aufnimmt. 5) So 
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ung berwor:.‘ 1) daß die trockne weinſteinſaure 
. Zalferde zuſammengeſetzt iſt aus o, 21 Talkerde und 
0,79 Weinfeinfäure; 2) Hundert Theile Waſſer 
mittlerer Temperatur nehmen 1855 Oder 1,44 wein⸗ 
ſteinſaure Talkerde auf. 3) Hundert Theile fiedens 
des Waffer find im Stande 1353 aufzunehmen, 
4) Es werden beinahe 50 Theile weinfteinfaure 
Zalferde Durch noch einmal fo wiel freie Weinfteins 
fäure .in tauſend -Theilen Waffen auflöslich genracht; ı 
da ohne diefen Zuſatz gedachte Menge des letztern 
nur gegen. 14 Theile, mit demſelben aber gegen 





ſehr nun anch die freie MWeinfteinfäure die Auflög; 
barfeit der Talkerde befördert, fo bildet fie doch 
keinesweges Damit eine wahre faure weinſteinſaure 
Talkerde. 6) Die freie Säure: träge auch nichts 
zur Abänderung der Form und Kryſtalliſation dies 
ſes Salzes bei, Endlich ſtellt Hr. Buchelz noch 
einige Verſuche über die Berbindung des fauren 
weinfteinfauren Kali (Eremor Tartari) mit Talterde 


00, und zeigt daß 1000 Theile faures mweinfteins 


ſaures Kali zur völligen Sättigung der freien 
Bäure 243 Theile trockne fohlenfiofffaure Talkerde 


VWireern; buch befläfigt: er die von Trommsdorff 


angegebene Schwerloͤslichkeit dieſer Verbindung, 
gegen die. Thenardſſche Behauptung der Leicht⸗ 
auſoͤslichteit dieſes Salzes. 


Verbefſerungen der Boltaifgen Siıw 
Le; von F. W. Voigt. Mit Kupf. Diefer vo 
trefliche Auffatz des leider! zu fruͤh geſtorbenen 
Kuͤuſtlers iſt ein eig mehr au ber betruͤbten 


NS 
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Woheheit daß die he Blatt und: Runf unende 

Ua, viel durch Ihn verlohren hat. u 
Etwas jur Beantwortung ber- Frage; 

warum mehrere Chemiker oͤfters das Knal⸗ 


quedfilber nah Howard in Pulvergeſtalt, 


oder einen Niederſchlag erhielten, der 
feine. fnallende Eigenfhaft beſaß. Von 


Kornmeſſer in Straßburg. Das Gelingen des 
Proceſſes hängt davon ab, daß man die falpeteis 
faure . Auflöfung des Quedfilberg, nachdem man 


"fie mit dem. Alkohol vermiſcht hat,/ nicht kochen - 
läßt. -- Der Procek felbft it noch nicht hinlaͤnge 
Kb aufgeflärt, | 
MDarſtellung des reinen Ricets, und 


chemiſche Unterſuchung des Kapfernickels; 


von Ludwig Schnaubert. Die Scheidung du 
Nickels vom Kobalt und Arſenik, iſt bis jetzt mir’ 
mmuͤberwindlichen Schwierigkeiten verbunden. gewe⸗ 


ſen, allein Hr. G. erreichte nach mehrern vergeb⸗ 


Kchen -Berfuchen feinen Endzweck auf folgende Art. | 
Das unreine gelbe Nickeloxyd wurde mit Kohlen⸗ 
pulver ſtark ausgegluͤhet, woraͤuf Ach en ſtarker 


Arſenikgeruch zeigte. Die ruͤckſtaͤndige Maſſe wurde 
mit Salpeterſaͤure gekocht, worauf der Arfenik als 
ein graues Pulver auf dem Filtro blieb. Die gruͤ⸗ 


- ne. filteirte Fluͤſſigkeit wurde durch kohlenſtoffſaures 


Kali niedergeſchlagen, und der Praͤcipitat ſtark ge⸗ 
gluͤhet, worauf wieder ein gelbes Oxdd zuruͤckblieb, 


weiches mit ſtarker Schwefelſaͤure gekocht wurde, 


wobei das Kobaltoxyd zuruͤckblieb, Das Nickeloxyd 


ſich hingegen mit grasgruͤner Farbe aufloͤſte. Die 
Reinbeit dieſes ſchwefelſauren Nickels wurde das 


Sn 
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durch Seniekn, Nr ihn Yinmaniaf. hellgruͤn nie⸗ 
derſchlug, welcher Niederſchlag von einem lleberg 
maaße des Ammoniafs mit einer fchönen dunfels 
blauen Farbe gelöft wurde. Die Unterfuchung Des 
Rupferaicele gab folgende Beftandtheile. 


Nidel 62,50... .: 

Kobalt I 5.0 

Eifen 200:  . . 

Arſenik | 2,00” x 
on Schmefel 9,00 N 

Gebirgsart -13,50 | 

' 96,00 F 

Verluſt 4,00 


Pharma cevtiſch ch emiſche Erfahrun⸗ 


gen. Ben’ Hrn. Apotheker. Dingler in Augs⸗ 


burg. Um. den weißen Praͤcipitat auf eine vor⸗ 
theilhafte Art zu gewinnen, fo ſammle man eine 


Parthie Urin, laſſe ihn faulen, und dann ziehe 


man. aus einer Deflilieblafe die mit einem kupfer⸗ 


nen Helm’ verfehen iſt, und. in welche man noch 


etwas. Holzaſche fchüttet, das Ammoniaf ab. Dann 


loͤſe man aͤtzenden Queckſilberſublimat in deſtillirten 


Waſſer auf, „uud ſchlage es mit dem Deſtillate 
nieder. —. Das. Polychreftfalz if mit Vortheil aus 


rohen Weinffein zu bereiten, wenn man die Lauge 
mit Kohlenpulver behandelt. 

Klerne phbarmacentifche und chem iſche 
Bemerkungen; von Hrn. Wilhelm Kaſtneéer 
in Berlin. Die. medicinifhe Eeife läßt fick am 
beiten aus feifchen veinen Hammeltalg und Natrum⸗ 
lauge. bereiten. — Zur Zerlegung des ſchwefel⸗ 


ſauren Ziuls, um weißen Zinfogpd zu gewinnen, 
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MR Watt gut Pröcipitatien: am Mengheluhiten, 
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weil das Kal mit dem. fehtwefelfanren ‚Zink zum 
Cheil ein dreifaches Salz bildet, -das im Waſſer 
ſehr auftholich iſt — : Wenn man. in. Selzfäure 
gelten weißen Arſenik nit falzſauren Zinne ver⸗ 
mengt,.. fa entſteht ein ſchwarger Niederſchlag, der 
ein Arſenikoryd iſt. — Der Phosphor geht mit 
dem Kampher . eine chemiſche Verbindung ein. 
Hterauf folgen einige Bemerkungen über das Mi⸗ 


 nerälgelb und den blauen Carmin. 


. Einige Berfudge mit den. Aniine-nder 
Kourbarillharze; von Ebendemfelben.. Mm 
: 2000 Theilen dieſes Harzes find enthalten: aͤtheri⸗ 
ſches Oel 20, Enreatciſtoff 86, Gummi 38, 
Harz 14 

. Einige Bemerkungen über das, ſch we⸗ 
feifrure Duesfilber; von Hm Apotheker 
Sreif zu Sinzheim. Der Verf. wollte verſu⸗ 
chen, 08 nicht das ſchwefelſaure Queckſilber ſich 
durch Gluͤhen bei dem Zutritt der Luft in rothes 
Queckſilberoxyd verwandeln laſe; allein die Ver⸗ 
ſuche fielen verneinend außs. 

Ueber das blaufaute, Duedfildees von. 
Hen. Fiſcher in Breslau. Um dieſe Verbin 
dung, die jetzt als Arzneimittel angewendet wird, 
zu gewinnen, muß man feines Berlinerblau mehr⸗ 
mals mit rothen Queckſilberoxyd auskochen. Das ent⸗ 
ſtehende blauſaure Duedfilber loͤſet ſich in der 
Stöffigfeit auf. 

Beobachtung einer fünfliden Erjew- 
gung. des Kamphers; von Hrn. Aporb; Kind 
in Eutin, Der Berfanlieh, trognes ſaltſauxez Gas 


un Terrertindl ſtreichen, und, fand,. daß «eh ſich 
Dadurch zum Theil zerſetzte, und daß ſich Kampher 
ausſchied. 

Nachttrag zu dem beborſtetenden Auf— 
fatz; sn dem Herausgeber. Die Wichtigkeit 
Ser Beodachtung des Hen. Kind veranlafte den 


Herausgeber einige Verſuche hieruͤber anzuftellen. 


Kine Tubulatretorte wurde mit zwei Woulfiſchen 
Vlaſchen verbunden; in die urfle wurde acht Unzen 


2 yeines Terpentinöl, und In Die zweite ebeh fb. viel 


Waller gethan. In die Retorte aber wurden 8 
Unzen abgefniftertees noch warmes Kochfalg " umb 
dier Unzen veine konzentrirte Schwefelſaͤure gebracht, 


aund durch allmählige Erwärmung alles ſalzſaure 


Bas ausgetrieben. Anfangs gieng das ſaißſaure 
Bas aus der erſten Flaſche IM die zweite über, 
"nachher aber erfolgte nichts mehr, Dias Terpentindl 
nahm erft eine blos citronengelbe Farbe an, dann 
. wurde es etwas trübe, es zeigten fich an der Seue 
der Flaſche einzelne röthliche Troͤpfchen, die einem 
brandigen Oele ähnlich fehen; die Farbe veränderte 
fich immer mehr und wurde immer dunkeler, 
und die Flüffigfeit erwaͤrmte ſich Karl. Nach Vers 
leuf von 24 Stunden, als alles erfaltet war, war 
‚ der größte Theil des Terpentindls zu einer dunkeln 
Maffe geworden, über welcher fich sine: hraun⸗ 
MAqhwarze ſehr ſaure Flaͤſſigkeit befand. Etwas um 
der Maſſe wurde zwiſchen viekfachen Druckpapiere 
gepreßt, und es blieb eine ſchneeweiße halbdurchſich⸗ 
ige Ma fie zuruͤck, die ſich wirklich wie Kampher 
verhielt. Die —— wurde mit einer neuen 
Retorte verbunden, in welcher ebenfalls wieder 

aus 
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end 8 Unzen trockner Kochſalze dos falfaıre Gas 


- entbunden wurde, bie in die votige Fluͤſſigkeit ges 


laſfen wurde. Die Menge: der kryſtalliniſchen Sub⸗ 
ſtauß ſchien Ach aber nicht zu vermehren, ſondern 
im Gegextheil hatte Die zu große Menge des ſalz⸗ 
fauren Gafes wieder. eine Delompsfition bewirkt, 


denn bie: Maſſe hatte nicht mehr.den finrfen Kan 


pbergeruch wie vorher. Die erhalftne Erpflallinis 


ſche Waffe wurde durch, oftmaliges Preffen zwiſchen 


Druckpapiere gereiniget, dann mit Waſſer abgewa⸗ 


| ſchen, mit koblenſtofffauren Kall vermengt, und 


zweimal der Sublimation unterworfen, um die ade 


- Järivende Säure und das Del abzuſondern, welche 


ihr überaus feſt anhiengen. Sie beſaß dam alle 
Eigenſchaften des Kamphers, nur beſaß ſie noch 


einen Nebengeruch, war etwas weniger flüchtig und 


ſchwerer im Alkohol loͤslich als der gewöhnliche 
Kampher, und betrug am Gewichte zwei Unzen. 
11, Auszüge. aus Briefen an den Heu 


ausgeben - Von Den: Fiedler in Strasburg, 
Einige, Bewertungen über die Gallusiäure, und 


dann die Beobachtung einer Säure int Sternanies. 
Ton Hrn. Fiſcher in Breslau. Die Beobachtung 


- gines.. tafelartigen Salzes im ‚mäßzigten Chinas 


träfte. Won Hrn. K. W. in B. — Muthmaßuns 
gen der metalliſchen Natur der. Pitererde Won 


Hrn. Ymorheter Kind in Eutin, . Der Verf. deſtil⸗ 


lirte eine unreine Salpeterfäure über Bleioxyd, und 

nahm Die übergehende Säure in-werfchiedenen Were 

pden ab. Bei. der: Prüfung des fperifiiihen Sa - 
wichts fand ein allmaͤhliges Steigen deſſelben ſtatt, 


"und hierbei fand ſich, daß die vier Taten Yin — 


es Bibl. an Bis. 16 St. —R 
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wen ganz rein don Ss und "Son vun 


! 


ren, die erftern aber nicht. 


"IE Auszüge. pharmactötifger and 


chemiſcher Abhandlungen, auslaͤndiſcher 
periodiſcher und anderer Schuiften. 


Unterſuchung eines neuen Zuſtandes 
der Sqhwefelſaͤure, und einiger ihren 
Verbindungen. Bon Dabit. Der Derausgeg. 
ber ‚begmeifelt in einer Anmerfung mit Necht das 


Dafeyn diefer befondern Schwefelfäure die auf einer. 
noch tiefern Stufe der Oxydation ſtéhen ſoll, alt 


die fchwefeligte Säure. Die Verſuche dis Ham. | 


Dabit find zu oberflächlig. 


Beobachtungen uͤber die wahre Natuv 


der in den blaufayren Barptauflöfungen 
durch Blaufäure gebildeten Niederſchlaͤ⸗ 


ge, und über die Verwandefchäften der 


Blaufäure, von dem Buͤrger Guyton. Kime 
Beſtaͤtigung der Heuryſchen Verſuchre,“ aus des 


en: aber keineswegs die Folgerumg Daraus hervor⸗ 


"geht, daß der Baryt metalliſcher Natie fey. 
-.n Chemifhe Unterfuhnng des -Dapaney 


faftes; vom B. Vauquelin. Das Gewaͤchs 


das dieſen Saft gibt, die Carica papaya L. waͤchſt 
anf. der. Isle de Franck und in Peru. Aus der 
Unterſuchung ergibt fichi, daß dieſer merkwuͤrdige 


Saft, "die Farbe ausgenommen, ſich in ſeinen 
Beſtandtheilen durchaus dem Blute nähert, denk ° 


er venthält ‚nicht nur eine große Menge: Eimeißfoff) 


fondern auch einen Stoff der ſich wie gerinnbare 


Lympfe verhält, und eine große ‚Menge pboophon 
dauren nn. 
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Veefache aber das in den Basarten 


enthaltene Waffer, und uͤber einige Bü 
rytſalſe; von den Pürgerh Element und 


Defvbormes. Einige Chemiker nehmen an, daß in’ - 


den - Sasarten ein gebundenes Waſſer vorhanden 


fin, das ſchlechterdings feinen Einfluß auf das. 
Hygrometer jeige, und daß vorzuͤglich im kohlen⸗ 


— 


ſtoffſauren Gaſe befimdlich fey. Um hierüber etwas 


zu beſtimmen, bemuͤhten ſich die Verfaſſer zu uns 


terſuchen, ob die Kohlenſtofffaͤure trocken, in dem 


Zuſtande eines Gaſes eriffiten koͤnne, oder ob fie 
dazu umumgaͤnglich des Waſſers beduͤrfe. Die Ders 


faffee lieben Wafferbämpfe über ‚den in einer uns 


kohlenſtoffſauren Baryt gehen. Die Kohlenſtoffſaͤure 
wurde zum Theil entbunden, und war nach dem 
Verſuche eben noch fo groß‘ als vorher, nehmlich 


etwa Draw. bi 0,02 Srammen, : d8 befand. ich ein 


Gefaͤß mie. EiE umgeben und mit: ſalzſeuren Was 


gefühlt, durch welches die Kohlenſtofflaͤure ſtreichen 


mußte, um ihr hygrometriſches Waſſer abzuſetzen. 


Sie bekamen «uf dieſe ein- Biete Kopienftoffs 
fäure, diren Gemicht "wegen der Temperatur 1,83 


Gramm. betrugi Die Kohlenftofffäure enthäft alfo, 
Wer Me trocken durch Waſſerbaͤmpfe lorgemacht 


wird nur 3% ihres "Gewichts Waſſer. Sie ſtellten 
hierauf eine große Reihe Verſuche an, um den koh⸗ 
lenſtofffauten Baryt durch die Luft, durch Waſſer⸗ 
ſtoffgas u. ſ. wi zu zerſetzen, unterſuchten bie 
Wirkung der trocknen Kohlenſtoffſaͤure auf das 


durchdringlichen porcellainehen Roͤhre befindlichen 


— 


Waſfer, und die Verhaͤltniſſe einiger Barytſalze. 


Aus dieſer ganzen weitlaͤuftigen Unterſuchung sis 
nz | 


I 


Cd 


‚N 


J. 


® . . 4 , 
x J . 


hen ſie daun folgende Reſultate? ı) Der Waſſer⸗ 


dampf, der die Zerſetzung des kohlenſtoffſauren 


Baryts beguͤnſtiget, geht mit der Kohlenſtoffſaͤure 
keine Verbindung ein.. 2) Die Luft bringe diefelbe 
Wirkung. hervor. 3) Der Waſſerſtoff zerfegt im 
einer hohen Temperatur die. Koblenfofffäure. 9) 
Das. Eoplenfiofffaure Gag enthält fein chemifch ges 
bundenes Waſſer, und das. was es enthaͤlt iſt 
durch :die. gewoͤhnlichen Mittel zu beſtimmen. 5) 
Eben das gilt auch von andern-Masarten. 6) Der . 


kohlenſtoffſaure Baryt enthaͤlt in 100 Theilen 78 


Theile Baryt und 22 Theile Säure. 7) Der. ſchwe⸗ 
felſaure Baryt enthaͤlt in 100 Theilen 67,82: Barpt 
und 3218 Saͤure. 8) Hundert, ‚Theile vom: feys 
ſtalliſirten ſalneterſauren Barpt enthalten 60 Theile 
Baryt. 9 Der ſchwefelſaure Baryt/ wird vermit⸗ 
telſt des Waſſers etwas verluͤchtiget. 


Berfüd über: die Vergiftung durch 
Ä Salpeterſaͤurez von dom B. Tasten \ J. 


tt.» 


| w. Lit eratur. 
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ers, ‚Journal; Das durch. die. —2 feineg 


Verlegers ſich muͤhfam ‚erhielt, findet ‚in Herrn 
Gehlen, einen gefchickten Chemiker, einen neuen 
Redakteur. Wenn man einige unbedeutende ligera⸗ 
riſche Notizen, haͤmiſche und neidiſche Bemertun⸗ 
‚gen, und andere, Auswuͤchſe abxechnet, fo hat Hr, 
‚Scherer vom Anfange an wenig Antheil an dem 
‚Journal gehabt, denn es beftand. groͤßtentheils aus 
. Ueberfegungen, die Anfangs Hr. Ritter umd Amy 
dere, und Toten Seren befargten. u 
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MDie Mecheicht bag" Zalladiuu⸗ vbee neue 


Slider. betreffend, . muß jet dahin abgeändert‘ 


werden; daß dieſes kein eigenthuͤmliches Metal, 
fondern eine Derbindung son Queckfilber wir dies 
tina u — 
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Nuͤrnberg im der Rafpefchen: Burhhand- ⸗ 
fung 1803. Allgemeine Geſchi chte 


IN der Pflanzengifte, ‘entworfen von 


Joh. Fried. Gmelin, der Weltweis- 


heit Di, Koͤnigl. Großbeittanifchen Hof 


ge ©. 532, Med. 5. 


den ungetheflten Beifall einſichtsvoller Aerzte, und 
jegt erſcheint fie mit einer Menge Zufaͤtzen, Verbeſ⸗ 
ferungen und Berichtigungen vermehrt, ſo wie es 
der Fleiß und die ausgebreiteten literariſchen Lennt⸗ 


niſſe des Verfaffers es uns erwarten ließen. Werke 
wie das Gegenmärtige find nicht zu einem Auszuge 
geastet; und - wie begnügen ung, Hier blos die 
Leſer auf: die- Exfgelnung deſſelben bekannt gemacht | 


in haben. 





"Die erſte Ausgabe dieſer lehrreichen Sqrift | 
erfihien zuerſt im Jahr 1777, und erhielt damats 


rn 165 . 


\ 


rathe 1, Zweite vermehrte Aufl | 


166 ——— 
suiabt in der. Mayerschen. Buuch- 
handlung . 1g053: „ Annalen . der 


Berg:- und Hüttenkunde. Her- 
ausgegeben von . Carl Erenbert 


Freiherrn von Moll. 2 Bandes 


2 Lieferung. Mit ı petrogr. ‚Chärt-" 
chen. 1. Ep. :z Tabellen: 2 B.. 


3 Liefer.- Mit 2 Rpf. 3 B. ı Lie-. 


fer. Mit ı Kupf. ‚Med. j 


| ie wahren Bergnügen. beuacheichtigen wir 
die Leſer von dem Fortgange dieſer fuͤr die Berg⸗ 


und Huͤttenkunde fo wichtigen Zeitſchrift. ‚Eine . 


furze Sinhalteanzeige wird’ es Binlänglich bemweifen, 


wie intereffant und reichhaltiz die ‚Materie gegen? 


. ärger Stüde if. 


. Zweiten Bandes, zweite Lieferung, .©. 167 
- 380. 1. Ueber die merkwürdige Gegend von 
Faffa in Tyrol; ein.Schreiben Alois Pfaund, 
 lers von Sternfele, Greisadjunct's bei dem 
Greisamte in Pusterthal. Hiegju gehört eine 
Heine, aber fehr gut ausgeführte „petrographifche 


Karte. Auszüge aus Journalen. Geoiggica. 


‚Geognostica. Algemeiner Magnetifmus der Zoffis 
Sen, Ueber die Dichtigfeit der „Erde. Ueber die 
Endurſache der Salzigkeit des Meerwaſſers. uͤeber 
die Meeresftrömungen. Ueber . das Leuchten - des 
Meeres, Ueber Ecpla' und Charibdis. Saljfern 


‚und. fahigte Fluͤſſe. Farbigtes Waſſer der Lands 


ſeen. Wafferfälle, Minerals Salz s Afphalt? und 


— —— 


ai 


oo u | sör 
dere: Quellen. Unteriedifche ofen. Srotten⸗ 
winde. Orcane. Nebel ꝛc. 

———— Nachkrichten. Aus einem | 
Scheiben ©. f. Hoheit des Erzherzogs Johann 
us Wien... & iſt ein ſchaͤtzbarer Beweis daß die⸗ 
fer sortrefffiche Prinz. nicht nur ein- eben ſo eifriger 


Befaoͤrderer gemeinnuͤtziger Wiſſenſchaften als gruͤnd⸗ 


dicher Kenner derſelben if, Die übrigen Aus uͤge 


aus Briefen von Wagner, Schroll, Ploher, von 


Senger, von Pfaundler, Hacquet, Emmerling u. 
a. m., enthalten manche wichtige geologiſche, ge 


noſtiſche oder phofikalifche Nachricht. 


: IV. Vermischtes Nachrichten und Anzeigen, 
sur Tagesgeschichte des Bexrg- und Hüttenwe- 


'sene. 1. Biographische. a, Todesfälle. Prof, 
Chriſt. Wilhelm Büttner in Jena. Johann 


Seorg Walcher in Schledming Der Eolegiens 
rath Joh. Gottlieb Georgi in Petersburg. 


B. Beforderungen. .c. Kurae Lebenſnachrichien. 


II. Bibliographische etc. 
‚;: Zweiten Bandes, dritte Lieferung. ©. 387 
en 570.' Etwas über eine verbesserte Eisen- 


‚ scheibe vom Bergmechanikys Studer in Frei 


berg. Es ift befannt, daß an vielen Orten, 4 B. 
in den Eifenfeingruben, und, ‚vorzüglich mo mags 


netiſcher Eiſenſtein vorhanden iſt, der Compaß 


gar nicht gebraucht werden kann, und daß an an⸗ 
dern Orten/ wie in Kunſtfchaͤchten ſowohl als 
auch auf Strecken, wo Geſtaͤngebefindlich, and 
man dem’ Eiſen nicht allemal weit genug aus 


weichen im Stanbe-ity leicht Fehlen bei dem Ges 
AMahe daſſelben Ach. einſchleicen Uchedieſ ae 


ge 


1 = | 
man auch daß noch Yäle eintreten, . wodurd ſich 
der Marfücheider bei der größten Sorgfalt, Die säigs 
AUche Abweichung der Wagnetlinie, worauf allers - 
Dinge bei genauen Arbeiten Ruͤckſicht genommen . 
werden muß, micht gerechnet, Fehlern ausſetzet, 
“Die ihm verborgen bleiben. Etwas kann der: Kuͤnſt⸗ 
ber sur Vermeidung dieſer Fehler Dadurch beitras - 
gen, das er die Nadel im Compaß ſchwach mage 
nelifiet, und dadurch deren Wirkungskreis vermm⸗ 
dert. Dann muß aber freilich, wenn nicht auf 
einer andern Seite Nachtheil entſtehen fol, die 
Sriftion der -Nadel auf dem Stifte, fo viel nur 
möglich iſt, vermindert werden. Eine gute Eifens 
ſcheibe, melde man in, Fällen, wo die Magnet 
nadel unficher ift, fowohl, ale über Tag bei- wirt 
Diger Witterung, mit gleich guten Erfolge brauchen 
Sönnte, würde Daher viel vorgüglicher feyn. Herr von 
— -Dppel hatte dieſe Idee ſchon in feiner Markſcheb⸗ 
J dekunſt gehabt, und verſchiedene Eiſenſcheiben ans 
gegeben. Herrn Mechanikus Studer iſt es nun 
gelungen dieſem Eifenſcheiben die groͤßtmoͤglichſte 
Bollkommenheit zu: geben, wodurch er einem drin⸗ 
‚genden Beduͤrfniſſe abgeholfen hat. 
Nachrichten von einigen Ober- deutschen 
Salzwerken, aus Briefen eines ‚Reisenden, mit 
2 Kupl. S. 393 — 408. J 
VUeber die :tirolischen Steinkohlenwerke zu 
Häringen im Unterinnthale;. von Hrn, Frhra.... 
von Neufville zu Dillenburg. G. 405 — 416 
E Ueber das geognostische Vorkommen des 
diaem · im Beidelgraben, und des Adulara in 


% 
. " . — 
« » . ® Ed 
> .“ 3769 


Gemgaskar‘ im" Salsborgischen) von =, Mi. 


lighäöfen., S. 416. oo 
„Auszüge aus Jqurnalen. ©. 431 2 65, Li- 


teratur des Berg- und Hüttenwesens vom Jahre 


1801. ©. ‚465. Correspondenznachrichten: S. 


. 506513. Vermischte Nachrichten: "8,513 370. . 


Dritien. Bandes, erste Lieferung. . Tabella- _ 
yische Uebersicht: von Hauy’s Traite de Mine- 
zalogie; bearheitet yon Math, .Mielichhöfer. 


&;- 7 — 44 Eine, fehr- verdisuftliche, Arbeit. I 


Ueber die Grubenmassen, von Carl Bio yon. 


©. 44 — 54. ' Auszüge aus Journalen. Geolo- 
giea. Geognostica ©. 54 — ‘97. Uebersicht 


der von - 1797 bis 1803 durch verschiedene 
‘Zeitschriften bekannt gewordene Analysen vom 
Fossilien. ©, 97 = 158. ' Cörrespondenznach- 
richten. ©... 1568 — 172; . Vermischte Nach- 
sichten. und Anzeigen sur Tagesgeschichte des 
Reis and 'Hüttenwesens. ©, 172.— 176. : 

Ber uäherer Durchficht dieſer Hefte werden 
fidy die Leſer immer mehr überjeugen, daß feine 
andere Nation eine ähnliche Zeitfchrift aufzumeifen 
Kat, welche ſich mit gegenmwärtiger meſſen könnte, 
wad wir bedauern nichts‘ mehr, als daß uns die 
Srenzen dieſer Bibliothek nicht verflatten, wenige 


Bens einen: flüchtigen Auszug fa mancher intereſſau⸗ 


«en Abhandlung bier mitzuthellen. 
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Seide: ausfßrbauer Vorſchiag die 
bei dem Bleichen angewandten Al— 
kalten zu gewinnen, und dadurch 
das Bleichgeſchaͤfte wohlfeiler zu 
machen. Ein nothwendiger Nachtrag zu 
Hrn. Bexg- Commiſſair Weſtrumbs 


Bemerfungen und Worſchlaͤgen für Bleit 


- der Bon M. Johann Chriſtian 
BHoffmann. Aus den’allgemeinen Arma- 
Nlen der Gewerbsfunde befonders abgedruckt. 


so3.) 4 S. 38. 1 Kpf. F 


2° Bei.dem Buͤcken der Leinwand wird. eine ſebe 
große Menge Pottaſche verbraucht, die man jeither 
. dabei verlohren bat, weil man- die gebrauchte Lauge 


wegſchuͤttete. Weſtrumb -Ichrte neuerdings. die 


‚ Zangen beffer benutzen, indem er durch einen Zufag 


— 


von Kalk die in des Lauge aufgeloͤſten Farbentheile 
niederſchlug, und fo Die Lauge zu einer neuen: Ars 
beit taugbar machte. Indeſſen koͤmmt man. Doch 


. zulegt dahin die Lauge nicht'.mehr anwenden zu _ 
fönnen, wenn fie mit zu vielen Pägment. verbum 
den if. . Dam iſt fe noch mach. Weſtrumbs Bow - 


fchlag durch Kinfieden und Kaljiniren auf Pottaſche 
zu benutzen. Mit Recht erinnert aber Hoffmann 


| ‚ dagegen, daß der Aufwand ber Breunmaterialien 


den Gewinn am Pottaſche übertreffen würde, und 
fhlägt daher ein neues Mittel vor, nehmlich die 
Dornen s Gradirung. Es iſt gar nicht zu bezwei⸗ 


. fen, daß auf fehr großen Bleichereien, mo Dee 
Aufwand an Pottaſche Aufferft beträchtlich iſt, Dies 


* 


ſeyn, Dean. "hie, Anfage- und —e neh. 


Gradiewertes foßet ein ſehr bedeufendes Kapitah 
das ber nur ſedr geringe ae Wagen wi | 
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Berlin in der Academ. Kunft - und, Buch⸗ 
bhandlung 1302. Journal für Leder⸗ 
fabrikanten und Gerber, oder Die 
neueiten Entdifungen, "Erfahrungen und 
"Beobachtungen in der Kunft $eder zu gere 
ben, für Sobgerber, Weißgerber, Sämifh- 
gerber, Korduan-= und Gaffianbereiter, 
Juftengerber und Pergamentmacher. Zur 
Befoͤrderung und Vervollkommung Biegen 
Kunſtgewerbe; herausgegeben von D. Si⸗ 
gismund Friedrich“ Hermbſtaͤdt, 
RKoͤnigl. Preuß, Ober - Medicinal, - und 
ESanitaͤtsrathe ıc, Erſten Bandes, er 
fies Heft ©. 184 Se, 


Durch die Heransgabe dieſes Jouxnals ſucht 
der verbienfivolle . Hermbſtaͤdt die Lederfabrikanten 
und Gerber mit dem bekannt zu machen, was in 
"Bene, Zeiten die Chemifer unternommen. haben⸗ 

um dieſe Ögmerhe gu deryollkommnen, —8 RO 


° 
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bienet daf den aufelchtieſten Dank. Wir werden 


unfern Leſern die wichtigſten Abhandlungen dieſes 
Heftes mittheilen/ die aber ſchon aus andern 


Schriften bekannten, nur anführen. : 
u J. Verſuch einer ſcientifiſchen Beur⸗ 
u theilnng der Gerbefunft und der Lohger⸗ 


berei insbefondere; von dem Herausgeber. 


Gerben überhaupt, "und theilt die Gerbefunft im 


vier verſchiedene Arten ein: a) in die Lohgerberei; 


b) in. die Weißgerherei; & in die Saͤmiſchgerbe⸗ 


zei, und dA) in die Pergamentgerberei. Die Loh⸗ 
gerberei läßt ſich vorzuͤglich aus vier Geſichtspunk⸗ 
een betrachten: 1) als. empiriſche Kunſt; 2) als 
"rotionefle Kunſt; 3) In temporaͤrer Hinfiht; 4) in | 
dkonomiſcher Hinfiht. Der Verfaſſer geht nun zu 
einer Betrachtung der Lohgerberei. nach dieſen vier 


Geſichtspunkten uͤber. Bei der empiriſchen Kunſt 
Hält. er ſich nicht auf, ſondern zeigt nur, daß ſie 
ih auf drei. Operationen gruͤnde: a) auf Die. Vor⸗ 
bereitung der Häute, die Enthaarung und. Entfleis 
(hung; b) auf das Auffchwellen der. Felle, und c) 


= auf die wirkliche Gerbung. Die Vorbereitung der 
Zelle mit Kalk haͤlt der Verf. nicht für zweckmaͤßig, 


ob fie gleich fehr gewoͤhnlich iſt, teil dadurch die: 


- Selle ſelbſt ſehr angegriffen werden; er Hält eine 


Heglauge Für vorzüglicher, und empfichle damit 
Verſuche anzuſtellen. Hierauf wird daB verſchie⸗ 
bene Auffchwellen der Häute durch Hegetabilifches Sau⸗ 
dewaffer, durch Kalt, und durch mineraliſches Sauers 


- - waffer- abgehandelt. Das Schwellen ſcheint vorzüss 
Ach darinne zu befießen, daß die thieriſche Faſer aufs 


2 


‚In der Einteitung-- gibt der Verf. ven Begriff von 


pr; 


v 
— — — — — . 


⸗ 
— Dun nn — — 


Be » - m 
En pad auf das auch, mit: der auic 
Gallerte gemifcht, wird, ſo daß nun alle Theile der 
Haut. ein. homogenes Ganze bilden, welches zum 
Aufnehmen des gerbenden "Prinzips beſtimmt If: 
Hieranf wird Die wirkliche Gerbung oder Lahgar⸗ 


miachung beſchrieben, welche die Gerber gemöhulich 


befolgen. und: näher unterfucht, Sie hat in dee 
That feinen Vorzug, als daß fie fo bon Alters hes 
gemacht worden iſt. Wenn man Dem ganen Ge— 
genſtand etwas genauer uͤberdenkt, fo findet m 


| das nicht die ganze. Lohe gerbt, fordern daß mug 


— 
. 
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irgend ein. befonderer.: Stoff in ihr enthalsen ii; 
welchen vie wirkſame Subſtanz ausmacht, und -Beds 
palb als wirklicher Gerheſtaff amgefchen. werden 
muß, Hinlaͤnglich ausfuͤhrlich theilt mu: der Her⸗ 
ausgeber die Reſultate mit, welche die chenuſche 
. Beralieeuung der Eichenrinde gegeben hat, Bil 


gen koͤnnen ‚wir ed indeſſen nicht, neun ee Die - . | 


Sallusſaͤure, adfringirenden. Stoff neuns 
diefer Name muß dem Gerbeſtoffe (Tannip), sufoms 
men, denn die reine Gallusfaͤure ſchmeckt nicht zu⸗ 
 fommengiehend. — Jetzt atheilt der Verf, den Se⸗ 
‚guinfgen. Berbungsprageb. mit, wobei er mod 
folgende Fragen aufwirft: 1) wird durch douſei⸗ 
ben. auffer..der.. Zeit auch Lohe exrfpart?. 2) Io 
serhält fich die Quantitaͤt Der Lohe, ehe Biere. 
erfordert wird, zur Quantitaͤt nach bev..gernähtfis 
‚hen Art} . 3). Sind die auf dieſem Wege gegerb⸗ 


sen Zelle in ihrer Güte und Braucharteit, den. nach 


Der alien Art zubereiteten gleich? 4) Mas für. 
Vortheile kann die prattiſche Lohgerberei aus die⸗ 
gen: J lbechauxt # PAARE. +3) gem 


' " - ‚ 
‚374 rn 
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Die Gerbungsark auch ir: Großen präfifh aus 


geführt werden? kann fie die bisherige Vetfahrungs⸗ 

art in allen Fällen entbehrlich machen? Pan’ muß 
* wirklich wundern, daß Seguin auf dieſe 
fahr. wichtigen Bedingungen gar nicht Ruͤckſcht ges 


nommen hat, und es ift daher fehr: gut; daß der 


Berf, das hier Mangelnde größtenrhells durch eigne 
Erfahrungen ergänzt, und fo die Zweifſel hebt, 


die man gegen die neue: Serbungemerhede vorbrin⸗ 


gen konnte. Die Lohgerberei als rationelle Kunf 
beachtet, muß fi mit einer richtigen phufifalls 
sen und chemiſchen Erkenntniß aller‘ zur Gerberel 
unenebehrlichen Stoffe ,- ſowohl nach Three Grund⸗ 
mifchung als Mach ihren gegenſeitigen chemiſchen 
Verhaͤltniffen beſchaͤftigen. Der Verf. verſpricht ein 
eignen Lehrbuch uͤber die Lohgerberei auszuirrbeiten; 
welches ganz auf phyſtſche und chemiſche Gtündfäge 


defſtuͤtzt ſeyn fol, welchen wir mit Verloͤngen at | 


zeyen: fehen, — Betrachtet man "die Lohgerbereh 
in aͤksnoniſcher Hinſicht, ſo muß man dabei vors 


zuglich folgende Endzwecke beabfichtigen: · a) Die 


moͤglichſt kurze Zeit die der Gerbungsprozeßerforn 


dert db) Oekonomiſche Benusung der gerbenden 
Mnticlien. c) Moͤglichſt toohlfeile. Art dieſelben 


Aus entfehnten Gegeiiden herbei zu ſchaffen, ohne 


ten. Pheis zu echähen; : a) Die Entdetkung neuet 
Mittel zur wobhlfeileen Gerbung. Wichtig HF bie 
Nachricht/ daß die Englaͤnder, weiche bereits einen 


Soangel · an Lohe zu leiden ſchienen, ſich auf eine 


Tode ſcharfſinnige At Zn. heifen gewußt haben. 
Man vereitet nämlich in Neuſchottland (im britti⸗ 


fen Amerika) aus dir ſonſt ya unbenutzten 


Hinde der dott- zoeſcmen Chheäbäune: inch deren _ 


Sptraftton mit Waſſer und nachheriges Verdunſtew 
der Fläffigkeit zum Honigdicke ein Klichenrindenepe 


tralt, und ſchickt dieſes in großen” Faͤſſern nach 


England, wo es die Gerber ſtatt der Lohe verars - 
beiten. Dieſes verdiente auch bei uns Nachahmung, 


denn gewoͤhnlich ind in Gegenden, wo ine Menga 
Eichenrinde nutlos verbraunt wird, keine Gerbed 


eben, und dieſe leiden in andern Gegenden Mann 
gel an Lehe, oder muͤſſen he wit Hidden. Kon weis 


Ä _ Berbei ſchaffen. u 


II. Verſuche und Bemerkungen Aben 
a. Gerbung des Ober⸗und Sohlleders 
durch verſchiedene Vegetabilien, mit. 


Ruͤckſicht auf die Auantitacisen.Verhält 


niſſe des darinne beſtnd lichen gerbendes 


ı Groffds, ihrer Vergleichung gegen die 


Eihenrinde : und: der Zetträume, die 
die jede Diefer Susftangen gun Garmad 
Yen dir Haute erfordert : Mom Herausgen 
ver. Dieſe ſchuͤtzbare Abhandlung. ft ein Beitrag 

Kur vortgen, uͤnd eine vortzeſuche Ergänzung des 


Sepuihrgen Methode. 


III. Verſuche und Bebbachtuugen Aber 
die Art und Weife das lohgare Leder wafe 
ſerdicht zu mahenz: ohne feine Feſtigkeit 
Knd Zabigteit In vermindern, und ohne 


den Preis deſſelben merklich zu erhöhen, 


Bin Chevalter de St. Real. Eine fehr auss 
fuͤhrliche und gruͤndliche · Abhandlung in welcher den. 
Berk. durch genaue Verſuche beweißt, daß das 
Leder ohne irgend eind Abaͤnderung: ins Verfahren 


— 
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des Gerhens varrunrhuen / durch die befannte Beband⸗ 
Img der Gerbung undurchdringlich zu machen ſey / wenn 
man ſich der Rollen bedienet, wodurch das Leder 
gepreßt wird, und wenn man’ foldes mit. Fett 
durchziehen läßt. IV. Bemerkungen über die 
Methode der Fürken den Saffian zu bee 
zeiten; vom Hm. Beaujour, Conſul ge Sag 
lonich i. Zur Berfertigung des rothen Saffians 
werden Bades oder Ziegenhaͤute genommen, in ei⸗ 
we Kalkgrübe geworfen, mit Waſſer ausgewaſchen 
und getrocknet; Dann bleiben fie fo lange über eins 
ander liegen, . bis fie ſich erhitzt Haben, und Die 
Haare leicht losgehen. Nach dem Abbaaren weis 
ches mit geoßer Behutſamkeit wir. einem beſondern 
Meſſer gefchiebt, kommen Die Häute. aufs Neue ' 
in eine Kalkbruͤhe, und werden dann auch auf. 
* Fleiſchſeite gereiniget. Hierauf kommen ſie ig 

e Beitze von Hundetoth, nachher im ein Kleyens- 
8 and ‚Dann werden fie. eingeſalzen. Zuletzt 
werden die Haͤute noch in ein Dekokt von troqnen 
Seigen gebracht. Des Feigenfaft.der in die Hause 
"Bringt, fol nicht. nur das Leder weich und geſchmei⸗ 
dig machen, fondern auch befonders geſchicht ma 
den, die Farbeſtoffe aufzunehmen. Aus dem Fei⸗ 
genbade werden Die Haͤute in eine Alaunaufloͤſung 
gebracht, und dann ‚gefärbt, Der rohe Saffian 
Wird mit Kochenille, der ‚gelbe vorzüglich 
Kreugbeeren gefaͤrbt. 

V. Vorſchrift, nad welcher zu Fetz und 
Zetnan die Ziegenfehe bearbeitet werden, 
welche unter Dem Namen, der Moyrofanl 

Then (des Maraguius! befannt find; von 
‘ ' ‚gm 


— — 
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Hen. A. Breouffonet, fran. Ugenten- zu Moga⸗ 


dor. "Die enthaarten Ziegenhaͤute kommen erſt im 
einen Kalkaͤſcher, dann werden ſie mit fiedendem 


Waſſer ausgewaſchen, mit Kleyen zuſammengeſchich⸗ 
tet; nit den Fuͤßen getreten, und dann. in ein 
Bad von’ Feigen gebracht; hierauf werden fie ge⸗ 

ſatzt und, endlich gefaͤrbt. 


VI. Anweifung fuͤr kohgerber, nach 


‚einem neuen Verfahren zu gerben, wo— 


durch Day Leder nicht nur in feinen Eigen 
(haften vervolfommt, fondern auch in 
ungleich geringerer Zeit, und mit.giner 
geringern Menge Eihenrinde gegerbt 
wird, ala ſolches nach einem der bisher 
bekannten Verfahren hat ausgeübt ‚wers - 


den fönnen; von Hm D. Machride im ı. 
Dublin. Obgleich diefe Methode ſchon befanng 


if, fo. fheint fie doch feine Nachahmung zu verdie⸗ 


nen, denn fie ſtuͤtzt fh auf ungegrändere Behaup— 


tungen, und ſteht der Seguinſchen Methode wirllich 


nach. 


VIL Weber die Bereitung des: Yuftone 


leders und über Gerbefioffe: von: Heren 


Jobhann Fiſcherſtroem. Diefe intereffante Abs 


handlung if. bereits ſchon durch mehrere Zeitfchrifg 


gen in Deutſchland hinlaͤnglich befanıt. 
van. Beſchreibung einiger Denbsffe 


tungen in’ der Gerbefünft und in der Eins 


rihtung der Gerberelen;, von Hrn, Anton 

Gay. Die Hquptideen lauten dahinaus, die Rohe 

zu verkleinern, fie dann mit Waſſer zu ertrabiren, 
Even, Bibl. an Bde as 6Gt. | 


4 


Fan) | 
und das fläffige Boheptraft zum Serben des Leders 


anzuwenden. 


IX. Bemerkungen über die Anwendung 


der Eichenblätter zum Gerben des Leders; 


von Hrn. Georg Swpayor. Eine unbedeuteñde 


— 3 


Abhandlung, die fuͤglich haͤttagwegbleiben koͤnnen, 
da zumal der Herausgeber dieſen Gegenfland. weit 


gründlicher behandelt hatte, - 


X. Ueber den Gebrauch der Sode an⸗ 


ſtatt der Pottaſche in der Saͤmiſchgerberei. 


Vom Herausgeber. Der Verf. empfiehlt die 


auf der Saline zu Schoͤnebeck bei Magdeburg ber 


reitete” Soda, _ 

XL Ueber die Berfertigung des Der 
geats; von Ebendemfelben. Degrat nennt 
man Das flettige Wefen welches die Sämifchgerber 


aus der Geifenartigen Subftanz abſcheiden, die er⸗ 
Halten wird, wenn die Mit Fett gewalkten Zelle’ 


- wieder durch Pottafche- gereiniget werden. Damit 


un ſehen mir mit Vergnuͤgen entgegen. 


jenes fettige Oel, welches nun in den Lohgerbereien 


gebraucht wird, von allen ihm beiwohnenden alfa, j 
liſchen Stoff der Pottafche befreiet werde, fo haben 
‚die Saͤmiſchgerber micht felten damit viel zu ſchaf⸗ 


fen. Der Zwec wird. aber vollkommen erreicht, 


. wenn man etwas Säure hinzuſetzt, wozu der Ber 
verduͤnnte Schwefelfäure empfiehlt. 


Der SFortfeßung dieſes intreffanten - gournals 
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Berlin auf Kosten der Gesellschaft 1801. 


DerGesellschaftnaturforschen- 

‚der, Freunde zu Berlin neue 

. "Schriften. - Dritter Band mit 7 Kopf. 
. ©. 612. Gr. 4. u 


A 


Die Geſellſchaft naturforſchender Freunde in 


, Berlin, die fhon laͤngſt durch ihre gekehrten Ars 
beiten ſich manchen Lorbeerkranz errungen hatte, 


und deren frühere Schriften einen Schag vortrefli⸗ 


lieferte unter obigen Titel 1795 den erſten, 1799 


ſten Baͤnde dieſer Schriften fallen auſſer den Zeit⸗ 
raum unſerer Bibliothek — aher der letzte in den⸗ 
felben, und wenn wir gleich die Anzeige verfpätet 
haben, fo iſt es doch unſere Pflicht fie Bier noch 


nachzuholen, und die Reſultate derjenigen Abhand⸗ 
Jungen mitzutheilen,“ die hierher gehoͤren. 


I. Professor Wrede’s gekrönte Preisschsift. 


über die Hagelableiter. Der Berf. diefer gruͤnd⸗ 


lichen Abhandlung zeige die Unſtatthaftigkeit der 
Worausfegung, daß die Electricitaͤt Hagel bilde, 
und beweiſt dann fehr einleuchtend, daß alle unfere . 


, Vorrichtungen gegen die Bildung des Hagels iM 
den. Sewitterwolfen fruchtlos ablaufen muͤſſen. 


II. Ueber ‚die Anwendbarkeit und Nützlich- 
keit der Hagelableiter; von Hrn. Christ. Sam. 


"Weicin. Leipzig... Der Berf. diefer Abhandluug 


hatte das Merl t erhalten. ‚Seine: Arbeit zeichnet 
Ma 


Po 
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cher Abhandlungen: enthalten, entfchloß fih der 
Verlag iprer Schrift felbft zu Übernehmen, und, 


den siveiten und 1801 den dritten Band. Die es 


x 
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fi dur ungemeinen Scharffinn und eefſenheit 


aus, und in den Reſultaten ſtimut er mit dem 


vorigen Verf. überein. i, 
:. UI. Etwas ‚von "der Naäturgeschichte der 
zwei Stunden von Mainz gelegenen Stadt Wies- 


‚baden. Vom Hrn. Kammerrath Hobel. 


. . IV. Physicalische Erscheinuhgen und Ver- 


‚suche der warmen Quellcn in Wiesbaden am - 


Fulse des Taunnsgebirg.. Vom nassauischen 


-Hofrathe, Leib- und Brunnenarzt D. Ritter. * 


‚Schon feit Jahrhunderten find die Quellen von 


Wiesbaden ‚bekannt, und die großen Wirkungen 


Die fie. auf den kranken Körper aͤuſſern, und doch 
hatte man jede phyſikaliſche und chemiſche Unter⸗ 
ſuchung derſelben verſaͤumt, denn eine vor funfzig 
Anhren angeſtellte, kann wegen der damaligen 
Mangelhaftigkeit der Lenntniſſe gar nicht in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen werden. Man sähe im Ganzen 
zwoͤlf und. mehrere Quellen, von denen Die mehr 


ſten uͤberbauet und zugewoͤlbt find; zwei der ſtaͤrk⸗ | 
ſten und möäctigften -find indefien ganz frei der 


Attnofphäre ausgeſetzt. Die eine -derfelben, Der 


Kochbrunnen, iff mit einer fünf Fuß hohen Mauer, . 


umgeben, und quillt mit beträghtlichen Geraͤuſch 
und unter beſtaͤndigen Dampf hervor. Eine genau 
angefiellte chemifche Analyſe gab folgende Reſultate. 


- 7300000 Decim. Pf. lieferten 0,039027 trock⸗ 
ven Rickſtand, and deſen wurden geſchieden: u 


x 


\ Cy 
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Kosienfoffimes Eifen ‚0000108 


Kohlenſtoffſaure Talkerde '0,000434 — —. 
Kohlenſtoffſaure Kalkerde '0,001627 
Edolſanre Kalkerde 00050009 
EGalzſaure Talkerde ....7.05000542° “ 
Salzſaure Soda 02079045328 ° 
- Echmefelfaure Soda. q00678 
Schwefelſaure ‚Kalferde 943 
Thonede - , 0,0000694 
Extraktivſtoff0002433x 
unvermeidlicher Verluſ = 0MoL632 
9r059027 


Es if Hierbei aber ſchwer zu beardfen, wie 
ſchwefelſaure Soda und ſalzſaurer Kalk neben eins 
ander fichen koͤnnen, und vieleicht einem Jrrthune 
in den Verfuchen zugufchreiden. — Im pnevmatis, 
ſchen Apparat murden aus zoo Cub. 3. des friſch 
geſchoͤpften Waſſers 48 Cub. 3. kohlenſtoffſaures 
Eas —33,360 Gran ausgeſchieden. 
By V. Beschreibung und Zergliederung - des. 

Olivin’s aus Basatten in der Gegend von Göl 
‚tigen; vom Hrn, Hofr. Gmelin. NHunderk 


Spell dieſes Foſſils enchielten en 
Ä Kiefelerde . 88,775 
Kalkerde O/ 50 
Bitterere — 5,50. 0. 
—— 0 75 I J 
Kryſtallwaſſer 3,123 
98, 63 u 
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VI. Ueber die Witterung des Jahres 1783, ' 
vom Prediger Gronau. Vil. Beobachtungen über . . 


das Gewebe der Kreutzspinne (Arsena Diadenra) ; 


von M..C. G. Lehmann. VIII. Chloris falcata . 
(Melica falx., Lin. Cynosurus Thunberg. Will-' 
den.) “ beschrieben vom .Hrn. Prof. Olof 
Schwarz.. 1X. Spergula japonica beschriebeit, 


vom .Hın. Prof. Schware. X. Ueber eine 
“scheinbare Erhöhung der Gegenstände über den 
Horizont; vom Hrn. Prof. de Luc. XI. Des 
. Hrn. Obrist von. Lindner Nachricht, von: dem 


Erdbeben in Schlesien. 1799. All. Ueber die Ä 


Excentricität des Schwerpunktes der Erde, in 


physicalisch - geographischer - und geologischer . 
Hinsicht; vom Hrn. Prof. Wrede. XIII. Ue- 


‚ber die - geögnostische Beschaffenheit der Ge- 


* gend von Pergine. Vom Hrn. Leopold von 


Buch. XiV. Versuche und Bemerkungen über 


die Gerbüng des: Ober - und des Sohlleders, 


“durch verschiedene Vegetabilien, mit Rücksicht 
- auf die quantitativen Verhältnisse des darinn 
„befindlichen gerbenden Stoffes etc., von.D. Si- 
gism. Friedr. Hermbstädt. Diefe intgrefs 


fante Abhandf. befindet fich auch in dem oben ans 


gezeigten Journal für Lederarbeiter. XV. Delphi- 


nus ganleticus, beschricben von Hrn. Heinr. 


Julius Lebeck zu Trankenbar. Mit einem 
Kpfr. XVi. Beschreibung .und Abbildung des 
Uranoscopus .Lebeckii; vom Hrn. Missionair 
John. XVII. Mineralogische Bemerkungen über 


das arseniksaure, salzsaure und phcsphorsaure 


Kupfer; begleitet mit einer bessern Karakteri- 


„u 
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stik_ von diesen Fossilien. Ausgearkeitet vom 


“ Hrn. Oberbergrath Karsten. — XVIII. Che- 
mische Untersuchung der arseniksauren, salz- 


salıyen und phosphorsauren Kupfererze, vorge- 
“nonkmen und beschrieben vom Hrn. Obermed. 


Rath. und Prof. Klaproth. Hundert Seile de 
Dlivenenjes beftanden aus | 


Kubpferoxyd 50/62 
Arſenikſaͤure J 45, 
J ſryſtallwaſſer . 8,50 
“09,12 


- Hundert : Theile des ſatzſauren Cupfers ent⸗ 
Gieften 


. Kupferogpd . 73,0 


" Salzſaͤure 108 ‚ 
| kroſtalwaſſer 16,9 
—— —⸗ 
100 


Hundert Seile be phosphorfanren cn kupſenes 
| beſtanden aus 


"Rupferoryd: 68,1 3 
Phosphorſaͤnre 30,95 
XIX. Chemische Untersuchung des Kwo. 
"Hits; von Ebéêndemselben. Dieſes merkwuͤrdige 
v beſtand aus 36 Natruͤm, 24 Thonerde und 


40 Flußſaͤure. RX. Ueber eine neue und zweck- _ 
‚mäfsigere Einrichtung der Aräometer, vom Hrn. 


D. Richter. XXI. Ueber: den Untersehied or- 


ganischer und nicht orgänischer Körper, „vom 
Hin. Prof, Fischer. XXI. Beschreibung des 


Eulendöppellochs (Bistoma Stridtulae), eines 


neuen Eingeweidewurms aus der Brandeule, 


= 


> 
I 


isss. | 
vom Hrn. D. Reich. — XXIII. Kurze Bemer- 
kungen über die in der Gegend von Lancaster 
in America wachsenden Arten der Gattungen 
Juglans, Fraxinus und Quercus; vom Hrn. Pre- 
.diger Mühlenberg in. Pensylvanien, mit An- 
merk. von Hrn, Prof. Willdenow. XXIV. 
Drei neue Pflanzengattungen, beschrieben vom 


“Hrn. Prof. Willdenow. XXV. Derselbe 


' über.. einige Pflanzengattungen. _ XXVI. Zehn 
neue Pflanzengattungen. von Demselben. 
XXVII. Beobachtuug einer durch das Nordlicht , 
bewirkten optischen Erscheining in den Dün- 
sten der Atmosphäre; von Hrn. Prof. Wrede. 
XXVUI. Nachtrag zy derselben, in Bezug auf 





die Nebensonnen. XXIX. Ueber die Entstehung _ - 


des Bernsteine. . Eine Hypothese vom Hrn. ©. | 
M. Hermbstädt. XXX. Geognostische Ueber-, ° 


‘  gicht der Gegend van Rom, von Hrn: v. Buch. 


EXKL Ueber den fliegenden Sommer, "vom 
‚Hin. Prof. Wred&. XXXII, Absonderyung eins . 
ger Raupentödter und Vereinigung‘ derselben zu 
einer neuen Gattung; vom Hrn,*D, Klug, 


XXXIII. ‚Auszüge aus Briefen. XXXIV, Kurze 
. . Naehrichten von dem Leben verschiedener ver 


atorbener Mitglieder, ' 
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Eifurt in der Hemigelchen ashendiams — | 
‚180%: Oekonomiſche Tehnolugie, | 
ober Anweiſung zur Anlegung und Betrei⸗ u 
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ung derjenigen Geherbe / wetche it der 
Sandwirehfchaft verbunden werden koͤnnen. 

, Ein Handbuch für Landwirthe, Kammera- ' 
liſten und Poligeybeamte, von Joh. Chris 
ſtoph Gottlob Weiſe. Zweiter Theil, 
mir Kpfen. S. 400. 8. 


Der zweite Theil dieſer nügtichen Sqrift ent⸗ 
Bit 1) einen Nachtrag zum erſten Theile, und 
zwar a) jur Zucferraffinetie, b) zum Galpeterfies 
den und Pulvermachen, c) zur DVerfertigung der 
weißen Stärfe. 2) Eine ausführliche fehr. deutliche: 
Abhandlung ‚Über das Bierbrauen, mit befonderen 
Ruͤckſicht auf die neueften Erfahrungen. Die beis 
gefuͤgten Kupfer find gut gezeichnet und geſtocheit 
‚ und mit den erforderlichen Maafftäben begleitet, 

ſo daß Jeder im Stande Ift darnach das Gebaude 
dder die Hafhiene ausführen zu laſſen. 


[| - 
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Nürnberg in der Steinfchen Vaſshendiung, 
1803. Syſtem der antiphlogiſtie 
. ſchen Chemie, nad) den neueſten Entde-⸗ 
ungen entworfen, von D, Carl WVil- 
helm Jud, Profeffor der -Chemie und 
Arzneikunde zu Altdorf. Erſter *peil: Zur 
Theorie. ©. 399. 8. u 


Der Verf. fagt in der Vorrede, bei der End; 
ed dieſes duche fe, feinen Zubdrern und auch 
I 


166 == = —— 
Anfaͤngern des Studiums der Chemie, die wichtig⸗ 


ſten Begriffe, welche dieſe wiſſenſchaftliche Kunſt 


ausmachen, in der Ordnung und in dem Zuſam⸗ 


menhange vorzuiegen / wie er es nad) feiner Erfah⸗ 
zung und: Ueberzeugung am zweckmaͤßigſten gefuns 
Den babe, Der Verfaſſer iſt ſchon längft als ein 
guter Chemiker befaunt, und bewährt ſich au ' 
bier ale. ſolcher, und wir müffen geflehen, daß dies 
fes Compendium gewiß eine Stelle unter den befs 


fern tehrbüchern dee Chemie neuerer Zeig einnimmt. _ _ 


| Sn der Einleitung ſtellt der Verf. den Be 
griff von Ehemie auf, gibt dann die Merkmale 


der Laboiſierſchen Theorie an, und ſtellt die No⸗ 


menclatur auf. Hierauf macht er einige allgemeine 
Betrachtungen uͤber die Koͤrper, als Gegenſtaͤnde 
De Chemie. Handelt die Begriffe, Natur, Materie 
und Kraft ab, und zwar dynamiſch, und geht 


dann jur Affinitaͤtslehre über, Billig haͤtte der 


Verf. Berthollets wichtige Reform der Affini⸗ 
taͤtslehre mit aufſtellen ſollen, wenn er auch der⸗ 
felben nicht huldiget — weil auch ihr doch chemi⸗ 
ſche Wahrheiten zu Grunde liegen. Den Beſchluß 
ber Einleitung macht eine kutze Ueberſicht der Ge⸗ 


ſchichte der Chemie. Dieſe haͤtte freilich wegbleiben | 


können, ohne daß der Leſer dadurd) etwas verlohren 
haben wuͤrde. Ich muß freilich gefiehen, Daß ich 
die beliebte. Mode, jedesmal neh der Einleitung 


' 


die @efchichte der Wiffenfchaft: folgen zu taffen, gar. +- 


nicht. billigen fann. Was fol der Leſer, der nicht 


eingeweiht in. die Wilfenfchaften ift, damit anfans ' 


gen? Die Geſchichte der Wiſſenſchaft ſolte den Be⸗ 
— Bons. ‚machen. | 


— 
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Die Ueberficht der "einfachen Maäterien,. welche 


uns ge egenwaͤrtig im Weltraume dargebothen wer⸗ 
den, oder derjenigen Elemente, welche uns die 


Chemie als Kunſt vorbereitet hat, ſtellt der Verf. 
in einem Nachtrage auf. 

Erſter Abſchnitt von den hemiſchen 
Elementen velde für fi allein darftelh 
bar find.. In vier Betrachtungen, bondel® der 
der Verf. Bier die Eleftricität, den Gälvanismug, 
Das Licht s und die Wärme ab. Diefe Betrachtung 
gen find kurz, aber fehr gut angeftellt, und die 


gehörigen Erfahrungen hat der Verf. angezeigt. 


> + Zweite Betrachtung. Ueber den "Sticks. 
fioff, Das Azot oder ‚Salpeterfäure ergeugende. Gag, 


Darftellung deſſelben. Eigenfchaften. 


‘ . 
® 
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J Deutlichkeit welche der Verf. mit. Geündlichfeit des _ ' 
= bindet, feßen gewiß den Lefer in.den Stand alles 
Vorgetrage zu verſtehen. Auch die neueſten hlerher 


v 


Drittte Betrachtung. - Ueber den Waſſer 


erzeugenden Stoff und das Waſſerſtoffgas. Berei⸗ 
tung deſſelben aus Vegetabilien durch trockne Des 


u. ſ. w. Eigenſchaften des Waſſerſtoffgaſes. 


| Dritter Abſchnitt, von den ' chemifhen 
Elementen welche als fefte Körper für uͤch allein 
darſtellbar find, Erſte Abtheikung. Breundas 


re Koͤrper. Erſte Betrachtung. Phosphor. 


Sein Verhalten gegen Licht, Wärme, Sauerſiofft 
gas, armolphärifhes Gas, Waſſoeſtoffgas, Kohlen⸗ 
ſtoff, Schwefel, Metalle, Alkalien / Erden, 3weite 


Betrahtung. Ueber Kohlenſtoff und Kohle, 


Ihr Verhalten zu dem. Lichte, der Wärme, dem 


ſtrillation aus Waſſer , vermittelft der Metalle, Kohle 


iss 


Sauerſtoffe, dem Stickſtoffe, Waſſerſtoffe, Schwe⸗ 
fel, zu den Metallen, Alkalien und Erden. Der 


Nachtrag zu dieſer Betrachtung handelt, von dem 
Diamant. Dritte Betrachtung. Ueber den 
Schwefel und fein Berbaälten gegen andere einfache 
Stoffe. 

Zweite Abeheilung - Metalle Die 
erſte Betrachtung handel non den Metallen 
im Allgemeinen, die andern zwey und zwanzig 


Betrachtungen erſtrecken ſich auf die einzelnen 


Metalle. 


Dritte Abtheilung. Die Erden. Erſte 
Betrachtung, die Erden im allgemeinen, und die 


übrigen Betrachtungen von den eingelnen Erden. u 
Vierte Abtheilung. Erſte Betrachtung. 


Ücher die Alfalien, wozu dee Verf mit Trommess 
dorff den Baryt, Kalk und „Strontion rechnet. 
. Die nachfolgenden Betrachfungen handeln dieſe Al⸗ 


Fallen einzeln ab. 


Es iſt ſehr zu bedauern, daß dieſe brauchbare 
Schrift fo hoͤchſt incorreft gedruckt iſt — auch dürfte 
es ſehr gut, geivefen ſeyn, wenn der Verf. auf eis 
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nige eiteratur verwieſen hätte” Der nachfolgende . 


\ Band wird wahrſcheinlich die zuſammengeſetzten 


Korper abbandeln. 
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— Blninfehweig bei Rari. Reichard ı goz. 
* Kryſtallogiſche Beiträge von Iohann 
"Eriedrich ‚Ludwig Hausmann 
: der. . naturhiltorifchen Gefellfchaft zu 
- Hannover und: der phyfikalifehen zu 
Be „@örtlägen Mätgliede. 4. N. u. 746. m. K. 


Diet⸗ kryſtallognoſiiſchen Beiträge "enthekten | 
—* Anem Verſuch einer kurzen Darſtellung der 
Hauyſchen Theorie; / und dann die Anwendung. ders 


ſelben auf verſchiedene Mineralien. Da ſchon in 


dieſem Journale son. Hauys Theorie geſprochen iſt, 
ſo uͤbergehe ich. Des: erſten Abſchnitt. Nur kaun 


db nicht unterlaſſen zu. bemerken, daß mir Dee Un⸗ 


terſchied zwiſchen Grundgeſtaltung (forme: primi- 
tive):and Urthelichen nicht· mit allem Rechte anges . 
nommen fcheint. Eigentliche Urtheilchen find we 
gen der Theilung nicht nur im unbeſtimmte Stuͤcke, 


ondern wirklich ‚ind: Unendliche unmöglich. In fo 


fern alſo die Urtheilchen, nicht den Grundgeſtal⸗ 
Zungen gleich find, wuͤrde man mit Recht jene als 
die Grundgeſtaltungen betrachten koͤnnen. Iſt die⸗ 
ſes der Fall, ſo ſcheinen alle Grundgeſtaltungen ſich 
anf drei von den fuͤnf regulaͤren Körpern: zuruͤck⸗ 
führen zu laffen, nämlich das Tetraeder,. das He 
xaeder und das Dftaeder, und fo fheint meine ſchon 


geäußerte Bermuthung einige Befätigung ju cha | . 


ten, daß alle Kryſtalliſation nichts fen, als Veſtre⸗ 
bung zur Kugelgeſtaltung (nach den ‚allgemeinen 
Chem. Bibl. an nu 28 ©t, 


2 


Geſetzen der Schwere), wobel die fhnelle und ums 
gleiche Entbindung des Wärmeftoffes die Bildung 
unterbricht, wodurch denn als Urgeftalten einer der 
fünf regelmäßigen Körper entſteht, welcher „freilich 
bisweilen fi) verſchoben zeiget, wenn der Wärme 
ſtoff mie Heftigkeit entweicht. Nur die dreifeitigen 
Saͤulen fheinen hiermit im Widerfpruche gu ſtehen, 


allein theils And dieſer Mineralien nicht viele, 


theils find Hierbei Serungen! fehe leicht Möglich, 
Kheild machen Die molecules faustractives nad Abs 
änderungen. So made bei dem Würfel nur der 
Zinnſtein eine Ausnahthe, 'tabeit. beit allen andern 
Die Grundtheilchen entweder Würfel oder Tetraͤcdra 
find. Vierſeitige Prismen laſſen ſich auf den 
Würfel zurädführen. Hauys Theorie iſt ſowohl 
mehr darauf berechnet eine genaue aͤußre Beichreb 
Kung der Mineralien zu begruͤnden jund die. Au— 
wendung : der Größenstehre auf Drpfseguofie zu 
erleichtern, und man wuͤrde fie verfennen, wenn 
aan fie ale Entſtehnngstheorie der. Kryſtalle betrach⸗ 
ten wollte: In diefer Hinſicht leiſtet ſie beinahe 


ſo wenig, als fie viel, leiſtet in der erſten Beſichung 
Hei ſehr kryſtalliſationeishaltiger Mineralien ſchlaͤgt 


Hausman an Statt des Klovens das Zerſprengen 
durch ˖ Feuer mittelſt des Loͤthrohrs vor. Laͤßt ſich 
ein Kryſtall gar nicht weiter kloven, fo glaubte ich, 
man fey baburd) berechtigt, diefen, ohne noch einem 
befondern Kryſtallkern anzunehmen, als Srundley⸗ 
ſtall zu betrachten. 

Es : würde: bier zu weitlaͤnftig ſcon, in der Au⸗ 
wendung der Hauyſchen Grundſaͤtze dem’ Verfaſſer 
zu fölgen. Man finder hier eine Kryſtallpgraphte 
des Boracits von Süntburg; des. glafigen Feldſpaths 


— — — — 


— —— — ———— — — —— ——— — —— — — — 


Son Drachenfels, des Schwerſpaths auf dem Harze, des 


ſpaͤthigen Galmeis von Brilon, und des ſtrahligen 
Staubraunfteinerzeg von Jlefeld, worunter beſonders 
die legte nebft der des Schwerfpathes ſehr ausfuͤhr⸗ 
luch und genau iſt. 

U Der junge Verfaſſer, welcher jest als Berg⸗ 


Amnitsauditor zu Klausthal lebt, verdient wegen dies 


fer: Schrift den Danf der Oryktognoſtiker. Sein 
Fleiß hat den mühfamen' Weg der Beobachtung 
und der Verſuche eingeſchlagen, ohne ſich von der 
herrſchenden Sucht, eine prioriſche Konftruttion zu 


vegruͤnden, hinreißen zu laſſen. Leider geben den 


entgegengeſetzten Weg ſo viele mit herrlichen Anla⸗ 
gen verſehene junge Männer, indem fle ſich auf das 
Ansehen von Lehrern gründen, welche freilich mit 
‚pieler Kunft ein dünnes unhaltbares Gewebe aus - 


ſich felbft heraus gefpounen haben, welches aber, da 
6 frei in der Luft ſchwebt, ohne Ducch etwas befes 


fliget zu ſeyn, bei. jeder Aenderung der Luftſchwere 


und der Witterung gu Moden finfet oder ih von 
- einander trennet, Herr: Hausmann wird bei feiner 


Art zu beobachten, bei feinen Kenntniſſen, bei feinem 
angeftzengten Zleiße, und bei feiner Liebe zu Der 
Naturkunde gewiß noch viel leiten, und feine Thaͤ⸗ 
tigkeit verſpricht die beſten Fruͤchte. Er iſt dem 
Publikum uͤberdies ſchon durch ſeine Preisſchrift 
*De animalium exfanzuium relpiratione auf.dag 
voͤrtheilhafteſte bekannt, und ich freue mich die Ge⸗ 
legenheit su haben, das Publifum nochmals auf dies 


. fen beuntnißbollen jungen Mann aufmertſam w . 


un 
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Hamburg b. Friedrich‘ Perthes 1803. 
Franzöfifche Annalen für die 
allgemeine Naturgefchichte, Phyfik, 
Chemie, Phyliologie und deren 
Anwendungen. Herausgegeben 
von Dr, C. H. Pfaff in Kiel und De. ' 


Friedländer in Paris. III; Heft 8 
239) m. 2 Eft. 


A. ausführliche. Abhandlungen (&, 108 . 
I, Zweite Abhandlung Volta's über die Erfchei- 


‚nungen [einer Säule und die electrifche Theorie 


derfelben, (S. 3— 41). . 
Dieſe Abhandlung ift jetzt bekannt genug. Auch 


- in ihr fodert dee Scharfſinn des beruͤhmten Ita⸗ 


Häners und auf zur Bewunderung. | 
II. Befchreibung eines nach den Grundfätzen 
der [chwedfchen Camine eingerichteten Ofens mit 
'Mündungen für die Wärme (bouches de chäleur.) 
Vom Bürger Guyton. (S. 41-67) Aug dem An; 


‘nales de Chim. (&, 4). 


Nachtrag über einige andere in Franckreich 
kürzlich angegebene holzer[parende Einrichtun- 
gen und ins beſondere über das Phlogoſcop des 
"Bürger Lange (5, 67-72). 


Nach einer obgleich nur oberflächlich ausgefuͤhr⸗ 
ten Theorie, welche fuͤr den Zweck freilich genuͤgend 
ſeyn mag, folgt eine hiſtoriſche Ueberſicht der Feu⸗ 
runsserſparungskunſt. Der erſte Name den der 


Franzoſe anfuͤhrt iſt der eines Deutſchen, Franz 
Kuslar (Keßler ). Ein anderer Deuiſcher iſt nicht 
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genannt. Nur Here Pfaff führt in- einer Anmer⸗ 


fung noch Leutmann an. Jalesmes machte auf 
Defen ohne Rauch (Forni acapni) aufmerkfam 
1686. Ganges handelte ſyſtematiſch von der Feue⸗ 
zung (Mecanique du feu 1713) Montalembert führs 


:  2e 1763 die Kamindfen in Frankreich ein. Außer 


Kranflin, Numford, dem oben erwähnten Keslar 
und einigen Schweden And gar keine Nichtfranzo⸗ 


. fen erwähnt, die es fo wie mehr Deutſche gewiß vers 


S 


dient hätten. 

De Ofen iſt ein ſqhwediſcher, nur befinden fi 
Wärmemändungen daran (bouches de chaleur). 
Hierzu gehört die erfie Kupfertafel; die Wirkung. 
des Dfens fol ganz ‚außerordentlich ſeyn. 

Auf der zweiten Kupfertafel findet man This 
lotiers rauchverzehrende Defen und Lange's Phlo⸗ 
goſtkop abgebildet, Beide Arten von Oefen ſcheinen 
mie noch viel, mas Nicht zu empfehlen iſt, an ſich 
zu haben. Der leste iſt geſchmackvoll. 

IE Proben mit verfehiedenen Arten von 
Pottalchen, zu welchen man einfache Mittel an. 
die Hand gibt, um die Quantitäten von Langen- 
falz. und vön fremdartigen Salzen, welche fie 
enthalten zu beftimmen. Vom Bürger Vauque- 
lin (&. 72—90). (Annales de Chemie T. 40). 
Det Vorfchlag DB. 8 geht dahin mit einer verdüns 
ten Salpeterfäure etwa von 1165 Schwere, die Aufs 


| ldſung zu fättigen, indem man die Stärfe der Sau⸗ 


ve vorher duch Saͤttigung nit reinem Kali bes 


ſtimmt Hätte. Je unreiner und je mehr mit Sagen 


vermischt die Portafche iſt, deſto größer foll das eis 
gentbümliche Gericht der Auflöfung derfelben im 
Waſſer ſeyn. Durch Zufag von Salpeterfäure fol 


. — 
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alle dieſe Auflöfung an etgenthuͤmlicher Schwere 
verlieren. Letztes erklärt DB. dadurch, Daß Diele 


Säure bei ihrer Vereinigung mit dem Kali viel 


Märme zuruͤckbehalte. Das erſte iſt aber nach der 
angehängten Tabelle der Sal durchaus nicht. Es 
iſt hier angegeben, wie viel reines ſchwefelſaures und 


falzfaures Kali und mie viel unauflösbarer Ruͤckſtand 


in der: rußifchen, amerifanifchen harten, Danziger, 
pogefifchen, trierfhen und amerifanifchen Perl; Potts 


ſchaſche fih befinden. Niffaut gebraucht zu der Uns 


terfuhung der Portafchen, um ihren Gehalt an reis 


‚nem und fchwefelfauren Kali zu beſtimmen ſalpeter⸗ 


ſauern Strontian. 
IV. Bericht des Bürger F ourcroy und Vanque- 
kin über eine Abhandlung des Bürgers Brongniart 


“ betitelt: Verfuch über die von. den metallifchen 
'Kalken erhaltenen. und durch Schmelzung auf 
den verfchiedenen. glalgten Körpern fixirten 
‚Farben. 
- Gelefen in der Claffe der mathematifchen 


und ‚phyfifchen Wiflenfchaften des National -In- 


ftituts in ihrer Sizung am erfien Floreal des lahrs _ 


30. (21.April 1802) (©. 91—108.) ” 


Alerander Brongniart ift Profeffor der Naturge⸗ | 
ſchichte und Direftor der. Porcelanmanufaftar zu 


Sepres. Er hat alfo die beſte Gelegenheit, wohl 
fogar die Verpflichtung gehabt, Verſuche über die 
metallifchen Farben zu machen. Man fonnte daher 


gerade von ihm etwas vollendetes erwarten. In 


ben deutſchen Mannfafturen, unter welchen in Hin⸗ 
ſicht auf Malerei Die Berliner, fo mwie’in Hinfiche 
anf Seinheit der Maffe wohl noch immer die Meißs 


‚nes den Vorzug verdient, wird Die Malerei größtens | 


| 
| 
| 
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teils zu Den Gehelmniſſen gerechnet und die Bes . 
Dienten werden -gemeiniglich: zur Verſchwiegenbeit 


chtet. 
Es wuͤrde aberflaͤſig ſeyn, aus dieſem Auszu⸗ 


ge noch einen Auszug zu machen, Indem der Gegen⸗ 


ſtand keines Weges erſchoͤpft zu ſeyn ſcheint. Nur 
einige Reſultate mögen hier ſtehen. Auf dem Por⸗ 


coellan aͤndern fich feine als Goldfarben, welche durch 


Eiſenfarben erſetzt werden, viele Farben aber aͤn⸗ 
dern ſich auf Email und Fayence, auf Glag erhal⸗ 
ten manche Durchſichtigkeit. 

B. ausführliche Auszüge aus Hauptwerken 
(©. 109). 

: Diefed mal. fehlten dieſe. Die Herausgeber 
verſprechen für das folgende Heft unter andern die 
Fortſetzung des Auszugs aus Fourcroy. Da aber 
von dieſem Werke ſchon Ueberſetzungen und ein groͤ⸗ 
ßerer gut bearbeiteter Auszug in Deutfchland her⸗ 


ausgekommen ind, fo ſcheint ‘mir Diefe Fortſebung 


rede entbehrlich. 

: GC. Auszüge aus: Abhandlungen und kürzere 
Bücheranzeigen (&. 110-165). 
© 2. Auszagwas Darracgs Gehülfe des Bürg 
Vauuelin an der Bergwerksfchnie, Verfuchen, 


von. den Bürgern Guyton, Deformes —— 


te Zerlegung und-Zulaummenfetzung der Baugen- 


Ealne betreffend (G. 110 - 116) 


 - unten, und Deſormies erhielten durch Zuſam · | 
minfehung- von Gchtwefelfafi vermittelfl der Hitze in 
einem: Platintiegel' Hält. Auch Darraeq ebenfälls 
ans genbhnlicher Ewefelleber, nicht aus einer fols 
Win, weiche durch mit Alkohol gereinigtes Kall und 


ESwefelblunten bearbeitet worden. Jene erhielten aus 
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kleeſauren befeuchteten Kali und Schwefel mittelſt 
der Erhitzung im Sandbade Kalk. Darracq bei 
reinem Salze und Schwefel, keinen ſelbſt nicht durch 
Gluͤhen in einem Platintiegel, ſondern ſchwefelfau⸗ 
zes Kali. So erhielt er au keinen Kalf gus dem 
ſauerſtoffhaltigen Fochfalzfauren Kali und. den ſauer⸗ 
Kleefauern Ammoniaf. So auch nick. aus Dem oxv⸗ 
dirten kochſalzſanern Kali und Phosphorfäurs (ans 
- gewendet in bem Berhältniße von 2: 1); durch wies. 
derholtes Gluͤhen und Aufldfen erhielt er jedesmal 
einen meißen glänzenden. koͤrnigen Staub, welchen, 
im Waſſer unauflöslih war und aus neutralem 
phosphorfauern Kali beſtand. Go aud aus fauers 
Roffbaltigen Fochfalsfauern Natron und Phosphor⸗ 
fänre nicht, wie Deformes, Bittererde. Eben fo 
wenig aus ſalpeterſauern Natron und Phosphom 
Ädure, _ Wohl aber bleibt (aus der alſo nicht. ganz 
‚seinen Säure) Kiefelerde zuruͤck, Durch Gluͤhen von 
"Kohle mit Kali erhaͤlt man freilich wohl Alauner⸗ 
de, Bittererde und Kalk, allein dieſe fommen aus 
der Kohle. Nimmt man, reine Kohle (durch Zer⸗ 
ſetzung der Säure mittelſt Phosphors,) fo. erhaͤlt man 
keine Spur von jenen Erden. Bei der gewoͤhnli⸗ 
chen Kohle erhält. man ſogar Schwefel und geſchwe⸗ 
feltes Waſſerſtoffgas (durch Zerſetzung des Gypſesd. 
Eben ſo verhielt ſich Natron und Kohle. Schwefel 
und kochſalzſaures Natron gaben gegen Deſoraies 
feine Spur won Alaunerde und Bittererde. Glanu—⸗ 

bgefalz und Kalt. gaben zwar Dämpfe, Daran 
Hält fie aber nicht vor Ammenium wie Deſormes. 
Auch erhielt. ee nicht wie dieſer aus. falpeterfausex 
Alaunerde und. Bittererde, Kalt. Eben fo wenig, 
befam ex Ammonium bush Beygitung dei. Schuss 


j ! 


felkalks mittel! der Sauerkleeſͤnre. Aus allen dies 
ſen ſcheint die Unrichtigkeit der. Verſache Guytens 
"und Deſormes ſich zu ergeben. 

II, Auszug aus Delilleg Abhandlung über die. 
Doum :Palme, oder den. Palmhaum von. rThedei⸗ 
(S. 116—-131.). 

Theophraſt beſchreibt Diefe Yalmenort genen 
‚unser dem Namen Lucifera ). Es iſt wahrſcheinlich 
üie.xoiz der Griechen. Im Theophraſt findet ſich 
Der Akkuſativ der Mehrzahl zoxas. Bei⸗Gaͤrt⸗ 
nern heißt dieſe Palmenart Hyphosne coriaces, 

„Hl, Auszug aus. der Abhandlung des Bür. 
gers Mirbel über die vegetabiliiche Anatomie; 
(&, 121-126). 

. Diefee und der vorige Mutıng And and Dem 

Bulletin des fciences, Dan findet: bier nicht / ſehr 
giel. wichtiges, 
IV. Auszug aus den. Beobachtungen ‚dea 
Bürgers Renard über die Verbindung der Wein- 
keinfäure mit den lalzfähigen Grundlagen, über 
die. Eigenfchaft der Salze, die. daräus relultiren. 
(warum dieſes ſonderhare Werk, welches im deut 
Bien ganz andere Bedeutung hat?) und insbelon-. 

e über. den. Brechweinftein. ($. 127-133) 

(Aus den Annales de Chemie T.. 41). 


Dieſe Abhandlung betrifft. pargüglich die dich 


ſachen Sale, als. Kalfpaltiges tweinfeinfannes- Rats _ 
welches auflos lich iſt, daher zu. einem Miederfchlage 


ſehr viel Kalkwaſſer noͤthig if. Strontian edes 
Bone oder Bitteresdehaitiges: weinßeinfausen Kali. 


d ur. d abe, ‚Mann 
22,16 —7— Berg m ven 
Sucifere in — der lateiniſche 


— 
' G 
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Dis letzte wird „won: Kal, erſt mach einiger Bär 


von'- meinfteinfauter: Bittererde ſogleich zerketzt. 


Alaunerdehaltiges weiſteinſaures Kali, nicht kryſtal⸗ 


Uſirbar und durch Kalien unzerſetzlich, denn die 
durch dieſe abgeſchiedne Alaunerde loͤſet ſich fogleich 
wieder auf. Ammoniumhaltiges weinſteinſaures Kali. 


Vieteterde mit eines. Uebermaaße son Weinſtein⸗ 


ure und dadurch unaufloͤslicher, welche Eigen ſchaft⸗ 
Auch das mit der Säure uͤberſaͤttigte Kupfer erhaͤlt. 
Verwandſchaftsreihe Dee Grundlagen jur Weinſtein⸗ 
faͤure: Kalk, Baryt, Stromian, Kali, Natron, Ammon : 
nium, Bitterorde, Alaunerde. Auch die weinſtein⸗ 


 fauern: Metalloryde geben (wenigſtens die meiſten 
mit dem weinſteinſauern Kali dreifache Salze. Die 


son Braunſtein, Eiſen, Zink, Zinn ſind ſehr aufloͤs⸗ 
Kb: und: kryſtalliſteen in kleinen Nadeln. Auch bas 


Kupfer iſt ſehr aufloͤslich. Blei, Silber und Queck⸗ 


filber gehen nur in geringer Maſſe in die Verbin⸗ 
Dung ein. Brechweinſtein wird Durch die Kalten 
nicht zerſetzt, wenn man zu feiner Aufldfung meins 


ſteinſaures Kalt oder Weinſteinſaͤure ſetzet. Inn 100 


Theilen Brechweinſtein find nach Thenard 34 Th 


weinſteinfaures Kalt, 54 weinſteinſaures Spießglang 
und. 8 Waſſer oder 8 Waffer Ornd 34 Säure und 
16 Kal. Hierbei find noch einige Vorſichtsregeln 
zur Berkitung des Brechweinſteins angegeben. Die 


heſte Art ihn zu bereiten ſcheint mir die von Roſe 
in der. neuen Ausgabe: der Grenſchen Arzneymittel⸗ 


behre angegeben zu ſeyn. 
V. Auszug Aus den Unterſuchungen des Bür- 


gers Benedict-Prevoft und einiger anderer Phy- 


fiker über die Bewegungen © der auf dem. Waller 
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befindlichen riechenden Subflanzen vom Bärger 


Biot (&, 134— 145.) - 


-  Bengoefäure, Bernfleinfäure und Kupfer in 
Heinen Stuͤcken drehen fi bekanntlich auf Waffen 


mit vieler Sqhnelligkeit um ihre Are, Nach Prevoft 
IR Die Urfache Davon der Ausfluß jehender Theile; 
nah DBenturi die größere Anziehungskraft des Waſ⸗ 
ferg gegen Die trocknen, ale gegen den fluͤßigen 
Kampfer; an jenem fleige es in die Höhe, dieſer 


finfe an der Oberflähe des an dem Kampfer ans 
hängenden Waflers und treibe dieſes und den Kam⸗ 


pfer ſelbſt ruͤckkwaͤrts; Carradori bedarf der Wahl⸗ 
verwandſchaft eines bei der Waſſerberuͤbrung aus 
dem Kampfer austretenden Oels. Prevoſt hat auf 
Carradoris Ubhandlung geantwortet. Dieſer hatte 


nämlich die Bewegung von Metallplatten, worauf . 
ſich riechende Subflangen, ohne gerade init Deus 


Waſſer in Berührung zu fommen, befiiden, geläugs 


net; Prevoft aber fand fie in neuen Verſuchen bes 


ſtaͤtiget. Ein Tropfen Aether brachte eine lebhafte 


Bewegung auf einer Blechplatte, melde beinabe 


einen 300 wog, hervor; ja fogar wurden Durch eis 


nige In einer einige Linien über die Oberfläche des 
Waffers.hängenden Kapfel gegofiene Tropfen darunter ' 


fhmwimmende Gold⸗ und Stanisiblättchen bewegt. 


Kine kleine Stanniolfcheibe flieht, wenn man nur 
mit einem durch Aether befeuchteten Glasſtaͤbchen 


ihr nahe koͤmmt. Auf fehe reinen und ſehr trock⸗ 


nen Quedfilder bewegen fich ſehr kleine Stuͤckchen 
Kampfer und fehr dünne Scheiben Slimmer wie 


anf dem Waffer; fo auch Benzoefäure, (welche aber 
ſehr verkleinert fepn muß; um diefe wird ein oͤliger 


‚Ring gebildet, micht aber um Kampfer. Auch. auf 


ar 
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Platten von Alaun, Fayence, Porcellan und arabi⸗ 
ſchen Gummi wirken dieſe Materien. Auch bemerkt 


Predoſt gegen Cartadori, daß die Bewegung in ſehr 


engen Gefäßen, felbft wohl in Haarroͤhrchen ges 


ſchehe. Durch ein Fegelförmiges Stuͤckchen Kampfer, 


welches ſpitzig geſchnitten if, Fann man ein auf 
Waſſer fließendes Stückchen Blattgold herumtreiben; 


nie aber wird man es damit berühren fünnen. Dies 
ſelbe Wirkung thut ein feines mit Kampferwaſſer 


sefchwängertes Stuͤckchen Schwamm, ja’ ein Tropfen. 


dieſer Aufloͤſung, welcher am Ende einer Slasroͤhre 


ſich befindet. Nun gibt Blot noch einige Verſuche. 


Ein Kampferkegel ſenkrecht mit der Spitze gegen 
‚eine duͤnne über einen Porcellanteller ſtehende Schicht 
Waffer gehalten, treibt dieſe auseinander, es entſteht 
koncentriſch mit dem Kegel ein Kreis, deffen Ins 
neres durch vegenbogenfarbige Strahlen gefärbt if 
welche von der verlängerten Are an nach außen zu 
ich ansdehnen. Bon innen aber fängt aud die 
Bald entfichende Entfärbung an. Kleine Stückchen 
mit Aether getränften Schwammes auf Waffer ges 
worfen, bringen -Diefe in bewegung, es entficht ein 
Ziſchen, fhlängelnd verbreiten fi vom Schwamme 
ab kleine Steöme und bringen in einiger Entfers 
ntıng bald verfhtwindende Kegenbogen hervor, wähs 
zend welcher Zeit. der Schwamm eine fortfchreitende 
und drehende Bewegung zeiget. Hieraus zieht Biot 
den Schluß, Daß die Bewegung allerdings von den 
AYusflüßen komme, welche Dann in der Horizonta⸗ 
lebne des Waſſers liegenden Durchſchnitte am ftärks 


ſten ſey. Daraus nen, daß der mittlere Anftoß 


ans. den verfchlednen Repulfionen nicht Durch den 
Mittelpunkt gebt, die Geſtalt und alfo auch der 


ittelpunkt ſich ſtets Ändert: und an der Oberfläche 
des Waſſers vorzuͤglich Die Ausduͤnſtung gefchießt, 


leitet Biot Die Umdrehung; die Fortſchreitung und 


die abwechſelnde Schnelligkeit der Bewegung ak. 


Weil auch die Ausſtroͤmung ſich nach der Groͤſfß 
der Oberflaͤche richtet, dieſe aber quadratiſch vnd 
De Maſſe kubiſch zunimmt, ſo muß auch unter 
ſonſt gleichen Umſtaͤnden das kleinere Stüd Sams 
pfer eine ſchnellere Bewegung haben, als das groͤſfere. 
VI. Auszug,aus einer Abhandlung des Bür- 


| prau Conlomb .über den Magnetigmus,. Von, EB | 
Biot (&, 140° — 149.) . \ br 


. . VM. -Fortfetzung ‚der Unternebmungen ‚des 
Herrn. Coulomb über den Magnetismus: (©: 14 . 
254) handſchriftlich von Biot mitgetheilt.. re 
Ale Subflanzen fcheinen. dem Magnet w folgen; 

Man bemerkt dieſes durch die Ostillation von fee : 
Eieinen Nadeln, welche an einem Faden Seider. fg 


wie ein folder aus dem Kofon tzmmt, And aufge Br 


ungen werben. 
Dennoch Icheinen dieſe Ociallationen von eines 


z fedlich unbedeutenden Den Materien anderer Art bei 


gemiſchten Menge Eifen herzukommen. | 
VII, Kürzere Bücher Anzeigen (©. 154-166 . 


. %. Annales de Chemie W. 129. 

2. lournal de Phyſique de Chemie et d’ Hi 
fteire naturelle par- Delametherie Frimaise 
Au. x. J 
D. "Correfpondenz, kürzere litterarifche Nach- | 


‚ zichten. und. Neuigkeiten, Ueberficht der gelehr« 


ten Gelellfchaften etc. (&. 167— 230.) u 
- Corselpondenz,. Brief des Doctors Friedlän- 
der ia-Brofeilor Pfaff (8, 167 — 184 


\ 
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Verſchiebene Nachrichten von Dolomien, deffeh 
Stelle Ramond erhalten hat. Pflanzen im lardin 
des Plantes , Girot, Chantans Behauptung, Daß 
viele Kryptogamiſten Polgpengehäufe ſeyn. Ent 
dDeckung eines faſt vollſtaͤndigen Mammouthffelettes 
son Peala in Philadelphia. Das Skelett iſt von 
der hoͤchſten Hervorragung der Wirbelbeine bis an 
das Ende der Vorderfuͤße 11 Zuß, 9 300 hoch. 
Bon dem aflatifhden Elepbanten bemerfe man nur 
in Dane der Zähne und Hauer einem Unterſchied. 
Die leisten find faſt ſpiralfdrmig von. der Recheen 
zur Linken zweimale gekruͤmmt. 

Sauers vorzuͤgliche Laterne mit einer argandı 
ſWen Lampe (einem Quinquet) welcher auf 3bo 
Fuß erleuchtet, fo Daß man noch auf 100 Fuß ge 
druckte Schrift zecht gut lefen kann. Mey du Pla⸗ 
nay Mittel reines. Brunnenwaffer zu erhalten, in; 
dem man einen Brunnen von dreimal größern Durchs 
meffer ald dem wahren gräbt, und bis zu Dem Driß 
ten Theile Des Durchmeflers mit Sand und Kiefel 
anfällt, and jenen dritten Theil mie nicht waſſerdich⸗ 
ten Steinen ausmanert. Es gebt alfo hier eine 
Durchſeihung vor. Noch verſchiedne andere Su 
genſtaͤnde. 

. Kürzere litterariſche Nachrichten and N euig- 
keiten (©. 184 — 202). 
.1 Dolomieus lezte Alpenreife (S. 184— 189). 
2. Botanifche Kleinigkeiten (S. 189 — 198). 
Verzeichniß neuer Pflanzen, melde 1801 im 
Jardin des Plantes zu Paris geblühet haben. Nach⸗ 
sichten von verfchiedenen neuen Buͤchern. 
. 3. Bericht an die [Societe de Medecine zu 
‘ Paris über die Anwsndung .der neuen. Ge 
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ehas at meiicinifchen. Gebrandhe (8: 


—9* 198 - 200.) -Richt erheblich. 5 


21:4 Weber die Erſparniſs des Fenerungs materiäls | 
in der Zubereitung :einiger Näbrungsmittel. 
. Von! Antoine Alexis. Gader de ‚Van, “& 


‚Endet, läge den amerianifchen Ter⸗ BR 
Dicke 8 HE om -Roffel im welchem ein kleiner Disrchlds 
herter: befintslich äft, welcher auf Füßen etwa einen 


Zoll Hoc, ruht und durch Platten in 4 Theile. ga 


theilt ifta .-In-Diefelbe Abthellungen nan mim das 
-Bemäße: gefehättet, ‚fo: daß man verfchiedne Arten 
auf einmal fochen fann und der Raum. unter, den 
kleinern Keffel: mit: Waſſer angefaͤllt. Auf den grör 
cern muß ein Deckel gut: ſchließen. Das Bemüße 
ſoll blecdurch auch ſehr ami Schmackhaſtloleit 0“ 
winnen. j 

——— and andere. Gefelfenften. @. > 


290%. ee * 
5:1" Das Nationalikintnt. "Bericht. ven den Ar . 


beiten der mathematifchen, und .phyfifchep 
Clafle‘im phyfilchen Fache in dem zweiten 
Vierteljahre des ‚lahrsX. (8. 203 — 215), 
Coulomb Verſuche mit dem Magnete, Durch 
Stäbe von 7— 8 Millimeter Länge und 4 bie 2 


. Millimeter Dicke, welche zwiſchen Den entgegengeſetz⸗ 


sen Polen zweier Stahlſtaͤbe aufgehangen werden. 
mineralogiſche Bemerkungen. 
Seguin  läugnet Das Daſeyn des, Sanerhofes 


und des Waflerfioffet in dem Zinnober und dem 


Queckſilbermohr. In jenen iſt das: Verbältniß des 
Schwefels zu dem Metalle wie 2: 13 oder 0,1334 
au 0,866... Derfelbe gibt ein Verfahren ‚an, ſehr 


.N“ 


16 


‚gutes RKelsphoninm zu erhalten, indem eb. Harz in 
kochenden Wafler ſchmelzen läßt, es in Alkohol aufs 
Adſet, mit Sauerſtoff geſchwaͤngerte Kochfal;fkure 
durch dieſe Aufloͤſumg geben läßt, Waſſer hinzu 
thut, um den entſtandenen Aether abzutrennen, dann 
das Harz in Aetzkali aufloͤſet und durch Effigfäure 
niederfchlägt. Kolophonium iſt naͤmlich wichts als 
ein son -Atherifchen Dele befreite Hay. 
Nach Bauquelin iſt der Oiſanit von Hauy too 
ſtalliſirter Titankall.. - 
Mach SGage wird Realgar 8 Licht in Auri⸗ 
pigment und Diefes durch Einwirkung des heuere 
in Realgar verwandelt. | 
Euvier bat bei allen 2 artikulirten und mit 
Eingeweiden verfehenen Würmern rothes Blur und 
ein Syſtem vom Arterien umd Menen angetroffen. 
Durch Kiemen trat jenes nad) der Oberhaut zu, " 
wo eine der Refpiration Ähnliche Operation vorgebe. 
Die artifulirten Würmer find alfo von den andem . 
ſehr unterfchieden und davon im ver ‚Ktaffifitation 
zu teennen. 
2. Societe dencouragement pour 1% Indiftäe na-_ 
tionale (S. 215 — 230). 
: Diefe neue Geſellſchaft hielt ihre erſte Sisung 
Den oten Brumaire (1801 den Jıten Oktober). Die 
guten Abſichten, das Neglement und die Mitglieder 
der Sefellfchaft, weiche an ihrer Verwaltung Autheil 
haben, kann man in dem Journale nachlefen. Chaps 
tal ift Präfident Der Geſellſchaft, unter deren Mits 
gliedern der Verwaltung die Ehemifer Berthollet, 
Morveau, Vauquelin, Parmenier und andere ſiq 
. befinden. _ 
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| E, Biographie des Bürgers. Clouet,, Chemi: 


- kers und allociirten Mitglieds des Nationalin- 


ftitutes, Verfafst von Hachette, Lehrer an der 
Ecole polytechnique (S. 231—236.) . 

Clouet ift zu Singly, einem Dorfe nicht weit 
von Mezieres' geboren. Sein Vater war Pachter. 


Im College von Charville legte er fi) auf Latis 


manche ‚wichtige Entdecfungen. Zur Zeit der Res 


nität, in der Ingenieurſchule zu Mezieres erhielt 


er den erſten Unterricht in der Mathefis. Monge, 


Profeſſor der Geometrie daſelbſt achtete ihn ſehr. 

Er ging darauf nach Paris, dann übernahm er den 
ererbten Pachterhof gu Singly, und befchäftigte ſich 
jegt. ungebinderter, als vorher mit feinen Lieb⸗ 
lingsſtudien, Chemie und Mablerei, Er legte eis 
ne ‚Sayencefabrif an. Durch den Baukerot eines 


Sandelshaufes in --Charleville verlohr er fein Vers 


mögen, und wurde nun Profeffoe der Chemie bei‘ 


der Ingenieurſchule (zu Mezieres). Hier machte er 


. volutlon legte er das. Hammerwerk zu Daigny bei 


Sedan an. Nun erhielt Clouet eine Stelle in dem 


Kath ver Kuͤnſte. Er führte jegt feinen lange ges ; 


faßten Entſchluß aus und reiſete in Srimaire 8 nach 


Cahenne, um Entdeckungen, die Chemie bei den Ve⸗ 
getabilien betreffend, zu machen und flarb den rs. 


= 


Prairial 9. (1801 Junius 4) an einem Kolonialficher, | 


Gewiß iſt es ein Verluſt für Die Wiſſenſchaft, 
daß diefer thätige und geſchickte Chemiker fo fruͤh 


der Welt entriffen. wurde, er, welcher fi nicht allein. 
ats miffenfchaftlicher Künftier, fondern auch als 


praftifcher Geſchaͤftsmann gezeigt hat, und feinem 
Vaterlande durch die Verwaltung großer Khan noch 
viel Natzen haͤtte ſtiften kͤnnen. 


— ne et i u 
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Helmftaedt bei C. G. Fleckeifen 1303: 
Lehrbuch. der. polizeilich-ge- 


richtlichen Chemie von D, wii 


helm Herrmann Georg Remer 
Profeflor der Medicin und Philofophie 


"in .Helmitaedt, S. 453 u. XVL Vor- 


rede 8. 


Es war ein fehr alͤcucher Gedanke des Herrn 


Profeſſor Remer, ein Lehrbuch der policei⸗gerichtli⸗ 
chen Chemie auszuarbeiten, da daſſelbe wirklich Be⸗ 


duͤrfniß war, und der Verf. wird ſich gewiß den 
Beifall des Publikums erwerben, da er dieſen Ge⸗ 


danken gut ausgefuͤhrt hat. 
Eine kurze Inhaltsanzeige wird unſern 


Leſern leicht eine Ueberſicht der ganzen zmedmäßie 5 


gen Anlage zeigen. . . 
Einleitung. Hier handelt der Verf. zuerſt 
von dem Nutzen und der Nothwendigkeit einer poli⸗ 


ceilich s gerichtlichen Chemie. Erſtes Kapitel, Ns 


thige DVorkenntniffe aus der allgemeinen Chemie, 
Definition und Eintheilung der allgemeinen Che⸗ 
mie. Methoden der Zerlegung, Miſchung, Mens 


| gung ꝛc. Elemente. Chemiſche Operationen mit den 


Elementen. Dorfielibarkeit der Elemente. Gasarten. 
Säuren, Unter diefen würden wir mehrere. wegges 


laſſen Gaben, deren Eigenthüntlichfeit noch ſehr pro⸗ 


blematiſch iſt, 4. B. die Zinnfäure, Milchfaͤure, Rau⸗ 
penſaͤure, oder die Koboltſaͤure, die neuern Unter ſu⸗ 
chungen zu Folge nichts als eine verlarn te Arſenik⸗ 
ſaͤure iſt. Hingegen vermiſſen wir die Eſſigſaͤure. 
Die Alkalien, Erden, Metalle, Salzen. Orgeniſqe 
Subſtanzen, techniſche Fremen 


’ 


—— nn — nn 


u ern 


En} 


. dis zweite Kapitel —E ſich nit dee 


naͤhern Beſtimmung des Begriffs der policeilich⸗ 


gerichtlichen Chemie. Fruͤhzeitige Spuren der medi⸗ 
ciuiſchen Policei; ſpaͤtere der gerichtlichen Arznei⸗ 
kunde in den Gefetzgebungen. Polizeiliche Chemie. 


Gerichtliche Chemie. Beiden legt die Chemie zu 
* Grunde, allein beide Haben einen gang perfchiedenen- 


Zweck; der. Zweck der pölicetlichen Chemie ift die 
Sicherheit der Staatsbürger durch Verhütung ſchaͤd⸗ 
licher Einfläffe die durch hemifche Hülfsmittel ents 
deckt, oder vermieden werden koͤnnen zu begründen, 


fie gehört alfo mit zur Police; dahingegen die 


gerichtlide Chemie ein Zweig des Kriminalvechts - 
iſt. Verwandfhaft und Verſchiedenheit beider. 
Hälfsroiffenfchaften - der policeilich⸗ gerichtlichen - 
Chemie. Verſchiedene Beziehung derſelben auf 


Rechtsgelehrte und Aerzte, Schwuͤrige Ausuͤbung 
der policeilichen, leichtere der ‚zerichtlihen ‚Ehemie, 


Dabei. zu. beobachtende Regeln. ⸗ 

Drittes Kapitel, Policeiliche Ehemie, Definl⸗ 
tion und verſchiedene Geſichtspunkte derſelben. Sn 
genftande der policeilihen Chemie. 

‘ Erfier Abfchnitt, : Gorge der policeil. 
Chemie fuͤr geſunde Speiſen und Getraͤnke. Noth⸗ 
wendige Aufforderung der Policei auf Nabrungs⸗ 


mittel, mögliche Verfaͤlſchung, Abſichten dabei. Die 


Chemie kann nur einige entdecken. A. Verfaͤlſchung 
des Mehles und des Brodes. Verfaͤlſchungen wel⸗ 
che die Chemie nicht entdecken kann z. B. die Bei⸗ 
miſchung ſchaͤdlicher fremdartiger Saͤmereien. Alaun, 
Blejwelß, Wißmuthoxyd, mit alten Sauerteig. Bi 


Verfaͤlſchung des Kaͤſes, mit Kupfer, mit Blei. O. 


Zefälkgung ber Butter, ie Sal Keen Sand/ 
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Bleiweiß, Kupferoryd, Salz, u. ſ. w. D. Berfäls 


ſchung der Getraͤnke und der übrigen als diaͤteti⸗ 
ſche Mittel vorkommenden Fluͤſſigkeiten. Waffe, 
Milch, Biere, Brandwein, Weine u. ſe mw. ſehr 


vollſtaͤndig und zweckmaͤßig bearbeitet. 


Zweiter Abſchnitt. Sorge der poljceilichen 


Chemie, fuͤr die Anwendung unſchaͤdlicher Pigmente. 
Pigmente der Zuckerbaͤcker, Drechsler, Oblatenhaͤcker etc. 


Dritter Abſchnitt. Sorge der policeili⸗ 


chen Chemie für unſchaͤdliche Koch⸗ und. Eßgeſchirre. 


Vierter Abſchnitt. Aufſicht der policeili 


chen Chemie auf den Arzneihandei. 


Fünfter Abfchnitt, Gorge der -policeil,, 
Chemie für den Gebrauch der. mineralifchen Waſſer. 
Mit vorzuͤglicher Ausfuͤhrlichkelt If der lechste 


Asdfchnitt bearbeitet, der die Sorge: der medicinis 
ſchen Policei für. die Salubrität der Luft abhans 


delt. Es merden zuerft die Fehler der atmosphäris 


fhen Luft und ihre Urfachen aufgefucht, dann die 
Eudiomptrie abgehandelt, die Urſachen der Inſalu⸗ 
britaͤt der Luft aufgeftellt, und endlich die Mittel 
angegeben die Luft zu reinigen. 

bsSiebenter Ab[chnitt. Sorge der poli⸗ 
ceilichen Chemie für die Reinigkeit der Waaren des 
Luxus, Tabak, Thee, Schminke. 

Achter Abſchnitt., Sorge. der volicellichen 


‚Chemie fürdie Verhütung der Selbſtentzuͤndungen. 
Neunter Ablchnitt Sorge der pol. 
Chemie, für, Verhütung des Betruss der angeblichen | 


Gpldmanper. 
Viertes Kapitel. Gerichtliche exhemie. 


Dieſe iſt derjenige Theil der gerichtlichen. Hrneis . 


kunder Polka: die Ansmirfung chenuſcher Kenn⸗ 
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jeichen gewiſſer Körner (at, if diefe Kir; _ 
per Gelegenheit zu gerichtlichen Unterfuhungen ges 
ben. Die Beitimmung der Körper, welche man gu 
den Giften zähle, iſt aͤußerſt ſchwankend, and man 
iſt noch nicht einmal dahin gekommen, mit Gewiß— 
beit beſtimmen zu koͤnnen, waß in den Giften ei⸗ 
gentlich das Wirkſame ſey. Der Verf. gibt von 
den Giften folgende Definition: es ſind Subſtan⸗ 
zen, die in verhaͤltnißmaͤßig geringer Quantitaͤt auf 
irgend einem Wege in den lebenden thieriſchen Koͤr⸗ 


per gebracht, denfelben das Vermögen rauben, die 


Verrichtungen des Lebens fortzufegen. Er tbeilt 
die Bifte nach ihren Wirkungen ein: 1) in allge 
meine d. 5. ſolche, die in den thierifchen Körper 
gebracht, auf venfelben wie aflgemeine erregende Vo⸗ 
- Hengen wirken, eine ſchnelle Hyperſthenie, und Durch 
diefe Indirefte Afthenie erzeugen. Hierher gehören 
‚alte ehemahls fogenannte narfotifche Gifte 2) 
In oͤrt liche Sifte d. h. ſolche, welche wenn fie dem. 
Organismus beigebracht werden, wie oͤrtliche erre⸗ 
gende Potenzen, zunaͤchſt auf die Erregbarkeit ein, 
zeiner Organe wirken und erſt mittelbar eine Wirs 
fung auf den ganzen Organismus hervorzubringen 
vermoͤgen. Sie zerfallen in zwei Klaffen: a) in 
zuſammenziehende Gifte, welche die Faſern 
der weichen Theile in einen engern Raum bringen, 
die feuchten Theile zerſtoͤren, und deren Wiederer⸗ 
zeugung durch Verſchließung der Gefaͤbe verhindern, 
und b) in eindringende Gifte, welche. Die Gas 
-fern verlegen, und Dadurch Örtliche Desorganifation. 
hervorbringen. Hierher "gehören, außer den ches 
mahls fogenannten fcharfen Giften, auch alle ma 
Kanifch wirkenden Gifte. 3. B. geftoßenes Glas, 
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u. ſ. w. Nur von einer ſehr geringen Zahl von 
Giften find wir im Stande, die chemiſchen Merks 
male dergeflalt anzugeben, daB wir dadurch in den 
Stand gefegt find, fie von allen andern ähnlichen 
Körpern zu unterfcheiden; die mehrften Gifte kann 


die Chemie nicht ausfindig machen, Die Gifte welche 


die Chemie entdecken Fann, find nun bier fehr volls 
ſtaͤndig aufgeftelt. Schade! daß der Verfaffer bei 


der Vergiftung durch Salpeterfäure nicht auf Die. 


intereſſante Schrift Des Dürge ® Tartra Ruͤckſi cht 
genommen hat. 


Vrerſchiedene Druckfehler hat der Verfaſer am 
Ende angezeigt, mehrere aber uͤberſehen — duch 


findet man in den Eitaten bisweilen Kleine Unrich⸗ 
tigkeiten; fo Reht z. B. S. 170. 3. 20. Neuenhahn 


anſtatt Neumann. 


Aus dieſer kurzen Ueberſicht werden die Leſer 
die Wichtigkeit und Reichhaltigkeit dieſer ſchaͤtzba⸗ 
zen Schrift leicht ermeſſen können. Was den Vor⸗ 
trag anbetrifft, fo iſt derfelbe deutlich, präcis, und 


fließend. Möchte das Buch in die Hand aller des 


‚zer fommen, welche fih mit dem Studium: der a 
neifunde, beſchaͤſtigen. 





Erfurt bei Georg Adam Kayfer 1802: Die 
Brandeweinbrenneren nad) theoreti= 


ſchen und. praftifchen Örundfäßen, nebft der 
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; Bay erforberficin Maftung, auch Be 


ſchreibung eines holzerſparenden Blafen- . 


heerbes, und einer Rauch- Malzdarre; 
von Earl Chriſtian Adolph Neuen— 
bahn, Dritte vermehrte und abermahls 


u ‚ganz umgearbeitete. Auflage Erſter 
Band, Mit Kypf. ©. 618. und XXIV. 


S. Borrede 8. 


Schon die erfien beiden Auflagen dieſer Schrift 
gehören mit zu den beften Schriften, die wir über 
die Brandeweinbrennerei haben, und find auch fo‘ 
wie fie es verdienten, mit allgemeinen Beifalle aufs 


genommen worden. Hr. N. iſt ein Dann, der aus Er⸗ 
fahrung fpricht, der feine Verſuche nicht in dem Stus 


werbes viel erwarten. Es iſt nicht zu. laͤugnen, 
Daß in Ruͤckſicht des thesretifhen Raiſonnements 
Hr. N. bisweilen etwas aufftelt, mas ſich nicht 


durch phpfifhe und chemifche Grundfaͤtzo vechtfertis 


dirzimmer ausgedacht hat, und von ſolchen Mäns 
- nern läßt fi für die Vervollkommnung ihres Ges 
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gen läßt, und Daß er Lieblingsmeinungen hat, von, 


denen er.fich nicht hat zurückbringen laffen; allein 


mer wollte darüber mit ihm rechten! "wer iſt wohl 
gang frei von Morurtheilen? — und diefe Kleinen 


Fehler ſchaden dem Weſentlichen feiner wirklich 


claſſiſchen Schrift nichts, 
I In dieſer neuen Ausgabe hat der Verfaſſer 


nicht nur alle ſeine ſeit der vorigen Herausgabe 


angeſtellten Verſuche und Beobachtungen aufgeſtellt, 
fondern ihr auch die Hauptreſultate aus drei klei⸗ 
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nen. Schriften einverleibt, Die er unterbeffen her⸗ 
ausgegeben hatte: nämlich 1) über Die Helme der 
Brandeweinblaſen, nebft Befchreibung eines holzer⸗ 
fparenden Blafenheerded, wie auch einer‘ Rauch: 
Malzdarre. 2) Beiträge’ jur, Brandemeinbrennerel, 


in Besiehung auf Hrn. Weſtrumbs Schrift; 3) 


-Öber ein neues Produkt, das ohne die geringften 
Koſten getvonnen wird, und das vollfommen, ans 
ſtatt des immer. theurer werdenden: Kienrußes ges 
braucht werden lann. 


Wie ſehr dieſe neue auſlage gewonnen hat⸗ 


und vermehrt worden if, ergibt ſich fchon aus Der 
Seitenzahl des erſten Bandes — und diefe Ver—⸗ 
mehrung iſt wirklich, was fonft nicht Immer der 
Fall if, Verbefferung zu nennen. j 


Man bat in neuern Zeiten eine Menge Schrifs 
ten über das Brandeweinbrennen geliefert, die aber 


leider! gemöhnlih nichts als Eompilatien hands 
merfemäßiger Sceibler waren, fo prablend fie auch 


angefündiget wurden: man erinnere fih nur an 
das ohne alle theoretifche und praftifche Kennmifle 


sufammengefeste Bud) des. Hrn. Breitenbad, 


das unter dem Titel das Ganze der Brandes. 
weinbrenneren ſich anfüändigte!!! — Je 
dfterer das Publikum getäufcht wird, defio miß⸗ 


trauifcher muß es werden, aber deſto erfreulicher iſt 
ed, wenn ein Mann auftritt der ſich ſchon Zutranen 
erworben Bat, und diefes iſt der Fall mie Hru. 


Neuenhahn, weshalb wir auch nicht noͤthig ha⸗ 


ben Bier die Vorzüge feiner Sarite weiter ausein⸗ 
ander zu feßen. | 
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Leipzig bei Friedrich. Gottfried Jacobder 1301. 
:1802:SimonMorelorspharmacen- 
tiſche Naturgefchichte, oder Beſchrei⸗ 
bung ‚der. in der Pharmacie, der Chemie 
ind den chemiſchen Kuͤnſten, vorzuͤglich der 
Faͤrbekunſt gebraͤuchlichen Koͤrper, aus den 
drey Naturreichen. Erſter Band. S. 438. 

Zweiter Band. ©, 434. Dritter Sand. 
©. 320. Gr. 8. | = 


"Diefe Schrift IE eine Ueberſetung aus dem 


- feanzöfifchen, wie billig auf dem Titel Hätte anges 


zeigt werden follen. Das feanzöfifche Original ers 
fehlen in’ zwei Bänden, von denen der erſte die 
Mineralien, und einen Theil der aus dem vegetas 
biliſchen Reiche in der Pharmacie, Chemie und den 
chemiſchen Kuͤnſten gebraͤuchliche Koͤrper, der zweite 
aber den Reſt der Vegetabilien, und die Koͤrper 
aus dem Thierreiche enthaͤlt. Ob wir gleich im’ 


Deutſchland fon längft Schriften Diefer Art haben, 


die fonohl im Ruͤckſicht des Plans, als auch der 
Ausführung gegenwärtige übertreffen, 'fo kann doch 
die Ueberfegung dieſer Schrift gebilliger werden, . 


da der Verfaſſer manche eigne Anfichten aufſtellt, 
die nicht unintereſſant ſind. 


Eine Schrift, wie die gegentoärtige, iſt feines 
Auszuges faͤhig, wir müffen ung daher begnägen, 
eine kurze Snpaltsanzeige des ganzen Werks zu 

geben, 


Erfer Theile Das gineraiteich Einlei⸗ 
tung. Definition des Mineralreichs. Von den 
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Aufferlichen Kennzeichen der Mineralien. Von dem 
verſchiedenen Zuſtande worinne alle Koͤrper, beſon⸗ 


ders des Mineralreichs ſich finden. Von der Ans. 


ziehung, der Zuruͤckſtoßung, von Feuer, von der 
Luft, vom Waſſer, von den Mineralwaſſern, von 
der Erden, von den. verglasbaren Steinen, vom 
Schwefel, von den falzigten Subflauzen, von den 
ndtuͤrlichen Verbindungen des Schwefels. mit den 
Metallen. Bon den Metallen überhaupn Bon 


Den verfchiedenen Zuflande, worinne ung die Natur. 


‚die Metalle liefert. Von der Probierfunft, von 
der Metallurgie, von der Klaſſificirung der Mes 
tale, . Von den metallifchen Compofitionen. Don 


der fpecif. Schwere der Metalle. Bon den Erds . 


harzen. Bon dem Vulkanen. Bon den Verfieineruns 
gen. — Man. fieht daß der. Derfaffer bier vieles 
mit abbandelt, was hierher gar nicht gehoͤret. 


u Zweiter Theil. Das Gewächsreich. Eins 


I leitung. 1) Bon den Wurzeln, welche Arzneikräfte 
becſttzen, welche zum Zärben dienen, welche Gags 
mehl geben. 2) Von den Hölzern,. welche, Arznei« 


kraͤfte befigen, welche in der Faͤrberei gebraucht 
erden, von den twohlriechenden Hölzern. 2) Vor 
Dem Marke der Baͤume. 4) Bon den Rinden, wels 
che Argneifräfte befigen, von faferigten Rinden, 
on den Kinden aus welchen Selle verfertigt wers 
ken, von den Ninden Die in den Künften gebraucht 


werden. 5) Bon den Knospen. 6) Bon den 


Blaͤttern, welche Arzneikraͤfte beſitzen, welche zum 
Faͤrben dienen. Von den Bluͤthen. 7) Von den 
Fruͤchten, welche frifch genoſſen werden, welche Arz⸗ 
neikraͤfte beſitzen, welche gewuͤrzhaft ſind, welche 


“ ‚ 
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zum Färben dienen. Von den Hülferfrächten, 
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Bpn den Gartengewaͤchſen oder Küchenfräntern. 
Von den Fruͤchten welche in den Manufakturen ges 
braucht werden. Bon den wildwachſenden Fruͤch⸗ 
ten. Don den Schaalen der Früchte, 8) Don den 
Saamen, den ‚mehligen, ‘den oͤligen, den trocknen 


‚oder hornartigen. 9):Bon den Moofen, 10) Bon 


den Schwaͤmmen. 11) Bon den Schwammaus⸗ 


wuͤchſen. 12) Bon den Gallusauswuͤchſen. 13) 
- Bon den Unefheidingen aus Gewaͤchſen, Semuͤße, 
zuckerartige Säfte, natürliche Balfanıe, Summen, 
GSGummiharze, flüffige Harze, trockne Harze. 14) 


Von den Zuckerſaͤften. 15) Von den eingedickten 


Gaͤften. 16) Von den Oelen. 17) Bon den Mehl⸗ 


arten, welche Arzneikraͤfte beſitzen. 18) Von den 
italiaͤniſchen Teigen. 19) Vom Staͤrkemehl. 20) 


| Bom:färbenden Satzmehle. ar) Vom Weine und 


von den geiftigen Släffigfeiten. 22) Bon den alfor 
holiſirten Fluͤſſigkeiten. 23) Bon den Ueberbleib⸗ 


ſeln der Gewaͤchſe. 


Dritter Theil. Das Shield, 1) Von 


‚ den vpierfüffigen Ihieren. 23 Bon den Wallfiſch⸗ 


arten. 3) Von den Vögeln. 4) Bon den vierfüs 
Bigen eyerlegenden -Thieren.. 5) Bon den Schlans 
gen und friechenden Thieren. 6) Bun den Sifchen. 


2 Bon den Inſekten. 8) Bon den Würmern. 


9) Bon:den Thteren überhaupt. Kiaffificirung Der 
Shiere und ihrer Produfte, 1) Bon den Hoͤrnern 


der Thiere. 2) Bon den Zähnen, .3) Bon der Bes. 
kleidung der Thiere. Haare, Wolle, Federn, Seide.’ 


4) Ban den Häuten der Thiere, friſches, trocknes, 
gegerbtes, pugerichieles Bad weißgegerbte Seller. 
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ſaͤmiſchgares Leder. 5) Vom Wenckelfleiſche, friſches 
Fleiſch, eingeſalztes, getrocknetes. 0) Bon den thie⸗ 
riſchen Gallerten. 7) Vom Blute. 8) Von der 
Milch. 9) Vom Felle. 10) Bon der Galle der 
Tpiere. 11) Don den. Bezoararten oder Steinen 
der Thiere. 12) Bon den harzigt ertraftiven thiee 
riſchen Materien. 13) Bon dem Knochen der Thiere, 
14) Bon den: Produften der Vögel. 13) Bon den: 
Produkten der vierfüßigen Thiere. 16) Bon den 
Produkten der Schlangen. 17) Bon den Produften- 
der Fiſche. 18) Bon den Produften der Inſekten. 
19) Von den Produften der Würmer. 20) Bon 
den Produften der Thierpflanzen oder Polypen. 
ar) Von den thierifchen Auslecrungen. 3 22) Bon 
den aufbeiwahrten Thieren. 


um ein Beiſpiel gu geben, wie der. Verfaffer 
feinen Gegenſtand behandelt, heben wir den. erften 
Artikel aus, der ung eben vor Die Hand fommt: 
* 932. Marron d’ Inde, chataigne de cheval, Roßs 
faffanie. (Aesculus hipocaftanum). Die Srucht 
‚eines großen aftreihen Baumes, welcher in Oſtin⸗ 
dien einheimifch if, und jegt in ganz Europa ges - 
zogen wird. Man nennt ſie Roßkaſtanien, weil die 
Biehärzte fie den Pferden zu verſchlingen geben, 
wenn fie haarfchlechtig find. Sie können dem Vieh: . 
zur Nahrung dienen, wenn man fie vorher in eine - 
Lauge von NHolzafche, oder in. Kalkwaſſer gemeicht- 
bat. — Man hat fälfhlih behauptet man fonne 
aus der Roßkaſtanie ein Wachs ziehen, das wahre 


hiervon iſt, daß man fie mit Schöpstalg infundirte, 


umd das diefer vermoͤge Des zuſammenziehenden Ber 
ſtandtheils der Roßkaſtanie fetter murde (2). Auf 


« 
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Ale Mint macht: man. Die ſegenaunten dconemiſchen 


Lichte. Aus den getrockneten und gepulserten Roßs 


| foRanien bereitet man einen Leim für Papiermacher 


und Buchbinder; ingleichen‘ einen Teig fir Froſt⸗ 
beulen, um die Hände weiß: zu machen. — Inne r⸗ 


Ti genommen verzögern fie die Anfälle des Schlar 


ges (27); man machte deshalb einen Verſuch an 
einem Invaliden, welcher gelang; eine Wiederho⸗ 
fung defilben im hofpice de l’ humanite harte 
nicht voͤ denfelben Erfolg, — Der Bürger 
Barmentier erhielt aus den Roßkaſtanien (in 


nahrhaftes Satzmehl, woraus man, Durch Verinis: 


(hung mit Mehl, Brod baden kann. Man rei.dt 


fie, nachdem man die Schaalen abgefondert hat, 
und Rößt. fie mit Waſſer zu Brey; Durch das Aus⸗ 
preffen nimmt das Waffer den bitteen Beſtandtheil 
hinweg, Das Ausgeprebte wird im Waſſer gerieben 


und durch ein NHaarfieb gefeiht, und gibt auf Dies 
felbe Art ein Sagmehl, weiches man trocknet. — 


Endlich geben die Roßlaſtanien bei dem Verben . 
nen eine Afche, welche ausgelangt eine. große Mens. 
ge Tohlenfaurer Prafche liefert. | 


Ein Regiſter vermißt man an dieſem Buche 
ungern, und durch den Mangel deſſelben wird feine” | 


Brauchbarkeit fehr berariaht, 





"Hamburg Ind Main; bei Gottfried Vollmer 
1802: Annalen der Gewerbfunde, 
oder has Deuefis-ane bem Gebiete. DeK.. 
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-  Mamufacturen, bes Ackerbaues, unb des 
Handels. Aus dem franzöfifchen überlegt; 
und durchgefehen von J. Ch. Gotthard 
ordentl. Öffentl. Lehrer der Privat» und 
Staatswirthſchaft auf der Univerfitäe zu 
Erfurt. Zweites Hefe Mit 4 Kpfte 
©. 102 (Pr. 9 gl) Drittes Heft 
Mit 3 Kpfı S. 78: Dre 9 sl 


Dieſes Heft enthält zuerſt eine Kortfegung der 

im vorigen Hefte abgebrochenen Abhandlung: 
über die englifhen hohen Defen, ihre 
Heigung, und die Art, wie man die Ede 
genfchaften des Metalls an dem dußerms- 
der fogenannten Gaͤnſe erkennt. ‚Hierauf; 
folgt die Beſchreibung einer Mafhine, um: 
Das Särben der Kattune, Leinwand und: 
alter teinenen und baummwollenen Zewge zu 
erleichtern, fie ift durch eine deutliche Zeichnung. 
erläutert; und ſcheint ſehr zweckmäßig zu ſeyn. 
Belehrung über Die neue in England gesäös: 
bräuchlihe Art das Leder zugerben. Here 
—Desmond führte zuerſt Seguins neue Gerber 
methode in England ein, er erweiterte und vers 

vollkommte fie. duch angeftellte, Berfuche, und fein - 
jegiges Berfahren fol in den vorzüglichiten Lohger⸗ 
bereien von Warwickfbire, Nafferdsfbire..und vers 
fehiedenen andern benachbarten Grafſchaften einge⸗ 
fuͤhrt ſeyn. Die Zubereitung der Haͤute und Leder, 
welcher man den Namen Lohgerberei ertheilt hat, 
iſt nichts anders, als Das Mittel Die Haute mit 
dem aus der Lohe erhaltchen Princip zu traͤnken, 


ur; 
und fättigen) um Ihnen Stärke und Haltbarfei is 


‚geben, indem man die ihnen zum gewöhnlichen Ges 


brauche nöthige Biegfamfeit erhäkt, und ſie für dag 
Waſſer unauflösbar, und unverderblich macht. Die⸗ 
ſes Verfahren beruhet darauf, 1) durch . ein eben 
fo einfaches alg fiheres Mittel die Subflanzen dies 


fes Princips zu beffimmen; 2) es aus diefem Sub . - 


ſtanzen zu feheiden, und von jedem andern, welches: 
feine, Wirfung hindert zu trennen; 3) die Häute 
fo zujubereiten, daß fie diefes Princip gaͤnzlich in 
ihr Gewebe aufnehmen; und 4) fie in einer zehn⸗ 


mahl kuͤrzern Zeit, als man gewöhnlich zum Ges 
. ben braucht, damit zu tränfen und zu fättigen, 


Das Desmondfde Berfähren koͤmmt nun mit dein - | 
Seguinſchen faſt ganz überein ; er ertrabirt das Tan⸗ 


nin aus der Lohe durch Aufgießen mit Waffer, wen⸗ 


det aber die legte Aufguͤße nicht an, weil folche die 


Gallus ſaͤure enthalten. Diefe Bemerkung iſt ſehr 


wichtig, und unſern zeitherigen gerade entgegen ge⸗ 


ſetzt. Man glaubte naͤmlich, daß die Gallusſaͤure 


ſich zuerſt im Waſſer löje, und daß in den ſpaͤten 
Aufguͤßen mehr Tanin enthalten ſey. Bei dem 
Waſchen und Entfleiſchen geht Desmond von dem J 
gewoͤhnlichen Verfahren ab. Er legt naͤmlich die 
Haͤute 2 bis 3 Tage in die Gallusfaͤnrehaltige 

legte Extraktion der Eohe, zu welcher er noch ein 
Tauſendtheil koncentrirte Schmefelfäure zugefegt 
bat. Durch diefes Einmweichen geht leicht das Haar- 
ab. Das Aufſchwellen kann auch mit ſchwefelſauren 

Waſſer vorgenommen werden. Bei dem eigentlichen 
Gerben ſelbſt werden die vorbereiteten Haͤute nach 
und nach mit Tanin geſaͤttiget, man legt fie daher, 
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erſt in ‚eine ſchwache, nachher aber in eine koncen⸗ 
trirte Lohbruͤhe. | 
- -Weber Selökentzöndungen, und die 


zur Bermeidung diefer infälle zuergreis 


fende Vorſuicht. Ein fehr unbedeutender Auf⸗ 
ſatz/ der bekannte Sachen enthaͤlt. 


Ueber ven mineraliſchen, beider Por⸗ 
celain und Emaillemalerei gebräudlichs 


Ken Purpur. Eine Beſchreibung der von uns ⸗ 


fen Landsmaun Herrn Lentin in, Goͤttingen be⸗ 
zJanut gemachten verbeſſerten Bereitungsart des Caſ⸗ 
finsfhen Goldpurpurs, die darinne beſteht, daß man 
das: Zinn. in Salzfäure auflöfet, und fo viel Sals 
peterfäure hinein tröpfelt, bis Die Miſchung mit 
der Goldaufloͤſung einen ſchoͤneu Goldpurpur fället.. 


Bemerkungen über einige Arten das 
Bleiweiß zu fabriziren. Enthält nichts. ums 


bekanntes. Zuletzt eine Preisaufgabe von 200 Frans 


fen auf eine vortheilhafte Bereitungsart eines voll⸗ 
keommenen Bleiweißes. 


Beſchreibung einer Windmuͤhle wie 


Seegeln, um die gewöhnlichen Slügel zu 


, 


 exfegen; durch Kupfer erläutert. Brüäcden und. 


Chaufſeen. Beſchreibung einer Egge 


zur Erleichterung der Ausbeſſerung der 
Chauſſeen. 


Drittes Heft. Leber die Ausbeffer 


eung und das Auffrifhen alter Semäls 
de, nebſt Befhreibung der auf Befehl 


des Ceatralnuſeune der Kuͤnſte a4u6 eö 


fuͤhr⸗ 
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‚führten: Mssiehung eines Gemaͤldes von 


Raphael, Diefe intereffante Abhandlung liegt 
außerhalb. der Grenze unferer Zeitfchrift, 


Meber einige mene Methoden, gegoß 


: tenen Stahl zu fahrigiren, und die Miks 
tel, gefhmiederes Eifen zu ſchmelzen, 
ohne feiner Geſchmeidigkeit gu ſchaden. 
Die Fabrikation des Stahls Gußſtahls iſt eine von 
‚ben‘ Engländern gemachte Entdeckung, die fie ſehr 
geheim halten, In England reifende Kenner der 
Metallurgie, Haben niemals die Zuſammenfetzung 
des Cements englifcher. Stahlarbeiter erfahren koͤn⸗ 
nen. Die Arbeit geſchieht In einen Windofen, und 


in fhwarzen Ypſer Tiegeln, die man jun dem Bar 


Huf aus Deutſchland kommen läßt, Erſt vor kur⸗ 


— 


zen wurden die Franzoſen durch bie Arbeiten 


Clbuets in den Stand geſetzt, jenes Geheimniß 
entbehren zu koͤnnen. Er war der erſte, der, indem 
er nach Grundſaͤtzen arbeite, in dem foplenflofffauren 
Rait ein ſehr einfaches Mittel fand, das Eifen in 
‚Stahl zu verwandeln, Diefe Entdeckung haben 


. indeffen die Sranzofen nicht benugt, welches viel⸗ 
Veicht. wuͤrde gefchehen ſeyn, wenn Der verdienſtvolle 


Clouet wäre am Leben geblieben, jetzt haben fi 
Auslaͤnder ihrer bemaͤchtiget. Kr. Mufber. hat 
Clouets Vorſchrift benutzt, und bei einer Fabrika⸗ 
tion im Groͤßen angewandt. Hier folgen nun die 


Verfahrungsarten die Mufhet und Mackenzies an⸗ 
gegeben haben, mit Bemerkungen für die, Welche he u 


augäben wollen, 


‚ Verfertigung eines guten gemeinen | 


Packpapieres aus Gerberlohe. Nachricht 
von einem unverbrennlichen Papier. Die 
Chem. Bibl. un Bds. as ©. | 


— 


Crfindung des Hrn: Loſchge son Bargthau / die bei 
uns hinlaͤnglich befanmt iſt. 

Ueber den Einfluß des Magnetismirs 
auf die Bewegung der Uhren und aller 
andern zum Zeitmeſſen beſtimmten Ins 
ſtrumente. Hr. Varley hat es durch genau 
-angeftellte Verſuche bewießen, daß die ſtaͤhlernen 
Unruhen der Uhren gewdhnlich magnetiſch find, _ 
‘und leitet daraus die Fehler in dem Gang fonft 
sollfommener Anftrumente ab. 

Ueber einige Nerbefferung, der jum 
-Deftilliven noͤthigen Vorrichtung, nebft 
Befhreibung eines Condenfato’rs, der Die 
Möhren der Drandemeinblafen erfetzt. Die aug 
-mehrern deutſchen Journalen ſchon hinlänglich bes 
fannte Norber gſche Deſtillationsanſtalt. 
Beſchrelbung eines Ofens zum Vers 
Fohlen der Steinfoblen, um fie in Coaks 
zu verwandeln Er ift fehr einfach, und dutch 
eine Zeichnung deutlich gemacht worden. 

J Ueber den Wedgewondifden Pyrome 
tes, nebſt Der Befhreibung eined vervoll— 
fommten, und tragbaren Inſtruments, um 
Das Bufammenziehen pyrometrifcher 
Städe zu meſſen. Laͤßt fih ohne Zeichnuns 
nicht dentlich deſchreiben. 


Tübirigen i in der 1. C. Cottafchen Buch- 
handlung. 1302. ‚Neue "Zeitfchrift für 
"(peculative;Phyfic; herausgegeben von 
F. W. I. Schelling, Profeflor zu Iena. 
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“Eiften 'Bändes Kitten‘ bis‘ drittes ‚Stück. 
ge 8. 188. 180. 1095. @ thlr). . 

Sq ninge Identitaͤts ⸗ Syſtem iſt dem Kenner 


genugfam bekannt. Da es aber, nach dem’ es eine 


kurze Zeit von manchem angeſtaunt, von Einigen 
bis zu dem Himmel erhoben; vielleicht durchaus und 
völlig von niemanden iſt verſtanden worden; ſchon 
anfaͤngt den durch Neuheit und den kuͤhnen an⸗ 
maßenden Ton des Aufſtellers erworbenen Beifall 


u verlieren, fo mürde es hier wohl überfiäßig ſeyn 


davon und darüber vieles vorzubringen; befonderg 
da ſchon, vorzäglid) bei Gelegenheit der "Anzeige 

des zweiten Heftes des zweiten Bandes der Zeit⸗ 
ſchrift fuͤr ſpeculative Phyfit ausfuͤhrlicher davon 


AR gehandelt worden. 


Schellings Syſtem fängt mit dem Abſoluten 
an, ohne daß ich wüßte, der viel geräämte Mann 
‘habe irgend eine Worterflärung vun dem gegeben, 
"was er abfolnt Henne. Wenn man fi) einer von 
der geröhnlichen abweichenden Sprache bedient, fü 
ſolite man doch audy wohl erflären, was man unter 


den gebrauchten Wörtern molle verfianden wiſſen. 


Man’ kann jege mit vielem Rechte ſagen: Unver⸗ 


ſtaͤndlich bit du o Schelling, ein Prieſter der Iſis 


‚bat durch Mäthfel, fo nicht lernende Griechen nes 


- täufcht, ahmſt du Pythagoras nah? Es fen durch 


Spaten der Weisheit! Groß war der. Grieche, Doc) 


groß mar feine Dunfelheit nicht. Dringt man ties 
‚fer in dieſes Lehrgebaͤnde, fo. find faſt alles analy⸗ 


tiſche und ſogar tautologiſche Säge: ſo kann mei⸗ 


| "ner Meinung nad, der Satz; alles was iſt, iſt die 


ab ſolute Identitaͤt felbit, nichts mehr ſagen venn: 
Ca 
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Alles was ift,. iſt fo wie es if, und Dann iſt der 
Gag tautologiſch a— A. Unglädlicher Weife, fo 
ſcheint es mir, if aber in dieſen Sägen, eine bes 
fondere Bedeutung geſucht und hinein gefünftele 
worden. Auf diefes Hineinfünfteln verſteht fi 
nun Schelling ſehr gut. Man lieſet und liefet und 
Sat am Ende, ohne zu toiffen wie, alles mögliche 





gefunden. Um weder fubjectio mit dem ich, noch 
objectiv mit dem Sepn anzufangen, bat Schelling 


beides in eins, ein Subjects Object amalgamirt, 
auf eine freilich mir fehr auffallende Art, Was 
aber feine Schule fehr beftimmt bezeichnet, iſt eine 
ſpitzfuͤndige Gruͤbelei über das Ueberfinnliche und 
alfo philofophifher Myſticiemus. Er lebt und 
webt, fo ‚glaube ich, in dem leeren Raume, und 
da feine Gegenftände da find, an denen er bemers 
fen fonute, mie weit er gefommen fey, gewinnt er 
fein Feld, und träume fich einen Weg znrücgelegt 
zu haben, weil nichts ihn durch feine, Nähe zeigt, 
daß er trog aller Inneren Anftrengung dennoch nicht 
weiter gekommen iſt. 


Dieſelbe Art zu forſchen findet man nun auch 


in dieſer neuen Zeitſchrift. Beſonders wird der 
Leſer den Verfaſſer leicht erkennen, wenn er den 
Anfang derſelben durchſieht. 


I. Fernere Darftellungen aus dem Syftem - 


der Philofophie. Vom ‚Herausgeber 


Der fernern Darftellungen aus dem Sy-. 


‚fieme der Philofophie anderer Theil. 


Vom Herausgeber (St 2,©.1—ıg0) 


“ 
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Der Profefſor Schelling will auch ii der Phi⸗ 
Bsfophle eine anſchauliche Erkenntniß, ‚eine Einpeit 
des Seyns und das Wiſſens. Durch die Erkennt 


niß ſelbſt folk. der Gegenſtand mie feinen Eigen⸗ 


Härter gegeben ſeyn. So mie in der Groͤßenlehre 


J durch ‚Die Eonftruction eines Kreiſes, das was von 
ihm unbedingt gelten muß und ſeine Eigenſchaften 
durch die bloße Darſtellung find gegeben worden. 


Hierbei muß man aber nicht vergeſſen, daB ſelbſt 


Sroͤßenlehre ohne Gegenflände der Erfahrung, wars 


auf fie angewendet Wird, ohne ale Neallrät, eine 
bloße Defchäftigung mie unſern Vorſtellungen ſeyn 
wuͤrde. In der Philoſophie findet etwas der mas 
thematiſchen Konſteuetlon ähnliches Statt, durch 


| bie Darlegung der Freiheitsgrund ſaͤtze sum Beiſpick. 


Allen öhne darunter fubfummirte Segenſtaͤnde 


der intelligibeln Welt würden ſie dieſelbe Realitaͤt 


haben, als die mathemathiſchen Geſetze ohne dar⸗ 
unter ſtehende Koͤrper, d. h. keine, In dem Abſchnitte 


bieſer Darſtellungen, welche Idee des. Abſoluten 


berſchrieben iſt, wird man vergeblich ſich bemuͤhen 
dieſe Idee aufzufaſſen. Auch ſagt Schelling ſelbſt 


ESt. 1 S. 32.) daß es leicht ſeyn wuͤrde, hier 


iedeefprüche zus finden, wenn man alles Einzelne 


für ſich gefaßt habe und es nun zum Ganzen vers 


enigen wolle. Wer Schellingen folgen wil, muß 
ſchon wiſſen, dieſe verſchiedenen Momente zu ver⸗ 
einigen, Vielleicht gehoͤrt dazu ein eigener Eine 
Bed Abfoluten. Man lernt Hier, Daß das Weſen 
des Abfeluten nichts ſey, als abſelute Identitaͤt, 
ſeine Form das abſolute Erkennen und dieſe Form 
wieder die abſolute Identitaͤt. Man findet in Dem 
pweiten Stauͤcke noch eine Conſtruktion der Materie, 


- 
welch⸗ Sepellingen mrielleicht deutlich oder klar — 


mag und ſpekulative Betrachtungen der keplerſchen 


Geſetze, nebſt Betrachtungen über unfer Plancten⸗ 
ſyſtem, mohei der große Neoton nicht ohne Sriten⸗ 


biebe abtommt, Vieheicht gefällt es Scelungen 


auch bald die Zlexionsrechnuagen als unmathema⸗ 


thiſch⸗ ja als unxichtig und ſchuͤlerhaft aufzuſtell en 
um ſo ‚dem. großen Manne, deſſen Verdienſte sum 


—e— und: Optik fo heruntergeſetzt. werden; 


freilich ‚nicht. von Mathemarikeen, wohl nicht von 


Sa Pleger :welhen man den: Resten. unferer:-Tage 
nennen koͤnnte, oder von Kant deſſen Verdienſte 


auch 138 Grßenlehra um. Noturwifſen ſchaft nicht 


Heim find, obllig jedes hervorragende Taleut abzu⸗ 
forechen. ., Uebrigend iſt die, Art, wie die Planereg 


und Metalle verglichen merden fehr fondebgp 
 Biclleicht: daß Herr Schelling ung noch mis einer 


Vſtrologie beſchenkt. Um auch eine Probe des 


Styls zu gehen, ſey es mir erlaubt eine Stelle ah⸗ 


zuſchrelben. ‚Here .: Schelling.:-fehreibt. (S. 120) 


“alfa: Die tiefften Sterne, glie dem Centro,am | 


mächlien::(ieken ect. find:das{Vold deg Himmels; 4 
der unterlie,. :Mercorius hat, noch. ein: Deberger 
wicht der ‚Leiblichheit ‚and. ‚Befonderheit. an 
‚Sich ;ect, — ‚alle aber: ‚haben das: exfreuende. füg- 
“ diche, Prinep. und. die Legirung des Algemeinen 
won ..der Sonne in ihrer Belonderheit empfan- 
28 vnd.fnd dadurch animalifch, wie das.Gald 
än der; ‚Erde. das Schönfte: ‚Metall, ſo die fchönßen 
BSteme⸗der Planetenwelt, Schelling har dabei Den 


ſchoͤgen Aupiger vergeſſen welshen ev doch an einen. 


andern: Oxte dag: gebührende Leb: nicht verlegt, 
Mir iſt hierbei der beiokte hundertjaͤhrige Kalender 


—— — — — — — — — —ñ —ñ —ñ—e — —— — ——— — — —— — 
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eingefekien,- 106 die-Nianeten namentlich nach ihrer 


Seſtalt, Art und Kraft aufgefuͤhrt werden. r 


Dec genug hiervon. ch babe nicht Luft, ſo 
wenig fie wahrfiheinfich" der größte Theil meiner 
fer Datz mich In dreſem philofophiſchen Moſticis⸗ 
mans, denn das ſcheint mir Schellings Philo ſophie 
zu ‚fegny zu. vertiefen, Wer fo weit im die Tiefen 
Der Spefulation einzubringen: fücht und ſtch in Dad 
Mbfolutg merliert,.. Dem wird entweder Die Einbils 
dunsekraft mächtig mit fich fortreißen oder das fer 
hen feines : Geiſtes wird in einem dumpfen Hin⸗ 
hauͤten ber Has Weſen des ewigen Leer anerſtarrend 

zezz ſo, daß er. in Dem erſten Falle ein ruͤſti⸗ 


| ger Arbeiter im Seife. Schellings, in dem zweiten 
eine Pagape, weiche fich in Dem-Unfchauen ves Alt 


egrloren bat, von jeder menſchlichen Empfindung 
befreit, nicht lebend fonbeen nur atbmend "su wer⸗ 
den in. Gefahr ſtehet. Wie-gut fih die ſe Phi 
lofembie. mit Aberglaubhen vertrage, das zeigt, 
apßer einigen Dichtern aus dieſer Schule, Die 


Fraudeder Abfeuranten in Suͤdtentſch⸗ 


land/; welche Heren Schelling als eisen der 


n.fralich wohl nicht fehr angenehm feyn mag. 
inem .Uuffage von ihm. oder feinen Genoſſen⸗ 
haben fie ‚gegen die anfgeflärten Männer Bayerns 
Meoffen genommen. und : Dabey lobpreiſend dieſes 
Spstreflüchen ; Streiters — für ihre Sache, wie nn 
Hehe epähnt.;, . F u 
"m Grundzüge des’ Begifts der Phyfik 
"ünd’ ler “ Verhältnifße diefer ‚Wiffen- 


u — „Apr, gögenwärg en. Lage der. 


a gelo bt.baben, ein Lob, weldes dem⸗ 


| Naturkunde; | von: Dr. Earl‘ Tofeph 
‚ Windlfchmann, mit einem Vorberichte 
des Heräusgebors, : (St, 4. S. 73. 100). 


Der Vorbericht fagt nichts‘ weiter, el 
Einleitung zu dieſem Auffage nicht vollſtaänbig aß 
gedruckt ſey. Der humane Tone dieſes: Auffatzes 
ſtimmt ſehr wenig mit Dem Tone der Schelingichen 
" Schriften zuſammen. Wenn man gleich den Ans 
fihten des Verfaſſers feinen. Beifall "wicht gewaͤh⸗ 
ven kann, ſo verdient dach; um der wirklich, nach 
meinem Gefuͤhle warmen und: blühenden hräche 
nicht zu erwaͤhnen, Die Burchgängig fihrbate Ach⸗ 
tung für Sittlichkeit und ſchoͤne Güte (Ralofagathie; 
Humanltaͤt) mit Mecht dad wahrſte Lob. Das 
Ganze iſt eine Abhandlung uͤber das, mad Phyfm 


ſeyn foͤlle, die theoretiſche reale Philoſophie, die 


Wiſſenſchaft deſſen, mas iſt. Da nun dieſes nichts 
alst die Wirkung der Urkraft der Natur, fo iſt Phys 


ff die Wiſſenſchaft von den Entwickelungen der 


Natur. Der Verfaſſer folgt in ſeiner Darſtellung 
dm Idveen von Fichte und Schelling; jedoch wie 
ich glaube, mehr dein erſten, als dem legten, Hies 
findet man manches, was ſchoͤn geſagt, allein uch” 
manches mas der Falte Forſcher nicht unterfchreibeit 


mögte, Poefie iſt dem Verfaffer die Trennung dei . 


Beiftes "und der Welt, der Freiheit und Empfins 
hung mit dem deutfichten"Beroufiffegn ihrer inkig 
ſten Harmonie verbunden, alfo gleichfam ber Aus⸗ 
druck der. Harmonie zwiſchen Selbſtbeſtimmung und 
Empfindung, . Wie der Verfaſſer das Daſeyn freier 
Weſen a priori (nach Fichte, wenn ich nicht irre) 
poſtulirt, befriediget freilich wicht ſtreng, fo wenig 


on — — — —— ———— — — 
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wie Feind. koamoiegiſchen Ideen. Was er ch ei⸗ 
nem Ideal der Phyſik ſagt, iſt ſehr Hit; Run 


Ws Schabe, daß eine ſolche Erkenntniß wahrſchein⸗ 


Ads tranſcendent und für Menſchen unmdglich HE 
Der Verfoſſer geſßeht, die Wiſſenſchaftslere zuerſ 


für siöße Logik gehalten: und erſt nachher ihren Has 


Yen Werth gefuuden zu haben. Itch habe fie 'rhR 
‚ine Logik gerade nicht gehalten, wohl aber für 


einen Verſuch dadurch, daß: man ven-Zormen Beh 


Denkens kine, deh weiß nicht melde, objective Ber 


deutung unterlegt; "einen Inhalt In das: veine Dens 


“ten za bringet und fo ohne alle Erfahrung oder 


Aufrufung der Weihäffe derfelben‘ eine theoretiſche 


reale Philoſoybir gu Seränden:‘; ‚Sollte det Bert 


fach auch nicht gelungen ſeyn, fo verdient er doch⸗ 


wegen des Zweckes, Die Erfenneniß auf ein Uerwah⸗ 
rres zuruͤckzufuͤhren, Aufmerffamfeit und, Beohach⸗ 


fung. Sonſt enthafte ich mich" hier eines Urtheils 


über die: Wuſſenſchaftslehre. Mit Recht ſtoͤßt der 
Verfaſſer ſich an den ſchwankeaden Begriß, Welchen 


map mit dem Namen Phyſik verbindet. Ih habe 


bierauf bet Gelegenhelt wiederhoe aufmerkſam ges 
‚tat. Doch find unfere “Anfichlen: ſehr vekſchle⸗ 


den. Eben’ fo’ Kinime ich ihm darin bei, daß vie 
Anwendung der Miſchungskunde auf Phofiologie 


and Pathologie ſeht uͤbereilt geſthehen ſey/ und 


daß man behutfamer in Erklaͤrungen und Hyyothe⸗ 
fen ſeyn mdge, obgleich auch nicht ans!denfelbeit 


Auffab gefunden; ju haben /welcher ſo feht dert 


Geiſt der menfchenltebenden "Güter / det vetedelten 
Men ſchlichtett athmet, amd obglelch meime Anfläten 


—* 


Gruͤnden:.“ I: übe mic hefkeuc in ner ſonſt 
deswegen eben nicht· lobenswerthen Zeitſchrift ‚einen 
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um ‚denen Bed Herra D. Winbiihmenn durchaus 
einen fi finds: ſp mpfi- id Dach feinem. Talente 
und feiner geäußerten Gefinnung: Beifaß-. ertheig 
len. + Weide Parthei. wird nun. wohl der Verſaſſer 


greifen, ba Das gute: Vorſtaͤndniß zwiſchen Fichte 


und Scheling- nicht mehr fo zu ſeyn ſcheint als (ouß 
Wahrſcheinlich wird er. noch einmpl.kie Geund ſaͤtze 
Ren gehrgebäune beider prüfen, und; Ddqun vermuth⸗ 
Kg ſaden, Daß; ungegchtet Der Zuroft Ähzer Müffüg 
zung ‚fie Doc wederFeſtz noch bewohnkag-find,meil 
fie, vorgügfie das fhelingfehe, auf Flugſand ſtehen 
yad; Die Materialieg an der Euft verwitternn. 
FJetzt⸗ ‚komme ich zu einem Abſchnittenn welcher 
jeben hefieen Mann, wenn ex yicht ganzlid 
eh: if: unwillig Rachen — .Er a ‚Übers: 
barhen, J J “ um —W t 
i Miscellen.., . Benehmen es obleu 
- ‚zantifmus: ‚gegen: ‚die Natnrpbilofophie 
1:46 3. Saaſss r88. * a RE 


on Meheſchepüch bie Dorint, eines. —* 
oroßen morgen laͤndiſchen . KHeiſen⸗ "Adydevey.. iu 
—R 4a: AUSB ÄN:- 4 —— dem Pꝛoteſor 
fein, Beträgen, welche, mit derselben. im geraden ’ 
Widerfpruche ſtehet, daß er «hierig nicht, einftimmig 
mis. jenem wahrhaft ‚geoßen Manne denke. Viel⸗ 
mehr ſcheint es jener im Schimpfen nicht unerfahrne 
Phaleſoph babe eine. ziemlich heitige. ‚Gemüthsart, 
Sfäcjicher. Weiſe gibt eg jetzt keineq Iſqhella, welche 
eipenz.uenern- Torquemada zur Ginrichtung eines 
philyfophiſchen Ketzergerichts behlfuch waͤre. Dune 


— — — > 
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deſtens (heine. es nicht an Herrn Schelling und.‘ 
mansben feiner Anhänger zu liegen, . daß nicht vom, 


Staatswegen allen feinen Widerfachern Das Reden, 


ober Doch das Schreiben iR verboten worden, Ein, 


rechtlicher Mann hat Übrigens gerade nicht noͤtbig, 


ſich auf fein Urtheil zu erklären. - Auch ich mürde 


ganz gejchwiegen haben, wenn nicht Die mir auf, 
getragene Anzeige mich nöthigte über Die Miscellen, 
worin auch ich, als Recenſent der Zeitlchrift für, 


ſpek. Phyſik in dieſem Journale, angegriffen wer⸗, 


der mich zu äußern. Eine kurze Anzeige, wie Schebs, 
ling faſt zu einer Zeit mit Lob und Tadel Diefels, 


| ben Perfonen belegt hat, wird die Unbedeutendheit 
feines Beifalls beurfunden. Die Beifpiele. follen. 
. nur aus dieſem Journale, der neuen Zejtfchrift .f. 


[p. Ph- und feinem Vorgänger der. Zeitlchrift f,, 
{p. Ph. genommen werden. Zeitlchrift St, ı. Pr. 


98. Reinhold. wird unter den berühmteften Philo⸗ 


fophen genaunt,. namentlich mit Kant, Jafobl, Fich⸗ 


fe, Es wäre doch fonderbar, wenn Sceling.nge, 
des von. ihm yerachteten unnägen Volkes wegen. 
gleihfam um Diefem den Hof zu. machen, Neinhols 
den-gefchmeickelt zu haben vorgeben wollte, (S. 


St, 2, Zeitſcurift 155 und 156.). Und eben, hier 
ſagt er von diefem achtungswürdigen Manne in 
Beziehung einer-von demſelben in Dee. Jenger Lit⸗ 
texaturzeitung gefertigten Recenſion: man wiſſe 
nicht, wenn. man glüclicher preiſen ſolle, Yen: Phi⸗ 
loſophen, daß es noch ein Blatt gebe, worin ſeine 
Gedanken wenigſtens gedruckt wuͤrden oder die Zei⸗ 
tung, daß ein, Philoſoph fey gefunden worden, 
welrper: Die Tramontane hinlaͤnglich verlohren habe, 


für fie. ei zu werden; und nun fpricht er von , 


‘ \ 1) 
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den’ Vergnügen, welches ihm das abermalige gluͤck⸗ 
liche Zufammentteffen einer ſich mwechfelfeitig unters 
ſtuͤtzenden Nullitaͤt gemacht habe,  Alfo che 
Hert Reinhold diefe Necenfion lieferte, war er ein 
geoßer Mann, jetzt iſt er ein Unfinniger, eine Null. 
Beide‘ Hefte find ‘1800 heraus gefommen. Wie 
ganz anders, Hat fich Neinbold benommen. (G. 
deifeh Beiträge) Er mag irren, ich felbft glaube 
das, Aber mas ihn zu dem Irrthum - verleitet, iſt 
nach einen Dafärhalten die Aengſtlichkeit feines j 
Geiſtes. Reinhold märde ſich ſchaͤmen einem angrei⸗ 
fenden Gegner ſo zu antworten, als Schelling ans 
greift und kaum die bitterſten Angriffe koͤnnen ihn 
is gegenſeitiger Bitterkeit reißen. Er ſucht mit 
aͤcht philoſophiſchen Geiſte, ſogar Das, was er für Jrr⸗ 
thum haͤlt, an ſeinen Gegnern zu entſchuldigen, und 
wuͤrde es dieſen vielmehr Dank wiſſen, wenn ſie 
durch gegruͤndete Einwuͤrfe ihm Gelegenheit gaͤben, 
ſeine Lehrmeinungen von neuen zu pruͤfen. Ob⸗ 
gleich Kritiker aus der aͤltern Schule und kaum ei⸗ 
ner der neuern Anfichten ſehr guͤnſtig, werde ich 
mir doch ſtets angelegen ſeyn laſſen, die Gegner 
mit Billigkeit zu beuttheilen. Durch Streit wer⸗ 
den. erſt dle Gruͤnde der Wahrheit recht in das 
Licht geſetzt und fie ſelbſt wird dadurch beſtaͤtiget. 
Ohne die franzoͤſiſchen Gegner wuͤrde Newtons 
Theorie der Erde vielleicht kaum jetzt gehoͤrig er⸗ 
wieſen und anerkannt ſeyn. Ale koͤnnen wir irren 


daher: Wahrheit reden iſt Pfticht, Doch ſey ihre Bes 


gleiterin Güte, Glücklich machen iſt gut, doch nie 
durch Verleugnung der Wahrheit.“ 

Wie wenig Güte aber Schelling wit feiner 
wermeinten Wahrheit verbindet, zeigt fein Betragen 


| 
| 
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‚gegen bie Aeteraturjeitung (S. Leitlehrift. B. % 
H. 1. S. 4899 wo diefes Blatt nach Schellings 
"nachher noch mehr entwickelter Art, das aiſt genug 
gelagt, angegriffen wird, und .gegen Reinholden. 
(Auſſer dem obenerwaͤhnten ſ. Zeitſchrift. f. Ph. 


B. II. H. 2. G. IX. u. X. wo er unter andern 


_fagt.) Reinhold ‚gehe jetzt ſogar bei.der Abſurdi⸗ 
taͤt in die Schule und ihn geradezu dem vandy 
ven Bolke beizaͤhlet. — 


heitſchrifſt. (H. 1. s. 64.) dier m wird von 
den finnreichen Eyperimenten Ritters gefprachen, 


welcher mit dem. fo fehr gerühmten Bader und 


Eſchenmaher genannt wird, und ©. 1. 52. N. 2 
wird deſſelben ebenfals mit Lob gedacht. Neue 
‚Zeitfchrift St. 1.S. 171 wird von Ritters empi⸗ 


riſcher Ledernheit (man bewundere doch den Augs 


druck) geredet und er nicht undeutlich den leeren 
Hohlkoͤpfen und den ſchwachkoͤpfigen Mens 
fen beigezäßlet. Wie fol man fih nun gegen 
‚einen Mann benehmen, welcher ſich fo fehr wider⸗ 


ſpricht? Es muß unwillig machen, wenn dieſer 


‚Mann fo wenig Scheu trägt, mit allen ſeinen klel⸗ 
nen Privathändeln das Publikum zu behelligen 
.(S,.den langen Ausfall gegen. die bitteraturzeitung 
Zeitſcrift Hft. 1. S. 48%. — in einer Zeitſchrift 
für Phyſik und in der neuen Zeitſchrift dieſer Mis⸗ 
cellen) und welcher fih für wichtig genug. hält zu 


‚glauben, wenn etwas nur ibn angehe, fo fen dag 


‚fon eng, ale Welt darauf aufmerkffam zu mas 


hen. Es.ift wirklich lächerlich, und bemitleidungss \ 


wardis/ wie er in dem Düne! feiner Alleinweis⸗ 


u‘ 


\ 
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heit, ohne eitimal Agnen Irrthum für nsfie zu 
halten, jeden welcher feine Meinung nicht nachbetet 
und glaubensvoll in ibm das Heil der Welt er; 
"blickt, als einen Strohfopf, und nicht nur als den, 
"auch als einen ſchlechten Menfchen auszufchreien, 
fih bemüht. Beweiſe hiervon geben diefe Miscellen. 
Das namentlich‘ der Mathematiker in der Jenaer 
Litteraturzeitung fih ibm auf feine Anforderung 
nicht genannt hat, iſt mahrfcheinlich, deswegen ges 
fchehen, weil er es verfchmäht, fi mit ihm herum 
zuzanken. Was fann nicht der, melcher von der 
Abfurdität einer Lehre Newtons (namentlich _. 
"der von Fichte, vieleicht um dem Herrn von Görhe, 
‚welchen ih als Dichter ſehr fhäte, den Hof zu 
machen) fpriht? Wenn Scheling feine Recen ſen⸗ 
‘ten Barbaren nennt (S. 168.); oder eine Foule 
mit eingebohrner Beſtialität (ebendaſ.), 
ihren große Unverſchaͤmtheit (er iſt noch ſehr 
beſcheiden) und tiefe Ignoranz und Nieder— 
trachtigkeit Schuld gibt, nebſt Verläuns 
dung, Lug und Trug G. 174); wenn er fadt 
"fie. ſeyen identiſch mit ihrer Gemeinheit, glaubt 
daß in einem Journale von und für Apothefer 

ie Aerzte und Chemiker find vergeflen) nicht von 
‚attifcher Urbanitaͤt die Rede fenn koͤnne, womit er 
auf meine Necenfion der Zeitſchrift sieft nnd 'zweis 
felt, daß der Menſch der davon fchrieb, ein Denk 
mal ‘attifcher Urbanitaͤt gelefen habe (dab Schel—⸗ 
fing fih menigftens den Geift der Dialogen von 
Platon und der Schriften Xenophons nicht eigen 
gemacht habe, wenn er fie auch nachgeleſen hat, 
zeigt fein ganzes Benehmen) wo er forkfaͤhrt, dies 
fes ganze Volk Coon eingefleifhten und ge 
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ſchwornen Sarbarem rin, wenn es jetzt 
nach Griechenland verſetzt würde’ hoͤchſtens zu den 
niedrigſten Sclaven⸗ oder Helotendienſten gebraucht 


werden, und‘ wuͤrde fidh ‚auf eigne Weife verwun⸗ 


dern, wenn es an ſich ein Beiſpiel ver aftifchen 
.Arbanitaͤt erfahren- (S. 177.) ſollte (wahrſcheinlich 


nimmt Schelling, duch die Sclavenpeitſche), was 
wird ein folcher Mann ſich nicht erlauben! Und 
wirklich hat er ſich erdreiſtet oder vielmehr erfrecht 
die achtungswerthen Herausgeber der Jenaer, kuͤnf⸗ 


Gig Halleſchen Litteraturzeitung zu beſchuldigen, fie 


tru gen mediciniſche Recenſionen verdorbenen Sprachs 
meiſtern auf. Jene Litteraturzeitung bedatf es 


u nicht, auf ſolche grobe Schmaͤhungen zu antworten. 
BE einem Gegner wie Schelling, deſſen Schriften 


an Start aller. attiſchen Urbanitaͤt (der Aoraioßuoy 
vielmehr boetiſchen Wis, oder noch beſſer thrakiſchen 
enthalten, wäre ‘jede Antwort uͤberfluͤfig. Schel⸗ 


ling hat auch nach Fichtens Beiſpiel eine Recenſion 


(aus der obenerwaͤhnten kittraturzeitung) abdru⸗ 
ken laſſen. | 

Schelling zieht eine föhr ſcharfe Linie zwiſchen 
Sittlichkeit und Geſittetheit (S. 185.) Mir iſt 


die letzte nichts als, aͤußere Stttlichkelt, im Amgan⸗ 
‚ge mit. andern, modificirt Dur: Kondenienz oder 


Geſellſchaftgton. Wenn nun Jemand erklärt, auf 
Geſittetheit Verzicht thun zu wollen, ſo heißt das 
eben fo viel, als Verzicht thun wollen auf jede Uni⸗ 


 gangetugend und fo mit auf’ jedes Äußere Merk 
Mal der Sitelihfeit. Da min der Grund der Hands 


lungen verborgen iſt, und dag Ureheil der Menfchen 
ſich nach dem aͤußern Schein richten muß, wie kann 


es Ihnen verdacht werden, wenn fie aus Ungeſittet⸗ 


v N 


. 
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heit anf, einen geringen: Brad der Sittlichkeit fülie | 


fet, und wenn einer etwa zu gut wäre, um ohne 
gereißt zu werden, es Öffentlich zu fagen, wie fann 
man anders ed erwarten, als daß er gu ſich ſelbſt 
ſpricht: der oder jener iſt ein grober, ungeſchliffner 


Menſch, welcher wohl thun wuͤrde, bei Wielanden, 


den Dichter der Charitinnen, in die Schule zu ge⸗ 
ben, um wenigſtens in etwas ſein rohes Benehmen 
mildern zu lernen. Schelling kann ſich mit Leſſin⸗ 


gem (&, 185.) gar. nicht vergleichen. In der ans 


geführten Stelle verfiand Leſſing unter ungefittet, 
der Erifette nicht gemäß, Schelling, wie es ſcheint, 
verſteht darunter. ungefchliffen und (hmäpfüchtig. 
Sollte Schelling meinen Namen wiſſen wollen, 


fo fümmt es einzig auf den Herausgeber an, ihn 


zu nennen oder es nicht zu thun *). Mein Ders 
brechen gegen Schellings Majekät beftand darin; 
daß ich in Diefer Bibliothek (B. 1. St. 28. 112) 
mich misbilligend uͤber Schellings unanſtaͤndiges 
Verfahren gegen ſeinen Gegner geaͤußert habe. 


‚Drittes Stück. T. Ueber die Entftehung 


der Wärme durch Reibung nebft Fol- . 


. gerungen, für die Theprie beider Ph . 


nomen von N. $. Müller, (S. 1 - 66.) 


Als Einleitung ſchreibt Muͤller etwas uͤber die 
dynamiſche Atomiſtik Schellings wobei der Lehrer 
von dem Schuͤler dag gebührende Lob erhält, Ich 


mögte übrigend von Herrn Müller wohl lernen, 


Der fehr achtun tzwuͤrdige Verf. dieſer Kritit iſt der 
—— D — in —— iſ 
d, Herausgeber, 


° 
j 
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wie man ſtreng genemmen ſagen koͤnne Die Lehre 
von dem Kreiſes ja Die ganze Stereometrie gruͤnde 
ſich zuletzt auf die Eigenſchaften der Dechten ? (ſoll 


wohl heißen der geraden) Linien. (Es entſteht nach 


ibm Wärme, indem die Zuruͤckſteßungskraft des eis 
nen Körpers und die Zuruͤckſtoßungskraft des andern 
entgegen wirken, wodurch Beſtreben zur Fluͤßigkeit, 
nicht aber dieſe ſelbſt, indem die Reibung dann 


aufhoͤren wuͤrde, entſtehet, denn Erwaͤrmtſeyn, ſey 
ja nichts anders als Beſtreben zum Fluͤßigwerden, 


wie denn andy mit. eintretender Siäbigteit- Warme 
aufhoͤrt. | 


ben fe nämlich nicht auf Kobäften. b Po 
ruhen fondern auf einem Gpiele- der wechſelſeitigen 


Zuruͤckſtoßungskraͤfte, melde ſich fliehen und in dem 
andern Körper als Anziehungskraft wirken. Don 
Muſchenbroeck wird bier gefagt, er habe viele Ver— 


geſtellt. Eine große Anmafung! Es wird auch bes 
Bauptet Reibung muͤſſe mit: Kobaͤſton in umgekehr⸗ 


rem Verhoaͤltniſſe ſtehen. Warme iſt nach Muͤller 
die Tendenz eines Körpers. in den Zuſtand der 


Fluͤßigkeit uͤberzugehen. Sonach müßte, wie er ſelbſt 
fogt, ein nicht. leicht fuͤßiger Körper ſchwer er⸗ 


maͤrmt werden koͤnnen, nach ihm.:alfo waͤrmleitend 


ſeyn, welches gar nicht folgt. Letztes wird durch 
ein Gegenſtreben Der den zum Fluße geneigten Koͤr⸗— 


per umgebenden Koͤrper erklaͤrt, wodurch ein Gekuͤhl der 
Wärme entſteht, aher es entſteht ja auch Fluͤßigleit Dies 
ſer erwaͤrmten Koͤrper oft, waͤhrend die erwaͤrmenden 


nicht fluͤßig werden. Auch gegen die Annahme der 


meiſten Phyſikler, daß Waͤrme den. Raumesinhait 


wermehre, ſtreitet Muͤller amd führe age Ei and 
Chem. Bibl. añn Bd. 26 , D 


\ 


ſuche, aber. hier, wie ‚überall mit wenig Berkand an⸗ 


v 


so 


Metalle an. Allein Bier koͤnnte der gewöhnliche 
Grund doch wohl gelten, obgleich ich ihn nicht 
geradezu vertheidigen will. Metalle z. B. ſind 
laoͤcheriger wenn fie gegoſſen find, als wenn fie ges 
Hämmert oder unter Walzen find geſtreckt worden. 
Bei den befannten DVerfuchen, daß fle-auf gefloffes 
nen Metallen ſchwimmen, iſt mir nicht bewußt, Daß 
8 angegeben wäre, ob die Metalle gegoffen oder 
sehämmert waren. _ In - der Folge wird no ka 
beweifen verſucht, daß die Kugelgeflalt nie den ſtar⸗ 
zen Körpern, als folhen urſpruͤnglich eigenthuͤmlich 
ſey oder eine Kryftallifation bilde, wie denn Die 
Kryſtalli fationsform Überhanpe nicht krumlinig ſeyn 
koͤnne. In einer Epiſode wird denn auch die Form 


des Organismus gegeben. Dieſes iſt eine eyfoͤrmi⸗ 
ge Linie. Es ſcheint Ihm auch angenommen werden _ 


zu können, daß. die Bahn der Planeten feine Er 


‚Iipfe, fondern eine Eylinie ſey. Nachher findet ſich 


noch der Sag, melden Müller wohl nicht recht 
Überdacht hat. Müller fagt: Wenn“ ein Koͤrper 
son einer kleinen Oberfläche fol eingefchloffen wer⸗ 
den, To muß er Dichter ſeyn. Diefes Alt, fo bald 
der Körper feine Geſtalt ändert, falſch, denn der 
Raumesinhalt kann erhöher ſeyn, und alfo auch 
die Dichtigkeit, mährend doch der Umfang veräms 
dert iſt. So iſt bei einen Würfel deffen Seitenlis 
nien 4, der Umfang 6. 4? — 96 der Inhalt 4? = 
64. Diefer Würfel werde flüßig und in eine Ku—⸗ 
gelform gegoffen, deren . Halbmeſſer — 23, fo if 
Die Oberflaͤche — 83,54. - Der Inhalt etwas über 
65. alfo größer, faſt dem vorigen gleich: Ich fehe 
daher nicht ein wie es möglich ſey,“ daß die Mate— 


rie dichter geworden. Nun ſagt der Verfaſſer frei⸗ 


+ 
vos . 





Sl. 
fich die Kugelflaͤche laſſe fich ‚nicht meſſen. Dieſes 
iſt aber ebenfalls unrichtig. Nur ihr Verhaͤltniß 
zur geraden Linie laͤßt ſich nicht genau’ angeben, 
‚Gegen den Sag, daß die Empfindung der Wärme 
durch das Streben zum Fluße bewirkt werde und 
alſo mit dem Ziele des Strebens aufhöre, ſcheint 
die Erfahrung, daß flüßig gewordene Materien fehr 
heiß find, ohne eine größere Zlüßigkeit anzunehmen 
‚und daß fie einen chen fo großen Grad der Hige 
behalten alöjvorher, zu fireiten. Wärme iſt Müller 
nichts als ein Beſtreben gebundner Richtungen ſich 
‚frei zu machen. Fluͤßigkeiten find feine Waͤrme⸗ 
feiter, weil fie nicht nur ing Unendliche theilbar, 
‚nein wirklich in das Unendliche getheilt ſind! — 
Die Abhandlung iſt abgebrochen. 


i II, Ueber die Auflösbarkeit in Waller, 
‚Von demfelben (S. 67— 91). 


- Hier wird unter andern gefragt, 05 man nicht 
fagen fönne, die Alfalien Cder pofitive Pol), haben 
einen ſtheniſchen Durſt, die Säuren (der negative 
Bon: einen aſtheniſchen. Noch mwird Hier die am 
‚tipblogiftifche Chemie, die Fritifche Philofophie, ja 
auch Cgerpiffermaßen) die politifche Veränderung 
Frankteichs als etwas Negatives enthaltendes ans 
gefuͤhrt. Ueberhaupt findet man hier fo viel von 
Differenz und Indifferenz u. dgl. m. daß es ſehr 
ſauer wird durchzukommen. 


Herr Muͤller hat hier und da gezeigt, daß es 
ihm wicht an Talent fehle und feine Saͤtze ſo gut, 
als es bei ihnen vielleicht möglich mar vorgetragen. 
Man ſieht den Fleiß, welcen er angewendet hat, 

| Da 
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fi in des Herrn Schellings Syſtem einzuſtuiren 
und es zu faflen. Wahrfcheinlich wird er künftig 
die Unhaltbarfeit diefer Lehre einfehen. Es if fehr 
Schade, daß die oft neuen Anfichten, welche dieſes, 
in feinen Ganzen, obgleich nicht in allen Princi⸗ 
pien neue Syſtem, eben Deswegen gegeben hat, 
wahrſcheinlich wenig werden benugt werden. Es 
finden fi in den Schriften Schellings und feiner 
Anhänger oft fehr neue und unerwartete Gedanken 
"Indem eine mächtige Einbildungsfraft diefe häufig 
hervorruft. Allein da fie in einer ſchweren faſt 
unverſtaͤndlichen Kunſtſprache vorgetragen, in das 
Gewebe des Ganzen Bineingeflochten und verſteckt, 
auch mit auffallenden faft ungeheueren Ideen vers 
"bunden find, fo werden fie hoͤchſt wahrſcheinlich 
von denen, meldhe fie am beften_benugen koͤnnten, 
— ſowohl als leitende. Idee bei Unterfuchungen, 
auch als Deförderungsmittel einer erweiterten Theos 
rie — nicht beobachtet werden, Solche Ideen fin 
den fich auch für Chemiker in Diefem legten Aufs 
ſatze in Hinficht der Auflöfung in Waffe. Go die 
Bemerlkung, daß Schwefelfänre, die ſtaͤrlſte Säure, 
den wenigften, Koblenfäure, die ſchwaͤchſte Saͤure, 
den meiſten Sauerſtoff enthalten, und das Geſetz wel⸗ 
ches Steffen angegeben hat. Dieſes iſt freilich unrich⸗ 
tig, wie die Salpeterſaͤure und Kochſalzſaͤure zeigen. 
Man kann nicht ſagen die Staͤrke der Säure verhält 
fi umgefehrt, wie die hoͤchſten mit dem Grundfioffe 
. zu verbindenden Mengen Sauerſtoff. 


‘, IH. Die vier edlen Metalle. Vom Her- 
ausgeber (S. 92 — 109). 


{ 


| Anwendung des ſaclinsſqen Vantheisntus auf. 
die edlen Metalle. Diefe Anwendung läßt ſich gang, 


gut lefen, wenn nur die Grundfäge ſeibſt beſſer be⸗ 
gruͤndet waͤren. Wie einſt die Ketzerſucher in Sad⸗ 


7 Deusfchland Schellinge Aeßerungen für ihre Sache 


brauchten, ſo iſt es auch nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Hermetiker und Alchemiſten feine Lehre für ſich 
deuten werden und ſo kann es vielleicht kommen/ 
daß man in ſeinen Schriften den hoͤchſten Schatz 
der Thedſophie und Hermelik ſuchen werde, | 
Sowerit fünnte Ih jegt von Schellings Zeit 
ſchrif⸗ Abſchied nehmen. — Here Schelling hat fo! 
oft feinen Gegnern‘ ‚sefagt, dab Ihre Stimmen, 
Toͤne aus einer, vergangenen Welt fen, fo daß er 
es zuletzt wohl ſelbſt mag geglaubt haben. Wie 
wird er nicht erflaunen, wenn er nad und nad, 
guf eine ihn gegen feinen Willen überzeugende Art, 
inne werden wird, daß feine Stimme verhalle one 
eben fehr bemerfet zu werden, und daß fein Reich 
nit, mehr von dieſer Welt fey! Die reichhaltigen | 
Norftellungen, welche er etwa geweckt hat, werden 
gewiß einſt Feucht bringen, das unreife, unzuerwelz 
ſende wird, vergeffen erden, und fo mird, fo dro⸗ 
hend die Erſcheinung Anfangs auch fepn moͤgte, 
Dennoch feine Lehre zur hoͤhern Kultur beitragen, 
wenn fie gleich der Hauytſache/ nach als irrig muß 
anerkannt werden, b 
Eine Recenſton if meiner Meinung. nad) nur \ 
eine andere Schrift über denfelben Gegenſtand nn 
Beziehung einer vorhergehenden, deren Anfichten fie _ 
darſtellt, diefe mit den Anfichten: des Recenſenten 
“vergleicht, und die Fehler und Mängel der erſten 
Schrift, mie fie der Einſicht des Necenfenten ers 
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fcheinen, anfugeben ſucht. Auch der Kecenfent kann 
ſich irren, wie der Schriftſteller, allein ein Irrthum 
iſt noch kein Beweis eines geiſtloſen Menſchen. 
Der kleinſte Umſtand, oft dem Irrenden ſelbſt nicht 
klar bewußt, bringet Irrthum hervor, welcher Irr⸗ 
thum um. fo ſchwieriger wegzuraͤumen iſt, da jener 
Umſtand gewoͤhnlich uͤberſehen und nicht beobachtet 


wird. Man ſoll daher den Irrenden mie Nach⸗ 
ſicht und Sanftmuth zurecht weiſen, nicht mit 


Schmaͤhen und Schimpfen erbittern. In dieſer 
Hinficht ſchrieb ich (ſ. Bibliothek. B. ı St. 2 ©. 
112). Man ſollte nie etwas ſchreiben, was man 
nicht zu jeder Zeit und an jedem Orte ſagen koͤnnte, 
ohne für einen Mann gehalten zu werden, welcher 


- fern von aller. Urbanität auf einen boetifchen Dofe 


gelebt haͤtte.“ Das hat nun Schelling fo uͤbel ges 


nommen, daß er mich zu den Heloten und Scas .- 
ven, und zu .den eingefleifhten und geſchwornen 


Barbaren wirft. Ach wollte erfi einige Bemerkun⸗ 
gen darüber bekannt maden, allein nachdem ich 
Schellings [Benehmen betrachtete, glaubte ich, das 
ſey fchon Gegenbemerkung genug und der ſchon 
vor einem Jahre geſchriebene Auffag (von 1802 
Sept.) blieb ungedrudt. Da mir aber die Neceng 


fion der neuen Zeitſchrift wieder aufgetragen murdey - 


fo hielt ich es für raͤthlich, etwas über Schellings 


Benehmen zu ſagen. Jene Recenſion, vielleicht die 


ausfuͤhrlichſte, deren eine Schrift Schellings iſt ges 
wuͤrdiget worden, wenn man die von ſeinem 


Schüler ausnimmt, If gar weiter nicht von ihm 


beobachtet worden, obgleich ich glaube, einige nicht 
unbedeutende Winfe über das ſchellingſche Idealis⸗ 


mus und Realigmus verbindende, meiner Meinung . 


a 
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sah grundloſe und bodenloſe Kombinationdfuften 
fichtiſcher und: fpinssifcher Meinungen gegeben zu 
haben. Wäre Schelling es nicht geweſen, fo würde 
ich ſchwerlich es angenommen haben, eftvas’ vom. 
ihm wieder anzuzeigen. Allein. wer mag Schlinge 
Schimpfen’beobachten, welches jeden Andersglaubens 
den trifft... Es würden ja die litterariſchen Inſti⸗ 
tute faſt gänzlich i in die Hände der. Schäler Schels 
Wings fommen, wenn jenes geihäfe 

Von nun an mag Schelling ſchimpfen und 


Yarmen wie er will. Da es ein philoſophiſches 


"Kegergericht gibt, worinn er den Vorfig hätte, ſo 
‚Habe ich nichts‘ von ihn zu fürchten, Er iſt wohl 
nit? der Oedlpus, mwelther das Raͤthſel der Natur - 
zeldſet hate Ich war des Willens Fichten zu bit⸗ 
ten Chn jenem unterdruͤckten Auffage) ſich irgend 
wo deutlich und beffimme über Schelling zu erklaͤ⸗ 
‚ve, wie ehemals Kant fi auf ähnliche Auffodes 
rungen uͤber Fichten erfläre Hat, allein nun mögte 
dieſes wohl unndthig ſeyn, da beider Uneinigkeit 


ber‘ Lehre offen da Tieget. Die oben erwaͤhnten 


Miscellen wuͤrden am richtigſten gewuͤrdigt werden 
wenn man fie in Hinſicht Der darin enthaltenen 


Sqhmabungen eine Nom Randy, nennen wolle, 
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‚Riga in der Hartmannfchen Buhandlung | 


1803. 
Ruſſiſches lahrbuch der pharmacie, her- 
ausgegeben. von D, H. Grimdel, der 


» 


“ 
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Weltweisheit' Doetbr;.: Ehirenmitgleid 


der livländifchen gemeinnützißen So⸗ 


 cietät, ‚Mitglied der näturforfchenden 
Gefellfchäft zu lena und Privatapothe- 

ker zu ‚Riga. Erfer Band, 12 B. 1:9 8+ 
. 6 tr 43h): : 


Der Zwed Diefns gebrbuche welches fortge 
ſetzt werden fol, iſt Bekauntmachung pharmaceuti⸗ 
ſcher oder. ſolcher naturhiſtoriſchen Aufſaͤtze, welche 
die Pharmacke näher angehen von ruſſiſchen Apo⸗ 
thetern oder. auch Aerzten. Aufmunterung deg phar⸗ 


maceutiſchen Studiums in Rußland, woſelbſt die 
meiften, beinahe alle, Apotbefer auch in den entferne 
‚teften Theilen des Neiches Deutfche find. Da der 


Herausgeber ſehr gemeinnägig ſeyn mill,. fo. muß 
der hohe Preiß dieſes Baͤndchens auffallen, Indem 


der Bogen auf 2 ggl. 4 Pf. koͤmmt, welches unge⸗ 
achtet des ‚guten Wapiers und Druckes ſehr hoch 
aſt, befonderg wenn man dag kleine Format anflehf: 


Der Inhalt dieſes Baudes in folgender. Plan 
aieſes Jahrbuches (S.-79— 232: 1. 

Es ſoll enthalten 1. —* Aufſate, woel⸗ 
che ſich auf Pharmacie beziehen, doch nicht ſolche 
welche zu Perſoͤnlichkeiten und Streitigkeiten Anlaß 
geben Finnen. 2) Praftifhe Auffäge, die Phar⸗ 
macie betreffend. 3) Kurze Anzeigen welche ſich auf 
. Pharmacie, oder Pharmaceuten bezlehen, alfo- Hreiß⸗ 
fragen, Ütterärkfche Anzeigen, Nachrichten von 
Apothekern. u. dal. m. jedoch mit Ausſchluß vom 
Recenſionen. 4 Auszüge aus’ Briefen. Die -Aufs 
füge fallen vur van einheimiſchen Gelehrten und 


— — — —— LI. 
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Zurädfendung der nach Ihrer. un dem ame, 
| nis entſprechenden vor.. 


""Erfter. ‚Abfchniet, TS, ;6 8 9 7 
E "Wie können die Apotheker fich init 


: dem Willenfchaften in gleichen: Schritt 


an. — dhne fich 20 Viel von ihren 
vpradotiſchen ‚Arbeiten zü: ‚entäjehen. 
ann “ Vom Herausgeher. ' 5. 26: — 53. .) 


Geſellſchafiſiche X Verbindung dor Apotheker auch | 
ar Warte: chnet Hris, mit Sefigefegten‘ Zuſammen⸗ 


fünften min: über. ihre Wiſfenſchaft und ber 
Sortfchreitung; gefripochen „ muͤrde, iſt das nungen 
lasene, jn mancher Hinficht ſehr vaſſende Mittel. 


n. Leber. ‚die-Nomendlatun, deren. wir 
UNS, ZUR, allgemeinen Verftändlichkeit 
en u in diefem Tahrbuche bedienen müllen; 


(&33-: 37) -- BE u 


"San ’ “findet: hlerin keine ſehr if 
—8 und kann dieſes auch dem Segeriftande 


u folge wahl: chen nicht. Ich dm: Fo Baiene 
‚sie nicht. darchaus billigen.: 


"TIL Ueber dio(Gefchenke der. Apotheker 


.. . aM Aerzte und. irber einige. andere Mils- | 


- „beäuche. : (©. 57 84) 7° 


Der Verfaſſer dieſes. Aufſatzes iſt unbelaunt. 


x 
v 
rt. 


Sünfkren: ſeym: und -die-Wedaftiser:behält Rh Unu 
änderungen der eingeichickten. Auffäge Pre 


| & hat ſich — m unterſchrieben. Aus einer. An⸗ | 
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merkung Seindels ficht man, DAB In App. die Apo⸗ 
theker öffentlich es befeſtigt haben, von allen ſol⸗ 
en Verbinduchkeiten gegen Aerzte und Kunden 
entledigt zu ſeyn. Diefer Auffag enthält. manches 
Gute, aber durchaus nichts Neues, - In Rußland 
mag er vielleicht ei Wort. in feiner Zeit ſeyn. 


Re ‚Zweiter Ahfchaitt J. Bemerkungen über 
"das «Schwefel - Wallerfioff - Ammoniac 
(aqua amimoniaca hepatiea.) Von dem 

; Herrn Doctor Dyrſen und dem Her- 

FR " ausgeher. (©. 85=93.).. 

Dieſes Arzneimittel wurde auf‘ meſchiedne Art 


Bereltet, zetäte. aber, bei dem Debrauche als Heil⸗ 
auitrol nicht die angegebnt große. Virkſambeit. 


U. Ueber die Phosphorfäure, Vom Her- 


ausgeber. (©. 94 — 110.) 


"Der Verfaſſer růhmt. die von Buchholz anges 
gebne Bereitungsart der Phosphorfäure und trägt, 
fie nochmals mis elgnen Anmerkuugen verſchen vor, 
‚welche ‚legten ‚geößsentheii Borfiptemaßregeln ents 
Halten, j u 


Bl. Ueber: das fogenannte xicadi aör.. 
siges ſalæſaures Viſen, (oleum 'martis, - 


-ferrum muriaticum). Vom Herays- 
_ geber (S: 110 — 123.): 
Der Verfaffer erhielt durch Deſtillation von 


28 Unzen Eifen. und 4. Pfund Salmiak weniger 
Eiſenſalmialblumen, wie fein Wille wor; aber. die 


r . 
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Maſſe auf dem ‚Soden war durch zu’ langes‘ Gluͤ⸗ 
ben‘ zufammengefintert, däher er auch faum 9 um 
zen voltommnes Fifendl befam. Sehr viel Keoftal) 
le von kochſalzſauren Eifen hatten fich angefegt: | 


IV, Von mehrern. Mifchungen als Arzneis 
{ mittel, : die an der Luft fich leicht. ‘vers 
ändern, Vom Herausgeber e. 123“ part 
134.) * 
—E— eben Quechlberſalben, wenn fie 


nicht gegen die. Einwirkung der Luft gefchügt wers \ 


den. Der Verfaſſer. macht aufmerkſam auf die 
Veraͤnderungen anderer metalliſchen Praͤparate N | 
B. der Spießglanzmittel, - | 


... Ve Bemerkungen über den Schwefeläther 
. .(V itriolhäter, näphta Vitrioli.), ‚Vom 
„ Herausgeber (S..134 143) 
Grindei fand‘ das vortheilhafteſte Verhaͤltuit 
der Alkopols zu der Schwefelſaͤure bei der Aether⸗ 
bereitung ſey wie 3 3 zu höchfiend 3% (eiwa 3, 18). 
Es geht dann Anfangs gar fein Alkohol über. Die 
Verſchiedenheit der etgentbämlichen. Schwere bei dee 
‚Säure fell feinen gipßen Unterſchled gemacht ha⸗ 


Gen, wenn es nur ſtarke Säure mar. Kohlenſaures u 


» tRali als Reeinigungemittel truͤbte den Aether. 


J vl Anzeige der oficinellen Pflanzen] die 
:. bey Riga wachfen, und‘ folcher die zum, 
"x. pharmaceutifchen Gebrauch leicht ge-: 
zogen: werden können, Vom Heraus- 


geber © 144 — 175): 
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Ein Beitag "zus zetlichen Kaͤuterkunde, und 
fuͤr Livland nuͤtzlich, indem dabei angegeben iſt, ob 
fuͤr den Bedarf der Apotheken pinlaͤnglich durch die 
einheimmiſchen Pflarien geſorgt werden koͤnne. 
Man findet hiernach in der Gegend von Riga 193 
offſteinelle Pflanzen, unter welchen ſich 3 Kryptoga⸗ 
miſten befinden. Auch doldudiſcee Moos wird 


daſelbſt Häufig angetroffen. ; 

VIl. Von den in Apotheken gewöhnlichen 

9% "Maalsen ‘für: Fläfsigkeiten, Yon ‚Her- 
se ‚ ausgeber (S. 175 — 180): 

”" Ginige nuͤtzliche Bemerkungen: it den. 

nichts unbekanntes. 


„ VL Anzeigen (©. 181. — iss. 3) | — 
Ueber -fohlenfaures Kali, Phosphorzertheilung 
und Wachsbleiche / nichts Neues. Quaſſienextrakt, 
nimmt aus den Gefoͤhen ſehr viel Kupfer in ſich 
auf. | 


. 1X Nachrichten ©. 1899189) 

Tod des Profe ſſors der Chemie und Pharmacie 
zu Dorpat Arzt. Etwas dem Rath Bindheim und 
etwas Herrn ‚Siemfen‘ betreffended. Vorſchlag ur 
Sramination der Lehrlinge. Inhalt... 

Man fieht hirraus, daß. wenig neues aus dies , 
ſem Jahrbuche zu lernen if. Wenn die folgenden 
Blaͤtter nicht reichhaltiger werden, fo werden die 
Miſchungskunde und die Pharmacie wenig verloren . 

- Haben, wenn Das Ganze ungedruckt geblieben wäre, 
. + Die meiften Abhandlungen find son dem Heraus⸗ 
geber. Es ſcheint Daher, dieſer werde von feinen 


ı 





| 
u 





J 


Strasburg und Bari bey Amand König. I 393. 


die Tinte, über ihre" Vertilgbar— 
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Winneögenoffen ieh nicht unteetitet werden. Viel⸗ 5, 
leicht wuͤrde ein" Privatderein der tuffifchen Apes 
theker ihnen mehr Augen bringen als ein Jahrbuch/ 

woran vermoͤge ihrer geringen Bildung nur wenige 
Apotheker jenes großen Reichs thaͤtigen Antheil wer⸗ 
den nehmen koͤnnen. Doch gebührt dem Heraus⸗ 
geber daruͤber, daß er das Stadium der Apotheke 
zu befördern ſucht, Lob, mie es denn uͤbechaupt 
ſcheint, daß er einen fehr richtigen. Sinn für das 
paſſende und anſtaͤndige habe. 


Chymiſche Unterſuchungen: uͤber 


keit, die Urſachen derſelben und Die 


Mittel ihr vorzubengen won C. N. Alex. 


Haldat der Arzneikunde Doktor, Pro- 


feſſor der Naturlehre und der Scheidekunſt 
an der Centralſchule des Meurthe · Depar⸗ 
temeuͤts, Sekretaͤr der Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften und Kaufe in Nanch u.ſ. w. 


8- 5 ©. @G gL) : 


Daldat wurde um Rath gefragt, als ein Reqchte⸗ 
ſereit anhaͤngig war, wobey es darauf ankam, aus⸗ 


zumachen, ob eine vorgezeigte Duittung Durch ſauer 


ſtoffbaltige Kochſalzſaͤure verfaͤlſcht, und wie Dig 
vorige Schrift herzuſtellen ſey. Dieſes gab ihm 


Veranlaſſung zu gegenwaͤrtigen Schriftthen “rg... 


— 
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- Boran. find allgemeinn Vetrachtungen ‚über. die 


ESchrift geſchickt (S. 4- 9. 6. 1.) Dann nme 


ss 


Haldat auf die Mittel wodurch die Tinte, deren. 
Hauptbeſtandtheil gewoͤhnlich durch Gallnstinftur 
geälltes Eifen if, kann verändert werden ($. 2. 
S. 9—17). Hier werden vorzüglich die chemie. 
ſchen Mittel kurz angeführt, beſonders die ſauerſtoff⸗ 
haltige Kochſalzſaͤure. Der dritte Paragraph hans 
dejt. von den Zeichen, woran man erkennen kann, 
daß die Schriften veraͤndert ſind (S. 18 — 23). 
Vorzuͤglich empfiehlt der Verfaſſer, wenn Verfaͤl⸗ 
ſchung durch Saͤure vermuthet wird, blaugeſaͤuertes 
Kali. — Von den Mitteln, die veränderten oder 


vertilgten Schriften wiedet herzuſtellen (6.4 S. 23 — 


28.) Dieſes iſt wenn die Verloͤſchung durth Säure 
geſchah oft nicht moͤglich. Haldat wendet blauſau⸗ 
res Kall hierzu an, nachdem vorher dag Eiſen durch 
Salpeterſaͤure oder dergleichen iſt gehoͤrig geſaͤuert 
worden, wenn dieſes letzte noͤthig ſeyn ſollte. Iſt 


das Verfaͤlſchungsmittel ſauerſtoffhaltige Kochſalz⸗ 


\ 


} 


fäure, fo thun Die Wärme, Gallusfäure und ſchwe⸗ 
felſaure Sale die beiten Dienſte. Ullgemeine Lehre 


son der Veränderung ‚der Tinte und ihrer Wieder⸗ 
herſtellung ($. 5. ©. 28— 35). Durch die Säure 


wird die Galusfäure in Sayerkleefalzfänre oder 
Apfelfäure verwandelt. Das letzte fol nach Hal⸗ 
Dat namentlich bei der Anwendung der ſauerſtoff⸗ 


‚Hajtigen Kochfalgfänre der Fall ſeyn, mie der Vers 


faflee durch einen Verfuch erwieſen zu haben glaubf. 
Es entſteht daher ein Mittelfalj, welches an die 
Gallus ſaͤure, die Blaufäure (durch doppelte Ver⸗ 
wandſchaft) und den Schwefelwaſſerſtoff ſein Eiſen 
antritt, durch Hitze aber oft ſichtbar wird. Der 


— ; 8 


| ss 
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ſechste Paragraph betrifft die Bereitung der Tinte 
Überhaupt, und. Die Mittel, der Zerſtoͤrbarkeit der 
ſelben vorzubeugen. (S.. 35 42). Haldat ſchlaͤgt 
eine Tinte aus Ruß von Lampen foor, welchen man 
‚auffangen, mit Summimaffer vermifchen, mit Zuder 
und Alaun verfegen, dann erwärmen und Durch dich⸗ | 
tes. Tuch oder Leder die entftandne Fluͤßigkeit durchs 


| preſſen ſoll. Verhaͤltniſſe ſind nicht angegeben. 


Eine andere vorzuͤgliche Tinte beſteht in einem Des _ 
fofte son Zernambuc und Gallaͤpfeln, welche über 
- grünen Vitriol, Gummi und Zucker Clegter iſt wohl 
unndthig) gegoffen werden, worauf man mit Brant⸗ 
wein verdännten Indigo und Kienruß hinzuthut und 
das Gemiſche durch ein Tuch preßt. Auch hier 
feblen die Verhaͤltniſſe. Haldat ſcheint Die Deuts 
fchen Schriften Aber diefen- Gezenſtand alte ſehr 
gefannt zu haben. 


. Der Yuffaßı ueber die Bereitung einer Tinte, de⸗ 
ren Farbe unvertilgbar iſt unddie einige weſentliche Eis 
genſchaften der Buchdruckerſchwaͤrze beſitzt. (5.43 
31.) iſt aus den Annales des. arts et manufae- 


tires uͤberſetzt. Hierin werden Pflanzentinten vorge - 


ſchlagen, namentlich wird folgendes Recept gegeben. 
200 gr, Lavendeloͤl 25 gr. Kopal a5 bis 3 gr. Klenruß. 
Fuͤr rothe Tintel wird an Statt Bes Kienrußes Die ges 
hdbrige Menge Zinnober (welche doch wohl zu groß 
angegeben iſt) genommen. Noch werden amp 

und Asphalt vorgeſchlagen. a 


Ob man gleid⸗ gerade nicht F neues 3 findet 
fo kann doch manchen, diefes Schriftchen gute Diens 
ſte leiſten. Die Ueberſetzumg iſt nicht zum beſten 


64 
gerathen. Potzfle iſt eben fo im dentſchen betbe⸗ 


Halten und uͤberhanpt ſcheint es der Ueberfetzer es 
was als gehabt zu haben. 





_ Göttingen bei Heiurich Dietrich 1804. Phy⸗ 

ſikaliſches Wörterbuch’. oder Erläuterung 
der vornehmften zur Phnfif gehbrigen Des 
griffe und Kunftwörter u. f. w. von De, 
Johann Earl Zifcher, der Philofophie Pro- - 
feffor zu’ Jena und verfchiedener gelehrten 
Gefellfchaften Ehrenmitgliede. Fünfter Th. 
Ben T. bis 3. N, 3 Kupfeaf, ig. * 
gt. 8. 782 S. (3 u.) 


Mit dDiefem Bande if denn. alſo diefes Werk 
beendet, und man kaun num. wohl ein. fücheres Ur⸗ 
cheil Daräber-fällen. Neues kann man in einem 
Suche diefer Art wenig erwarten, auch leidet ein 
ſolches Werd: feine Auszüge: , Was man aber mit 
Mecht fordern. darf, ift eine große Vollſtaͤndigkeit 
Innerhalb genau abgemefjener Grenzen, Deutlichkeig 
der Darfiellung, Ordnung in dem- Einzelnen, wie 
im Sanzen und befondens Bel Theorien Auseinams 
derſetzung der Gruͤnde, bei Thatſachen Genauigkait 
dee Erzählung. Hier findet man nun bisweilen, 
Daß Here Fiſcher den Anforderungen nicht Genüge 
leiſtet Wie kurz und wenig genügend iſt 5. B. der 
Artitel tautschronifche Linien. Wie weit gedachten 
if das, was Kant im der. Ku der Urtheilekraft 

. über 
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ater Zaeiage at wit. dem. verglichen was man 
hier unter dieſem Titel findet. Ueberhaupt iſt jene 
Schrift vielleicht Das vorzuͤglichſte, was uͤber dieſen 
Gzgenſtand iſt geſchrieben worden, was bier aber 
Burchaus nicht benugt gu ſeyn ſcheint. Tantalum 
Tellurium und. Pttexerbe findet man gar nicht, da 


doch die Übrigen Erden und Metalle aufgenommen 


find. Bei Thellbarfeit bemerkt der Derfafler, daß 

anendlich? Theilbarfeit der Materie nicht. unmittch 
bar ans umnendlicher Thellbarfeit dead Raumes fols 
ge, obgleich er jene ſelbſt vertheidigt. Man nehme 
einſtweilen an, DaB es koͤrperliche Atome gebe, fo 
muͤſſen bDiefe, eben weil fie koͤrperlich find, einen 
Raum einnehmen. Diefes fünnen auch. die Atomis 


Ben nicht Tängnen. Gie geben ja den Atomen for 


gar Geflaltung. Der Raum if theilbar. Es fey 
nämlich das tom ein Prisma, fo wird es fih in  ° 
drei gleiche Theile zerlegen laſſen, mweigftens feinem - 

Naume nach. Ein foldhes Atom würde alfo immer 
Sheile haben und Die Unmöglichfeit feiner Theilung 
koͤnnte nur Durch eine innere Kraft bewirkt werden, 
Alſe find auch die Atemiſten zu einer gewiflen Dy⸗ 
zanif: gendtbigt. Iſt das Atem aber nichts, als 
wit Vorfielungsfeaft begabte unförperlihe Monade, 


ſoo findet weder Geſtaltung, ja. gar nicht einmal Vor⸗ 


ſteſlung unter täumlicher Sorm Statt und alle 
larperlichen Verhaͤltniſſe find ideal und der Kaum 
ſelbſt iſt nichts, als eine unerflärbare Ordnung der - 
Dinge. Weder koͤrperliche, noch unförperliche Atos 
sıen helfen daher aus, um die Endlichkeit Der Theils 
barkeit der Materie zu beweiſen. Biegſamkeit iſt 
nicht ſo abhaͤngig von Haͤrte, wie hier behauptet 
in merben ſcheint. Man nehme Eiſen und einen 

Chem. Bibl, an Bis as er € 
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erdige Körper, oder Gelentquarz und Jaſpis. Je⸗ 
ner, der härtere, iſt ſehr biegſam, nicht diefer, ‚der 
weichere. Der Artikel Verbrennung iſt gu fur; gefaßt. 
Die Unfichten verſchiedener Naturforfcher find hier 
gar nicht berührt. So 5. B. nicht die Meitiung derer, 
welche Wärme und Licht nur in Vibrationen beſtehen Taf» 
fen und ihnen Die Materialltät abfprechen, derer, welche 
das Sauerſtoffgas als Lichtqueli betrachten. . Far 
ſelbſt die reinantiphlogiftifche Theorie iſt angelhaft 
. vorgetragen und mande HDauptmomente fehlen, 
Die wichtigen Thatfachen, Entzündungen ohne. 
Sauerfioff, wenigſtens ohne freien Sauerſtoffgas — 
find’ nur gang Furg berührt, ie verdienen doch fo 
ſehr die Aufmerkfamfeit der Chemiker. - Bekannt⸗ 
lich findet eine verſchiedene Lichts und Waͤrmeent⸗ 
bindung Statt, wenn auch gleiche Mengen Sauey 
fioffgas find verzehrt worden, je nachdem die fih 
fäuernden Materien verfchieden waren. Da einh 
ges Verbrennen ohne Sauerſtoffgas -geföhehen zu 
fünnen fcheinet, follte man auch nicht fo geradehim. 
alle gefäuerren Körper verbrannte (brules) nennen, 
noch eine jede Säuerung mit dem Namen Ber 
brennung und.jede Entfäurung.mit dem von Ent 
brennung (Brulement, DeprulementY belegen. Auch 
möchten wohl andere unwägbate Materien, Ele 
trifitätgurfache 3. B. in vielen Zällen eine nicht 
unwichtige Role bei dem Verbindungen des Sans 
erfioffes ſpielen, obgleich Ihe Einfluß, megen 
der Mangelbaftigfeit unferee Erkenntniſſe von den⸗ 
ſelben noch nicht zu Erklaͤrungen darf angewendet 
werden. Daß der. Artikel Thermoxyd fehle, verdiene 
noch angeführt: zu. werben, Es ſcheint wirklich, als 
wenn einige Verbindungen des Sanerfloffee einem 


, . 
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. Shell der Wärme, 4a ſelbſt des ats anhähmer 


und vielleicht noch meht enthielten, als das Sauer⸗ 


ſtoffgas ſelbſt. Solche Mäterien fdeinen mie die . 


Satpeterfänre und die fanerfoffhaltige Kochſalz⸗ 
 fäure zu ſeyn. Man denke nut an die Entzuͤn⸗ 
dung ſchwerer Arherifcher Oele mittelſt der Saͤurk 


und an die Verpuffung der Salze, welche mit vier 


ſen Saͤuren ſind gebildet worden. Unter dem Ar⸗ 
tikel Verpuffung findet man Bier die ſauerſtoffhal⸗ 


tigen Toihfalgfauern Salze nicht erwähnt, vielmehr. 


wird diefer Ausdruck ausdrädlich auf den Gebrauch 


von falpeterfauern Salje beſchraͤnkt. Bei Berſtei⸗ 


nerung ſucht man vergeblich. nach einer Theorie ders 
felben, befonders in Hinſicht organiſcher Subſtan⸗ 
zen und findet daſelbſt uͤberhaupt wenig Belehrung. 
Bei Verwandſchaft ſiad Berthollets Anfichten ganz 
nit benutzt. Selbſt die Laͤnger bekannte Aflınite 
predifponfante ‘ Fourcroys iſt nicht angefuͤhrt. Ueber⸗ 


haupt findet man' bei hemiſchen Artikeln oft faſt 
einzig Green angeführt, Der Artifel Wärme iſt vers. 


bältnigmäßig, wie er es auch verdient, ziemlich 


weitläufig (auf 83Bogen) behandelt, doch fehlen 
‚Manche Entdeckungen von Herefchel und Thompfon.. 


Auch IM Socquet nicht angeführt und der  Artifel 
Thermolampe fehlt. Bei dem- Artikel Waffer fehlt 
manches fehe merkwürdige. - &o unter andern Die 


nähere Beleuchtung der Verfuche, wobei Waffer 


durch thönerne Nöpren getrieben - wird, wobei be⸗ 
ſonbers eine kleine lateiniſche Schrift von Mons 


ungefuͤhrt zu werden verdient hätte, Die Thatſache 


ſelbſt wird jedoch angeführt. Auch die Waſſerzer⸗ 
ſetzung in der galvaniſchen Säule iſt zu kurz beruͤhrt, 


und die vielen Ealduungttvocheſn find meiſten⸗ 
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J 
gau⸗ Ahergangen, Die * des reinen Mein 
geiſtes iſt auch nicht 0, 81 bis o, 82, wie bier aus 
ältern Schriftſtelern angegeben wird, ſondern 0,703. 


Welt iſt faſt einzig in aſtronomiſcher Hinficht bear⸗ 


beitet. Beilaͤuflg bemerf ich, DaB die neueſte Schrift 


‚non La Place — feine Mechanik Des Himmels — 


4 


bei den aſtronomiſchen Artzkeln nicht benutzt zu ſeyn 
ſcheint. Die Darſtellung des Weltſpſtems im der 
Ueberſetzung von 1797 wird o ͤfters angeführt. Auch 
von Hube's Naturlehre IR immer nur Die erſte 
Ausgabe angegeben. Ber Weitſyſtem ſteht woch, 
man iſt der Meinung, daß wohl zwiſchen Mars 
und Jupiter noch ein Planes ſeyn fönne Bei des 
Ausarbeitung dieſes Artifels waren Deren Fiſcher 
alfo Eeres und Palas noch. nicht bekannt. Freilich 
it auch die Jahreszahl nicht richtig, denn ich habe 
dag vorliegende Exemplar etwa um Die Zeit: der 


Michaelis Mefle 1803 erhalten. Schriftfteller thun 


ſich durch eine ſolche Vorruͤckung der. Jahreszahl 
ſelbſt Schaden, denn man fordert dann mehr pom 


Ihnen. Bel dem Artikel, Zufammenfegung der Des 
wegung find Kants Verdienfte um die Theorie ders 
‚ felben gänzlich übergangen und doch find fie für 


diefe Lehre ſehr erheblich, Meines Erachtens If es 
allerdings beſſer, diefe Lehre der. von dem Nebel 
vᷣorausgehen zu laſſen. Diefelbe Ueberzengung ſcheint 
auch Hofrath Maier zu haben, welcher in ſeinem 
trefflichen Lehrbuche der Phnfif den angegebenen 
Bang nimmt, In Hinfiche dek Gauzen muß man 
setheilen, daß ziemlich viel geleifter ift, melches nad 


einem Vorgänger wie Gehler es war, auch nicht 
fo ſehr ſchwer ſeyn lonnte; allein dennoch kann die⸗ 


in Worterhuch noch it lera auf Muſter⸗ 


4 
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haftigkeit machen. aaa wird einſt he we 
Auflage noͤthig fepn und dann wird Herr Fiſcher 


Wohl das fehlende nachtragen, bus etwa eiügeſchll⸗ 
Gene irrige verbeſſern und ſo ſeinem Vaterlande 


wicht nur ein ſehr brauchbares Werk, weiches dah 


ſelbe ſchon iſt, ſondern auch ein moͤglichſt vollkom⸗ 
miebed; aubern Die Art alt Muſter dienen, fdenfen 
oje. “ demfelben Rafe und Ausdauer mänfge. 
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Halb, Woiſenhaue Duchhandtung 1508. 
MProtokelle der Verhandlungen einer Ptivat⸗ 





. ageſellſchaft in London uͤber die neueen Ge« 


genſtaͤnde der Chemie, geführt unter Anlei⸗ 

gung von Bryant Higginge D. ber Arz⸗ 

| 2 neifunde, Ejperimentator und Lektor dieſer = 

..Befellfchaft. Herausgegeben von. D. Ater 

2 xander Mienlaus Scherer. M. 4 Bl 
2 ige & ‚X. wi 270. ©. J 


—* arſq ite Ir PUOGRIEUREURENREUEN 
Wehiördes "08 thes ſeciety for philslophicdl 
Dnperimenis "and converlitiäns, wie Here S. an⸗ 
führt, erſchienen. DE Recht obt 'bei:"INberfoget 


- eine geſellſchaftliche Bearbeitung: proktiſcher Gegena 


ſtaͤnde. Diere Seſellſchaft verfammelte ſich mei 
am 28ten Famnar 1794. Ihre letzte Verfammlung 
war den stern Julius deſſelben Jahre. Mas die 


Herausgabe. von Protolellen betrifft, fo bin Ich nicht 
der Meinung daß fie Nachabmuns berdienen. Die 


e 
dyodurch bemerkte Weitſchweifigkeit, die Unbedeutend ⸗ 
‚heit von. vielen, und endlich das buntſchaͤckige An⸗ 


lehn eines ſolchen ‚Ganzen hat gewiß. weit, ‚wenigen 


Werth, als die von einen. Manne herruͤhrende 


Dasftelung,. der ‚Arbeiter: einer : folchen, Beſell ſchaft/ 


| worin diefe, Arbeiten, und. die, Brände: ihrer Deramı 


Ioffung, kucz, buͤndig, deutlich erzaͤhlt werden, wit 


Vermeidung aller Ungleichheit Des Vortrags, ‚und 


alles unbedeutenden und nur die Seitenzahl vermeh⸗ 
renden, Ein Mufter die tefer Art geben die Aufjäge, 


‚ worin Fourcroy und "Vauquelin ihre Arbeiten mits 


heilen. 
Die erten Wee ſatnicling deſchaͤftigie ſch nur 


nit ven Brgamemus de Gefenfihatt:"-Hezing 


hatte um die Koſten der Verſuche zu beſtreiten den 


Weg der Gubferiptign eingeſchlagen. Sie mar für 
die. ‚Perjon, 5 Guineen 323.xth./ den Eonish’or u 


3 rih gereihtiet, und (don nor der erſten Verſamm⸗ 


lung waren 56 Sußferidehten: es war alſo eine 
BGunmnie von 230 Guineen/ 1625 rth.) vorhanden. 
cu,DZoeite. Kuſamemeikunftrit Highngs trag mit 
| Verfuchen die aftäemeine Gherhie” du: 1... Die, Säge 


von Materie, Verbindung, Sättigung, Verwands 


J bee und „baun Die Sala Hpn:den:. Wärmefoffe 


In: dieſer Zuſanmenkunft finde ich nichte 


—E wobl, aber manches was Berichtigung 


perdient, zů ajlgemeinnper srunbeflimmtigefagt iſt. 


In der dritten Zuſammenkunft wurde von dem 


Waͤrmeſtoff, inſofern er ſich mit. andern, Materien 
verbindet, gehandelt. Higgins iſt für die. Einerlei⸗ 


. heit des Lichtſtoffes mit dem Waͤrmeſtoffe. Die Bay 


Tue. A en aber. —— lt betaelfend, 


mu ih 2.4 
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Enrwicklung beider au.: Man konnte fh in der 
BVerſammlung nicht vergleichen, ob der Waͤrmeſtoff 
nwirkliche chemiſche Verbindungen eingehen koͤnnen 


oder nicht. Die Vorſtelungsart mar, wie es Das 


maeqhls Freilich: nicht wohl anders ſeyn fonnte, Durchs 
aus atomiſtiſch⸗ In der. vierten Berfammiung uns 


ter ſuchte man die ‚Lehre von den Verbindungen bei 


Waͤrmeſtoffes und. in der fünften mit der des gebune 


Denen. Waͤrmeſtoffes. Merimärdig. iſt der. Verſuch⸗ 
worinn Aether, welcher in Inftleeren Raume ſich 


in Dunſt verwandelt), Waſſer in einem Glafſe 


unter derfelben Glocke gefrieren macht. Man trifft 
Bier: manche einzelne gute Bemerlungen dee meife 
abeniſt ſehr bekannt. 


ur. Der Gegenſtand der ſechſten uud der febensen, 


Zufommfunft- war die atmofphärifche Luft. — Die 
meiften: der. anmeleuden Chemiker waren, und‘ Dad 


wohl mit Recht / der: Meinung, daß der Wärmeftof 


ſchwer ſey. Gegen. Dieienigen,-weldye feine Schwere 
Häugnen, läßt: fidy chen eiuwenden, als gegen-bieler 
nigen, weiche ;£imen. leeren Raum behaupten. : Ed 


Karin Über andnunter einem gegebenen Grad Der 


Säwere, er ſey nun ſa klein oder: ſo groß: er wolle⸗ 
wach: eine unendliche Menge von grͤßern nad Hex 


Mei schen, von-begen die legten fich Da: Nulle 


munttsnfgmptatifch nähern koͤnnen, fo Daß auch 
wohl ‚Erin: direlter Deufach. einen gänzlichen: Man⸗ 


- geb: aigenthuͤmlicher Schwere beweiſen miächte«: 
> Da der achten Zuſammenkunft wurden MWerfuche 


über dad Yrhenibolen Der Thiere, in der neunten 


nud zehuten Über: Dad Der Menfchen augeſtellt. Mit 


den Berfachen Aber: Das Athermboifn: und. Die thien 
riſche Vaͤrme murde In Der: fften: Kuſammeskunft 


72 
fortgefaßren. Die Berhandlumgen ber zwoͤlften Zus 


fanımenfunft betrafen das Waller und deſſen Zus 
fammenfegung, wow Hizgins einen von Dem durch 


Savoifier gebrauchten verſchiednen Apparas brauchte: 


In der dreizehnten Sigung finder man bie Bes 
fhreibung eines zum Athemholen eingerichteten: “Ins 
ſtrumentes, welches doch etwa zu zuſammengeſetzt 
m ſeyn ſcheint. Ohne Kupfer würde eine Exfläs 
sung nichts nutzen. Verſuche über das Abwäge 
des Waͤrmeſtoffes wurden aun noch angeſtellet. 
Dieſe Verſuche obgleich ſehr finnreich ausge⸗ 
dacht, koͤnnen doch nichts ale für oder gegen 
Die Schwere des Waͤrmeſtoffes beweiſend angeſehen 
werden, obgleich der gebrante Kalk durch Verliuſt 
feines Waͤrmeſtoffes etwas am Gewichte verloren 
su haben ſchien. In der viergehnten Zuſammen⸗ 
kunft beſchaͤftigte man ſich mit der Meſſung des 
Waͤrmeſtoffes nad) Crawford und mit ber Depdatiow 
der Metalle. . In der funfgehuten Zuſammenkunft, 
"wurde nach Crawford und Lavoifier über den Waͤr⸗ 


meRoff; dann uͤber kaltmachende Miſchungen, und. 


Aber Phosphorverbindungen verhandeln -Der Ges 
genftaud der ſechszehnten Zuſammenkunft war die 
Verbindung van Kohlr, Alkohol, Schwefel; Pyrophot 
and. gephosuhorten Waſſerſtoffgas mit: Sauerſtoff. 
In der ſiebzehnten beſchaͤftigte man ſich mit der 
Zeeſczung des Waſſers, dee Oryde, Metalle und 
dee Saͤuern. Die achtzehnte Zuſammenkunft war 
der Oxdgentruug uud: Entzundung durch Säuren, 
dem Waermeſtoffe und dem Lichtſtoffe gewidmet. Daß 
die franzoͤſtſchen Chemiker - Anfauge feine Ruͤckſicht 
auf:den Lchtſtoff nehmen, macht Ihrer Vorſichtig⸗ 
keit, jede gewagtr Hppothefe an vermeiden, Chre? 


m 
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allein jetzt ſollte man dach nicht fo fell Aber die 


Ecfcheinungen, woben Licht entbunden wied, in dent 


Erklaͤrungen uͤberhin ſchluͤpfen. Mir ſcheit es mu 
nig Zweifel unterworfen zu ſeyn, daß fih in De 
_ Salpeterfäure, der fanerfioffhaltigen Kochſalzfaͤure/ 

ja::aud in den: Phosphor, ‚Schwefel: und andern 
Materien eben To, oder auch auf eine andere MR 
Achtbewahrer (auch Wärmebemahrer) ſind, als am 
dere Elektricitaͤtsbewahrer gemeinhin anerkanut wor⸗ 
den. Man konnte jene idiophotiſche nach der Ana! 
bogie von ididelektriſch nennen. Die Verſuche, weh) 


che Higgins angeſtellt hat um -bie Eintrichhelt des - 


Lichtſtoffes Mit dem Waͤrmeſtoffe darzuthun geigen 
meines; Dafſarhaltens, wir: das oͤftere Zuſammen⸗ 
treffen beider, ſinesweges aber ihre Einerleißelt. 
In der 19. Zuſammenkunft beſchaͤftigte man ſich 


mit Verpuffen und knallenden Miſchungen allerlei 


Are (Pulver, Knallgold, Knallfilber, ſauerſtoffhaͤltie 
gen kochſalzſaurem Kali, Salpeter). In der zwanu⸗ 
sigften ' Zuſammenkunft waren‘ Die KAchttraͤger der 


vorzuͤglichſte Gegenſtand. In det ax. Iufammen, 


kunft beſchaͤſtigte man ſich mit Ver Elaſtſeitaͤt der 
Luft, der eigenthinlichen Schwere, Behandlung 
bes Woaffers durch “km und Eneugung dee Sa 
peterſaͤure. 


Die erſte Kopferiafel enthält Higgins Spparat 


zur Zufommenfegung des WBafferd, die zweite groͤß⸗ 
tentheild Geraͤthſchaften zum fünftlichen Einathmen. 
Die dritte: Tafel- nnd. die vierte ſollen beide zur Er⸗ 
klaͤrung dienen, wober es fomme, daß nur durch 
den Zunfen nicht durch Erhigung aus beiden Waſ⸗ 
ſer erzeugenden Basarten Waſſer entfichen: könne, 
Die Eeflärung iſt rm und nicht ſehr ver⸗ 
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Binnfih. Jar Oruude find diefe Tafeln überfläßig 
und bis jetzt femme ich nach Feine, in. jeder Dinficht 
befriedigende Erflärung- der Erſcheinug der Zuſam⸗ 
wenfegung uud Dee: Serfegung dee Waſſer⸗ durch 
—— 

J Bon Aeße Pisa, 06 Def Zac der 
ein Kellegienheft könnte genannt merden. Mit 
Dem Kollesiwsn war freilich ein Difputatorium verbums 
Den. Dee Zwei war Bekanntſchaft mit der das 


mals nenerm :frauzäfifhen Theorie ber Mifhungee 


kunde und den fie beffättigenden Verſuchen. Box 
ads Jahren enthielt has Buch, wie ich mit Ueber⸗ 
zeugung stanber in. Wort, zu feiner Zeit, : jet aber 
magte ‚wohl ein Auszug Des Eigenthümlichen, etwa 
i- eiwem Journale wohl inteseffiran, aber dag Ganze 
Bitte ohne Eihahsn:föpnen unübesfegt bleiben, Da 
«9 ;meiftens nur Bekanntes fagt und nur die Ders 
farbe im Allgemeinen enthält, melde als viel beweje 
ſimd füs Die, negere Theorie konnten angefehen wer⸗ 
den. Die Ueberſetzung ſcheint treu zu ſeyn. Die 
Art des Vortrags iſt nicht frei von allem Geſchleppe, 
welches aber hierbei ‚auch nicht füglich ‚gu vermeiden 
war, welches jeder ‚eingefichen ‚ind, der die, Protos 
Inlifoun: kennt; obglejch hier Das Protokoll dog mie 
einiger Auswahl absedruckt zu kom ſcheint. 
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 Leiprigb: "Siegfried Lebreiht Crufius 1803. 
" Neues  deutfches: Apotheker- 
buch nach der ‚letzten Ausgabe der 
« Preulsifchen Pharmacopöezum gemein; 


nr, 
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“ eMltzigen. "Gebräuche" ‚bearbeitet yon 

s August FerdinandLudwigDörf: 
furt, der Philofophie Doctor, Sena: 

. torn uRa‘ “Apothekern zu Wittenberg, y 
"auch der Leipziger ökonomifghen Sagier | 

: tätund der. westphäljschen. correlpondi 
or: zelem;Gesellfchaft.der -Pharmagrie und 
E. . Naterkunde Mitglied. Zweiter T bi 
2 selcher di Heilmittelfertigungskunde 
_ enthält; Sechte Abtheiluug,“ ‚984 
. ‚Seiten ü in $. (a tthi. 32 9)" ine 
‚:  Yuber. gembhpliche Gefhäfte und Aftere, Lränft 
Jichfeiten, hingerten Herrn Dörffurt dieſe Kortfchung 


feines Apothekerhuchs früher erſcheinen zu. laffleng - 


zud die. Menge; der Beobachtutzgen :der Chemifer⸗ 
Die,et ihrer, Wichtigkeit wegen nit mit Stillſchwei⸗ 


gen ‚übergehen durfte, haben ihm gezwumgen Den. 


| ven Nend ‚In, jmel Abtheilungen gu: trengen,...., 


AIn gegenwoaͤrtiger erſter Mötheilung des, zwei 


fen - Theiles iſt der Verfaſſer dem im: dem erßet 


Kbeile befalgten „Plane -tveu-. geblieben. - Ex Tiefer 


x 


immens zarſt die Vorſchrift des. lateiniſchen Qeigie 


nalg uͤbexſetzt, und durch Einſchaltungen verdeutlicht 
‚und yerbefiert, : dann ‚Die. Geſqichte der Erfindung 
nnd BerpplUnymuns- „des: Präparate "und: feinen 
Zubereltungggrsien, dann die Erklärungen. Der; laßt 
tern; Daß. Verhalten des zaͤparats zu ‚gudern 


Körpern, die Rennzeichen der-&äte und Verfälfchtheit 


deſſelben und die Art es zu verordnen; er weißt da⸗ 
bi, fleißig ‚auf die: Schriften. Hin. die. über dieſe 


j Seggnfände vorhanden findy: und, erläutert vieles 


noch in Anmerkungen. Wie in dem, erſten Theile 
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ſo bat auch der Berfaffer in dieſem faͤr ui bi - 


funden, viele Artikel aufzunehmen; die nicht in der 
Urſchrift befindlich ſind. 

Wir wollen hier das ausheben, was und neues 
don ern Dörffurt in Diefer erſten Abtheilung 


hirgerheile wird, über einige Gegenflände unſre 


Meinung darlegen, und bie neu hinzugefommene 
Serikel wenigfteng . namentlich zwiſchen Klammern 
‚anführen. Unſer Urtheil uͤber Das: Same muͤſſen 
wir uns vorbehalten, bis das Ganze erſchienen 
ſeyn wird. J 


CAcetum camphoratum). Acstumi concen- 


tratnm; Herr Dirffüst beweißt, daß die Vorſchrift 


der preußiſchen Pharmakopde, die in unfrer em. 
Bihl. 2:9. 1 St 167 Seite angeführt worden iſt, 


f- . 


die beſte fen, weil fie ein- reines Präparat von ims 


nier gleicher Staͤrke ſlefert, wenn die Schwefelfänte 
das gehdrige ſpezifiſche Gewicht befigt; dies ift aber 
nur alsdann der Fall, wenn 45 Gtane von * 
> eben’ hinreichen, eine Drachme Kali zu fättigen; 

ſodleht dieß nicht, fo kann man durch Derchnung 
das gehbrige Verhaͤltniß leicht finden. —. Eſſig 


ſauern oder kohlen ſauren Barit zur Reinigung des 
durch Schwefelfäure oder ſchwefligte Säure verun⸗ 
reinigten konzentrirten Eſſigs anzuwenden, iſt zu 


kpſtſpielig; wohlfeiler und doch ſicher kommt man 
im erſten Falle durch Thonerde, und im zweiten 


durch Braunſteinoryd zu ſeiuem Zwecke. — Ace. 


tum destillatum; die preußiſche Pharmakopde em 


laubt zwar ſich zur Deſtillation des Eſſigs zinnerne 


Helme und Kuhlroͤhren zu bedienen; aber ans der 


miſch teinen Zinn wird nicht leicht ein Helm ver⸗ 
fertige ſeyn, und Märe Died, fo würde der Eifig 


a... A . 
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enthalten ABunen; Aue. ſol⸗ 






rein und von inımer gleichem Gchalt ohne deſtillir⸗ 


ten Eſſig anzumenden, darzuſtelen. Er nimmt aus 
Brandwein; Nachgang bereiteten ungefaͤrbten Eſſig, 


kocht ihn bis zur Saͤttigung mit reinem Bleiweiß 
oder Mennige, und verdickt die erhaltene Fluͤſſigkeit 
is zu ı25 fpgiif. Gewicht; bie gu 150 verdickt, 
gibt fie den fogenannten Extractum Saturni. 
Acidum aceticum; ‚die Vorſchrift der preuß. 


Pharmakopde if fa ganz die von Lawig bekannt 


gemachte , durch eſſigſaures und ſchwefelſanres 
Lali. Die fpäterhin ebenfalls von. Lowitg mitgen 
theilte Bereitnngsart, duch 3 Theile: effigfaures 
gali und 4 Theile Der ſtaͤrkſten Schwefekfäure ver; 
dient aber den Vorzug. Rez. IR mit Doͤrffurt dee 
Meinung, daß man licher geradezu aus effigfausem 
Biel Die Effigfäure abfcheiden möge, als nad dem 
Vorſchlag Goͤtlings und Zifchers aus demſelben 


durch fohlenfaures Kali vermittelk doppelter Wahl; 
verwandſchaft ein efigfaures Natrum daszufchen. 
"Dirffuet nimmt den Unterſchied zwiſchen Effigfäure 


and effigter Säure an. In der Erklärung der Er 


fheinungen bei der Darftelung der Effigfäure heißt 


es in einer Anmerkung; Wenn Here Fiſcher fagtı 
Das nad. Chaptals Perſuchen die Eſſigſaͤure, indem 
fie. einen Theil ihres‘ Kohlenſtoffs abſetzt, dagegen 


wieder einen Theil Sauerſtoff aus der Schweels - 
ſaure aufnehme, fo fcheint er ihn mißverſtanden pr. 


haben, Waͤre dieß der Sal, wie loͤnnte bei dieſer 


rn vaitar a ſollte man wur zur Bereis 

neutraler Salzlaugen anwenden, bei welchen. 
das Zinnoryd abgefchieden- wird. Acetum Satur. 
ninum; Here Doͤrffurt giebt eine Art an, um ihn 
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Arbeit.’ (bei ben. Austreibung der: Effiäfänre, Aus 
eſſigſaurem Kali) ſo oft fchwefligte Säure überges 
ben? Sollte dieß nicht heißen: Wie koͤnnt 
diefer Ark fo oft. feine ſchwefligte Säure Äbergehen 
Acidum boracicum A. carbenicum A, citricum), 
Richters Methode, die Jeßtere Säure zu bereiten, 
"in den Apotheken einzuführen, ſcheint Herrn Doͤrf⸗ 
furt nicht rathſam, weil dabei eine Verunreinigung 
mit Blei zu fuͤrchten iſt; und Brugnatellis Berei⸗ 
tungsart hielt er fuͤr nicht hinlaͤnglich beſtaͤttigt; 
er raͤth deßwegen beſonders Scheeles Verfahren an. 
C(Acidum gallicum). Um die Gallusſaͤute zu bere⸗ 
sen, digerirt der Verfaſſer die Galläpfel mit Alko⸗ 

hol, und ſchlaͤgt hernach aus dieſem · den Gerbeſtoff 
durch Hauſenblaſe oder Leimaufloͤſung nieder, bickt 
die Fluͤſſigkeit bis zur Extraktdicke ein, loͤßt fie wie⸗ 
der in Waſſer, und kocht fie mit Kohlenpulver; 
darauf wird fie mit Eyweiß geklaͤrt, und zur Kris 
Rallifation befördet. Acidum muriatieum, Der: 
Berfaffer nennt dieſes nad. Sren A. muriatofum | 
und folgt in der Theorie. wie durchgehends dem 
Kichterfhen Syſteme. Acidum phosphoricum, 
Dirffurt giebt mit Recht der aus Phosphor bereis 
teten Phesphorſaͤure den Vorzug. Acitdum Succi- 
nicum, . Zur Reinigung wied die Sublimation mie 
Kohlenpulver empfholtn. Der Verf. glaubt daß die 
Verfaſſer der preuß. "Pharm, nur deswegen die 
Saͤure⸗ duch Auflöfen und Kriſtalliſiren zu veinigen 
vorſchreiben, damit fie nit von allem anhän, 
genden Dehle befreit werden. Acidum tartaricum 
Der Verfaffer hat Hierzu ohne Nachtheil reine ger 
ſchlemmte Kreide angewendet, Die Zerfegung des 
flöffigen neutralen weinſteinſauren Kali Durch ˖ oſſig⸗ 
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fasten oder catihlamen (allſanren) Kalt Hat er 
vortheilhaft gefunden. Die Zerſetzuug des ſauren 
weinſtein ſauren Kalis durch Schwefelſaͤure hat ihm 


bei verſchiedentlich abgeaͤndertem Verhaͤltniß wie - 


vbllig recht nad) Wunſch gelingen woͤllen. Zur Ab⸗ 
rauchung der. fluͤſſtgen Weinſteinſaͤure bedient er ſich 
eines flachen eiſernen Keſſels mit Bindheims Kopal⸗ 
firniß (aus Z Pf. Kopal, 3 Pf. Terpentinoͤhl und 
eben fo: viel zur Syrupsdicke gefochtes Leindhl> 


überzogen. In demſelben konnte er die fläffige 


Säure: von 30 Pf. Weinſtein im einem Tage zur 
dännen Syrupskonſiſtenz abdampfen. Den fehtwefels 
ſauren Kalt, den dieſe fo weit abgerauchte Säure 
nach einigen Tagen- abgefegt Hat, übergießt er mit 
Weingeiſt und preßt diefen wieder heraus. Wera 
mifcht er dieſen Weinftelnfäure enthaltenden Weind 
geift num mit der liquiden Weinfleinfänre, fo faͤllt 
aus dieſen Gips gu Boden, der wieder mit eins. 
geift aus gewaſchen wird. ' Diefer letztere Weingelft: 
wird auch zu der übrigen Fluͤſſigkeit gegoffen, welche: 


dann wieder aufs neue Gips fallen läßt. Saͤmmt⸗ 


liche von Sips abgegoffene Fluͤſſigkeit vermifcht er. . 
mit Flugrußkohle und zieht: den Weingeift davon 
ab. Derräth die Säure alsdann noch Spuren von: 


Gips, fo wird ſie noch einmal mit Weingeiſt ver⸗ 


miſcht, und’ der, nederfallende Gips wird immer :- 
wieder mie das .erfiemal mit Weingeiſt ausgewa⸗ 


ſchen, und dieſer zuletzt davon abgezogen, wo ſie 


alsdann bei der Pruͤfung ſelten noch eine Spur! 
von Schwefelſaͤure vder Gipsgehalt verraͤthhß. 

Aether aceticus Als ſehr vortheilhaft' wird: 
hler empfohlen, die Miſchungen, aus welchen man; 
Eſſtgaͤther erhalten win, ſobald als: möglich In:ges: 


Fa 


go | | 
Unded Walen- gu bringen, weil man, wenn mah 


"während der Arbeit diefen Grad der Wärme nicht 


erreicht, bloß einen verſuͤßten Eſſigaͤthergeiſt, abe 
‚Seinen Aether erhält, welches auch Rezenſent beſtaͤt 
“tigt gefunden Bat. Das Wefentlichlie der Theorie | 
. von der Erzeugung. des Effigäthers, welche hier aufe | 
‚geftelit wird, iſt folgendes: Effigfäure und Weingeift 
beftehen beide aus Kohlenſtoff, Waflerfioff und Sam 
erſtoff, in der Effigfänre if der Kohlens und Sauers 
Koff, In dem Weingeiſt Der Waſſerſtoff der vor 
waltende- Mifchungstheil. Der Efiigäther, enthält . 
noch neuern Erfahrungen gegen ben Weingeiſt ges 
nommen, mehr. Koblenkeff als Waſſerſtoff (HD. Lets 
terer (der Weingeift) muß alfa bei dieſer Operation 
einen. Theil feines Waſſerſtoffs, womit fih wahr⸗ 
ſcheinlich ein Theil Sauerfloff ausder Säure zu Wafı. 
fer verbindet, verlieren. Die ih dabei entwifelnde 
Kohlenfäure entſteht vermuthlich, indem eine Poxs 
tion Sauerſtoff aus der Säure mit einem Antheile. 
Kohlenſtoff aus dem Weingeifte sufammenteitt. Der 
Eifigäther ſcheint alfo ein, durch einen größern Vers 
luſt an Waſſerſtoſſ und einen verhältnißmäßig ges 
zingern an Kohlenſtoff umgeänderten, innig mit et⸗ 
was effigter Säure verbundener Weingeift zu ſeyn. 


Die Eſſigſaͤure ſcheint einen weſentlichen Miſchungs⸗ 


. theil des Eſſigaͤthers ſelbſt in feiner reinſten Be⸗ 
fehaffenheit auszumachen. Als Scheele. einen Theis: 
in: Waffer gelöften Effigäther mit 3 Theilen ägens 
den Kali deſtillirte erhielt er feinen Effigächer zus 
‚rück, aber der Ruͤckſtand enthielt eſſigſaures —* 
folglich zerſetzt das Kali den Aether bloß durch 
Entziehung der Eſſigſaͤure. Dieſer Verſuch Sche 
les beweißt ober noch lange nicht, daß die eitte: 
Ä .. Saͤu⸗ 


—* 
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I. Bäure: ſelbſt einen weſentlichen Beſtandtheil bes 
I Efügätherg ausmacheʒ ſondern er bemeibt nur⸗ daß 
die Beſtandtheile der: eſſigten Saͤure auch Bellandy 
pile des Eſſtgaͤthers find. Aether lulphuriche, . 
2: "Nher findet man.alles, was von Echeblichkeit über 
1, &efen. Gegenfland gefagt morden if, zuſammenge⸗ 
I" gangen. . Die Aethinlogie der-Artherhildungr. die hier 
1: gafgefiehlt wird, ſtimmt mit der Des Bürgers Four⸗ 
feog, die bei der Rejenſion von Fiſchers Handbuch 
der pharmacevtiſcher Praris in unfver chem. Bibl. 
mitgetheilt werden -ift,. im Weſentlichen überein, 
und wir uͤbergehen fie desweggäen. 
2 Ammonium carbonicum pyro-oleofum. Der 
Apparat deſſen ſich zur Erhaltung. des Hirſchhorn⸗ 
ſalzes Poͤrffurt ‚bedient, verdient In Apotheker⸗Labo⸗ 
ratorien von allen andern belannten den. Vorzug. 
FEr Deſtitlzrt den ganmen Winter hindurch, ohne vie 
Gefäße, welche. Zam Auffangen der Produkte Dies 
wen, öffnen. zu muͤſſen. — Rez. wuͤnſcht, daß ſtatt 
dier vorgelchriebenen Vereitung; aus Knochen; 
ae Vorſchrift su: ehem: kuͤnſtlichen Hirſchagruſalze 
08 kohlenſaurem Ammonium und Knochenühl aufe. 
genommen, waͤne/ teil, Das auf erſtere Art. gemong 
nene Salz fich nicht immer an Gehalt von Rabieny 
ſanre and Kunchenähl gleich iſt. DBereicere .man - 
au: den Hirſchhorngeiſt duch Aufldſung des fünf, 
Ben. Hiefhhornfalzeg.in Waferı fo müde. erſterer 
fo wenig. wie legtereg meber joonifche Säure, noch 
Blaufure, noch Fettſaͤure enthalten, und der ſo 
bereitete Hirſchborngeiſt wuͤrde wo ‚nicht wohlfeiler 
Doch: gewiß eben ſo woblfeil, als der auf Die gen 
woͤhnuche Art berejtete zu ſtehen Fommen. Arnmo- 


nium mutiatigam martiatum. Dieſes Praͤparat 
| | j > 


Chem. Bibl, an. Bos, a6 St. F ze 9— 
% j . . ö ’ . 


» 


kann: nie durch Sabina: auch eis nicht Ber 
der Vorſchrift der preuß. Pharm. von immer sieh 
Gen Eiſengehalte erhalten werden. ":Dag- Verfahren 
Borbergs, den eiſenhaltigen Salmiak durch Reiſtan 


Hfatiön zu bereiten) liefert ih: immer mit Eiſen⸗ 


oxyd, welches wůuhrend der Atbeit niederfaultz ten 
mengt; der nach Sthillerd Angabe durch Eindickung 
bereitete, ehthäle ftatt : vollkommenem Eiſenbryer 
unvollkommenen. Herr Obrffurt bedient ſich FoR 
gender einfacher Sereitungsant,: wodurch ee Pr 
parat erhält, wekches keines derrvehen benannten 


Fehler beſttzt: Er loßt einen Theit falz ſaures · ſus 


füirtes- Eiſen in’ zwei Theilen Waſſer, und vermiſcht 
dieſe Loͤſuig mit 19 Theilen zepuͤrverten Samiafı 
und trodenek’eh auf den "Stüßenöfen: 
Aqua Majoranae — A. Pullegii "A picea) 
‚ CAquae minerales arteficiales): Um̃ ale Einteilung, 
zur Berfertigung kuͤnſtlicher Wöffer* zu Yemen, : it 
bieſer Artikel zu kurz; - Here Dorffurt wollte⸗ durch 


. Ton aber auch nur auf die großen Vorthelle aufmerk⸗ 


ſam machen,‘ welche: der Ariwdifunft;: dem Staate 
Aid der aͤrmern Klaſſe ſeiner Mitglieder durch die 
kaͤnſtliche Verfertigung der inerauwager zuwrticha 
fen koͤnnen. EN Doms 

Argentum nitricum —*8 Die Vorſchrift 
der preuß. Pharmiz- die das Sitber in Salpeterſaͤure 


dufzuldfen, dieſe: Aufidfung geradewegs jur. Trokae 


abzurauchen und zu ſchinelzen vorfchreibt, darf, ſagt 
Herr Doͤrffurt, nur dann -öhne einige Abänderung 

sen befolgt: werben; wenn man mit chemiſch reinen: 
Silber. und reiner’ Salpeterſaͤure arbeitet, and man 


bat. alsdann "vorzüglich darauf zu -Teheti, daß die 


Salpeterfänse.: gäche mit Gilber geſaͤttigt ſey. 
Doͤrffurt giebt die in Offtinen brauchbore Arten 
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war Bufker zu vretakgen can, wie ade a wie⸗ 


der kuͤrzlich von Ziſcher empfohlene Methoͤde auf 
trockenvn Wege durch Salpeter,: die aber nie ein 


yasız Topferfreies Silber efert, undeim Kleinen auch 


niche vortheilhafter ſeyn wird, als Die: durch die 
ederſchlagung des; Silbrrs aus: der ſalpeterſauren 
Aufſb ſuug duech Rupfer ‚oder dutu ſchwefeiſaures 
Eiſen. 
C(aArgilla pura), Haryia kntırlarien, Der. Ver⸗ 
fogfertführt alle: vis ige: bekannte Verritungsarten 
des ſahrſauren Barhts an, dauſſer die "Zerlögukig des 
ſchweſeſſauren Baryes durch falzſauren Kall⸗er gibt 
vorzuͤglich⸗· nach Alaproth die —— — 
des Wicherits von: den⸗ Strontlanit RE Venes 
Fade man nlchtei bei: dieſem Präparate, | 
2. 5Biseauthum vaydatuma alburhad)‘ — 
** iR B,inlinietin, Herr Dborffurt macht | 
auf den Unterfſchied aufmrtkfam / der zwiſchen dieſem 
und dent durch fire: Aſtulten, Ammonium de Koch⸗ 
ſalz miedergeſchlagenen Weemuth ſtatt findet.‘ Det’ 
durch Fahlenfanre: fire Alalten aus der. ſalpeterſau⸗ 
ren Wismuthaufloſan erhaltene Niederſchlag, iſt 
Ichlenfames :Wisnneh mit ſalzſurenn Wie müth ver⸗ 
wish: der dach fohlei ſaures · Anmo inmi wahe⸗ 
ſcheialich ein dreifaches Sulz, aus Salzfätre; Anır. 
wie :und Wismuthexyde uin Ber idurch Koch⸗ 
ſalz iR ſalſaures Wlemaue Sieht Miedeeſchlaͤge⸗ 
faßten daher: nur für Schmonfe bedurfeige Schönen 
aufgehoben; oder unter ERICA henuge werden. 
Die nad der. park. Nhaͤrmal. bereiteten ek. 
. Garla fülpkurata. iſt Cabeci fulphuraia hydropenafæ 
vel hydrutnioniea. Hert Fiſcher behauptet zwar 
in ſeinem Handbuche der ee Praxis/ 
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daß eine Verbindung vom Schwefel und. Kaulk obu⸗ 
Hydrochlonfäure nicht befichen fünne, und Daß, auch 


der auf trocknem Wege. bereitete Schwefelkalt Hw _ 
drotbionfäure enthalte, wozu den Baflerflof das  -- 


Waſſer bergäbe,. welches ſelbſt noch In Dem. ausge 
trockneten Kalt und Schwefel: ‚enthalten:fey; ich 
aber. kann bis jetzt eben. fo wenig als nee. Dap 
furt dieſer Meinung beiſtimmen. 

(Gonchae. praeparatae,): .. 

Cuprum ammoniatum; Herr. Diufmt * 
als die ſicherſte und leichteſte Bereitungsart :diefes 
Arzneimittels folgende an: Gleiche Theile ſchwefel⸗ 
faures, Kupfer und Mildammonium werden in ei⸗ 
"nem Mörfer fo lange gericheny als nocheiniges 
Aufbraufen bemerkt wird, und in dieſem Moͤrſer 

ed alsdann die Maſſe auf einem warmen Ofen 
binnen einige: Stunde gettocknet. Menzenf. ‚mürht 
die von Akoluth in Trommsdorfs Journal. B. B. 2. 
St. angegebene Bereitungsart vorziehen. Der Deus 
faffer erinnert, daß dieſes Präparat win dreifaches 
Sal; if, Cuprum ammönio -Sulphuricum, nud bee⸗ 
wegen mit Unrecht ammoniſirtes Kupfer oder Kus 
pferammoniaf genennt ‚wird; welche Beneunungen 
nur eine nicht einmal moͤgliche Verbindung des 
Kupferogpds mit „reinem. Ammonium anjeigen. 
Hier, —* wahrſcheinlich ‚durch einen Gehreibfehler 
Fupferorvds anſtatt messlifchen Kupfers. 
Die Zahl der Pflaſter die in Dex preuß. Phar⸗ 
makopde enthalten ſind, hat der Verfaſſer mit acht 
andern vermehrt, und. bei, den Extrakten hat er noch 
27 aufgefuͤhrt, die ſich nicht in Der Urſchrift befin⸗ 
den, welche wir bier um den Kaum u Maren, 
nicht narzentlich vo wolen. 


8 


‚(Fericum mätistofam) bie faliätfaure Eiſen⸗ 
anftöfung wird in einem eiſernen Keflel fo: meit eins 
gekocht, dab fie von Feuer entfernt, unter Umruͤh⸗ 
ven ein faſt pulderichtes "Salz liefert. Diefes Sal 


wird in einer Metorte ſublimirt, wobel Der Kunſt⸗ | 


geiff zu bemerken, daß man fo oft die Flitterchen 
‚In der Retorte nachlaſſen aufzuſteigen, und’ alfo die 
Sublimation laugſamer vor ſich geht, vermittelft 
eines am Ende breitgeflopften und etwas gebogen 
‚ten Eifenßäbchene: den ſchon gebildeten Eiſenſabli⸗ 
mat ang dem Retorten Hals heraus nimmt, wo⸗ 
durch der Luftzutritt und alfo- auch die Sublimas - 
tion erleichtet wird. Her D. erhielt nach diefer 
Methode von 8 bürgerlihen Pfunden falzigter 
Säure von 1,240 ſpez. Gewichte, mit fo viel Eiſen⸗ 
als Be aufnehmen konnte verbunden, 8: bis 8} 
Mund zur trockne abgeruchtes ſalzigtſaures Eiſen, 
welches ihm durch Sublination in 4 Retorten bei 
" einem 20 bis 24 Stunden und noch laͤnger unters 
heltenem Zeuer 33 bis 4 Pfund Eiſenſublimat lies 
ferte. (Ferrum citricum, . Feram kalifatum fo- 
Iubile) dag Ferrum oxydatum fulcum der preuß, 
Pharmakopoͤe iſt Ferrum oxydatum carbonicum 
fulcum, aus welchem durch Gluͤhen bie Koblenfäure 
vertrieben werden kann. - | 
(Gas azotum. — Gas oxicum), 
Die Quecfilberzubereitungen welche fi noch 
in diefer Abtheilung, deren legter Artikel Hydrar- 
 gyrum oxydatum rubrum ift, befinden, find fehr 
gut abgehandelt; enthalten aber nichts, mas nicht 
ſchon in andern befannten Schriften enthalten wäre. 
Bei Hydrargyrum oxydatum rubrum iſt die Vor⸗ 
Aſchrift der preuß, Pharmalopdi dahin umgeändert, 


sses | 


daß wie Fiſcher vorzüglich. gelehrt Bat, das halb⸗ 
trockne ſalpeterſaure Queckſilber noch mit fo’ viel 
metalliſchem: Queckſilber «duch Reiben verbunden 
wird, als es ‚nfzunehnten : vermagl, wedurch dick 
Salpetesfäure esipart wird, 


2* 
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Leipzig b 6G. A Beelam⸗ 1803. Revi⸗ 
ſion der chemiſchen Affınitätslehre; 
mit‘ befländiger Rückfcht auf Berthol- 


lets neue: Theorie, . Von Carl lobann 


. Bernhard Karlten, Doktor der: Philo- 

“ fophie und ‚carrefpend, Mitgliede: der 

, 'natürforsch, :Gefelläthaft 2u Roftock, 
gr. 8. 278. ©: ur 


Diefe Schrift eines fähigen Mannes verdient 


wegen des Scharffinns, welcher aus ihr hervorleuchz 


tet, und befonders weil fie ſich mit der Grundlehre 
der Mifchungsfunde befchäftiget, eine ausführkichere 
Anzeige als faſt alle andere Schriften, in einer 
Zeitfchrift, welche vorzüglich der Miſchungskunde 


gewidmet ift.- Es muß den vortreflihen Berthollee. 


fehr erfreuen und gereicht feinen Meinungen zur 
Ehre, daß zwei "Männer, von denen beſonders det 
eine auch als Mathematifer mit Hoher Achtung ges 
rannte zu tverden verdient, Sifcher und Karſten, 
diefen Meinungen Beifall gegeben und fie der erfte 
ausführlicher, Der zweite gedrängter, fo gut borges 
tragen haben, Beinahe ſcheint es, daß dieſe Lehre 
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der in Deutfeplaub le: in Frankreich Wurzel faſ⸗ 
ſeu, und daß beſonders Deutſche ſie ausbilden wer⸗ 
den. Auch koͤnnen Deutſche, weil ſie gruͤbelnder 
als die Franzoſen mehr den. Grund und Zuſammen⸗ 
Bang der Wiſſenſchaft als gehaͤufte neue Erfahrun⸗ 
gen fuchen,: viel eher ein Lehrgebaͤude zuſammen⸗ 
haͤngend auffuͤhren, und das- dafür und dawider 


"won allen Seiten: pruͤfen. 
- . Bie auch fortgeſetzte Verſuche und Erfahrun⸗ | 


gen entfeheiden mögen. und ſogar Dann, wenn 
Bergmann Vorſtellungsart als die rich⸗ 


" zigere ſolbte anerkannt werden, wird man 


Bercthollets Namen mit Achtung nennen muͤſſen, fo 
wie auch im entgegengeſetzten Falle Bergmann nichts 
an der ihm ‚arbührenden Verehrung verlieren wird. 


„m: Diefe Schrift zerfaͤllt in vierzehn Abfchnitts 


„Dem erßen unterſucht Herr Karſten die Frage: 
iſt Verwandſchaft? Er definirt Verwandſchaft 

als: Streben der Körper, ſich chemifch. zu vereini⸗ 
gen. Faſt auf chen Die Art. hat fie.- Resenfent im 
einem, ofademifchen, nicht ins Publifum gekomme⸗ 
gen, Schriftchen . definiet, aber indem. er. Kuͤckſicht 
auf, Die nähere und. entferutere Verwand ſchaft alten 
Sinus nahm, (Er fannte. damals Berthollets Schrift 
noch nicht.) . „Seine Definition mar Affigitas elt 
zmagnituto, propenfhionis duarum ‚materiarım ad 
mutuam miltiionem. Jetzt würde er fie erklaͤren: 


Sie iſt die Neigung verſchiedenartiger Materien zur 


» 


wechfelfeitigen Mifchung oder chemiſchen Durchdrin⸗ 


gung und wuͤrde jene Erllaͤrung fuͤr Verwandſchafts⸗ 


grad geben. Meine Definition weicht vorzuͤglich in 
wei Stuͤcken von derjenigen. ab, welche der Verfaß 


ſer gegeben hat: zuerſt, Daß ich Stoffe ober Dates 


3 


rien, nicht Körper ſage, weil es, weder nach der 


aͤltern, noid neuern Theorie: auf. Koͤrperlichkeit ans 
koͤmmt, indem ſelbſt bei der neuern die chemiſche 
Maſſe von der mechaniſchen ſehr verſchieden iſt: 
dann kann ich mich nicht überreden, daß mar bei 
gleichartigen Koͤrpern von chemiſcher Durchdringung 


ſprechen koͤnne, wie Herr Karſten meint. Bei gleich⸗ 


artigen Koͤrpern und Materien kann man wohl auf 
chemiſche Art z. B. durch Auflöfung In Waͤrmeſtoff 
eine genauere Vereinigung bewirken, allein von ei⸗ 
ner chemifchen: Verbindung doch wohl nicht ſprechen, 


da der Grad der -Raumeseinnahme unten gleiden 


Umftänden nicht verändert wird, und Feine neue 
Materie ale Produft entſtehet. Ein neuer Körper 
entſteht freilich immer, aber damit hat die Miſchungs⸗ 
kunde als Wiſſenſchaft von der Verbindung ver⸗ 
ſchiedenartiger Materien zu neuen; durch Miſchung 
oder wechſelſeitige Durchdringung, nichts zu thun. 
Die Berkheidigung dieſer Erflärung- ſey einem ans 
derh Orie vorbehalten. Sollte alle Verſchiedenheit 
der Materien in den Imponderabilien liegen, was 
ich jedoch bejweille, fo wuͤrde Verwandſchaft nichts 
feyn, als die Neigung der Imponderabilien zu ges 
wiffen Verbindungen untereinander, So lange- wir 


| aber‘ hierüber noch im Dunkeln find, muͤſſen wie 


eine Verſchiedenartigkeit der Materien, wenn gleich 


me ptoblematiſch zum’ Behufe Der Wiſſenſchaft ana 


nehmen, und an Statt aller gewagten Erklaͤrungen 


lieber Thakſachen zu ſammeln und Verſuche anzu⸗ 


ſtellen ſuchen, welche unſre Nachtommen vielleicht 
beſſer werden ordnen koͤnnen. Theleologiſche Gruͤn⸗ 
de ldanen und dürfen nur. alö. leitende Sdeen bet 
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Hnterfogungeh, feines Weges als Beine FIN einen 
Meinung angefähre werden. 

ADie Verfehung mÄßte viel. w. than gehabt 
" Haben, ‚wenn fie die einfachen Steffe in gehörigen 
“ Dronung hätte aufſtellen wollen, da fie. dach: beb 
allen Körpern mit einer gleichen Bafid uud deren 


Modificirung durch Imponderabilien — anttom⸗ 


men fönnen,!! meint Herr Karſten, als wenn er 


fiher wüßte, daB es mehr Kraftauftvand erfarbeue, 
wägbare, als unwaͤgbare Stoffe zu Schaffen. und als 
wenn es noͤthig wäre, oder nur möglich, dieſen 


Kraftaufwand zu ſchaͤtzen. Solche Saͤtze beruhen 
alle auf dem: Princip der Urtheilskraft, fogar. unter 
den empiriſchen Geſetzen nah Einheit zu fuchen, 


und fie fo anzuſehen, als hätte fie ein hoͤchſter Vers. 


Rand zum Behufe unfrer Erkenntniſſe fo zuſammen⸗ 


Kimmend eingerichtet.  Diefes Prinzip aber ift nur 


leitend, nicht fetzend oder behauptend (regulativ, 
nicht konſtitutiv). Was die Sache felbft betrifft, fe 
kennen wie jegt nur fehe wenige unmägbare Stoffe: 
Lichtftoff, Wärmeftoff und Die, melde bei den elek⸗ 


eriſchen und magnetifchen Erſcheinungen zum Greuns 


de liegen mögen, und diefe nicht einmahl genas. 


Was wir ald ungerlege anfehen, es mag nun aus - 
einer gemeinfamen Grundlage.und einem oder meht 


unmägbaren Stoffen beſtehen, oder wicht, geht mit 
andern eben ſolchen Materien Verbindungen ein, 
und wir fünnen aus dieſem jene berftellen, und 
-nad dem jetzigen Stande unſrer Erkenntniſſe neh⸗ 


‚men wir daher gar nicht mit Undecht eine Verſchie⸗ 


denheit der waͤgdaren Stoffe an, ohne das Gegen 
heil ale unmoͤglich zu beſtreiten. Hart und ars 
maßend aber iſt es zu ſagen: Niemand; ber ſich 
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Ame etwas Aber Das: gewöhnliche erhebe, koͤnne amiı 
Hin der Behauptung, alle unzerlezgten Körper. bis 
ſtaͤnden aus einer gemeinfhaftlihen Seundlage, feis 
nen Beifall zu geben. Auch mer fi über das .ge 
wöhnliche . erhebt, kann feine Gründe haben, das 
Gegentheil anzunehmen und Duldfamfeit Der Mes 
wangew: if auch in der Naturkunde zu empfehlen, 
Wenigftens fche ich nicht. cin, wie Das eine gegen 
das andere”als der. Gottheit wuͤrdigere Workellung 
mag betrachtet werden. Dee Ausdrud, ‚Stoff aber 
iſt nicht genau beſtimmt. Es bedeutet überhaupt, 
wie Materie, das Raumerfuͤllende, im welchem der 
Grund von etwas gefegt wird, fen ed nım einer 
äußern Wirfung und Dann iſt es gleich bedeutend 
mit Materie, oder einer innern, und dann iſt es 
fo viel ale Urbeſtandtheil. In der legten Bedeu⸗ 
tung .würde man aber Doch beſſor Urſtoff fagen. In 
der erſten kommt es nicht; alldu in Waͤrmeſtoff u. 
K. w. fondern auch im gemeinen Lehen, ſelbſt im 
bildlichen Siune vor, indem es die Grundlage auch 
von wicht raumerfüllenden Gegenfländen iſt. 
Das zweite Kapitel ift überfchrieben: Ueber Den 
Ausdruck: Verwandſchaft. Zur die alte Meinung 
wor ,.. nach meiner. Meinung, der Ausdruck Dar 
wondfchaft ſehr pnffend gewählt, indem man unter 
Verwandſchaft, ein gegenfeitiges nahe ſeyn verſteht, 
welches aber :auf der einen Seite fo ‚groß iſt, als 
anf, der andern. Brüder find einander, der eine 
Dam andern fo.nahe, als dieſer jenem, verwand. 
Dagegen paßt der Ausdruck nicht, wie des Verfaſ⸗ 
fee: mit. Recht. fagt, zu der neuen Anſicht. Hier 
namlich if Die Groͤße der Kraft bei den ſich news 
bindegden Materien ungleich... A, verbinde ſich 


N 


Sr. 


mit a, ARE: DR u. J. f. Hobel die, Suierekehteh vor 
3 bc, d, gleich“ ſeyn und die Saͤttigungeſtufen 

derſiiden ſeyn ſollen N fo werden die Verbindungen | 
An An Ab, A RK: Ka, u. ſe w. entſtehen und man | 
x " 7 V 

wird ſagen koͤnnen, indem alle. daß x X —* 

V2, 2 Nr Ant. fein A habe: eine —* 
Verwandſchaft zn a, als zu b, zu b als zu o, zu € 
äls-zü du. ſ. f. mweilfleinere. Mengen von A erfon 
derlich ſind, am mit a -zu:derfelben Sättigungemafe, 
dieſen: Ausdruck in dem Sinne Berihsllets genom⸗ 
men, fich zu‘ verbinden, als bei-b, c und d, dage⸗ 
den wird di eine größere Verwandſchaft zu Ahäben, 
als c b a, mweil die gleiche: Menge von -d- gu emer 
Verbindung von derfelben Saͤttigungsſtufe mehr von 
A bedarf. AIſt daher Bertholleis Vorſtellungsart 
völlig richtig, Fo wird man. wohl: thun, den A) 


druck Vermandfchaft durchaus zu verbannen, oder | | 


ihn Tieber fürdie Erſcheinung zu Brauchen, daß unser 
zewiſſen Umſtaͤnden a von b flets Durch‘c getreumt 
werde Für dteſen Erfolg sufammengefegfer Kräfte; 
Ich würde den Ausdruck Miſchungskraft, oder wenn 
man lieber einen myſtiſchen Ausdruck will, Voerlan⸗ 
gen vorſchlagen, um das, was die Neigung der 
Stoffe zur Miſchung bewirkt, gu bezeichnen. 
: Drittes Kapitel. Nähere und entferntere Bew 


wandiſchaften. — Dieſer Abſchnitt iſt gang nach 


Berthollet bearbeitet. Hiernach verwirft Kurſten 
jede naͤhere und entferntere Verwandſchaft, und: des 
ſtimmt groͤßere und geringere Verwandſchaft nach 
der Menge, welche ein Stoff von andern-erfordert, 
um diefelbe Saͤtugungsſtufe gu zeigen.: Beiden 
Alkalien und Exden iſt eine ſolche Saͤttigungsſtufe 


Ben .. 


} 


Der Punkt dee Neutralifation. So ganı ausgemacht 
wahr iR nun aber die DVorftellungsart von Ber⸗ 
thollet nicht, obgleich fie mir fehr vorzägig zu 
ſeyn ſcheint. Bekanntlich gibt es flüffige Materien, 
welche auch ohne Das bemerkte Dafeyn entgegen⸗ 


ſtrebender ‚Kräfte ſich nicht verbinden, Hierbei 


fümmt tweder die Kraft der Starrbeit, noch der 
Kryſtalliſation, noch der Elektricität, noch der Waͤr⸗ 
we: ind Spiel. Dan menge Oele jeder Art und 


Maſſer. Hier entſteht feine Abfcheidung einer Gas⸗ 


art und fein Niederſchlag; auch, iſt feine Starcheit 
zu überwinden. Dennoch; entſteht feine gleichartige 
Miſchung. Da nun hier, wenigſtens fcheinbar, ein 
gänzlicher Mangel an Verbindungsvermoͤgen da ifl, 


‚fo hindert a priori nichts eine unendliche Menge 


yon Stufen der Verwandſchaft eines Körpers mit 
aber som Nußpunfte bis zu der untrennbaren 


Verbindung, ohne daß vielleicht dieſe beiden Punkte 


wirklich da wären, anzunehmen. Dieſes ſage ich 
nicht beſtimmt als meine Meinung, denn mir ſcheint 
im Ganzen die Theorie Berthollets nicht unwahr⸗ 
fheinlich, außer Daß Ich eine gänzliche Verwand⸗ 
ſchafts loſigkeit verſchiedener Materien gegen einans 
des annehme. Nux wollte ich hierdurch Die Altere 


Vorſtellung von der Befchuldiung vetten, daß fie den 


Verſtandesgeſetzen entgegen ſey. Dieſes bemeifen 
su koͤnnen, glaubte der vortrefliche Ueberſetzex der 
Schrift Berthollets, der mit großer Achtung zu 

nennende Fiſcher, vornaͤmlich meinte ex die Mei⸗ 
aung Berthollets darinn, daß Die Vecbindung der 
Mengen bis ind Unendliche geben koͤnne, - leicht gu 
erweifen. Er fagt 3. B., wenn A fi mir B in 
dem Verhaͤltniſſe 5: 7, nicht aber 10: 7 verbinden 
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kunute, fo: wuͤrde felgen, daß in 10 Theilen von A 


wide mehr Kraft als in 5 liege. Dieſes folge abet 
wicht geradezu, denn jene F Theile fünnten gerade 
mit den 5 eine folhe Miſchimg eingehen, welche 
wicht mehr von den andern 5 zu veraͤndern · waͤre. 


Es läge dann in den Abrigeh -5."Thellen von A 
- oc) ein Vermögen, weiches aber unwirkfam bieiben 
muͤßte. Dimwbe nun eine-andere Kraft ald wirkfans 


anzunchiien, hat ſehr viel Wahrſcheinkeit; ale 
es iſt nicht die einzig mögliche Erklaͤrungsart. DE 
Cheorie der Verwandſchaft in daher noch garnicht 
als unbedinzt gewiß und vonig begründet anzuſ 
hen und bedarf und. verdient, ungeachtet der unven 


kennbaren Verdienſte Berthollets noch einer ferneru 


Unterſuchung. Mir ſcheint vieles Berthollets Mel⸗ 
nungen zu beguͤnſtigen. Aber auch noch manches 
ihr entgegenzuſtehen, und ich kann ihr bis jett * 


nicht unbedingt Beifall geben. 


Viertes Kapitel, Arten der Verwandſcheft. 
Hier ſtellt Herr Karſten nochmals den Satz auf, 
daß alle gleichartige Verbindung als chemiſche muͤſſe 
betrachret werden: Allein To lange es unausge⸗ 


macht if, ob zwei Wirkungen von einer Ueſache 


herkommen, thut man ſehr wohl, die Urſachen jedes 
Mal zu unterſcheiden, ohne gerade dieſen Unterſchied 
ſchlechthin zu behaupten, Nan iſt es‘ aber’ eine 
gan; andere Sache, wenn ich zwel mit Waſſer gr 
füllte Glaͤſer zufammenfchätte, oder ein Glas voll 
Waſſer und eins voll Säure; dort if der Raumes⸗ 
inhalt des: Waflers fo groß, ale vorher (beide Glaͤ⸗ 


fer gerechnet), bier pflegt er veraͤndert zu ſeyn. Bet 


jenen if die Kraft des, Zufammenbhanges allein bins 
reichend, nicht fo bei dieſem. Zwei gleichartige 
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Braten: fönmen, daher⸗ weun bie Starrhait es 
nicht · verbeut, immer. genüſcht werden, nicht immar 
zwei ungleichartige. Der Verfaſſer wurde jur Be 
Hanptung ſeiner Meinung wohl. Dadurch; veranlaßt, 
Daß .er. in. feiner Erklaͤrung son: Verwandſchaft fuͤr 
Masegie Körper ſagte. Uebrigens wuͤrde ich Der, 
wandſchaft nur von henifchen. Verbindungen ver⸗ 
ſiedenartiger Koͤrper brauchen und aufammenbän, 
gende Verwandſchaft gar. nicht annehmen, worin 
dh: mit. Nerven: Karſten uͤbereinſtimme; Alſo nur 
Miſchung, verfhiebenartiger Materien geſchieht durch 
Verwandſchaft. Nach; Berthollets Thesrir werden 
alle andere Arten von Vermandſchaft als:; die zu⸗ 
ſanmen ſetzende nertworfen. Wenn man aber Ben 
Wand ſchaft nur fuͤr die Erſcheinung Des: Aleſcheidens 
nebraucht/ ſo bezeichnen: jene: Ausdruͤcke allerdinge 
won ꝑerſcuiedenes.. Rochmals aͤußere ich den Wun ich / 


daß man lieber Miſchungekraft anwenden Marı 


weond ſchaft. für ale vereint wirkenden. Kraͤfte, welche 
beſtaͤndig durch Anfes “son a. die bdenang sch 
b, von cbewirkan, gebrauchen moͤge. en 
Da fünfte Kapitel enthält eine bittemſcde Yu 
Gerfichs Der Vermgndfchaftsiehre.:. ‚Dicke ſcheint Im 
Ganzen ziemlich vollſtaͤndig zu ſeyn. In Stable 
fpecimine; ;Becheriäng- hohe ich. jedoch ‚eben niehts 
dahbin gehoͤriges geſonden, enigfiens,.fheint min 
darin nur eine Norftellung: von Miſchung und 
Scheidung nach dem alten atomiftifchen, Lehegebaͤude 
zu liegen. Stabl- hält „die Dpnamifche- Vorſtelungst 
- art für. abgefchmackt. (f. P. I. Sect; ‚nr VL) Hien 
ſagt er, die Miſchung geſchehe durch Die. Dichte 
Nebeneinanderſtellung, genaue. Einfugung; ja auch 
Verflechtung ber gewundenen, gekruͤmmten, baligen, 
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MParalfbemigen Korperchen und Miſchung bis auf 


jedes Theilchen des Ganzen. ſey Unſinn, wovon ſein 
Schriftſteller weit entfernt ſey. kb: hujus nodi 
infania longeabeft Autor), .: Mehre ftndet man If 
Seahls Auhanger Jungkern. (Conlpertrs Chemise 
e Dogmatibus Becheri et Stahlii, MMCCOXMM. ap, 
v: 48 Iynerifistidinerifipag.792). Auch didfer greift 
WE Dynamiler · au. Befonders-finded ſich bei Jungkern 
manches biehergehdriges in der tab. XVI de praer 
 Bpitatione p. 360: ei ſeq. Geoffroy, Boerhave 
unde Henkel" ſcheinen doch :dienerffein bedeutenden 
Lehrer der Veribandſchaft getvefen: zu. fen. : Eine 
Ahñdung von Verwandſchaftskraft findet man wahr⸗ 
ſcheinlich In den Scholaſtikern und zwar: in. den Nas 


‚insiohren und phyſiſchen Werfen deyſelben. Sq 


findet man auch in Teichmryers Elomentis philofo- 
phide. naturslis e.perimentals DXXVII unter 
Dem Abſchittede ſympathia et Antipathia.(P.-I. Gap, 


XXI pag. 128leq.) etwas hierzugehoͤriges. Es heißt 


daſelbſt 2(Si:03 5). datur. et: censa: metallomım, a9 
mineralium fympathia et Antipathiz ‚pendeng 


x; 1principioruien: cörvenientia, vi dilerepantia 


ete.! Freilich - find die Begriffe. bier : noch. behr 


bon. der : jegigen: verſchieben und felbſti -moflifhs 
‚Wil:.man dem Urſprunge des Begriffes Bew 
wandfchaft nachforfchen:, ‘fo muß many; nach mei⸗ 
ner Meinung, vorzüglich die fchelaftifchen Kommens 
tatoten⸗ auch wohl die myſtiſchen Hermetiker Kudirey: 

" Das. fechste Kapitel handelt von deu Verwand⸗ 
(Saftsgefegen und zwar erfllich von denen, unten 
wWelchen die Verwand ſchaftsaͤußerungen erfolgen, 
dann von denen, wonach Die Verwandſchaft kann 


beſtimmt werden. Jene werden Bad Zyurcxop 
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Buyton und Lypk angegeben. \ 3 wurde babı) 
Folgende. Gehege auffiellen, 
0:0. Nur zwiſchen ungleithastigen Materien any 
man von einer eigentlichen neuen chemiſchen Ver 
Sindung reden/ alfo auch nur: 1oiien ſolchen gibt 
* Verwandſchaft. 
v. Die Berwandfeaftitsaft wirkt Mochſt wahr⸗ 
annaß nur bei unmittelbare Beruhrung⸗ wi 
in. die Ferne. 
u c. Nur milden wei Röffsen Materien fan 
fie ohne Beimiſchung anderer Kräfte wirkſam (Rt; 
Der Say, corporä non agunt nik ‚Huida iſt,an, 
bedingt angenommien, wohl nicht voͤllig wahr. We⸗ 
nigſtens ſcheinen mir die aͤtzenden Materien dagegen 
und ſelbſt Für die Wirkſamkeit zweier iredener 
Daserien auf einander.zu ſprechen. 
0, de Die: Kraft der Gtarcheis und. Reofalifns 


den; wie die ber. Elafticität. und called, was - Die | 


Sutrkfamfeit: jener: Kräfte: erhoͤhet, wirken öfter. Dee 
Verwand ſchaftskraft entgegen als daß fie ihr bo 
foͤrderlich ſind. J 

; & Die Zaſammenſetungen und Zerſetungen 
find (meiftens) mit. einer Veränderung der Tempe⸗ 


zatur begleitet. Der Wärmelloff,. was auch wohl  .: 


von andern unmägbaren Materien gilt, ändert hie⸗ 
bei den Zuſtand / worin er ſich befand. 

—f. Vermehrung der Beruͤhrungspunkte, Coieks ' 
leicht auch Bewegung dei Mafte) erhoͤhet die Wire 
ſamkeit der - Verwandſchaftsttaſt m. dem. Erfolge 
Miſchung. 

g. Alle Materien, in ſofern fie nicht uekome | 
find, werden in ihrer Miſchuug durch die Ver⸗ 
wandſchaftskraft erhalten. 

h, Durch 
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.- Buch die Veewandſchaft verbunden (un⸗ 
gleichartige) Materien bilden eine neuerzeugte Ma; 
terie, welche in Ihren Eigenfchaften und Verhalten 
von jedes der vorigen Materien ſich verſchieden 
zeiget. 

Ich wage es nicht, das von Foureroy angege⸗ 
bene Geſetz völlig anzunehmen Die Berwandfcheft 
. Sam zugleich. zwiſchen mehr Körpern Statt finden, 
wenn eq fo viel heißen fol, als: fie kann zugleich 
dei mehr Materien, als zwei ‚eine Verbindung bes 
wirkaen. Es koͤnnte ja ſeyn, daß ek, zwei ſich ver⸗ 
binden, und daun die. dritte. von der aus jenen 
zwei entflandenen er aufgenommen wuͤrde; daher 
ich dieſes Geſetz fo ausdruͤcke: Alle Beſtandtheile 
befinden ſich in ihrer Miſchung durch die Verwand⸗ 
ſchaftskraft verbunden, und dann iſt es .einerlel 
mit g. In fofeen es aber nur auf die Thaͤtigkeit 
der Bermandfchaftskraft geht fo. Die Berwands 
ſchaftskraft AR auch ‚zu der Verbindung van mehr 
als zwei Malen wirkſam. Herr Karſten geſteht ein 
Beſetz Guytons nicht zu verſtehen. Es heißt: ‚Map 
Fann aus der Berwandfepaft einer. Subflang auf 
gine ‚andere, nicht auf Die Verwandſchaft der aus 
beiden Subſtanzen mit Uebermaaß einer zuſammen⸗ 
geſetzten Maſſe ſchließen. Ich virſtehe dieſes für 
Andem ich nach den dem Worte einer Das Wort 
Subſtanz als ausgelaſſen annehme: Wenn zwei 
Materien A und B. ich mit einander miſchen laſſen, 
‚and man hat zwei andere Materien C und D, da⸗ 
‘son die erſte C,. aus A.uıd einem (oder mehr) aus 
dern Beſtandtheile beftchet, fo daß A in ‚größerem 
Nerhältniffe darin iſt, ale es bei einem angekom⸗ 
menen Neutralitaͤtspunkte waͤre, und D chen fo 

Chen. Bibl. 44 Bos ae St. G 
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aus B’und einem andern Beſtandtheile beftehet, fo 
kann man nicht auf die Verwandfchaft von C und 
D fließen. A fey Natron, B Weinfteinfäure, C 
Borar, D Weinftein fo läßt fi vor dem Verſuche 
aus: der Vertvandfchaft der Säure und des Alfalig 
nit auf die des Boraxes und’ des MWeinfteing 


fhließen. Ich würde dieſes Geſetz ſo aͤusdruͤcken: 


Aus der Verwandſchaft eines der Beſtandtheile 
zweier Materien und dein Verhaͤltniſſe dieſer Be⸗ 
ſtandtheile laͤßt ſich nicht auf: die Verwandſchaft 
dieſer Materien mit Sicherheit: ſchließen. Jedoch 


- gefiche id) gern, daß Guhtons Ausdruck den Sinn 


fehr unbeflimmt laͤßt. 

Die Gefege, welche. von der Verwandſchaft be⸗ 
folgt werden, ſind nach Hahnemann, Sourcrop, 
Wenzel, Kirwan und Einf angegeben und beurteilt. 
° Die beiden erfien Son Fourcroy angegebenen Ge⸗ 
fege, laffen ‚aud eine Deutung nad) Berthollets 

Tpesrie zu. Das von Wenzel aufgeſtellte Geſetz 
. verändert Karſten nad Berthollets Theorie und 
macht zwei Geſetze daraus. Da aber er ſelbſt an 
der Guͤltigkeit derſelben zweifelt, fo will ich fie hier 
nicht anführen. ‚Die Geſetze von Kirwan find mit 
der neuen, Theorie fehr zuſammentreffend, ſobald 
man annimmt, daß im neutralen Zuſtande alle 
Säuren auf einer gleichen Sätttgungsfiufe fih be⸗ 
finden. Diefes Gefeg würde dann folgendes ſeyn: 

Die Quantitäten von Materien, melche erfors 
Dderlih find, um mit. andern diefelbe Stufe der 
Sättigung zu bilden, ſtehen im ‚geraden Verhaͤlt⸗ 
niffe mit der Verwandſchaft der leuten Materier 
‚gu den erften und im nmgefehrten der erfien zu den 
Hai; fo daß bie Quantitaten der verſchiedenen 
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Materien, melde mit einer andern denſelben Saͤt⸗ 
tigungsgrad geben, die Staͤrke der Verwandſchaft 
dieſer Materie zu jenen angeben und umgekehrt 
‚die Verwandſchaften jener Materien zu dieſer, 
wenn die Zahlen, welche die Quantitaͤten bezeich— 
men, als. Nenner von Bruͤchen, deren Zähler 1 If, 
betrachtet werden. 

Bis jetzt iſt freilich nur eine beſtimmte gleiche 
GSaͤttigungsſtufe bekannt; es ſcheint nämlich der 
neutrale Zuſtand der Salze eine ſolche zu ſeyn. 
Links erſtes Geſetz iſt auch gaͤnzlich in dem Sinne 
von Berthollet, und ſicher das erſte und wahr. Ich 

gebe es: Materien, welche in einem gemeinfchaftlis 
chen Aufioͤſungsmittel zuſammen kommen, verbinden 
ſich und bilden, wenn fie zu einander Verwand⸗ 
ſchaft haben, ein mehrfaches Gemiſche, ohne daß 
eine Scheidung entſtehet. Auch die andern Geſetze, 
welche Einf aufgeſtellt hat, find in dem Sinne 

Berthollets gedacht und geſagt. Die Geſetze von 
Fourcroy wuͤrde ich, um keine Hypotheſe als wahr 

dabei voxrauszuſetzen, fo gehen: 

a. Die Verwandſchaften verfchledener Materien 
zu einer andern verhalten fih wie die zur Aufbes 
bung derſelben erforderliche Kraft, (Dieſes mag 
„nun eine chemifche Mafle, oder ſonſt etwas feyn, 
fo iſt das Geſetz wohl wahr, jedoch ‚ohne. nähere‘ 
Beſtimmung der anzuwendenden Kraft zwar unwi⸗ 
Derlegbar, aber auch von wenig, oder keinem Nutzen. 


— 


. b. Es gibt verſchiedene, zum Theil durch Die 


Erfahrung beflimmbare Verwandſchafteſtufen der | 
Materin. 
Dog fiebente Kapitel führt die hin und. wieder 
angegebenen Urſachen der Bermanpfäaft an, Hier 
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führt der Verfaſſer Feine gene Meinung an. Mir 
fheint Das recht getban; denn der Verwandfchaft 
mag nun eine eigne Kraft der Materien zum Grun⸗ 
de liegen, oder fie mag: der Erfolg zuſammenwir⸗ 
fender Kräfte feyn, oder von einer andern: ſchon 
befannten Kraft abgeleitet werden muͤſſen, fo hann 
man doch big jegt nicht entfcheiden. Man thut da⸗ 
her wohl am beften, die unbefante Urſache Der Vers 
wandſchaft Verwandſchaftskraft zu nennen, ohne 
damit etwas mehr ſagen zu wollen, als die Urſache 
der Verwandſchaft. Wenn man fie für ein Spie 
des fi ins Gleichgewicht fehenden Waͤrmeſtoffes 
erflären mollte, fo würde wenig Dadurch gewonnen 
ſeyn. Nicht einmal Die Innere Aufnahme (Intus- 
ſuſceptio) iſt dadurch erklaͤrbar. Die Verbindung 
gleichartiger Körper mag von den allgemeinen Nas 
turfeäften, von demen die Schwerkraft doc wohl 
nur Modififation- iſt, berfommen -und fo mit dee 
letzten zuſammenhaͤngen, allein Berwandfchaft, be, 
-fonders größere. und geringe Verwandſchaft fcheint 
durchaus nicht Davon Hergeleitet werden zu koͤnnen. 
-Die atomiſtiſche Vorſtellungsart fcheint etwas zu 
erflären, aber in der That erklärt fie, Indem fie jeder 
Willkuͤhrlichkeit Thür und Thor öffnet, nichts. Man 
befolge bei ‚allen Hypotheſen die Vorfchrift, welche 
-&inf gegeben bat. (Beiträge zur Phyſik und Che⸗ 
mie &t. 3. S. 162.) Jede Erklaͤurung iſt ver 
-werflich, wobei man was fie ausſagt, wenn es In 
der Erfahrung wirklich gegeben märe, doch nie als 
das erwiefen werden koͤnnte, wofür nian es hat 
ausgeben wollen. Dieſes ſtimmt mit dem Grund, 
ſatze? Fiſchers, feine Hppotbefe anzunehmen, melde 
wicht auf irgend eine Art durch Erfahrung befiäs 


— 
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tigt werden koͤnnte, und weiter hinauf mit einem 
Sage der Fritifchen Philofophie, zuſammen. Die 
Adhaͤſion ſtehet vieleicht mit der Verwandſchaft in 


einer nähern Beziehung. "Die, Verfuche darüber 
_ find aber fehr vielen Irrungen ansgefegt. Zwiſchen 


einem fläffigen und ſtarren Körper find fie ſchon 
deswegen nicht. anzuftellen, weil da in dem Kalle 
einer Verwandſchaft ſchon eine :nene Verbindung 
zwifchen den Oberflächen, welche ſich berühren, ent⸗ 
ſtehet. Alfo nur zwiſchen zwei trockenen und glae 
ten ftarren Körpern würden die Verſuche genügend 


- ausfallen fünnen, und auch da, wie biel iſt noch 
eeforderlich, wie viel muß dabei beobachtet werben, 


um einen fichern Ausfpruch % thun? Diejenigen, 
welche Sympathie und Antipathie der Materien⸗ 
Freund ſchaft, Gefühl, Abneigung, twirfende Atmo⸗ 


. fobären der Grundtheilchen als Urſachen der Ben 


mifchung angegeben haben, find wohl meiftens mehr 
Darum. befümmert geweſen einen Namen für die 
zuſammengehoͤrenden Erfcheinungen zu ſuchen, als 
daß fie die Abſicht gehabt hätten, eine Urſache an⸗ 
zugeben. Sie ſprachen fü, ohne fih vielleicht et; 
was mehr Darunter zu denken, als mir unter Ans 
Achung / Verwandfchaft, oder überhaupt Kraft; je⸗ 
Boch nehme ich Hier die Myſtiker, Schmärmer und 
GSottesweiſe (Theefophi) aus, deren es auch in 
unſern Zeiten ‚giebt, obwohl fie etwas verfchledene 
Kleider tragen. Es leben noch Männer son Pas 
sacelfus und von Jakob Boͤhmens Art, und leider 
ſcheint Sophiſterei und Miftieimus felbft unter fos 


genannten Phllofophen wieder aufgelebt zu ſeyn: 


aber, dem Himmel ſey Dank, die Bluͤthenzeit dafür 
iſt doch ſchon boruͤbe. 


is 
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Achtes Kapitel. Anomalien in den Bertsands- 


fchaftserfolgen. Hier find Bergmanns Erklärungen 
der Anomalien angefüher, zugleich aber iſt bemerk⸗ 


lich gemacht worden, wie fehr diefe Abweichungen 
die Meinung Berthollers begünftigen, Gehe merk⸗ 
wärdig find des Verfaſſers Berfuche mit Bleyoryd, 


weiche allerdings ſehr zum Vortheile der neuen 
Theorie zu Tprechen fcheinen. Hierauf werden Ders 
tbollets Verſuche angeführt. Unter dDiefen kommen 
aber einige vor, welche der neuen Theorie nicht fü 


fehr günstig find. So gaben gleiche Theile ſchwe⸗ 
felfaures Kalt und falpeterfaurer Kalk, fchwefel®. 


fauren Kalk, ſchwefelſaures Kalt und falpeterfaures 
Kali. Zwei Theile gi" jenen und einer von Dies 
fem geben fohwefelfauern und falpeterfauern Kalk, 
und falpeterfaures Kali. Wo bleiben in dem erſten 
Zalle der falpeterfaure Kalf, in dem zweiten dag 


ſchwefelſaure Kali, welche, ‘der Theorie nah, doch 


wohl Hätten entſtehen muͤſſen? Here Karften glaube 
Daher, diefe Materien wären wirklich da geweſen, 


allein ihre Anweſenheit nicht bemerkt oder nicht er⸗ 
waͤhnt. Sollte Berthollee Das vergefien haben, 


was für feine Theorie fo ſehr fpricht? Ohne hier⸗ 
aus gerade einen Schluß zu Gunßen der ältern 
Meinung machen zu wollen, tie er von -felbft fich. 
darzubieten fcheint, kann ich, doch nicht umhin, zu 
bemerken, daß felbft ein Vergeffen jener Stoffe den 
Meinung Berthollets nicht günftig if. Auch häste 
Herthollet die Mengen, womit er gearbeitet hats 
und wie viel Der Betrag eines jeden erhaltenen 
Produkts geweſen ift, anführen follen; Denn nur 
dadurch iſt ein emdliches Erreichen des Zweckes, 
nähere Einſicht in die Verwandſchafslehre, oder 


+ 
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dach ein’ Annaͤhern zu dieſem Ziele zu erwarten. 
In dieſem Abfchnitte werden auch die der alten Thes⸗ 
vie sach nicht vertraͤglichen Sale in den Minerals 
waren in Schuß. genommen. 

Zum Schluße empfiehlt der Derfaffer ed noch 
wit Recht, zuſammengeſetzte Arzneien, welche durch 
Die ‚Erfahrung. als zweckdienlich anerkennt find, 
nicht blog Deswegen zu verwerfen, weil fie eines 


chemiſchen Theorie nach fich zerfegen. müßten, fons 


dern anch Bier den Weg der Klugheit, gleicher Weife 
grobes Berufen auf Erfahrung und eihfeltige Des. 
‚folgung eines angenommenen kehrgebaͤudes ver⸗ 
meiden, die Mittelſtraße zu gehen. 

Neuntes Kapitel. Von der Aufldſung. Der 
Verfaſſer erklaͤrt Aufldſung als: Proceß, durch 
welchen ein Paar Koͤrper in Ruhe und durch eigne 
Kraͤfte ihre Beſtandtheile ändern, Abgeſehen das 
von, daß man Aufloͤſung in zweifachen Sinne, als 


Wirkung und ale Werk nimmt, ſo ſcheint mir auch 


für die erfle, die Erklärung nicht fehr genau. 
‚; Meine Gründe find folgende: Erſtlich ſpricht der 
Werfaſſer, wie überall, von Körpern, nicht von 
Materien, dann iſt es⸗zweideutig gefagt, die Ver⸗ 
bindung der Beſtandtheile ändern, Diefeg würde 
eher . bei dem alten Begriffe von Wechſelverwand⸗ 
(haft gelten. Auch würde ich, mit Link, Aufldfung 
nicht als das allgemeine Wort für alle chemifchen 


DBerbindungen gebrauchen, fondern das Wort Mi⸗ 


fung, und wuͤrde dann fo.mich ausdruͤcken: 
Miſchung iſt dee Proceß der chemifchen Durch⸗ 

deingung, wodurch zwei Materien fa vereinigt wer; 

ven,:daß fie num nicht mehr einen verfchiedenen, 


ſondern einen und benfelben Raum einnehmen. 
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In Hinficht des Materie, tuelchs hlerbel ihren Ag⸗ 


gregatzuſtand nicht: Ändert, heißt dieſer Proceß In⸗ 


neraufnahme. Bei dee Riſchung ſind nun wieder 
Verſchiedenheiten. 


J. Beide Materien haben vor der Berbindung 


einerlei Aggregatzuſtand, Vereinigung. 


II, Eine Materie iſt in einem andern Aggre⸗ | 


gatzuflande, als die andere, 
I * Uggregatzuftand des fänern bleibt “np 
loͤſung. 
2 Der Aggregatzuſtand des gröbeen blebt. Eine 
ſaugung. 

Hierbei finden noch Unterabtheilungen Cat, 
welche Ich aber Hier übergehe.- 

Nimmt man Yuflöfung in der weitern Baben⸗ 
tung als Miſchung, fa iſt feeilich alle chemiſche Wir⸗ 
fung vielleicht nichts als Aufloͤſung, wie der Ver⸗ 
faſſer ſagt. Uebrigens hat man gar nicht Unrecht; 
von einer-Scheidung zu ſprechen. Auch vokausge⸗ 


fest, daR Berthollets Theorie durchaus richtig ſey, 


ad die eigentliche Abſonderung durch eine andere 
Kraft gefchehe, fo trägt Doch Der Zuſatz einer Mate⸗ 
vier welche Durch Verwandſchaft wirkt, Febr: vier 
dazu bei, um jene Kraft mirkfam zu machen, und 


u ſomit fann man Scheidung ganz wohl durch einen 


chemiſchen Proceß, welcher die Abfonderung einer 
Materle aus ihrer Miſchung beabfichtiget, mit Kant 
erklären, Einen Einwurf gegen Berthollets Thes⸗ 
rie, welcher eben auf Der Scheibung beruhet, und 
welcher mir nicht untichtig ſcheiut, werde Ich welter 
unten anfuͤhren. 
Dei obigen Abtheilungen bin ich um Tyeile 
Linken gefolgt, jedoch nun in einer Hinſicht. Ich 





/ 
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febe naͤmlich Pr en; wie man eine wirklich 
chemiſche Verbindunn inniger nennen fol, als eine 
andere, Daher babe ich- allen. Unterfchteb wur im 
ven Aggregatzuſtand dee Materie vor umd nach Dee 


‘ 


' Verbindung geſetzt. In jenem. iſt Herr Karim 


derfelben. Meinung als ich. Eben fo wenig als mE 


fimme ih im Ganzen Scherern bei. Ich fenne 


feine mechänifchen Aufldfangen, obgleich wohl mer 


Ganifche Verbindungen, Solde Berbindungen find 


meiſtens auch durch einzig mechanifche, Mittel zu 


Haben. Ob und in wie fern hieher Waſſerdaͤmpfe 


‚u. dgl. m. gehören, wage ich nicht zu entſcheiden. | 


Was Herr Karften’ aber von der chemiſchen Durch⸗ 
dringung fagt, iſt mie nicht gang Deutlich, obgleich 
ich den Einn zu verſtehen glaube. Bei einer ches 
mifchen, Verbindung,‘ meint er, werde eine Thaͤtig⸗ 


keit der Beſtandtheile, der ſich verbindenden Koͤrper 


bewirkt, welche bis auf ihre Elemente, oder Grunds 


beſtandtheile zuruͤkgehe; auch fehe er die Moͤglich⸗ 
keit einer chemiſchen Durchdringung, ohne Daß Die 


ſich durchdringenden Körper dabei die Verbindung 
ihrer Beſtandtheile änderten, nicht ein. Was follen 
Hier die legten Veſtandiheile? Wird biefeg More 
im hemifchen Siune genommen, mo bleibt daun 
Die Aenderung betfelben, wenn zwei Urſtoffe ſich 


Zatladen d Die Möglichkeit einer Kemifhen Durc 


Bringung ſehe ‚aber auch id nicht ein, fo wenig 
als die. Unmöglichfeit, wenn jenes fo viel heißen 


ſoll, als das Wie; allein bieſes iſt bei den meiſten 


Gegenſtaͤnden unſeres Erkennens der Fall. Mecha— 
niſche letzte Theile kann Herr Karſten aber nicht 


meinen, denn daran glauben weder er, noch ich, 


da wir beide. Dynamiker a Dfenbar dat ihn 
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bier alfe eine Theorie verleitet, melde die Verſchie⸗ 

denheit alles Gewichtigen Iäugnet, das Waſſer, 
wie die alte ioniſche Schule, zu dem Urſtoffe, wor⸗ 
ans alles gebilder if, macht, und endlich die Ver—⸗ 
ſchiedenheit der Materien durch Berbindung des 
Waſſers mit unfhweren Materien erfläst. Diefe 
Meinung iſt fcharffinnig, aber wenig geflägt. Selbſt 
wenn fie wahr wäre, kaͤme fie noch zu früh, weil 
nach dem jegigen Zuflande dee Erkenntniſſe ihre 
Wahrheit nicht auszumitteln wäre. Durch ihre 
Annahme find wir um feinen. Schritt weiter ges 
fommen. . Auch fehe, ich nicht ein, wie unmwägbare 
Materien fi eher und leichter verbinden koͤnnen, 
denn waͤgbare. Jene find freilich jetzt, fo unbes 
fannt wir auch mit ihnen find, fehr belicht. Man 
kann auch allerlei Damit auffiellen und erflären eben 
wegen ihrer Verburgenheit. Nach meiner Meinung 
aber kann diefe Idee big jegt nur als Anleitung zu 
Derfuchen, Nugen und Werth haben. Kinder man 
sicht, was man fuchte, fo findet man doch mohl 
etwas amders und vielleicht etwas fehr wichtiges. 
Eben fo wenig kann ich Herrn Karſten in der Meis 
nung beiflimmen, das Alkalien und Erden bei den 
Aufloͤſungen in Säuren, mie die Metalle, esft eine 
Aenderung der Beſtandtheile erlitten. Daß eg bei 
den Erden wohl nicht der Fall if, zeige ihr Nies 
derfchlag. Durch Alkalien. Sie erhalten dadurch 
feine Alkalitaͤt. Eben fo erhalten die Metallkalke 
Heine Allaliekt durch Niederfchlagung mittelſt Alka⸗ 
lien. So viel ich aber weiß, bar noch Niemand 
gefunden, daß die hierbei entflandenen Neutralſalze 
andere Eigenfchaften befäßen, als die durch Direkte 
BVerbindung entſtandenen. Here Karften nimmt 
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bei diefer Gelegenheit Winterlen in Eau. ‚He . 
aber deſſen Schrife mir Aufmerkſambeit gelefen, für 
wird er mohl demfelben Das Wort nicht mehr reden, 
Bon deffen zweiter ‚von der Andronie hHamdelnder 
Broluften,. lefe er. nur den Anfang (6. 56.) und 
dann etwa 6. 88 — 94 und. eu wird mir wahr 
ſcheinlich beiſtimmen. Mit Recht vermwirft der Bew 
fafſer ale Erklaͤrungen der Miſchung welche ſich 
auf Anziehungskraft und Schwerkraft gründen. 
Eben fo wenig möchte man. aber wohl feiner Meis 
nung. beipflichten koͤnnen, daß bei jeder Verbindung 
die unwaͤgbaren Materien, vorzüglich im Spiele 
wären und Die gemeinfame gemwichtige Grundlage 
fi verbände. Herr Karften beftreitet Berthollets 
Meinung, daß ziwifchen jeden zwei Materien eine 
Verwandſchaft Statt finde und nur durch amdere 
Urſachen der Erfolg, Mifhung gehemmt würde, 
nit Gruͤnden. Um nun bier eine Erklärung zu 


.... geben, wie e8 komme, Daß einige Materien gar 


feine Verwandſchaft zeigen, koͤmmt der Verfaſſer 
wieder auf die Einerleiheit des Gewichtigen aller 
Materie und ihrer Modififation durch unſchwere 
Materien zuruͤck. Diefe Vorftellung fcheint bei Ihm. 
fehr feft geworden zu feyn. Ich bin der Meinung, 
unerweisliche Erklärungen zu unteslaffen. Was 
man nicht erweislich erklaͤren kann, - mag unerflärt 
bleiben. Gegen Links Erklaͤrungsverſuch, daß die 
Verwand ſchaft durch Die Aehnlichkeit oder Einerleis 
heit von Beſtandtheilen der zu mifchendea Materie 


herzuleiten fen, macht Here Karſten die bedeutende 


Einmwendung, daß dann Harz und Waſſer ſich anf⸗ 
loͤſen müßten, Indem. beibe nn mit einge ven 
binden, _ 
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Zehntes Kapitel. Bon der Gätfigung und 
Neutralitaͤt. Der Begriff der Sättigung iſt wohl 
nur bei wenigen Schriftfieleen derſelbe. Vielleicht 
wörde man wohl gethan haben, zwiſchen abfoluter 


und relativer Sättigung in einer andern als den. 


gewoͤhnlichen DBedentung -zu unterfcheidem Jenes 
wäre geweſen, wenn eine Materie fo viel von eis 
wer andern aufgenommen. hätte, . ald fie gekonnt, 
diefe, wenn zwei Materien fi) in einem foldhen 
Verhaͤltniſſe vereinige hätten, daß gewiſſe unters 
ſcheldende kontraͤre Eigenfchaften derſelben völlig 
verlohren gegangen waͤren. In der lebten Hinz 
ficht würde es alsdann auch Ueberſaͤttigung geben. 
An dem erften Galle würde man alfo fagen, diefe 
Materie ift mit jener gefättigt, in dem zweiten, dieſe 
Materien ſind durch einander gefättiget. Diefes 
alles wäre nach der alten Theorie völlig richtig. 


Nach der neuern gäbe es freilich eine Sättigung 


im dem erfien Sinne nicht. Allein mir ſcheint eine 
ſolche doch Statt zu finden. So fheint eine größte 
und geringfle Stufe, wenigſtens eine größte in der 
Verbindung des Sauerſtoffes mit den Metallen 


Statt zu finden, es mögen nun hierbei mehr und. 


andere Kräfte ald die Verwandſchaftskraft winfen, 
» wie ich wohl glaube, oder nicht. Eben diefes gilt 
bei der Auflbfung einer-flarren Materie in einer 
fläffigen. Fuͤr dieſe Verbindung würde ich den 
Ausdruck Sättigung allein aufbehalten und für die 
wobei auf verlohrue gegangene widerſtreitende Eis 


genfchaften Rücficht genommen worden iſt, wuͤrde 


ich den Ausdruck Neutralität vorſchlagen. Ueber⸗ 
ſaͤttigung wuͤrde ich daher ganz verwerfen und wo 
man es bisher gebraucht Hat, Ueberſchuß, wie für 


r 
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Werlacciget, aberlaũs fagen. Sen Barften fuͤhrt 
zuerſt mehre aͤltere Erkluͤrungen an, naͤmlich von 
GSehler, Guyton, Scherer und Link. Gewiß mit 
gutem Grunde verwirft er die Meinung Scherers, 
daß eine gewichtige Materie, z. B. das überfiäfiäe 
Natron im Boraz, die Äberflüffige Säure im Alain 
nur adhäriren, oder anhängen; denn fichen fiub 
Diefes. eben ſo wohl chemifche Berbindungen ,: als 
"Salpeter, oder Kochſalz. Mit Einf iſt der Verfaffer/ 
und ebenfalls mit Recht, ſehr zufrieden. J 
Wenn man Berthollerse Beſtimmuug unnimtet, 
fo wird man freilich manches Unbeſtimmte vermehk 
den, was freilich andy auf einem: andern: Wege 
möglich iſt, aber man wird dem Begriff der Saͤt⸗ 
gung Im ältern Sinne: gang verheren, Es aſt 
doch ficher mäslih,, den Zuſtand eines Metall, 
worin es mit der möglich! ‘größten Menge Sauer⸗ 
floff verbinden ift, den Zuſtand einer Flaͤffigkeit, 
worin fie fo viel: von einer flarren Materie aufge⸗ 
loͤfet hat, als fie fonnte, mit einen eignen "Namen 
zu begeichnen: Hierzu hat.man biäher den Namen 
 Sättiguig ‚gebraucht, fo wie der Zuſtand des Ver⸗ 
luſtes widerſtreitender Eigenſchaften Nentralitaͤt t 
genannt worden. Es waͤre daher weit beſſer, den 
Ausddruck Sättigung nicht in einem fo gay weis 
ſchiedenen Verhaͤltniſſe zu nehmen. Zwei Materten 
Find nach der chemiſchen Verbindung mit einander 
-gefättiget, kann in Berthollets Siune weht nichts 
heißen, als: fie find nah der chemiſchen Perkins 
- Yung chemiſch verbunden. Sättigung iſt ver 3 
fand, worin ſich ein Paar Körper nach ihrer chemie 
ſchen Wirkung aüf einander befinden, fagt der Ver⸗ 
faſſer. Fiſcher druͤckt ſich fo ans: es iſt deu Zu⸗ 
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-ftand wo das Verbältniß der einander entgegen, . 
‚wirkenden chemifchen Maffen in allen Theilen der 
Miſchung gleich groß iſt. Kurz alfo ift Sättigung 
der Zufland der Miſchung in Hinſicht der chemi⸗ 


Shen Maſſe. Miſchungsverhaͤltniß if hiernach das 


Verhaͤltniß der verbundenen Materien in der Min. 
fung nur auf. ihre Menge geſehen; oder das De 
haͤltniß der mechanifchen Maffen der Beſtandtheile. 
‚Sittigungsverhältuiß aber iſt das Verhältniß der 
hemifhen Maſſen der Beſtandtheile. Chemiſche 
Maſſe iſt naͤmlich nach Berthollet das Produkt der 
Verwandſchaftskraft einer Materie in die Gewichts⸗ 

Menge. 3. B..8 Theile einer Materie (A). und 9 
von einer andern CB) ſollen jede in 24 von einer 
Dritten (C) ſich gleich eheilen, fo daß A und.B jede 
‚„2:Chelle. von G zu: fih nimmt, fo if die chemis 
fche Verwandſchaft von A.und.B zu C. wie 9, 8. 
Die chemiſche Menge von A fey 8 Gran, von B,9 
Geran, ſo iſt Die chemiſche Maffe von A == 8. 
= B.. Chemiihe Maſſe iſt aifo Immer ein relq⸗ 


Aiver Begriff, weicher -fich auf eine dritte Materie 


Yet ‚gegebenen: andern. bezieht. Sind nun bei. ver 
Bewbindung einer Materie GC mit andern. A. B,C, 
D; Em. fs f, untereinander gleich,. ſo heifit dag 


ber Derthallet, der Saͤttiguggsgrad aller Diefer Mas 


Serien iſt gleich... Der Begeiff von chemiſcher Maſſe 
scheint dem Verfaſſer unnüg, allein. ich Halte ihn 


be Berthollets Theorie für weſentlich, Herr Karen 


‚meint er falle, mit Verwandſchaftskraft zufammen, 
Da bei der Bellimmung des Sättigungsperhältnifies 
Das Gewicht der Materie — 1 gefegt werde, 

Diefes iſt aber nicht durchaus der Fall. Will man 


4: B. Die chemiſche Maſſe ber Säure in dem Wein⸗ 


zu 


feine und dem eineinfaie Kali und dem Di 
geftivfalze beftitimen, fo muß man freilich. das Ge⸗ 
wicht des Kall = ı fegen, Dagegen iſt das Ge⸗ 
wicht des andern Beſtandtheils nicht. daſſelbe. Ge⸗ 


ſetzt, es ſey in dem weinſteinſauern Kali und in 


dem Digeſtivſalze die chemiſche Maſſe Der Säuren 
gleich, fo iſt fie in dem Weinfleine größer, - Ach 
‚gegen Herrn Sifchers Erklärung von Sättigung 
macht Herr Karen Einwendungeni. Ich wuͤrde 
Das, was Berthöllet. Sättigung nennt, als den Zus 
Rand eines Gomiſches in Hinficht der ‚Beftanbefeile 
cerklaͤren. Diefes Rimmt mit der Erklärung. v 

Fiſcher im Ganzen zuſammen. Die. Theile des Ge⸗ 
mifches, welche Here Bisher aufuͤhrt, fuͤhren auf 


u gar feine atomiſtiſchen Vorſtellungen, den in allen 


Theilen heiße bier durchaus d. i. man mag in der 
Theilung des Gemiſches ſo weit fortgehen, als man 
will, fo iſt durchaus daſſelbe Saͤttigungsverhaͤltniß 
als in dem Ganzen anzutreffen. Nur moͤgte man 
den Zufatz chemiſch vor Maſſen nicht noͤthig Yabany 
weil man noch auf. feine andere Materle afg:pie 

‚gemifchten Ruͤckſicht nimmt” Diefes ſcheint auch 
‚Seren Karſtens Meinung zu ſeyn. Mic ſcheiut 
:aber: für ben ganfen Begriff der Name Sättigung, 
welcher ein Gefuͤlltſeyn, ein Genughaben anzeige, 
‚übel gewählt Wenn. man ſich den Ausdrud ces 
miſche Maffe erlaubt, fo kann man and) chemiſches 
Mifchungsverhäftniß fagen, im Saͤttigungsverhaͤlt⸗ 
niß auszudruͤcken. Sättigung felbſt iſt nichts: als 
Zuſtand des Gemiſches, oder, wenn man ein Wort 
haben will, Miſchungszuſtand. So mag es heißeng 


den Woͤrtern, welche gangbare Begriffe bezeichnen, 


andere unterſchieben, ſtiftet Verwirrung. SIE 


| \ 


\ 


Karen meint, es würde dem gefunden Menſchen⸗ 
verſtande zuwider ſeyn, anzunehmen, Daß ſich zwei 
Korper nicht in allen Verhaͤltniſſen mit einander 
verbinden . kbnnten (wenn fie überhaupt miſchbar 
find). Eine folhe Bexufung auf Den gefunden 

Menfipenverftand, abgeſehen, daß fie eine mächtige 
Atmmaßung anzeigt, follte ein fo fharflinniger Mann, 
eben weil fie fo abgenutzt ift, und im Grunde auf 
die gemeinen Worftellungen ſich ſtuͤtzt doch ſich nicht 
Ju Schulden kommen laſſen. Nimmt man auch am, 
önf eine ſolche Verbindung nicht durch Verwand⸗ 
haftöfeaft gehindert wird, mas Ich hier vorlänfig 
Zgeſtehen will, fo koͤnnen doch andere. Kraͤfte diefe 
Hemmung bewirken, ſey es nun Kraft der Starx⸗ 
veit, oder eine andere. Hier iſt einmal der Name 
Sättigung aufgenommen; und nicht für dieſen Be⸗ 
geil Suche man. einen neuen Namen, fondern für 
"den neuen, wozu ich Miſchungszuſtand und chemi⸗ 
Aches Miſchungs verhaͤltniß vorgeſchlagen babe: Way 
am eine gefätzigte Salzauſtoͤſung noch mehr von 
sudern Salzen, vielleicht mehr als vorher auffdſen 
Zonne, erklaͤrt Der. Verfaſſer daraus, Daß-jene Auf⸗ 
fung eine neue Materie ſey, mit allen Grunde, 
Hierbei nimmt er noch feine Sppsthefe von Den 
"uponderabilien zu Huͤlſe. ;Neutsalität erklaͤet 
Herr Karſten durch den Zuſtand der ‚Sättigung, 
Morin ein Koͤrper einige ‚beflifunte karakteriſtiſche 
Kigenfchaften verloren . hat. Sanz richtig, wie es 
mie ſcheint, laͤugnet ser die Neutralitaͤt der metall, 
ſchen Galze; (wenn naͤmlich hierbei dieſelben Eigen⸗ 
ſchaften als veriohren ſollen betrachtet werden, als 
bei den: andern.) Fiſcher erklaͤrt Neutralitaͤt als 
den Zuſtond einer Miſchung/ on. zwei rung 

0 etzte 


feste Etzen Waften dee Beltaddtheite durch Rull Ik 
einander übergehen. Beide feinen mir nicht völlig 
richrig. ' Diefe, weil ein Hebergang ducch‘ Null: num 
bei. widerfprechenden ' Eigeuſchaſten Statr findet, 
Hier die Eigenſchaften aber ‚nur als widerſtreitend 
koͤnnen angenommen werden; jene, weil fie ſich nur 
auf’ eine Materie, nicht auf. beide bezieht und zu 
unbeftimme' ift; denit na ihr waͤre Weinſtein neu⸗ 
tral, well das Kali ſeine katakteriſtiſchen Eigen 
(haften verloren hat.“ Die alte Erftärung it uns 
oölſtimmt und ſchwankend. Mir fthehne” doch die 
von Fiſcher noch die beſte. ‚Ich würde "folgende 
Erklaͤrung geben. Neutralitaͤt iſt der Zuſtand eines 
Gemiſches, worin eine oder mehr beſtimmte kärakte⸗ 
riſtiſche widerſtreitende Eigenſchaften der Beſtand/ 
theile verſchwunden, und an’ Ihre Stelle andere. 
jenen‘ widerſtreitende Eigenſchaften getreten. find, 
So if bei den Säuren und Alkalien an Statt des 
ſauern und laugenhaften Geſchmackes in den Neu⸗ 
tralſalzen ein ganz anderer gekommen, die Faͤrbung 
der Pflanzenſaͤfte hat aufgehoͤrt und fo mehr. Von 
jenen toiderftreitenden Eigenſchaften wuͤrde ich jedoch 


Aggregatform und mas zu Ihr gehört, abfondern, - 


und überhaupt den Ausdruck Neutralitaͤt nur bet 

den Neutralfalzen anwenden. 

Das eilfte Kapitel iſt uͤberſchrieben: Reine 
atſtellung von Berthollets Theorie der Verwand⸗ 

(haft. Rein iſt hier wohl in dem Sinne von un⸗ 


vermiſcht gebraucht, obgleich der Gebrauch diefes“ 


Wortes etwas zweideutiges hat. Berthollets Theo⸗ 
rie iſt Indem vorhergehenden ſchon groͤßtentheils 
ekwaͤhnt und durchgegangen: Hier koͤnnen alſo 


nur ihre Hauptſaͤtze fur; angegeben werden. Dieſes | 
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find folgende: 1) Ale Materien Kane; « unter. dex 


Bedingung der Miſchbarkeit überhaupt, und. der 


Sluͤſſigkeit fi ch in allen Berhältniffen mit einander 
milden. . 2) Die. Verwandfchaftskraft ſteht bei 
gleicher Materie in geraden Verhältniffe mit dem 


Gewichte derfelben. Jemehr alfo von A, je weniger - 


son B in einer Miſchung if, deſto ffärfer iſt B, 


deſto ſchwaͤcher A gebunden. 3) Wenn alſo auch 
A zu B eine größere Verwandſchaft hat, als zu C, 


das ‚heißt, wenn meniger A erforderlich iſt, um 


daſſelbe chemiſche Mifchungsverhälmiß (uach Ders 


thollet, denſelben Saͤttigungsgrad) mit B hervorzu⸗ 


bringen als mit derſelben Menge von C, fo hat C 


eine größere Verwandfchaft zu A, als B. d. h. «8 


wird weniger C erfordert; als B, um mid derfelben - 
. Menge von A einerlei chemifches Mifhungsverhäft 


niß hervorzubringen. Nach dieſem Satze laſſen ſich 
nun Verwandſchaftstafeln geben. Es werden zuni 
Beiſpiele x Theile einer Saͤure neutraliſirt durch y 


Theile -Kali, z Theile Natron, v ‚Theile Kalk, t 


Theile Baryt, ſo hat man durch yz, v,t die, 


Verwandſchaft der Säure zu den angeführten 
Grundlagen in Zahlen. Hier würde man x am, - 
beften — 1 nehmen. Eben ſo wuͤrde man das 


Verhaͤltniß von Säuern zu irgend einer Grundlage 


und alfo die Verwandſchaft diefer Grundlage zu 


den Gäuern finden Finnen. Es ſcheint nämlich 
wirklich, daß in allen Neutralfalgen daſſelbe chemi⸗ 
ſche Mifchungsverhältniß Statt finde. Umgekehrt ift 


nun in dem erften Falle die Verwandſchaft dep. 
Grundlagen zu der Säure (wie in dem zweiten der. 
Sauern zu der Srundlase) als En. denk 


y, 2 vV⸗ t, 
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wenn = @äureiy: Kati bedarf, um daffelbe chemiſche 


" Bifeungsonhäteiiß als mit = Natron einsngehen, | 
fg bedarf * Saͤure einen Theil Kali und & Säure 


einen Theil Natron. Aus dieſen Verwan oſchafts⸗ 
geſetzen fließt nun der Sog: Was einer Materie an 
Verwand ſchaftskraft abgeht, kann ihr durch Menge 
erſetzt werden. Wird Daher eine. Materie A (etwa 
Kali) gu zwei andern B und C (etwa Galpeterfänre - 
und Schwefelſaͤure geſetzt, oder zu der Berbindung ' 
son AB, C, oder zu der von AC, B und ſteht 
die Verwandſchaftskraft von B und C in dem Ver⸗ 
haͤltniſſe wie x: y, dag Gewicht von B-und Caber 
wie t: v, fo entfieht eine allgemeine Verbindung; . 
aber A iſt gleichfam unter B und C vertheilt, nach 
dem Verhältnifie x t: y v, Das heißt, wenn eine .. 
Trennung von B und C, ohne daß das Verhältniß, . 
welches die Verwandſchaft zu A bewirkte beräns 
dert wird, Start fände; fo wuͤrde B,. xt und | 


— — 


—— * von A, deſſen Gewicht == ı gefeat. mit 


fe, nehmen. Hierbei verhalten’ ſich alſo bei diefen 
Mengen von B und C ihre chemiſchen Maſſen als 
xt; yv, Die weitere Anseinanderfegung märde 
Bier ju mweitläuftig feyn. Man finder fie bei Fiſcher 
und nach diefem bei Karflen. Cine völlige Abfcheis _ 
dung einer Materie von einer andern ift alfo nach - 


Berthollet durchaus nicht möglich durch Verwand⸗ 


ſchaft allein. — 

Es wird nicht unnuͤtz ſeyn, hier die aͤltere 
Vorſtellungsart gegenuͤber zu ſetzen. 2) Es findet 
eine Bear, der # iſchbarkeit —X in vinſt 
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des kleinſten als des größten Grades bei verwandten 

Materin Statt, b) Das Gewicht Bat durchaus. 
feinen Einfluß auf Verwandſchaft. Es giebt eine naͤhere 
und entferntere Berwandfchaft. Wenn Anäher als C 

mit B verwandift, fo wird B von ber größten Menge 
yon C dur A, welches mit B ſich verbindet, abge⸗ 
ſchieden. Der legte Antheil vom B fdjeint jedoch - 
ſchwieriger abjutrennen zu ſeyn. c) Wenn A mit 

B näher als mit C verwand if, fo iſt auch B näs- 
ber mie A verwand als C. Ohue jegs für eine 
diefer Meinungen ſchlechthin zu entſcheiden, wil 
ich als negative Hypotheſen, nur um den — 

fßungen beider vorzugreifen, eine dritte aufſtellen, 

ohne jedoch im mindeſten fie als wahr zu dehaupten 
Es giebt vielleicht gar feine groͤßere, oder geringere, 
naͤhere, oder entferntere Verwandſchaft, ſondern 
alle Trennungen und Scheidungen find die Wirkung 

von mehr zuſammen fommenden Kräften, und man 
kaun von Verwandſchaft nichts fagen, als jene ’ 
Materien find mifhbar, mit einander verwand, 
diefe nicht, ohne noch Stufen dDiefer Verwandſchafe 
annehmen zu können. Der Schritt von Berthollets 
Theorie zu diefer Meinung iſt nice fehr groß, 
wenn man bedenkt, daß Berthollek, | um die Abfcheis 
dung zu erklären, zu andern Kräften, als der, dee " 
Starrheit, der Elaftichtät u. f. m. feine Zufluche 
nehmen muß. Hierbei ‘gebe ich Berthollets Ans. 
hängen noch auf einen Einwurf zu widerlegen, 
und es follte-mich freuen, wenn fie eine genügende 
Miderlegung fänden. Ale Abfcheidungen, glaubt 
Berthollet, geſchehen nicht durch Verwandſchafts⸗ 
kraft, ſondern durch andere Kraͤfte. So wird 
Schwefelſaͤure durch Baryt, vermoge: der Schwer⸗ 
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aufloͤslichkeit des Schwerſpaths, abgeſchieden u. ſ. 
F. Allein: man muß doch wohl annehmen,“ daß eine 
gleichartige Verbindung entſtanden ſey. In dieſer 
Verbindung ſind nun freilich die Beſtandtheile des 
GEwerſpaths, aber nicht er ſelbſt iſt vorhanden. 
Es iſt eine alte Regel, DaB dem Nichtſeyenden auch 
elne Eigenſchaften zukommen. Non-Eentis nulla 
ſunt praedicata. Wie kann akſo nun Die 
Kraft der Starrheit des Schwerſpaths wirken, da 
"ein ſolcher noch gar nicht da iſt? Eben dieſes iſt 
der Faͤll mie manchen andern Kräften, z. B. mit 
der’ Elaftichtät. Wenn ich Schwefelſaure zu milden 
Kali gieße, fo entſteht nach der neuen Theorie das 
Waſſer in: der Kaliaufloſung mitgerechnet, eine vier 
fache Verbindung von Waffer, Koblenfäure, Kalt, 
Schwefelſaͤure. Die Kohlenſaͤure iſt alfo nicht frei 
"dar ſondern gebunden. Wie kann fie num frei wer⸗ 
den; ohne eine nähre Verwandſchaft der Schwefels 
faͤure zu dem Kali anzunehmen? Man hat in mans 
chen Fällen Die Gteichartigkeit der Miſchung zu 
Erklaͤrungen gebraucht. Man darf alſo ‘auch In 
diefem Falle nicht davon abgehen.” Diefer Grund 
iſt es vorzüglich, welcher mich abgeBälten bat, Ber⸗ 
Bet Thesrie vollen Beifall zu geben. Will man 
Biefen Zweifel wegzuraͤumen ſuchen, fo bitte id, 
fich nicht auf verborgene Vermoͤgen (Ficultates oconl- 
Aae) zu berufen, als da find Neigung der Materien 
sa ſolchen Mederſchlaͤgen, hypothetifche Annahme 
von eignen Kräften, oder undarſtellbaren Materien 
.'d. del. m. Auch würden der neuen Theorie 
Verſuche wobei Maaß und Gewicht beachtet und 
angegeben waͤren, weil man ſonſt die Genauigkeit 
VBeoſelben in Auſpruch nehmen kaun, ſehr zu ſtatten 
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temmen. Yaf der andern Seite feinen Berthollets | 


- Meinungen viel Verſuche zu beftätigen. : Ich bin 
«Daher bis jetzt weder von der Wahrheit der aͤltern, 
‚ noch von der der-neuern Theorie überzeugt, und halte 


- mich lieber, ohne eine Erklärung anders als bes 


thetiſch zu wagen, einzig an die Lehren der Erfah⸗ 
rung. Db. nicht der als negativ angeführten Hypo⸗ 
shefe etwa... wirklich Wahrheit muß zuge ſchrieben 
werben? - 

Zwölftes. Kapitel. Don den Kräften, wilche 
die Verwandfchaftserfolge auf verſchiedene Weiſe 
. abändern koͤnnen. Karſten gibt folgende mitwir⸗ 


fende Fräftesan... a). Starrheit (vermittelt Schwers 


- auflöglichfeit und Kryſtalliſation), Elaſticitaͤt, Waͤr⸗ 
‚mes Efflorescenz, Aufloͤſungsmittel duch Materien. 
Berthollet ſchreibt auch noch -der eigenthuͤmlichen 


Schwere eine verſtaͤrkte Hemmung der. Verwand⸗ 


ſchaftskraft bei ſchweraufloͤslichen Materien zu (f 
Fiſchers Ueberſ. S. 48, Nr. 6 und das Original 


8, 17 Nr. 6) Mit Recht behauptet der Verfaſſee 
‚nach Kant- und gegen Zifcher f. S. 44 d. Schrift - 


‚son Fifcher), daß die Kroft des Zufammenhanges 
nicht Die Urſache der Starrheit ſeyn koͤnne. Auch 


erklaͤrt er jene xichtig als Die Kraft welche der Ver⸗ 
‚fchiebbarfeit der Theile. eines Körpers wiederſtehet. 


Gewoͤhnlich fchreibt. der Werfafier Rigiditaͤt, da er 
doch eben ſo gut das deutſche Wort Starrheit 
brauchen fonute, fo wie es rigide oft für ſtarr ſagt. 
Er meint Die Urſache der Schweraufldöslichfeit liege 
wohl mehr theild in der Starrheit der Körpern 
Diefes Scheint mir. nicht der Fall zu fepn. Metalle 
- find offenbar weniger ‚fiarr, als Steine; deſſen un 
geachtet find. jene in vielen Faͤllen ſchwerer auflöde 
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j de, als dieſe. Sobald eine ſchweraufidoliche Mas. 


terie Anfangs da iſt, genügt die Theorie Berthols 
lets, allein wenn jene erſt entſtehen muß, alſo in 
dem Falle der Kryſtalliſation und. des Niederſchla⸗ 


ges iſt das, wie ich ſchon oben angefuͤhret habe, 


nicht der Fall. Man Tann freilich mit’ einigen 
Scharffinne leicht eine Erklaͤrung auffinden, aͤllein 
ehen ſo leicht moͤchte ſich an einer ſolchen wohl das 


Gewaͤgte, oder das Unbefriedigende auch auffinden 


laſſen. Die Vertheilung z. B. erklaͤrt bier freilich, 


allein dieſer Grund faͤllt weg, ſobald man durchgaͤngige 


gleichartige Verbindung voraus ſetzt, man muͤßte 
denn" annehmen wollen, daß AB und AC für ſich 
da und nur aufeine ſekundaͤre Art gemiſcht waͤren, 
ſo daß es in der Miſchung AB € zwei nähere 
Deſtandtheile AB und AC gäbe. Allein es finden 
fi auch dabei manche Schwierigkeiten. Der Ver⸗ 
faͤſſer ſchreibt mie Berthollet die durch Waͤrme ge⸗ 
hemmte Verwandſchaftskraft nicht einer eigene 
emiſchen Einwirkung, Tondern der durch fie bes 
orten Elaſticitaͤt zu, allein hierbei ſcheint doch 


vielleicht der Unterſchied nicht aus der Acht gelaſſen 


werden zu muͤſſen, daß es Daͤmpfe und Gaſe gibt. 


Bei jenen mag die Waͤrme nur durch Vermehrung 


der Elaſticitaͤt wirken, bei dieſen thut fie ed aber 


auch wohl mit Dadurch, daß fie eine neue Verbins 
dung erzeugt. Gegen die Wirfungen des Auswits 


gern oder dei Cfflorefeenz laͤßt fi eben die Ein⸗ 
wendung machen, als gegen die der Kryſtalliſation. 
In einer gleichartigen Mifchung A, B, C, D, fann 
man nicht annehmen, daB AB und C D als naͤ⸗ 
here Beſtandthelle da find; wenn alfo auch ABoie 
Eigenſchaft auszuwittern befigt, ſo it doch die 
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-Mirfung der aib ſonderung nicht leicht. daraus m 
erklären. In Diefem Abſchnitte iſt der Verfaſſer 
faſt ganz dem beruͤhmten Berthollet gefolgt, ſp wie 
in dem vorigen. Weitlaͤuftiger darüber zu ſeyn 
wuͤrde alſo eher für eine Anzeige und Beurtheilung 


der Schrift Berthollets gehoͤren, daher ich hier ab; 


breche· 


Verbindungen, Die metollifchen Auflöfungen in 
Säuren. haben fchon ſeit längerer Zeit. den Wis 
ſchungskundigen piel Nachdenken verurſacht. Fran⸗ 
zoͤſiſche Chemiſten haben zu erſt eine befriedigende 
Erklaͤrung Dabei vorkommender Erſcheinungen gege⸗ 
ben. Jedoch ſcheint es dem Hexin Karfien, 1. daß 
Die Eijtbigdung des Waſſerſtoffgaſes hier einige 
Schwierigkeit made, Er. meins die. Erklärung, 
daß das Metall ſich auf Unkoſten des Waſſers mit 
Sauerſtoff verbinde, muͤſſe ſchlechthin abgewieſen 
werden, weil das Waſſer allein nicht auf Metalle 
wirfe, aber man .Eann. wenigſtens eben ſo gut. als 
man, ‚eine Abſcheidung aus einer gleihartigen Dis 
[hung durch Kryſtalliſationskraft einer aus zwei. 
Beſtandtheilen der Mifhung zufammengefegten. 
Materie zuläßt, auch annehmen, daß die vereinte 
Berwandfchaft. des. Metalleg zu den. Sauerſtoffe 
des Waſſers und des Orydes gu. der Säure die 
erfolgende Wirfung verurſache. Auch läßt fich an, 
nehmen, und das ſcheint mir das richtigſte, durch 
die Verbindung der Saͤure und des Waſſers ſey 
eine neue Materie, waſſerhaltige Saͤure entſtanden, 
worin ein Theil des Sauerſtoffes nicht ſo ſtark ge⸗ 
bunden iſt, ſo daß nun bei der Verwandſchaft der 
Säure zu dem Metalloxyde Hierdurch in dem Des 


& 


Dreizehntes Kapitel,. "Von den metalliſchen 
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salle ſelbſt die Vewandechett zu dem Sauerſtaffe 
vergroͤßert wird, ein Theil, bes Waſſerſtoffes nichk, 
mehr in der Miſchung bleiben kann, und, Daher, 
entweicht.. Nimmt man an; daß das. Metad ſich 
auf Koſten der Saͤure oxydire, und dieſe wieder 
dem Waſſer den verlohrnen Sauerſtoff entziehe, ſo 
ſteht dieſer Meinung freilich Berthollets Annahme, 


‚entgegen, ‚pie Herr Korften. erinnert, denn hiernach 
muͤßte ſauerſtoffhaltiges Waſſerſtoffgas frei werden, 
allein. dieſes müßte. überhaupt nach Berthollets 


Theorie der Fall ſeyn. Da ‚nun aber der: enthute 
dene Waſſerſtoff rein iſt und. feine. Theilung des 
Sauerſtoffes angenommen werden kann, ſo iſt auch 
dieſes ein wichtiger Einwurf gegen die neue Ver⸗ 
wandſchaftstheorie. Hier wie, dee Verfaſſer, auf 
unwaͤgbare Stoffe und die ſo problematiſche Eins: 
leiheit aller gewichtigen Materie ſich zu; beuufeny; .. 
führt zu feiner deutlichen, oder nur Flarem Kine: 
teil wir zu wenig. von dem Unmägbaren,.: welcheso 
Materie iſt, willen. Die: galuanifchen: Erſchei⸗ 
nungen. daffen fih auch ‚ohne Die, Annahme Hanau: 


dern unwaͤgharen Stoffen, ale eleftrifcger Materie ; 


und zwar :mit der gewöhnlichen: chemiſchen Lehre: 
ganz übereinflimmelid erflären. Warum entſtehen 
duch Erhigung des Waſſers nur Dämpfe, lein 
Gag, wenn Der Waͤrmeſtoff die Gasform Den ers. 
bindung des Sauerfloffes und Waſſerſtoffes henehpft?. 
fragt. Hene Karften. Es mag ſeyn, daß dieſes nicht, “ 
erklärt werden kann, mas Mmeiter. nichts bapeiſet | 
als die. Mangelhaftigfeit -unfexer Erlengniffe⸗ 


Wenn die Theocie des Verfaffers rich: ig waͤre ;Reß:. 


naͤmlich das Waſſer einfach ſey, und Die Gagtzarten, 
durch zwei unwaͤgbare Flaͤligleiten welche Ach wi: 


# und — verhalten, geblldet würde (welches efwa 
. bei der galdantfohen Säule geſchehe,) fo fcheint ee, 


müßte es möglich feyn, 1) Sauerfloffgas oder Wafs 


ſerſtoffgas jedes für fih allein duch Hinzuſetzung 
der, — oder der + Siäffigfeit in Waſſer, und 2)' 


umgrkehrt Waffer allein in Sauerfloffgas oder Wafs 
ſerſtoffgas zu verwandeln... Beides ift bisher nicht 
* gefcheben, fondern wie die eine Gasart entbunden 


iſt, iſt Diefes auch mit der andern gefchehen, oder 


die nahen Körper find oxydirt oder anorydirt, erſtes 
wenn Waſſerſtoffgas ohne Sauerſtoffgas erſchien, 
letztes in dem entgegengeſetzten Falle. Auch wenn 
man annimmt, Daß Die verſchiedenen Elektricitaͤten, 
wie es wohl ſeyn könnte, nöthig zur Bildang jener 


zwei Sasarten feyen, fo iſt man Doch noch nicht - 
berechtiget, das Waſſer für einfach zu Halten, da 

‘ja jeder ‚einzelne Beſtandtheil deffelben, mit] einem 
unwaͤgbaren Stoffe verbunden, die befondere Gas⸗ 


art Heben. fönnte. Der Unterfchied der Dämpfe 
aud der Gafe-fann in der Art der Verbindung deg 
Waͤrmeſtoffes liegen. "Auch iſt noch Die Stage, ob 
die Verbindung beider Basarten, ohne in dem rech, 


8. 


von Verhaͤltniſſe zu Waller zu werden, jedes Mal 


GSemiſche, oder bisweilen nur Gemenge fey. Alles 
dieſes will ich vor der Hand unentfchleden laflen, 
und babe ed nur deswegen angeführt, um es einer 
andern beſtimmten Hypotheſe, als problenmtifd, ents 


gegen zu fegen. In der galvanifchen Kette liegen 


. gwsifchen + und — ohne Zweifel noch viel andere 
Yanfte, welche andere Refultate geben mürden, 


meint Herr Karten: Mir aber fcheint es, Daß außer 


or oder einem freien + und — Feine Verſchiedenheit 
Eiune augenommen werben, Ueberhaupt halte ich 
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fergerfegung verbundne, noch für die vorzuͤglichſte. 
Der. Verfaſſer meint, es fey ungewiß, ob Kohlene 
ſtoff mit den regulinifchen Metallen eine Verbin⸗— 
Bung ‚eingehen koͤnne; mir ſcheinen jedoch Clouets 
Ver ſuche mit Diamant und Eiſen dafuͤr zu ſprechen. 
Die Angabe daß fein Metalifönig fich mit einem 
Oxyde verbinden fünne, leidet jedoch eine Ausnahme . 
bei den metalliſchen Säuren. Sreilich geht wohl 


- jedes Mal eine Oxydirung des Metelles, wie bei: 


allen Auflöfungen deffeiben in Säuren vorher. - Ins 
folgenden wird Berthollets Theorie von dieſen Er⸗ 


ſcheinungen gegeben. Bei Berthollets Theorie uͤber⸗ 
haupt bemerke ich noch folgendes. Wenn es eine 


Verbindung AB gibt, wozu GC das mit A und R 


verwand iſt, geſetzt wird, fo kann ſich, nach Bes . 
thollet, C unter. A und B, A unter B und C, B. 
unter A und C thellen.- Wäre die Theorie vollen _. 


det, ſo müßte angegeben werden, welches geſchehe. 


Vielleicht koͤnnten ja drei, oder gar ſechs Theilungen 


vor ſich gehen (AB, BC, AC BA, CB CA) wobei 
AB und BA fo unterſchieden find, daß in jenem A, 


In diefen B an Menge, verwaltet; ohne die dreifas 


Gen Verbindungen zu rechnen. Dieſes wäre viels 


leicht gerade der Fall bei Niederſchlagungen von 


Metallen, wenigſtens wäre darauf zu achten, um 
die Theorie: zu vervollklommen. Die Brände, welche 


Bertholiet für - den Niederfchlag eines Metalles 
durch ein andereg Metall angieht, da Dach ſonſt 


feiner Theorie gemäß eine Thellung des Sauerfoffes 
vor ſich gehen müßte,. ſcheinen auch dem Verfaſſer 


unzureichend zu ſeyn. Er hält dieſen Niederſchlag 


für die Wirkung ‚einer Yes. von aulbaniſchem Pros. 
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ceſſe. Gern gebe ich zu, daß die beiden Arten der 
Elektricitaͤt wichtige Berändermgen in den Berbins 
Dungen. Der Materien bewirfen, nur würde ich, bis 
mehr. Erfahrungen gefammelt find, faum fo fühn 
ſeva, fie bei einzelnen Faͤllen, und bis jetzt noch 
gar nicht fie bei ganzen Arten vom Wirkungen zur 
Erflärung anzuwenden. 

Mierzehntes Kapitel. Befimmung der Bes 
wandſchafstkraͤfte und Verſuch jur Aufſtellung eines 
neuen Verwandſchaftsgeſetzes. Der Vorſchlag des 
Verfaſſers it, Die Mengen der Beſtandtheile anzus 
geben, welche zu einem gleichen Saͤttigungsgrade 


erforderlich find. So ſeyen v Die Menge von einer _ 


Eure, p, r, 7, f Mengen von Grundlagen. Zu 
v fey auf demſelben Sättisungsgrad p, g, r, oder 
Ferforderlih, fo verhält fih die Verwandſchaft 
von der Saͤure zu den Grondlagen wie p, q. r, ſ. 
Eben fo ift es umgelehrt, die Verwandſchaft Det 
Grundlagen su der Saͤure z 22 Sind mehr 


P 3 I, I. 
Säuren, deren Menge v, 5 y, 2 gegeben und eine 


Grundlage deren Menge p zu einem gleichen chemis 
ſchen Miſchungsverbhaͤltniß erforderlich iſt, ſo ver⸗ 
haͤlt ſich die Verwandſchaft der Grundlage zu den 
Säuren als v, x, y: „und die der Säuren zu dee 
Grundlage. als Sueberhaupt alſo: Bei 


gleichen chemiſchein Mif hun avethaltniffen verhalten 
ſich die Verwandſchaften von berfchledenen Mate⸗ 
rien zu einander als Brüche, Deren Zähler 1) deren 
Nenner aber als Zahl die Menge jener Materien, 
welche mit x diefer verbunden find, ausdrüdt, die | 
Bermandfchaft: diefee Materie, nber su jenen gerade 

wie die Zahlen dir Mengen jener, - | 


vB 
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Dieſes iR wer Serthelle Theorie richtig. 
Ein ſolches gieiches chemtſches Miſchungeverhaͤltniß 
ſcheint aber wie ſchan bemerkt if, Beirneutraͤlen 
Golten Statt zu finden, denn: Hirt: venmiſchtem 
Auflöfungen bleiben immer. neutral. Nunräfl ch 
ſchmm, daß die meiſten Sänren ſich niet waffen . 
frei darſtellen laſſen, und Daher Die: Nefultate: IcxhR 
igeig merden moͤgten, Der Verfaſſer ſtellt?nun das 
Gefeg:; auf: die. Verwaundſchaft der Grundlage ride 


“tet ſich mach der: daentbümlichen. Schwere Der Sams . 


zen. und: ie; Vermandſchaft der Saͤuxe zBeht. im 
geraden: Beuhälniffe.neit der eigenthuͤmlichen Schwer: 


reden Grundlagen. :Diefe. Sägestreffen-in: vielem) 


Elan; zu, allein in, mwuchen, eh nicht. :Borauss* 
gefetzt; daß die Matralitaͤt ein: gleiches: chemifepes: 


Miſchungsverhaͤltniß anzeige, ſo müßte: innewtraien 


1 


Salzen, je größer das Verhältwihl der -Geamblagei 


zur Säure ſey, deſto größer. auch die Verwandſchaft 


der legten. ſich finden und ungelabrt, ie kleiner] 


jenes Verbaͤltniß, deſto größer Die Verwandſchaft 


der, Grundlage. Nun aber iſt Img: kohlenſauern;/ 


Baryt das Verhaͤltniß der Grund lage vun Goͤnre 


wie u. IM ſchwefelſauern etwa wie a — ‚Die; 


Grundlage in jenem Bat alfo nicht eine geöße. ; 
Verwandſchaft zu der Säure als in diefem. Deſſen 
ungeachtet iſt Schwefelſaͤure bei weitem von einer 
groͤßern eigenthuͤmlichen Schwere, aͤls Kohlenſaͤure, 
welches rinen Widerſpruck in der Theorle des Vers 
faffers gibt, Ein aͤhnlicher Fall findet bei dem 
ſchwefelſauern Natron und dem fchwefelfauern Kalle. 
Statt... Diefe Gefege des Verfaffers fcheinen daher 
gerade mit der Theorie Berthollets unvereinbar zu 
ſeyn. 


- 


IA 


Kid folgende: 1) Alle Materien fünnen, unter. Der 
Bedingung der Miſchbarkeit überhaupt, und der 
Hlüffigfeit fi in allen Verhaͤltniſſen mit einander 
milden. . 2) Die Verwandſchaftskraft ſteht bei 
gleicher Materie in geraden Verhältniffe mit dem 
Gewichte derſelben. Jemehr alſo von A, je weniger 
von B in einer Miſchung iſt, deſto ſtaͤrker iſt B, 


deſto ſchwaͤcher A gebunden. 3) Wenn alſo auch 


A zu B eine größere Verwandſchaft hat, als zu C, 
das heißt, wenn weniger A erfogderlih iſt, um 
daffelbe chemifche Mifhungsverhälmiß (nach Ders 
thollet, denfelben Särtigungsgrad) mit B hervorzu⸗ 
bringen als mit derfelben Menge von C, fo hat C 
eine größere Verwandfchaft zu A, als B. d. h. «8 


wird weniger C erfordert, als B, um mit derfelben 


. Menge von A einerlei chemifches Mifchungsverhäln 
niß hervorzubringen. Nach diefem Sage laſſen ſich 


aun DVertvandfchaftstafeln geben. Es werden zum - 


Beiſpiele x Theile einer Säure neutraliſirt Durch y 
Theile Kali, z Theile Natron, v Theile Kalk, t 
Theile Baryt, ſo hat man duch yz, v,t die, 
Derwandfchaft der Gäure gu ben angeführten 


Grundlagen in Zahlen, Hier würde man x am. 
beften — ı nehmen, Eben fo würde man bag. 


Verhaͤltniß von Säuern zu irgend einer Grundlage 


und alfo die Verwandſchaft diefer Grundlage zu 


den Gäuern finden koͤnnen. Es ſcheint nämlich 


wirklich, daß in allen Neutralfalzen daſſelbe chemi⸗ 


ſche Miſchungsverhaͤltniß Statt finde. Umgekehrt iſt 


nun in dem erſten Falle die Verwandſchaft der 


Grundlagen zu der Saͤure (wie in dem zweiten der 


Saͤuern zu der Grundlage) als 2 denn 
n | 9 2; VL 


— 


/ 
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wenn 2 ‚Gdure:y Koli bedarf, um daſſelbe chemiſche 


oo Setrhungso_hältniß als mit z Natron einzugehen, 
fü bedarf * "Säure Anen Theil Kalt,und 2 Säure 
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einen Theil Natron. Aus. dieſen Verwan dſchafts⸗ | 


geſetzen flieht nun der Sag: Was einer Maserie an - 


Verwandſchaftskraft abgeht, kann ihr durch Menge 


> 


eine Srenr. ber. 


erfegt werden. Wird daher eine. Materie A (etwa. 


Kali) zu zwei andern. B und C (etwa Galpeterfänre : 


und Schivefelfäure gefegt, oder zu der. Berbindung : 


son AB, C, oder zu der von A C, B und ſteht 


die Verwandſchaftskraft von B und C in dem Vers 


wie t: v, fo entficht eine allgemeine Verbindung; 


T 
‘ 


haͤltniſſe wie x: y, Das Gewicht von B-und C aber . 


- 


aber A iſt gleichfam unter B und C 'vertheilt, nach 
dem Verhältniffe x t: y v, das heißt, wenn eine . 


Trennung von B und C, ohne daß das Verbaͤltniß, 


welches die Verwandſchaft zu A bewirkte veraͤn⸗ 


dert wird, Statt fände; fo milde B,. xt und 


—— * von A, deſſen Gewicht == ı Befeht. mit 


ff nehmen. Hierbei verhalten‘ ſich alfo bei diefen 
Mengen von B und C ihre chemifchen Maffen als 


xt; yV, Die weitere Anseinanderfegung märde 
zu hier ju meitläuftig feygn. Man findet fie bei Fiſcher 
und nach dDiefem bei Karften. Cine völlige Abicheis 
dung einer Materie von einer andern ift alfo nach 


Berthollet durchaus wicht möglich duch Verwands . - 
ſchaft allein. — 


Es wird nicht unnuͤtz ſeyn, hier die aͤltere 
Vorſtellungsart ge —* zu ſetzen. a) Es findet 
iſchbarkeit — in Hinſi J 
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des Heinften als den groͤßten Grades bei verwandten 
Materien Statt. -b) Das Gewicht bat durchaus. 
feinen Einfluß auf Verwandſchaft. Es giebt eine naͤhere 
und entferntere Verwandſchaft. Wenn Anaͤher als 6. 
mit B verwandift, fo wird B von ber größten Menge‘ 
von C dur A, welches mit B-fifgverbindet, abge⸗ 
fhieden. Der legte Antheil von: B: fcheint jedoch : 
ſchwieriger abzutrennen zu ſeyn. c) Wenn A mit 
B naͤher als mit C verwand iſt/ fo iſt auch B naͤ⸗ 
her mit A verwand ale C. Ohne jetzt für eine - 
diefer Meinungen ſchlechthin zu entſcheiden, win! 
ih als negative Hypotheſen, nur um den Anma⸗ 
ßungen beider vorzugreifen, eine Dritte anfftellen, ' 
ohne jedoch im mindeften fie als “wahr zu Schaupten " 
Es giebt vielleicht" gar feine größere, oder geringere, ' 
näßere, oder 'enfferntere Verwandſchaft, fondern 
alle Trennungen und Scheidungen find die Wirfung ' 
von mehr zuſammen fommenden Kräften, und man ' 
fann von Verwandſchaft nichts fagen, als: jene 
Materien find mifchbar, mit einander verwand, 
diefe nicht, ohne noch Stufen dieſer Verwandfchaft 
annehmen zu fünnen. Der Schritt von Berthollets _ 
Theorie zu diefer Meinung iſt nicht ſehr groß, 
wenn man bedenkt, daß Berthollet, um die Abfchels 
dung zu erflären, zu andern Kräften, als der, der 
Starrheit, der Elafticität u. f. w. feine Zuflucht 
nehmen muß, Hierbei ‘gebe Ich Berthollers Ans 
haͤngein noch auf einen Einwurf zu widerlehen, 
und es ſollte mich freuen, wenn ſie eine genuͤgende 
Widerlegung faͤnden. Alle Abſcheidungen, glaubt 
Berthollet, geſchehen nicht durch Verwandſchafts⸗ 
kraft, ſondern durch andere Kraͤfte. So wird 
Schwefelſaͤure durch Baryt,/ vermoͤge der Schwer⸗ 
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auftdauchteie des‘ Schwerſpaths, abgeſchieden u. ſ. 
f. Allein man muß doch wohl arnehmen,"dah eine 


gleichartige Verbiubung entſtanden ſey. In dieſer 





Es iſt eine alte Regel, daß dem Nichtſeyenden auch 


feine Eigenſchaften zukommen. Non -entis nulla 


ſunt praedicata. Wie kann akſo nun Die 
Keaft der Starcheit des Schwerfparhe wirken, da 
“ein ſolcher noch -gar nicht da iſt? Eben dieſes ift 


der Fall mie manchen andern Kräften, z. B. mit 


der! Elaſticitaͤt. Wenn ich Schwefetfänre su milden 
Sen gieße, ſo entſteht nach der neuen Theorie das 


Waſſer in der Kaliaufloſung mitgerechnet, eine vier⸗ 
Fade Verbindung von Wafler, Kohlenfäure, Kall, 


Schwefelſaͤure. Die Kohlenſaͤure iſt alſo nicht frei 
"Bar fondern gebunden. Wie kann fie num frei wer⸗ 
den; ohne eine nähre Verwandſchaft der Schwefel⸗ 
faͤure zu dem Kalt anzunehmen? Man bat in mans 


hen Fällen die Sleichattigleit der Miſchung zu 


Erklaͤrungen gebraucht. Man darf alſo auch in 


diefem Falle nicht davon abgehen. Diefer Grund 


iſt es vbrzuͤglich, welcher mich abgehalten hat, Ber⸗ 
ehilets Theorie vollen Beifall zw geben, Will man 
dieſen Zweifel wegzuraͤumen ſuchen / fo bitte ich, 
Aich nicht auf verborgene Vermögen (Facultates occul- 


Ase) gu: berufen, als da find Neigung der Materien 
ja ſolchen Miederſchlaͤgen, hypothetiſche Annahme 


von eignen Kraͤften, oder undarſtellbaren Materlen 
u. d. dee m. Auch würden der neuen Theorie 


Verſuche, wobei Maaß und Gewicht beachtet: und 
angegeben, wären, weil man ſonſt die Genauigfeit 
; Üeefelsen In Anſpruch nehmen kann, fehe zu flatten 


Verbindung find nun freilich die Beſtandtheile des 
ESywerſpaths, aber nicht en ſelbſt iſt vorhanden. 


Ns 


/ 
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Lbommen, Auf der andern Seite feinen Berthollets 
- Meinungen viel Verſuche zu beftätigen. - Ich bin 
“Daher bis jegt weder von der Wahrheit der Altern, 
‚ noch von der dDer-neuern Theorie überzeugt, und balte 
„mic lieber, ohne eine Erklärung. anders als bier 
thetiſch zu wagen, einzig an die Lehren Der Erfah⸗ 
rung. Db. nicht der als negativ angeführten Hyps⸗ 
theſe etwa... wirklich Wahrheit muß zugeſchrieben 
werden? ⸗ 

Zwoͤlftes Kapitel. Von den Kraͤften, welche 
Die Verwandſchaftserfolge auf verſchiedene Weiſe 
. abändern -Ebunen, - Karſten gibt folgende mitwir⸗ 
fende Kraͤfte an. a) Starrheit (vermittelt Schwers 
- auflöglichfeit and Kryſtalliſation), Elaſticitaͤt, Waͤr⸗ 
‚me, Efflorescenz,. Auflöfungsmittel durch Materien. 
Berthollet ſchreibt auch noch der eigenthümlichen 
Schwere. eine ‚verfiärkte Hemmung der. Berwands . 
ſchaftskraft bei ſchweraufloͤslichen Materien zu (f 
Fiſchers Ueberſ. S. 48, Nr. 6 und das ‚Driginal 
GS. 17 Nr. 6). Mit Recht behauptet der Verfaſſer 
-nach Kant-und gegen Fiſcher ſ. S. 44 d. Schrift - 
‚von Sifher), daß die Kraft des Zufammenbanges 
nicht Die Urſache der Starrheit ſeyn koͤnne. Auch 


- erklärt er jene richtig als die Kraft weldhe der Vexs 


-fchlebberfeit der Theile. eines Körpers wiederſtehet. 
Gewoͤhnlich fchreibt der Werfaffer Rigiditaͤt, da ex 


doch eben fo gut das deutſche Wort Starrheit | 


brauchen fonnte, fo mie ex rigide oft für ſtarr ſagt. 
Er meint die Urfache des Schweraufläslichfeit liege 
wohl mehr theils in der Starcheit der Körper, 
Diefes fcheint mir. nicht der Fall zu ſeyn. Metalle 
find offenbar weniger ‚Rarr, als Steine; deſſen um 
geachtet find jene in vielen Faͤllen ſchwerer aufläde 


-. Tau. 
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1.) als dieln Sobald eine ſchweraufiͤ tliche Ma⸗ 


terie Anfangs da If, genuͤgt die Theorie Berthol⸗ 


lets, allein wenn jene erſt entſtehen muß, alſo in 


dem Falle der Kryſtalliſation und des Niederfchlas 


ges iſt das, wie ich ſchon oben angeführet Habe, 


nicht der Sal. Dan Tann freilich mit’ einigen 
Scharffinne leicht eine Erflärung anffinden, Allein 
eben fo leicht möchte ſich an einer folchen wohl dag. 


Gewagte, oder das Unbefriedigende auch auffinden 


laſſen. Die Vertheilung 5. B. erklaͤrt bier freilich, 
allein dieſer Grund faͤllt weg, ſobald man durchgaͤngige 
gleichartige Verbindung voraus ſetzt, man muͤßte 
denn” "annehmen mellen,. daß AB und AC fuͤr fih 


da und nur auf eine fefundäre Artgemifche wären, 


fo daß es in der Miſchung AB € zwei nähere 
Deſtandtheile AB und AC gäbe, Allein es finden 
fi auch dabei mande Schwierigkeiten. Der Bes 
faͤſſer ſchreibt mie Berthollet die durch Wärme ger 
Hemmte Verwandſchaftskraft nicht“ einer eigentlich 


Fe Einwirkung, Tondern der durch fie bes 


rderten Elaſticikaͤt zu, allein Hierbei fcheint doch 


vielleicht der Unterſchied nicht aus der Acht gelaſſen 


werden zu muͤſſen, daß es Dämpfe und Gaſe gibt, 
Bei jeuen mag die’ Wärme nur durch Vermehrung 
der Elaftichtät wirken, bei dieſen thut fie ed aber 


auch wohl mit dadurch, daß fie eine neue Verbins 


dung erzeugt. Gegen die Wirkungen des Austwits 
gern oder dei —— laͤßt fich eben die Eins 
wendung machen, als gegen die der Kryſtalliſation. 
In einer gleichartigen Mifchung A, B, C, D, fann ' 
man nicht annehmen, daß A Bund C Dale na 
here Beſtandtheile da find; wenn alfo auch A Boie 
Eigenfipaft aus zuwittern beſitzt, f iſt doch die 
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Wirkung der eib ſonderung nicht ing. daraus m. 


erklären... An Diefem Abſchnitte iſt der Verfaſſer 
faſt ganz dem beruͤhmten Berthollet gefolgt, fp wie. 
in dem vorigen. Weitlaͤuftiger daruͤber zu ſeyn 
wuͤrde alſo eher für eine Anzeige und Beurtheilung 


der Schrift‘ Berthollets gehoͤren, daher ich bier ab⸗ 


breche. 
Dreizehntes Kapitel,. "Bon den metalliſchen 
Verbindungen. Die metgllifchen Aufldſungen in 
Säuren. haben ſchon feit. längerer Zeit! den Mis 
ſchungskundigen piel Nachdenken verurſacht. Fran⸗ 
söfifhe Chemiſten haben zu erſt eine befriedigende 
Erklaͤrung dabei vorkommender Erſcheinungen gege⸗ 
ben. Jedoch ſcheint es dem ‚Herin- Karften,. daß , 


die Eytbigdung des Weflerlioffgafes bier einige 


Schwierigkeit mache, Er.. meing die Erflärung, 


daß das Metall ſich auf Unkoſten des Waſſers mie 
Sauerſtoff verbinde, müfle . ſchlechthin abgewieſen 


mirden, weil dag Waffer allein. nicht auf Metalle 
wirke, aber man kann. wenigſtens eben ſo gut. als 


man eine Abſcheidung aus einer gleichartigen Dis“ 
{hung durch Keyſtauiſationskraft einer aus zwei 


Beſtaͤndtheilen der Miſchung zuſammengeſetzten 


Materie  zuläßt, auch annehmen, daß die vereinte 
Verwandſchaft des Metalles zu den Sauerſtoffe 
des Waſſers und des Oxydes zu der Saͤure die 
erfolgende Wirkung verurſache. Auch laͤßt ſich an, 
nehmen, und das ſcheint mir das richtigfte, durch 
die Verbindung der Saͤure und des Waſſers ſey 
eine neue Materie, waſſerhaltige Saͤure entſtanden, 
worin ein Theil des Sauerſtoffes nicht ſo ſtark ge⸗ 
bunden iſt, ſo daß nun bei der Verwandſchaft der 
Säure zu dem Metalloxyde hierdurch in Dem Mes 
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talle ſelbſt die Vawandlhat zu dem Sauerſtaffe 
vergroͤßert wird, ein Theil, des Wafferftoffes. ach, 
mehr ‚in Dex Mifchung bleiben.. fann, und, deher 
entweicht. Nimmt wan an, daß das. Metal ſich 
auf Koſten der Säure: oxydire, und diefe- wieder 
dem Waſſer den verlohrnen Sauerſtoff entziehe, ſo 
ſteht dieſer Meinung freilich Berthollets Annahme 
entgegen, ‚wie Herr Karſten erinnert, denn hiernach 


. müßte fauerfioffhaltiges Waſſerſtoffgas frei werden, 


allein. dieſes müßte. überhaupt ‚nach Berthollets 


| Theorie der Fall ſeyn. Da .nun aber der: entbuge: 


dene. Wafferftoff rein iſt und. Feine. Theilung des 
Sauerſtoffes angenommen werden kann, ſo jſt auch 
dieſes ein wichtiger Einwurf gegen die vene Ver⸗ 
wandſchaftstheorie. Hier wie, dee Verfaſſer, auf- 
unmägbare Stoffe und die ſo problenatiſche Einer⸗ 
leiheit aller gewichtigen, Materie ſich zu -bewafenz; . 
führe zu feiner deutlichen, oder nur Haren Eintr: 
weil wir zu wenig von dem Unmwägbaren,.: weiches, 
Materie iſt, wiſſen. Die saluanifchen: Erſchei⸗ 
nungen laſſen ſich auch ohne die, Annahme bon: an⸗ 


dern unwaͤgharen Stoffen, als eleltriſcher ‚Materie. 
und zwar :mit der gewöhnlichen: chemiſchen Lehre: 


ganz uͤbereinſtimmend erflären. Warum entfiegen:; 
duch Exrhigung des Waſſers nur Dämpfe, Fer 


Gas,, wenn Dee Wärmeftoff die Gasform Dex Wer. 


bindung des Sauerfloffes, und Waſſerſtoffes brweipfe?. 
fragt. Herr Karſten. Es-mag-feun, daß dieſes nicht 
erklaͤrt werden kann, mas meiter nichts bapellet 
als die Mangelhaftigkeit unſerer Erlenn fer. 


‚Wenn die Thenrie des Verfaffers eih‘ig waͤre Ref. 


nämlich Das Waſſer einfach ſey, ‚und Die Gatzarten, 


durch zwei unwaͤgbare Siöffigleiten wolche Sch Mir: 


4 


“' 


?ı . 


Fund — verhalten, gebildet märde (welches ed , 
bei der galvauiſchen Saͤule geſchehe,) fo ſcheint ed, 


muͤßte ed möglich ſeyn, 1) Sauerfloffgas oder Wafs 
ſerſtoffgas jedes für ſich allein duch Hinzuſetzung 
der — oder der + Siöffigfeit in Waſſer, und 2) 
umgrkehrt Waffer allein in Sauerfloffgas oder Wafs 
ſeeſtoffgas zu verwandeln. Beides iſt bisher nicht 
geſchehen, ſondern wie die eine Gasart entbunden 
iſt, iſt dieſes auch.mit der andern geſchehen, oder 
die nahen Körper find oxydirt oder anoxydirt, erſtes 
wenn Waſſerſtoffgas ohne Sauerſtoffgas erſchien, 
leßtes in dem entgegengeſetzten Falle. Auch wenn 
man annimmt, Daß Die verſchiedenen Elektricitaͤten, 
wie es wohl ſeyn könnte, noͤthig zur Bildung jener 


zwei Gasarten ſeyen, ſo iſt man doch noch nicht 
brrechtiget, das Waſſer für einfach zu Halten, da 

‘ja jeder einzelne Beſtandtheil deffelben, mit] einem - 
ammägbaren Stoffe verbunden, die befondere Gas⸗ 


art geben. koͤnnte. Dee Unterfchied ber Dämpfe 
amd der Safe. kann in der Art der Verbindung des 
Waͤrmeſtoffes liegen. Auch iſt noch die Srage, ob 
die Verbindung beider Sasarten, ohne in dem rech, 


ten Verhältniffe zu Waffer zu werden, jedes Mal _ 


GBemifche, oder bisweilen nur Gemenge fey. Alles 
dieſes will ‚ich vor dee Hand unentfchleden- laffen, 


| und habe es nur deswegen angeführt, um es einer 
andern beflimmten Hypotheſe, als problenmtifch ents - 


"gegen zu. fegen. In der galvanifchen Kette Fiegen 


zwiſchen + und — ohne Zweifel noch viel andere 
Pemkte, welche andere Refultate geben wuͤrden, 


meint Herr Karften, Dir aber fcheint ed, Daß außer 


or: oder einem freien + und — Feine Verſchiedenheit 


könne angenommen werben, Ueberhaupt halte ich 


-_ AR. zu 
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Volta's "Meinung mit-der von Erdmann Äber Waſ⸗ 
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fergerfegung. verbundne, noch für die vorzuͤglichſte. 
Der. Verfafler meint, es ſey ungewiß, ob Koblene 
off mit den regulinifhen Metallen eine Verbin⸗— 


dung ‚eingehen fönne; mir feinen jedoch Clouets 


Berfuche mit Diamant und Elfen dafdr zu ſprechen. 
Die Angabe, daß fein Metolltönig fich mit einem 
Oxyde verbinden fünne, leidet jedoch eine Ausnahme - 
bei den metallıfhen Säuren. Sreilich geht wohl 


- jedes Mal eine Oxydirung des Metalles, wie bei 


allen Auflöfungen deffeiben in Säuren vorher. Im 
folgenden wird Berthollets Theorie von dieſen Er⸗ 


ſcheinungen gegeben. Bei Berthollets Theorie uͤber⸗ 
haupt bemerke ich noch. folgendes. Wenn es ce 


Verbindung AB gibt, wozu C dag mit A und B 


verwand iſt, geſetzt wird, (6 kann fi, nad Ber⸗ " 
“ tfollet, C unter A und B, A unter B und C, B. 


unter A und C theilen.- Wäre die Theorie vollen⸗ 
det, fo. müßte angegeben werden, welches geſchehe. 
Vielleicht könnten ja Drei, oder gar ſechs Theilungem 
oor fih gehen (AB, BC, AC BA, CB CA) mobeh 
AB und BA fo unterfchleden find, daß in jenem A, 


in diefen B an Menge. verwaltet; ohne die dreifa⸗ 


chen Verbindungen zu rechnen. Dieſes wäre viels 


-jeihe gerade der Fall bei Niederſchlägungen von 


Metallen, wenigftens‘ märe darauf zu achten, um 
die Theorie zu vervollkommen. Die. Grände, welche 


Bertholiet für den Niederſchlag eines Metalles 
durch ein andered Metall angiebt, da dach ſonſt 
feiner Theorie gemäß eine Theilung des Sauerfoffes 


vor fi gehen müßte, feinen auch dem Verfaſſer 
unzureichend zu ſeyn. Er hält dieſen Niederſchlag 
für die Wirkung ‚einge Art ook aureuiſchem Pro⸗ 


® ’ 


sc. Gern gebe 16 zu, daß die beiden Arten der 
Elektricitaͤt wichtige Veränderungen in’ den Verbin 
. bangen dee Materien bewirkem nur twärde ich, bis 
mehr: Erfahrungen geſammelt find, faum fo fühn ' 
ſepn, fie Bei. einzelnen Faͤllen, und bis jest noch 
gar nicht fie bei ganzen Arken von ‚Wirkungen sur 
Erklaͤrung anzuwenden. = 

Wievzehntes - Kapitel. Veſtimmung der Ders 
wandſchafstkraͤfte und Verſuch jur Aufſtellung eines 
nenen Verwandſchaftsgeſetzes. Der Vorſchlag des 
Verfaſſers⸗ iſt, Die Mengen der Beſtandtheile anzu⸗ 
geben, welche zu einem gleichen Saͤttigungsgrade 


ecforderlich find. So ſeyen v die Menge von einer _ 


Sänre, p, r, y, ! Mengen ton Grundlagen, Zu 
v ſey auf demſelben Saͤttigungsgrad p, g, r, oder 


‚ erforderlich, fo verhält ſich die Verwandſchaft 


von der Säure zu den: Grundlagen wie p, q. r, ſ. 
Eben fo: iſt es umgekehrt, ˖die Verwandſchaft der 
| Grundlagen su der Säure‘ u 21 Sind mehl 


Säuren, deren Menge v, Bi z gegeben und eine, 
Grundlage. deren Menge p.zu einem gleichen chemi⸗ 
ſchen Miſchungsverbaͤltniß erforderlich iſt, ſo ver⸗ 
hält, fih die. Verwandſchaft der Grundlage zu den - 
Saͤuren als 'v, x, y2 „und die-der Säuren zu der 

Grundlage, alg == ZEE Neberhaupt. alfe: Bei 


gleichen chemiſchen Mif hun avethaͤltniſſen verhalten 
ſich die Verwandſchaften von derfchledenen Mate⸗ 
rien zu einander als Bruͤche, deren Zähler 1) deren 
Nenner aber als Zahl die: Mehge jener Materien, 

welche mit x dieſer verbunden find, ausdrückt, die 
Berwanðſchaft diefer Materie, aber zu jenen gerade 

wie die Bahia dir Wengen jener. | 
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Dieſes IE nach Bertfelieht > Theorir richtig. I 
Ein ſolches gleiches. chemiſches Miſchungeverhaͤltnig 
ſcheint aber wie ſchan bemerkt iſt, Beirneutralen 


Salzen -Statt sw fiunen,. Denn: Kind: venmifchten 
. Yuflöfungen bleiben immer. neutralv: Nuwräfk, c# 


fellmm,.daß- die meiſten Saͤnren ſich nidet: waſſer 
frei darſtellen laſſen, und daher Die: Reſoltate leichk 
img. merden mögten.. Der. Verfaſſer ſtelccnun das 


Geſetz; auf:. die. Verwandſchaft. der Grundlage ride 


> get fic,mach. ber. eigenehämlicen.. Schwere. de Sun 


zen und: de; Vermardſchaft der Suͤnxe aBeht. im 
grsaben: Benpäktnifie.meit der eigenthoͤmlichen cher: 


re aer Grundlagen. Diete Saͤtze streffen in: vielem) 


Salan zu, allein. in, monchen auch wicht: :Borausst 


geht; daß Die Nautralitaͤt ein glaches: chemifepen: 


Mifchungsverhaͤltniß anzeige, fo. müßte; anrneutralen 
Salzen, je größer das DVerhältwiß der Srundlage 


! 


jun, Säure fey, Deko. gsößer auch die Verwandſchaft 


der letzten ſich finden ; und: umgeßehst, ‚je Kleiner; 


jenes Berhältniß,. deſto größer die Verwand ſchaſt 


der, Grundlage. Nun aber iſt Im: kohlenſauee 
Baryt das Verbaͤltniß der Grundlage ws Säure: 


wie Ar. im ſchweſelſauern etwa wie a ‚Die: 


Grundlage in jenem Bat alfo nicht eine 5 größe. 
Verwandſchaft zu der Säure als in diefem. Deſſen 
ungeachtet iſt Schwefelſaͤure bei weitem von einer” 
gedßern eigenthuͤmlichen Schwere, aͤls Kohlenſaͤure, 
welches einen Widerſpruck In der Theorle des Ver⸗ 
faſſers gibt. Ein aͤhnlicher Fall findet bei dem 


ſchwefelſauern Natron und dem ſchwefelſauern Kalte 


Statt. Dieſe Geſetze des Verfaſſers ſcheinen daher 
gerade mit der Theorie Berthollets unvereinbar iu. 
ſeyn. BER Ä 
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Es ſiden s. alfe ja; pre Neipüngen 
über Verwandſchaft. | 


1. Die Verwandſchaft if. eine abſolute und 


gegenſeitig gleich ſtarke Kraft, Aeltere Meinung, 


nah Bergmann, 
3, Die Verwandſchaftskraft iſt der. Menge. dee; 
Materie proportional und relativ, Berthollet. 


9. Die Verbindungen und: Trennungen find: 


eine Wirfung von unwaͤgbaren Materien, befons' 
dere Des Waͤrmeſtoffes und der Elektricitaͤten. 


4 . Es gibt keine naͤhere und entſerntere, gubs: 
ſßere und ‚geringere Verwandſchaft, weder iR dem 


"Sinne von. 15 noch 2, andy iſt man nicht befugt; 


: den unmägbaren Stoffen allein Verbindtzug und 
Trennung zuzufchreiben, fondern jene grfchießt durch 


Verwandſchaftskraft, diefe iſt durchaus eine Wir⸗ 
kung anderer Kraͤfte. 


Alle dieſe Meinungen haben manches gegen 


fi) und manches beguͤnſtigt ſie. Die Erfahrung 


wird uns beicehren. Der Herr Verfaffer wird ang - 
der Ausfuͤhrlichkeit dieſer Anzeige meine Achtung 


gegen ihn erkennen und gern laſſe ich feinen Scharfs 


fine, auch da, wo ich nicht "feiner Meinung - 


bin, Gerechtigkeit widerfahren. Gen Bud 
aſt fiher ein Gewinn für die Wiffenfhaft und ich 
Babe mit Bergnägen bei demfelben verweilet. 


Megensburg in der Montag- und Weißiſchen 
+. Buchhandlung 1803. Materialien zw ei« 


nes Chemie des naunzehnten Jahrhunderte, 


Werausgegeben von Dx. Johann Chei 
Oerſted. Erſtes Stüd 8. XX. u. 152 
S. (ꝛ gqy. 

Dileſe Schrift iſt eine Darſtellnng des Ar Wins 
terts Prolufionen aufgeſtellten Syſtems. Allerdings 


hat. Derfted ‚darin Recht, daß viels Erſcheinungen 


duxch die Theorie: Lavoiſters nicht koͤnnen erklaͤrt 
werden, wie er in der Vorrede ſagt, und vielleicht 
bat er eben fo ſehr Recht, Daß Lavoiſier Durch ges 
naue Anterſuchung eimex: anf vieles Einuntz haben⸗ 
den Thatſache fi) um die Wiſſenſchaft verdiene ges 
wuacht hahe, obgleich nad, Urtheil, Laveiſiexs Lehre 


| ſey nichts als eine mit ungemeiner Voſlſtaͤndigkelt 
pvnd :Öenanigfeit; ausgeführten Eutwicklung der 


chemiſchen Nerbaͤltniſſe „der :£ebensluft und ihrer 


Grundlage zu den, übrigen Stoffen theils zu allge⸗ 


mein ausgeſprochen iſt, theils hei der Verwaudſchaft 
des Sauerſtoffes zu faſt allen aͤbrigen Stoffen ein 
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heinahe vollſtaͤndiges Spſtem, wenn naͤmlich die 


garen. Entdeckungen damit in Verbindung gebracht 


werden, (jedoch mit Ausnahme der Erſcheinungen, 


welche von untwägbaren Stoffen berzuräßieen ſchei⸗ 
sen) begründet. Uebrigens die Erfheinungen des: 


Organismus, des Lichts, der Wärme, der Elektrici⸗ 


tät und des Magnetismus in dem Sauerfloffe und: 


Dem Waſſerſtoffe (auch Kohlenſtoffe) zu fegen und 
fo eine nur auf Chemie beruhende Heilkunde, und 
eine außer Dem mechanifchen Theile voͤlig auf Che⸗ 


mie beruhende Phyfik zu gründen, hat mir ff feig 


dem Anfange meines Studiums der Naturkunde 


nicht allein voreilig, fondern auch unrichtig zu ſeyn 
ſchienen. Won allen den Gragen, welche Oerſted 


⸗ 
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aufſtellet, werden wenige Hun''der- antiphogiſtiſchen u 


Theorie AB ſolcher beanswortet. „Warum die 


Säuren fi) nentralificen mit Alfalien (und Erden); 


warum Elektrichtät zur Bildung mancher Safe nb⸗ 
thig zu Fein ſcheinet, wie ſie überhätipt:’einwirfe 


beiden chemiſchen Entdeckungen, wie inan Die Fik 


beaveraͤnderungen dabet erklären fonne/ find- nad 
denjenigen Erfahrungen''noch wicht zu beantwor 


— nn 


Bel; wie ich glaube. Liuch ich heite die Dpodation 


HE fuͤr den einzigen Verbrennungsproceß und 
geſtehe gern das Mangelhafte der Thebrie in diefenk 


Stuͤcke, worauf ich auch mehrmals aufmerkſam geb 
Macht habe, Es ſcheint mie wenig Zweifel unter 
worßen gu ſeyn, daß: es Lichtentbindung und Wär) 
meerzeugung zugleich, alſo wirkliches: Verbrennen/ 


söne: Zutritt von Lebensluft gebe. Dagegen ſcheint 


es mir noch nicht ausgemacht, auch nach Ritters 


Verſuchen nicht, daß zur Orxydation der Metalle 


reines Waſſer nicht ausreiche. Auch wärde fc 
nicht fragen: mas Aff: der gemeinſchaftliche Urſto 


der Metalle, der der Mkalien und Erden, der de . 


Siem u. f. m. fondern vorrerſt, ob es einen fold 


chen überhaupt gibt: Es laͤßt ſich durchaus nicht 
behaupren, daß Materien, welche in vielen Erſchei⸗ 


nungen Gleichheit und Aehnlichkeit zeigen, daſſelbe 


materielles Princip haͤtten. Eine ſolche Meinung 


kann vorläufig nur als leitend zu Verſuchen, nicht 
als ein" Naturgeſetz angenommen werden. Daher 


die Behauptung, daß alles, mag eine Klaffe aus⸗ 
macht, ein gemeinſchaftliches Princip haben muͤſſe/ 


in der ſtrengſten Allgemeinheit nicht als metaphps 
ſiſcher Srundfag Der Natur, ſondern nur als-tranfs 


bendentales Princip der Urtheilokraft feſtn ſteht. 


Der 
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Der. Berfaffer nitheile: als Gegner wach‘ ziemlich 
vortheithaft von deu: Mecenfion der. Proluſionen 
Winters in Diefer.: Zeitfchrift, indem em fie dad 
aus gefuͤhrteſte und mit. der. meiſten ſcheinbaren 


BGrauͤmduchkeit abgefaßte: oͤffentliche Urtheil unter den 


unvortheilhaften nennt. Ohne Bier. jenes Urthei 


vertheidigen zu wollen, bemerke ich: nur/ daß iM 


demſelben im Ganzen, wenn vielleicht auch nicht 


- 4 jedem Einzelnen, Winterl’s Theorie nicht untih 
ug iſt Dargeftellt und Gruͤnde zu Deren Verwerfung 


And aufgeführt: worden, welche ſelbſt in dem Stande 
der Wiſſenſchaft begruͤndet waren.: . Berfuche has 
Der Recenfent der Prolufionen wohl. fon deshalb 
acht ‚anführen koͤnnen, weil gu genauen die "Zeit, 
worin Die Anzeige dieſes auffallenden Werkes ge 
liefert werden mußte, umsmit ihr nicht zu ſpaͤt zu 
fommen,.dazu zu fur war... Lavoiſier'n wird Wins 
terl entgegengeitellt. - Jener, meint der Verfaſſer/ 
bob eine: Materie aus, -Diefer überfah alle: Erfah⸗ 
zungen, jener beobachtete genau, was bei-den dies 
mischen. Verbindungen. Diefer einer Materie vor⸗ 
ging, dieſer fuchte das: Verhaͤltniß des Einzelnen zu 
dem Ganzen, aber trieb die Verſuche nicht bis auf 
das aͤußerſte. Die ſeltneren Männer vom feiner 
Art find mehr Beobachter als Verſuchanſtelle. Man 
findet daher nicht die Genauigkeit in .der Angabe 
des Einzelnen: und man mürde nur vereathen, Daff 
man. für folde Männer den Maaßſtab nicht befäßer- 
wenn man darum das Ganze ohne andere Pri 

verwerfen wollte, So meint Oerſted. Es fiel ihm 
wohl gerade nicht hei, Daß zu den Männern, welche 
Bas Ganze befaßen, auch Newton gehörte, und Daß 
diefer in dem Einzelnen ebenfalls groß war. In 

Chem. Bibl,an Bis, 25 Ct ° I 
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Erfahtungewiffenſchaften, wie die Biffungstund: 
iR, fünnen nur Die genaueſten Verſuche etwas be⸗ 
weiſen, umd. alle andern koͤmmen kaum fuͤr genauere 
Verſuchqnſteller, ats Leitfäden dienen, Es iſt mie 
auffallend geweſen, in dem Dynamiker Oerſted, 
einen Verehrer des Atomiſtikers Winterl, welches 
durchaus der Materie Kraft abſpricht, zu ſehen. 
Aciditaͤt und Alkalttaͤt heben ſich einander auf, 
weil fie einander. entgegengefeßt find. . Diefes erklärt 
ebenfalls nichte, fordern iſt une Bojeihnung der 
Erſcheinung; ſowohl wie Diefes der Fall bei deu 
entgegengefegten Eleftricitäten iR. Auch Bier kann 
die Aufhebung der entgegengefegten Eleftricitäten 
kur die Bezeichnung, nicht Die Erklärung der vor⸗ 
fommenden Erfcheinungen gewähren. Winters 
Syſtem ſtellt Oerſted, meiner. Anficht. nach, richtig 
dar. Nash diefem Lehrgebäude gibt es einen eig 
sten Saͤureſtoff (Principjum Aciditatis) und Bafen 
off (Prineipium Basicitatis), Beide find unwägs 
bare Stoffe und zwar Die entgegengefegten Elektri⸗ 
eisäten. Durch Wärme, welche ſelbſt ang ‚jenen bei⸗ 
den Stoffen beſteht — kann aus einer neutralen 
Verbindung, welche ans einem fenerbefländigen und 
einem flüchtigen Beſtandtheile zuſammengeſetzt iſt, 
dieſer letzte ſtumpf abgeſondert werden; (waͤhrend 
alſo ‚die beiden Stoffe, welche ſich verbunden und. 
fo die Neuisu.ität bewirkt haben, bei den feuerbe⸗ 
ſtaͤndigen zuräc geblieben ſchienen, oder viefmehr, 
wach Winter bei des Verbindung frei wurden und 
Wärme bildeten). Aufloͤſung von ſchwefligſaurem 
Sali folk unter andern eine ſolche abgeflumpfte 
Säure ald Gas Dusch Deftillation geben, und bo⸗ 
rarſaures Ammonium ebenfalls bei des Deſtillation 
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ane abgeſtumpfie Säure zurcklaſſen. Sauern, 


weiche durch Waͤrme aus Ihren Verbindungen zer— 
fegt ausgetrieben werden, heißen Saͤuern mit ge 
keybartr" Grundlage (Acida cnm ſubſtrato dyalytoy 
Diejeninen , welche bei ihrer Anetreibung unzerſetzt 
Bleiben, Saͤuern mit verpflochtner Grundlage (Aci- 
da. eumflubftrato: [ymiplecto), Die Alkalien darin 
etw, ohne Alkalitaͤt iſt fchwerer. Man nehme 
fein’ gepulverten, vorher durch geruchloſe Salpeter⸗ 


faure gereinigren Braunſtein und ſetze ihm In cinem 


wohl verdeckten beffifchen Schmelztiegel einer mäßis 
gen Temperatur drei Stunden lang ang, Wenn 
man fein Brauſen in dem nicht völlig gefüllten 


Aiegel mehr hört, fo gebe man eine Stunde lang 


Btähtige. Line daran gehaltene‘ Kohle wird in 
dieſen vier Stunden nicht mit Flamme "brennen. 
Rah. einer freiwilligen Abkühlung wird in dem 
Ziegel eine ſchwarze Maffe zw ücbleiben und dem 


Deckel wird man mit weiten Kenftallen, welde aus 


fader Pottaſche beftehen, überzogen finden. Ein 
fades Alfa iſt nun: ein Alkali ohne Alkalitaͤt. 
Der Ausdruck fade Shure, und fabes Alkali iſt übers 
haupt fehe ſchlecht gewählt, denn eine Säure ohne 
Gauerfloff- (Principium  Aeciditatis) iſt nicht mehe 
Säure und ein Alkali ohne Raugenfloff (Pr. Alca 
Kdatis Baficitatis) nicht mehr Alkali, wenn cd 


nämlich ſolche Stoffe gibt, welche die fauern und 


Baugenhaften Eigenſchaften hervorbringen. Durch 


Verbindung einer ſolchen abgeſtumpften oder faden 


Saͤure und eines Alkalis derſelben Art ſoll nun eben 

das Salz gewonnen werden, welches ans ber Ver⸗ 

bindung der ſauern Säure und bes alkaliſchen Aa 

lalis entſtehet. Alſo * bie Verbindung jener 
* 
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Etoffe (der Säure und Lange). faſt wie ie: Nicht⸗ 
daſeyn, fie hebt nänlich ‚wie die Verbindung der. 
Elektricitaͤten, die Eigenſchaften, wodurch fie erkannt 
worden, auf. Ein jebes Nakron ſoll in dem gar 
tuͤrlichen Borare, auch twenn er gereinigt iſt, Rh: 
befinden und daher Der Eäure des Weinſteins wer 
nig, oder nichts nehmen. Wenn eine Säure Durch 
eine. andere ausgetrieben wird, fo gefchieht etwas. 
ähnliches als bei der Niederſchlagung eines Metal⸗ 
les durch ein andered aus Saͤuern. Nämlich die 
austreibende Säure tritt ihren Säureftoff — das 
Principium -Acidätatis an diejeniger welche ansge⸗ 
trieben wird, ab. Eine Säure, ‚welche ihr Säure 
peincip- leichter als eine andere abtritt, wird ſtaͤrker 
genannt: Aus. jenem Grunde wird erflärt, warum 
eine Säure mehr vom einer. andern austzeibt, al 
fie. verhäftnißmäßig ſollte. Schwefelfäure und Bas 
rar werden als Beifpiele angeführt ; allein die hier 
angegebene Erfheinung, daß. weniger Schwefelſaͤure 
fhon Borarfäure austreibe, als erforderlich fep, - 
dag überfläßige Natron des Borax zu fättigen, -- 
laͤßt manche andere Erklärung ju, denn es kann 


ein fchwerauflösliches Produkt entfliehen, woraus ſich 


die Urſache der Schweranflöglichfeit — die. Borax⸗— 
fäure — abfiheidet: oder die Schwefelfäure verbim 
det fi zu einem neutralen Salze mit Natron und - 
es fcheidet fi fo viel Boraxſaͤure ab, daß zu dem 
mit der Schivefelfäure wicht verbundenen. Natron. 
Daffelbe Verhältniß der in Verbindung. bleibenden 
Säure entſtehet, welches Aufangs da war. Auf 
die Deſtillation von Kochſalz mit Borarſaͤure wird 
aufmerkſam gemacht. Die ee | ſoll dadurch | 
ſehr flüchsig und. fade werden. 
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Eduren mi: nerſelbarer Venadlage gehen theils 
mit⸗ vdollkommener Sauerheit (venia ‚fit: verbo), 
theils voͤllig entfüwert: (in Winterl's Sinne) uͤber. 
In der neutralen Verbindung kann aber nicht ein 
Then oodllig, der andere gar nicht entſaͤuert ſeyn, 
ſondern die Säure Darin ift in einem Mittelzuſtau⸗ 
de zwiſchen völlig nnd gar nicht, alſo fie ik halb 
zeſaͤuert. Go der Verfaſſer. Als Beifpiel wird 
die trockne Deſtillative des. Salpeters angefuͤhrt. 
Wein: gerade Hierbei: befindet ſich, wenn die Arbeit 
unterbrochen wird, der RKuͤckſtand nicht. in einerlei Zu⸗ 
ſtünde;, fondern beſtehet aus einem Gemenge von 
unterſchiednen Salzen, deren Grundlage Kali iſt, 
und deren Saͤure aus theils vollkommnen, theils in 
verſchlebenen Graden unsolifommener Salpeterfäure 
beſtehet, Salze, welche ſich auch von einander. trens 
wen laſſen. Franzoͤſſſche Scheidefünftler haben bier 
rüber belehrende Verſuche angeſtellt. Hier verfpricht 
ver Verfaffer. ganz. boſtimmt, daß er bewerſen wolle 
daß in der Elektricitaͤt des Shuregrintip liege. Zu 
Ende iſt der Beweis, verſucht, aber, wie ich glaube 
mehr genuͤgend gefuͤhrt. Lebensluft ſoll eine. Säure 
fehn — wie Schwefel ohne ſaure Eigen ſchaften. — 
Als Beweis wird angeführt, daß fie ſech in einem 
hals entſkuerten Zuſtande darſtellen : lafk +» als 
fogenanntes gasfbemiges : Stickſtofforvd! Hier bat 
voch gewiß die Liebe zu dem Lehrgeboͤnde den Ders 
faͤſſer verfuͤhrt. Gritlich iſt es durch · genarie Ver⸗ 
ſuche bekannt, woraus Das. Gas beſtehet; dann Farin 
audy, wenn wirklich beiden Gosarten nur ein einziger 
SEidff jum Grunde age, Doch. eine verfchtedene. Act 
‚Son :defien . Darſtellung noch Keinen. Beweis: abges 
Sen, DAB die eine Undars eine Saͤure .märe Beh 
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dem Beaſ He Metern ſol mon nicht Stickſtoffgas 
aus Ammonium und Verfluͤchtigung Durch eine wis 
ferue gluhende Roͤhre (mobei-- DE Ammonium mit 
Braunflein mar. bebendelt worden; denn Diefer Vers 
ſuch wird wahrſcheinlich gemeint) fondern vollig 
entfäuerte Sehentluft erhalten. Durch Elektricitet 
ſoll fig wieder erſaͤtert werden. Die aus. dem rei 
taloryde durch -Blähbige ausgerriebene Lebensluft 
fol uͤberſaäͤnert ſeyn. Rauchende Saͤuren find üben 
fänert (bnperornD), Schweflichte Saͤure ſoll ncht 
durch waͤßrige, ſondern nur durch rauchende Schwe⸗ 
ſelſaͤure aus ihren Verbindungen getrieben werden, 
Es werden virr Arten angegeben, -überfaure Säuen 
zu erhalten, - 

Die Kohlenſaͤure wird durch das Brennen; 
ſelbſt durch andere Saͤuren, nicht ganz aus ihren 
Verbindungen ausgetrieben, meint Oerſted. Sie 
bleibt vielmehr iu Dem erſten Falle z. B. bei Kalt, 
obgleich nich? in Menge um :fehr nexaͤndert zuruͤck. 
Beweis datzen iQ, daß achrannser. Kalk mit Saͤu⸗ 
ren behandelt, noch Kohlenfäurs gibt, und Fohlen 
ſaurer Ralf oder Withertt mit verſchiedenen Eaͤn⸗ 
ven. verſchiedene Mengen van. Kohlenſaͤure gehen 
füllen, Die rüdfländige veränderte Kohlenſaͤure 
ſoll num. De: Urſache der Aetzhackeit fen; Selpe . 

deraͤnderte Kohlenſaͤure und; nicht Lebensluft ſoll 
man aus Mennig (Miniam.) erhalten, wenu 
Schwefelſaͤure auf dieſeg Orxyd gegoſſen wird 
nimmt man aber State dDiefer Satpeterfäure,: ſo er⸗ 
hält man gewoͤhnliche Kohlenfaͤure. . Kali twiet eben 
ſalls an den Kalk nicht alle Kohlenſaͤure ab fons 
dern perusllifändigs nut Die des Kalkes. - Zuilange 
gebrannter AR eben u) aß er alle Kobs 
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leiſttue verlehren hats nicht ua. e⸗ iſt die 
Meinung des Verfaffers. Durch Abſcheidung der 
Sulpeterſaͤure von dem Baryte durch Feuer bleibt 
dieſer Tan und wicht kauſtiſch zuruͤck. Solcher Bas 

ust--foll aus der Auflbſung von aͤtzenden Kali, einen 
—— * niederſchlagen, welcher Theile ans Aetz⸗ 
Roff beſteher; theils von Schwefelfaͤure herruͤhrt. 
Auch eine Sheorie der Aethererzeugung findet man 
Ber Waſſer ſoll, wie ſchon oͤfter behauptet iſt⸗ 


— 


gas: Bildung dieler Sasarten nothwendig fon. 


Bawrfel if eine fade Säure m. f. m. | 

Andronia iſt eine fanre mit der Schweſelſaͤure 
m ‚Amen: voszägfich mit Metällorpden- verwandten 
Berrtbludung eingehende, wit allen Saͤuren fih ven 
einigende, in verſchloſſenen Gefäßen- und. für ſich 
fenerbeſtaͤndige, durch feine Grundlage von den 
Gaͤuren zu trennende, mit kebensluft in verſchiede⸗ 
nen Verhaͤltniffen Suchſtoffsas Kohlenſaͤure und 
galpeter ſaͤure gebende Subſtanz. Wit Waſſerſtoff 
beſindet fie ſich in den meiſten organiſchen Materien. 
Bir Metallkallen gegluͤht, gibt fie Stickſtoffgas, 
oder Kohlenſaͤure. Aus dem Kali wird dieſe Subt 
ſtanz durch · Auflbſuug, Abſcheidung Der Kieſelerde 
‚mittel Roblen ſaͤure und Erkaltung an deren Statt 
verfſtchtige Hinzutroͤpfeinag einer Gaͤure; fo daß 
tin Aufbrauſen erfolgt, abgeſchieden. Dann: kann 
AUS der unveinen Pottaſche auch androniaſaure 
Shene halten: Eben ſo haͤufig faſt als Andro⸗ 
nia iſt ein Raſiccun -Thelyka. (Sluterl bat 
dafaͤr geſorgt, dem Manne fein Weib’ zuzugeben, 
denn der Ableitung nach ließe ſich jenes allenfalls 
Maumſtoff und dieſes Weibſtoff von up: Maar 
—J moanlich und äykufk' weiblich): 


. 
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„ Mützeinfacher Schwefel wiht bie. Audrenia 

inen feſten Schwefel, und, dieſer durch Deflilation 
| “mit Dleifaff den gewöhnlichen. Schwefel. Die nk 

Schwefel. bereitete Schwefelſaͤure/ iR eigentlich "eine 
die. Metalle lebende ang - veinge. Schtwefelfäure :und 
Andı oquiq zuſammengeſetzte Säure, Ste. löft:alle 
Metabe..auf, -ohas- fie zu vexkalten, und laͤßt ſie 
durch Zuſatz Han, Agenden Kali nicht fallen, wohei 
jedoch Die. Zinnauflöfung eing Ausnahme macht, 
welche pay; Sali:gefählt werden kann. ‚Sie befindet 
ſich in Colcothar; Vitriali. Durch -Auflöfung «908 
Metallkalken erbait man gewoͤbnliche Schweielſaͤure 
ous jenes nauen, wobei Stickſtoffgas⸗ entwickelt 
wird. Dieſe Haͤure nenut Winterl Daher -eine nıds 
falllicbende ‚Säyre, "Acidum metallophilum. Die 
Aupranig trennt, fi von; der Schwefelſaͤure, wenn 
die .andrgnifigte- Säure mir Sifen verbunden, und 
das Salsı.zur. Kryſtalliſatzan gebracht wird, und 
die Kryſtalle ‚einer Deſtillatjon nunterworfen· merden. 
Es geht dann reine, Schwefelſaͤnre Über. Mopiig 
kationen der androniſirten Kochſalzſaͤure ſind oBlut⸗ 
ſaͤure, welche mit, blauſaurxer Luft, Blauſaͤurt gibt, 
Holzſaͤure, Fettſaͤure und Gallaͤnfolſaͤuve. IA Wafı 
ferttoffges mit Andronia in Beruͤhrung geweſen, 
fo brennt es wit einer gruͤnen Flamme. Zucken 
wit Andronia zuſammengerieben,/ gibt seinen. durch⸗ 
ſichtigen Honig, melcher in Waſſer aufgeldft, ding 
Milch gibt; worqus man“ Käfesihglten kann. Kohle 
beſtehet and Waſſerſtoff und Undronig. Andronia 
und Kalt. eingefocht,. getrocknet und. gegluͤht, gibt 
wahre. Kieſelerde Kieſelerde und Ruß in ‚einent 
verſchloſtenen Tiegel, gegluͤht, gibt fades Kal, ob⸗ 
le, bei weiteren Behandlung auch Kalk. Zur ups 
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Baltifinng deu’ ſchwefelfauern Alannerde Mirnnehk 
Kali, Audeomba.. erforderlich; . Andronia gibt mig 
Metallaufloͤſangen mannigfaltige‘ Erſcheinungen. 


So kaun Men. aus · ſalpetexſaurem ‚Blei durch Des 


handlang mit androniaſauerm Kalz, Baryt und Das 


ryemetall darſtellen. Stahl iſt androniſirtes Eiſen 


In Kachſalzſaͤure aufgeloſt und durch Digeſtion vere 
mittelſt des Anks niedergeſchlagen, gibt er als Bus 


denſag viel Andronia. Androniſittex ·Kupferkalk, iſt 


wahre Molpbdäufäure, - Kupfervitriolaufloͤſung mit 
Mettaſche viedertzeſchlagen, der Riederſchlag mit 
sällig sfohlenfaures: · Kaliaufloͤſung Ubergofien und 
dret Monate lang wit Kohlenſaͤure in. Berähung 


gebæeacht, Deren Menge wegen. der ſchnellen Einiau 


gung taͤglich ermauert werden a, gibt Molybdaͤu⸗ 
küntg,. welcher. ſich durch Salpeterſaͤure in Menke 
dänfäure unwandeln laͤßt. Zinn ‚fol aus Andros 


u Wolfra ſaͤure nd rinem ˖ deitten: Beſtandtheile 
beſtehen. Dieſes alles behauptet Winterl, und. mar 


fioht, wie ſehr alles von den angenommenen: Meis 
nunngen abweicht. Dieſes ſol man nun ohne ges 
pas: geßebene: Verſuche glauben. Um zweifelhaft zu 


machen, "fan. form Die Menge der. augeblichen. Ente 


Berfungen dieneny welche zu machen bei einem Mans 


"Be: die Dauer einer fehr langen Zeit kaum hinrei⸗ 
Yen. uhren Wenn Winterk; andern widerſprict, 
358. Scherlen,  Ravoifiern, Milnern, Guyton und 


. andern, kann er: Dann fordern: daß Ban ib Dlamı 


ben. bejmeſſe, der: jenen ,. Haven. Geſchicklhleit alla 
gemein bekannt iſt. Bekanntlich Haken such franzde 


 Biihe Chemiker (namentlich Guyton) fein günfigeg 


Urtheil vor Winterl's Arbeiten-gerllt, und.e.äl 


nicht von Verſuchen entbloͤßt geweſen. | 
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Jetzt komms “ U dem Abſchnitte, worin Üben 


die Natur der Principiorum -Aciditatis.et Baſici- 
tatis etwas angegeben wird. Volliſtaͤndige Säure 
und vollſtaͤndige Grundlage geben viel Märme, 
bei ihrer Verbindung vollſtaͤndige Säure und Fade 
Grundlage weniger; "Spmfömatien miiſt gar feine; 
welches auch bei der Verbindung von. fader Säure 
und fader Grundlage der Fall iſt. Alſo, wird ge⸗ 
ſchloſſen, wenn ſich Dit Principe Der Saͤuern und 
der Alkalitaͤt verbinden, und ſo fſrei werden, m 
ſtehet Waͤrme; wird: eins jener Principien gebun⸗ 
er, Kaͤlte. Waͤrme kann wohl: nicht gebunden 
verden, heißt es fornur, weil fie als abſolut elaſtiſch 
ſich ſchwerlich In die Banden des. Koͤrpers einfchuig 
gen kann, und. auch! als. ſchwer, fein Eewicht nem 
wehren mürde:: Welches Tegte nicht bindet, weil 


der Grad der Schwere in Hinficht unſerer Schtwererbeh 


Waͤrmeſtoffe als unendlich Elein- angenonmen werden 
kann. Uebrigens Bin. auch ich ſehr der Meinung; 
daß die jegige Waͤrmetheorle noch ſehr mangelhaft 


u iſt allein ich: Fann unmöglich mich ‚bequemen; fü 


gewagte Meinungen anzunehmen. Wänne ja ſam, 
meln, wird ferner gefagt, dient Die Meibung. Sind 
die Koͤrper von verſchiedener Art, fo "werben Die 


WBeſtandtheile der: Wärme frei. So zieht Gas den 


Stureſtoff Metall: den Baſenſtoff an. (Winterl 
war. der Meinung, jenes zoͤge dieſen, dieſes jenen 
an, Wie: deriBerfaffer anfuͤhrt. Verbinden: belde 
Mr ſo wutficher Wärme, weiche ſchwer iſt/ Dam 
der Funken gehe ſtets von: dem. oberſten Conduktor 
. gu. dem. untertin, es mag nun jener, ober dieſer 
der poſitive ei wenn idee Mbeegehg durch anen 


! 
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fhlehun Leiter Guft. » ») geſchicbe. Dieſes 


ſcheint allerdings Schwere zu beweiſen, welche bek 
dem Waͤrmeſtoffe anzunehmen, ich ohnedies mich ſehr 


geneigt fühle, weil ich fie wohl als eine Eigenſchaft 


aller Körper. anfehen moͤgte. Feeilich paſſet ‚Dich 
gar wicht zu der jetzt haͤufig vertheidigten Einerlei⸗ 


beit aller gewichtigen Materie und. Veränderung 


derfelben nur durch unwaͤgbare Stoffe. Zulegk 
verden nod), als problematiſch/ einige Säte.äben 
den Magnet aufgeſtellt. Magnet umu Stahl vera 
halten fi, gegen Die Erde wie gegen einen andern 
Magnet — 7* alſo bie Erde. ein Magnet ? Bene 
@üdpole des "Magness gleihmamig- fen, und ums 
gefehrt der Nordpol des Magnets dem Gübpels 
der Erde.) Die Grundlagen des Säure und den 
Baſis bei Der Eiektriſirmaſchine und die Jahreq 
zeiten ‚scheinen. aus auf organifche Körper vie u 
virken; find nun die Principien der Wärme, viele 
Isicht in der Erde gebunden? Gibt. es in boͤhern 
Gegenden Aufloͤſung der Waͤrme, weil ſie kaͤlter 
np? Andere find bereits in dieſer Zeitſchrift in 
der Anzeige von Wiuterls Proluſionen angeführt, 
Das Buch fchließt mit einem Schreiben, ag 
einen Fremd uͤber Winterlid. Prolufßonen, welcher 
darin nur else Sammlung wenig genau beſchriche 
ger Verſuche, gewagter Schluͤſſe, ja wohl gaobenr 

Ferſtoͤße gegen Die. bisherigen ‚Erfahrungen fand 

Reſem Freunde, heffen. Meinung ich beizuſtimwen 
wenig Bedenken trage, wird nun ganz fur; Win 
terls Thenvie mitgetbeilt. So. fur; nimmt fie fi 
freilich weit beffer aus, ale in- ihrer Ausganchun 
heit, Vielleicht kaͤnnte den Meinung, daß Die Cie - . 


J 
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tticitaͤten Geundlägen von Saͤuern und Kalten wa⸗ 


zen, ettvag vielleicht auch viel wahres zum Grunde 
. Begen, Hierauf. aufmerkſam gemacht" zu ‚haben, 
mögte aber auch wohl das Verdienſt Winterls gro⸗ 
Ben Theils ausmachen.“ Aus dieſem Briefe ſcheint 
zu erhellen, daß vorzüglich die Einheit, welde-in 
den Erfahrungen gelacht wird, wenn die Gruude 
Ingeit der Wärme‘, des Lichts/ der Saͤuren, der 


Bafen, der Sleftricität und des Magnetismus einen. 


fer ind, den Verfaſſer fo ſehr fuͤr Die Theorie Wins 
ferls eingenommen habe; allein ich muß wiederholt 
‚gegen den Gebrauch bon teleologiſchen Satzen, als 
Exrklaͤrungsgruͤnden in Wiſſenſchäften wärnen, neif 


dadurch Schulgruͤbelei befoͤrbert wird, wahre Fort⸗ 


ſchritte aber durch den Duͤnkel des falſchen Wiſſens 
aufgehalten werden. Diefe Warnung halte ich um 
fo mehr fuͤr Pflicht, da Bin und wieder" eine ale 
„Begriffe ferfpaltende, vorgeblich & priortiſche und doch 
nur: von einſeitigen Erfahrungen abhaͤngende Me⸗ 
taphyſik Mode gu werden angefangen' Bat, deren 
Anhänger eines Theils dem Myſticismus der Als 
gandriner folgen, andern Theild die Seinheiten dee 
fogenannten Scholagiker oder Schulwelfen nach 
aͤhmen. 

Man kann dieſe Anzeige faſt als eine nochma⸗ 


lige Anzeige der Proluſionen Winterls betrachten⸗ 


indem die wichtigſtem Verſuche Winterls darin ans 


gegeben find, wie denn auch das vorliegende Buch 


felbſt als eine foeie ‘Bearbeitung der Proluſionen 
mie Auslaſſung manches Nebenumſtandes mag ber 
trachtet werden. In dem Urtheile Über die Theorie 
ſelbſt will ich, was die Hauptfäge anbetrifft, dem’ 

kefer nicht vorgreiſen; dio einzelnen Verſuche hin⸗ 
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gegen, Halte ib — fuͤr unbeſtimt, unges 
san und unbemeiſend. Auch wuͤnſchte ich, daß 
Derfted feinen Schaxffinn nicht gerade hierbei hätte 
anwenden wollen/ ebgleich auch das ſeinen Nutzen 
hat. Um Winterls Verſuchen und Meinungen 
Slauben zu geben, waͤre denn doch wohl, erſt Be⸗ 
faͤtigung von. irgend einer feiner Entdeckungen noch 
eine fehr genügfame Foderung. Obgleich. id) wenig 
Erfolg hoffe, will ich mich. dennoch Mit Wiederho— 
dung einiger feiner Verſuche serüäftigen, und nas 


| mentlich ed. jetzt verſuchen, ob ſich eine ſolche Mas 


serie, ald Andronia ſeyn fol, darftellen laſſe. ‚Der 
Exfslg nebft der. genauen. Befchreibung dieſer Ders 
ſuche wird zu feiner Zeit am gehörigen Orte bes 
kannt gemacht werden. Ich wuͤrde, wenn ich dieſe 
Subſtanz erhielt, dieſes ſogleich mitthellen, fo laut 
"ich auch meine Zweifel gegen ihr Dafeyn geiußers 
babe, D denn Die Wahrheit in mir heilig. . 


Oldenburgi apud Schulze 18013 Pharma- 
\ sopoea oldenburgica, 8 


. j . .y 


x. 
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Unter den neueſten Pharmacopoen zeichnet ſich 


dieſe von Herrn Rath Gramberg entworfene ſehr 
vortheilhaft aus, und darf ſich neben die neue 
preußiſche Pharmacopoe ſtellen. Der erſte Theil 
enthaͤlt die Materie pharmacevtica, ein auserleſenes 
Verzeichniß wirkſamer roher Arzneimittel, mit kurzen 
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Beſchreibungen, der zweite Theit enthält die zube⸗ 
seiteten, und sufamntengefegten Mittel. Ueberfluͤßig 
{heine ung unter denfelben der Eiseſſig zu ſeyn, 
da auch der nach Weſtendorfs Methode fonzentrieke 
Eſſig ſchon aufgenommen iſt. Auch darf man- fr 
von dem Calx antimoniı ctim falphure, fo wie 
er hier verfertige wird, keine befondere Wirkſamfeit 
verſprechen, der Kalk wird mit dem GSoldſchwefel 
und Waſſer zur Trockne eingekocht, und das Pul⸗ 
ver in verſchloſſenen Glaͤſern aufbewahrt; während 
dem Kochen aber wird ein ſehr großer Theil ſchwe⸗ 
felfaurer Kaft entfichen, welches nicht der Fall if, 
wenn dieſes Präparat auf trocknem Wege bereitet 
wird. Die Conferva rolarum und et cochieariak 
Hätten auch wohl dürfen megbleiben. Bei derk 
Mercurius dulcis ift das: Verhälmiß des metälll⸗ 
{hen Queckſilbers jum Sublimat zu groß angegey 
ben, 4 Theite Ägender Sublimat und 3 Theile Queck⸗ 
filben find das befle Verhältniß. Diefe und einige 
andere fleine Sehler, werden bei einer neuen Aus⸗ 
gabe leicht zu vermeiden feyn. | 





‚Erfurt in der Henningsfchen Buchhand- 
lung 1803: Die Apothekerfchule 
oder Ver[uch einer tabellarifchen Dar- 
fiellung der gelammten Pharmacie, 
zum Gebrauch ‚hei dem Unterrichte 
und zur Vorbereitung für diejenigen, 
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weiche fich einem Exanıen' unterwers \ 
': fen wollen. Von D. Iohann Bar: 
tholomae rrommsdorff. Fol; | 


Der Werth tabellarifcher Darftellungen iſt Aanst 
anerkännt, und daher läßt: ſich auch erwarten, daß 
der Berfaffer durch gegenwärtige Darftellung feinem 
Zweck, dem er auf den Titel angezeigt hat, ‚nicht 


 derfehlen werde. Auf dieſen zehn Tafeln findet 


man eine ſyſtematiſche Ueberficht der geſammten 
Pharmazie und ihrer Theile. 





Hamburg und Mainz bei Gottfried 
Bollmer igozY Lehebuch der phar- 
macevtifhen Erperimentalchemie, 
nach der nenerh Theorie. Zuni Gebrauch 
für Aerzte und: praktiſche Apothefer, und 

. als Leitfaden zn VDorlefungen; vorn D. 
Sohann BDartholomd Tromms- 
dorff. Zweite völlig umgearbeitete: Auf⸗- 
lage. S. 416 Median. 


Die erſte Ausgabe dieſer Schrift erſchien bereits 
vor ſieben Jahren; ſeit dieſer Zeit hatte der Be 
faffer fechs bis ſiebenmahle den ganzen Curſus nah 
derfelben  praftifh Durchgearbeitet, und dadurch 
Gelegenheit gehabt, die darinnen befindlichen Fehler 


MM | 
nicht nur zu verbeſſern, fondem:er wurde auch auf 


manche neue Bereitungsart geleitet, und hatte fo 


Gelegenheit, ſich von ihrer Brauchbarfeit oder Nichts 


-brauchbarfeit zu überzeugen. Die gegenwärtige Aus " 


gabe enthält Daher die Reſultate, Die ihm eigne Er⸗ 


fahrung in dieſer Zeit Nieferte, und alles. was er 


hier aufgeſtellt bat iſt prakliſch und durch Erfah⸗ 
rung gepruͤft. Der erſte —* dieſer Schrift hat 
eine voͤllige Umarbeitung erhalten, und der zweite 
Theil ziſt nicht nur in der Zuſammenſtellung der 
Materien verändert worden; fondern Die einzelnen 
Artikel find auch größtentheild gang nen bearbeitet 
worden. Zugleich bat er immer fein Augenne:f 
auf die Vereinfachung des pharmacevtifchen- Appas 
rats gerichtet. Ein vollſaͤndiges Regiſter beſchließt 
das ganze Werk. 
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Eẽefnrt in der. Hennigeſchen Bichhandlung 


1804: Syſtematiſches Handbuch 


ber geſammten Chemie, zur Erleich“ 
terung des Studiuus dieſer Wiſſenſchaf⸗ 
gene... Ben. Johann Darthotomä 
Trommsdorff.e Sechster .-Dand. 
Angewandte Chemie. ©, 480. Median, 
5 Huch unter dem Titel. ER: 


Die Chemie in Felde der © Erfahrung. ' 


Secheier 8 Band. 
Er 


! 
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Mit diefem Bande IE bie angewandte. Chemie 
angefangen worden): und wird in dem nachfolgeny 
ben Bande beendigt werden Mir begnügen ung 
hier den Leſern eine kurze Inhaltsanzeige mityug 
theilen. —*8 | x ' 
v.. Einleitung Erſter Abſchnitt. Gy 
winuung einiger nähern vegetabiliſchen 
Beſtandtheile. Gewinnung der aͤtheriſchen 
Dele.. Gewinnung fetter Oele. Zucker, Zurkerſie⸗ 
bereien, Zudersaffinerien, Rampferräffinsrie, Stäg 
tdefabrik. Merichtehene ‚Arten der Stärke, Wein⸗ 
ſteinraffmerie... en 
 Bmeiter Abſchuitt. Gebnnung ein) 
ger vegetabiliſchen Meodufte durch Hülfe 
nes. Feuens. Theerſchwelerri, Pechlicderei, Kien⸗ 
zußbrennetei, Koblenbtennetel, Holzkohlen, Torfkoh⸗ 
don, Coaks, Poraihenfipaysed, Sodabrennereil. 

Dritter Abſchnirt. Gewinnung vay 
ſalebenuter Produkte aus dem Pflanzen 
zeige durch Hüͤlfe der Gähryng. a) Dans 
geiflige Gaͤhrung: Weine, Weinbertitung, Bicy 


Bea“ Branhömeinbrennerd,. - berfihichene 


Arten der Brandewrine. b) Durch ſaure Gähruug / 
Kffigr: Eſſigledere e) Durch andare Arten. von 
Gaͤhrung. Mn Waidindig/ Orſeillex Zakaug, 


Sabetöfabrilattan, - : :.. le 
2 Reef Gewinnang ein 


ger Ehmkrennd.Wigdunfte us dem -Thien . 


reiche. a) Epukte, Rein, Leinnfigbäneh, Anktap Säler 
Milchzucker. b) Produkte, Hirſchhorndlec. c) Verbin 
Dung einigen Drabukis--und Ebukte, Ceifen, Se 
fenſtederei. | 
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Bee Abſchabtt. Chemiſche Wen ' 
Ändering fhon bearbeiterer vegetabili 
fer und thieriſcher Subftanzen.: A. Yen 


. Anderung in Nücficht Der Oberflächen.. a). Durch 


Entfärbung, Baummollenbleiherci, Buͤcken und 
Bleichen - -bauntiollerfer- Gewebe md Geſpinſte, 
Seidenbleicherei, Wollenbleicherei, Wachsbleicherei 
Papierbleicherei. Kunſt Flecken -zu vertilgen. b) 
Durch Faͤrbung, Wollen, Seiden, Baumwollen und 
Leinenfaͤrberei, und die Kunſt die Zeuge zu drucken 
Holsfärberei. Anhang, Gewinnung einiger. Karben 
aus den Pflanzen und Thierreiche, rothe Lals und 
Saftfaͤrben, Carmin, blaue Lafs und Safsfarben, 


Berlinerblaufabrik, gruͤne Lak) und Saftfarben, 
Violette Lak⸗ und. Saftfarben, braun und ſchwarze 
WLak⸗ und Saft⸗ u. ar Farben, Tuſche, Dinte, u 


verloͤſchliche Dinien; Paßellfarben, za und Del 
Teniffes " u 
B. Veränderung in Rackſedt der Sebſtam, 
Ledergerberei, Lohgerberei, Weißgerbtrei, Saͤmiſch⸗ 
gerberei⸗ Pergamentgerberei. 

Sedhhster Abſchnitt. Chemiſche Bu 
trachtung Über: die Ernährung ırnd das 
Wachſsthum der Pflanzen, Grendunlan der 
Michercheniie, . - 1. 

Nach ihrer Wichtigfeit find diefe verfhlehenee 
Begenftlinde,' mehr oder- weniger ausführlich. abges 
handelt j’ und "jedesmal iſt eine - smedmäßige un⸗ 
ratur beigefügt worden. . 
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"Säle: Bei Sufes 1864: Jeunenet der 
Ru "5, Dharmatie-fit ‚Aerzte, Apotheker und 
L 3 Comfen, von D, Johann Bartho- 

Tod. Trommsdorff. Zwölften, 


“ ni Bandes erſteß Stuͤck. Mit Kyf. S. 292 


Vweites Stuͤck. S. 336. Mit doppelten J 
Wegiſter über) benizt. und- 12. Band. FE 


' wir jest, 


&: Amsiften. Bandes eiſtes Si 


Eigenthuͤmliche Abhandlungen Roch ei 


wide: Nachricht von der neuentdedten mer 
tauſi feren Suhfllang ıWBom Derauggeber 


AB: der; Ungeigdsdeen alten Stackes des 11 Bandes 


Disfee: Journalsiſt bereits die Nachricht von; der 
Emdeckung einer: neuen metulliſchen Subſtanz bu 


baunt; hier liefert der; Verkaffer noch einige Radır 


eräges: en iſt leidet: nihe im Stande geweſen das 
Feffil wieder aufsfinden,. und ſo duͤrfte eine naͤ⸗ 


Bee; Keuntniß der Shgenfäjaften, amd eine weitert 
J u fo baid wicht zu erwarten ſeyn. 


‚Shrmi (her unsenfugnug:des Arfenit; 
afterfnffsnfen. $ Som Herausgeber: 


| Order verewigte. Sch er le entdeckte dieſes Gas⸗ 


ohne. jedoch einer genauern Unterſuchung zu um 


terreexhen / und ſpaͤterhin erwaͤhnte Brom ſt diefer 


VGasart wieder: in ſeiner Unterſuchung uͤber das 
in: Der Verßoſſer. heſchaͤſtigte ſich tange'Damity, 
um feine Natur genas gu erfahren: amd. did ange⸗ 
Röllten: Verſuche gersähren: Imtereffaiiee Refultate. 

Das Irtenikwafferfinffend laͤßt ich auf fünferlei Art 


_ arfbellen, man eehält eß D bei der Aufldfung des 


wesafifhen land ig: Aüffgte Anfenitfänse, 2) wenns 5 
va . 
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man eifenhaltigen. metalliſchen Arſenik mit Salz⸗ 
ſaͤure erhigtz 3) wenn an. » Eifenfeilfpäne mit 
weißer ‘arfenigter Säure vermengt, und mit Salz⸗ 
faͤure uͤbergießt; 4) wenn man Zinnfeile, arſenigte 
. Shure und Salzſaͤure erhigt; 5). wenn man’ 4 Theis 
fe gekoͤrnten Zinf, und -ı The arſenigte Säure 
mit Schwefelfäurer die ˖mit sived Theilen Waſſer 
verduͤnnt iR, uͤbergießt. 1Der Goruch dieſes Gaſes 


in ſtinkend knoblauchartig, brennende Körper ver⸗ 


loͤſchen in demſelben, und im Waſſer ldfſet es ſich 
nicht auf. Die Lakmustinktar und andere Reagen⸗ 
tien zeigen at, daß das. Gas weder von eiker- fam 


zen, noch alkaliſchen Beſchaffenheit Il Das ſpech 


fiſche Sewicht deſſelben iſt nath eintgen Werfucheli 
bei: einem Druck von 28: Barometerhoͤhe und 15% 
Reaum. wenn Das. Gewicht: des‘ —— 
Saſes == 1,0000 geſetzt wird: vV/5233vder 

ein Eubikgoll. Calt franz.) wiegt 0, 2235-' fe2 
Grain, oder 1. Cub. rheinl. o, 1969 Gran deutſches 


Medicin-⸗-Gewicht. Es laͤßt ſich nit atmnoſphaͤriſchen 
‚Gas, mit Stickſtoffgasg, mit Amnmdniabgas und - 


Waſſerſtoffgas und ı: Seierkibffgäs‘ Ohne: Werändes 
rung vermifchen.. Das:mit Sauerſtoffgas Trerktfäte 
Arfenit : Wäfferftoffgas laͤßt ih mie einer Erpisfions 
entzünden , und brennt mit eines. weißen Wlame,' 


Orydirte Salzſaͤure zerfegt das Bas ſehr ſchnell. 
Wenig orydirte Galjfäure ſchlaͤgt Daraus meralliv 


ſchen Arſenik nieder, abee mehrere vrydirte Sal;z⸗ 

re ſcheidet nur Arſenikſaͤnre ab. Wird liquide, 
oxydiete Salzfaͤure in das - Gas hineingelaſſen, ſo 
ſcheidet ſie den Arſenik ab, und es bleibt reines 
Waſſerſtoffgas uͤbrig. Das hodrothionſaure Sas 
vermiſcht ſich ode Berdubetung: mie dem Arſenit⸗ 


— — — — 
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waſſerſtoffgas, und ˖ wenn man. in biefe. Mehung 


allmaͤhlig vxvdirte Salzſaͤnre treten läßt, fo: ſcheidet 
ſich gelber und vöcher Schwefelarſenik ab, indem 
beide Gasarten zerſetzt werben. Vermiſcht man: in 
einer Flaſche 3 Theile Arſenikwaſſerſtoffgas mit ei⸗ 
nem Theile atmoſphaͤriſchen Gas, und bringt einen 


brennenden Holzſpan an. die Mündung, ſo erfolgt 


eine "mäßige Detonation, der Waſſerſtoff verbrennt, 


and das ganze Gas wird mit metalliſchen Aaſenik 


Aberzogen. Laͤßt man hingegen "Das Arſenikwaſſer 


u ſtoffgas in Gauerfloffgas verbrennen, fa entſteht 


Arſenitſaͤure und Waller, — Nauchende Salpeter⸗ 
ſture entzündet Das Arfenikwaſſerſtoffgas mit einer 
hellen weißen Flamme, und einer fehe heftigen En 

plofien. Waͤßrigte Salpeterfäune ſcheidet den Als .. 


nit aus dem Gas als Arſenikſaͤure ab, und laͤßt 


xpeines Waſſerſtoffgas zuruͤck. Konzentrirte Schwe⸗ 


2 


fetſaͤure, ſondert den Arſenik in metalliſcher Ba 
ſtale ab. Andere Säuren; die oxydirte Satzſaͤunre 
andgenommen, wirken nicht beſonders auf das Gas. 
Dis Arſenikwafſerſtoffgas reagirte auf .viele Metall» 
aufloͤſungen, befonders über ſchied es Die eben Me _ 
tale, als Arſenikmetalle aus ihren Auflo ſungen ia 
den Säuren ab. Die Silberaufloͤſung iſt auch eit 
gutes ‚Mittel, um qu entdecken, ob. das Bag, wenn 
man den Arſenik abseſchreden hat, ganz reines Waſ⸗ 
ſerſtoffgas iſt, weil fie in dieſem Falle nicht veraͤn, 
Dart wird; enthaͤlt das Waſſerſtoffgas noch eine 
Spur Arſenik, fo entſteht augenblicklich eine ſchwarze 
Barbe, — Fette Oele nehmen eine geringe: Menge 


des Arſenikmaſſerſtoſſgaſes im Ach, -wrn..ägende Al, 


balien, Alkohol und Erden bewirken kame Baia 
derung dieſes Gaſes. ur mini... 


1 
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vorfqhlaͤge zur Verbefferung ver Eu 
Iometer. Vorzüglich zur Bereinfachung 


Des Lavoiſierſchen, von’ Friedrich Wil 


Beim Voigt. Aus dem Nachlaß des verltorbe⸗ u 


nen großen Kuͤnſtlers. 
: Bemerkung über die Darkellung ve 


| ner Gasartenz. von D. Ludwig Schnauberss 


Der Verfaſſer dieſes Aufſätzes (legt Profeſſor der 
Chemie in: Charkow in der Ukraine/ ein Zoͤgling des 
Herausgebers) bemerkt mit Recht, daß die wenig⸗ 


Ben Gasarten chemiſch rein dargeſtellt werden, daß 


fie ſich bei ihrer Entbindung mit dem atmoſphaͤri⸗ 
ſchen Gaſe der Gefäße vermiſchen, und deshalb bei 
genauen Verfuchen bisweilen zweifelhafte Reſultate 
geben: er ſchlaͤgt deshalb eine befondere Einrichtnus 
der Gefäße vor. 


.: VBerfuhe mit dem tannifirten Zinn | 


son Esendemfelben. ‚Die Fonzentrixte. Schw 
fefäure' loſte es auf,iaber die mit Waffer verbuͤunte 


àußerte feine Wirkung darauf. Die Salpeterfäune 


loͤſte es auf mit. Zerfegung des Tunning, es wurde 
ſauerkleeſaures Tannin gebildet, Andere "Säuren 
aͤuſſerten Feine bemexfbare Wirlung auf das tenni⸗ 
firte zZinn. 

Ueber die Wirkung: des Phosphore 


auf das flüſſige Ammoniak; om Eben— 


demfelben:: Es geht damit keine Berbinbung sony 
auch entwickelt fich dabei fein Phosphorwaſſerſtoffgac. 


Einige pharmarevtiſch⸗che maſche du. 


merfungen; vom Deren Affeffor. Mika 
Jis gu Magdeburg. Sie betreffen Die vers 
beiferte Bercitung des: Vrechweinſteins und bed nit 
Obſtfaft bereitesem Eiſenertralts. rin 


— 


‚153 


7 


Einige Bemerfungen über die Ne 


menclatuͤr; von Edendem ſelben. „Mehrere 


gegrundet⸗ Berichtigungen. 
"Kleine Bemerkungen; von Herrn 


Eaſtn er. Empfehlung der Gallerte aus Schnecken 


Melix pomatia Linn.) als Surrogat für die Hau 
ſenblaſe. — In Ermangelung der: Pommeranzen⸗ 
Bluͤthen, laun man ein Denfelben ähnlich riechendes 
Waſſer erhalten, wenn man-über 3 Pfund Roſen, 


vlaͤtter, eben ſo viel. Spierftaudenplumen (Spirea 
‘ ulmaria), den man’ noch 1 Diadme Bergamottoͤl 


und zwoͤlf Tropfen Cedroöl zuſetzt, 18 Maas Waffer 
abzieht. — Reviſion einiger. chemiſchen Definitio⸗ 


- an. — Verhalten der. Kohle zu mehrern Aufloͤ⸗ 


fangen dee metalliſchen Salze. Die Kohle ſchadet 


die Metalloxyde mehrentbeild aug. 

‚Berfuh einer hemifchen Analpſe des 
Repprits; von Cbendemfelben. Aundert 
Sheile deſſelben enthalten. 


0. 50, 50 . Kiefeletde - en 


u 


. 315 00 Talkerde 

$ 10, 00 Thonerde 
“ . »5,.50 KEifenoryb. 
J 709 05: Chromoxyd 
- : 2175 Waſſer. 
v. Kleine phermacenfifäe Semerkun 
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genz:; vom Herrn Ehlich in Pyrmont. — Ef 
‚figäther durch Zerſetzung des Bleizul⸗ 
Fere; vom Herrn Apotheker Dingler. Verſuch 
einer Erklärung, worum das mit eſſtg⸗ 


faurem Blei und anderen Metallauflds 
fungen getränfte Papier fo leicht Feuer 
fängt; von Herrn Maͤrklin in: Straßburg. 


— 
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Der Verfaſſer verſacht diefe Erfheinmg aid Der 
Wärmeleitenden Kraft der Metallornde und den Rode 
lengehalt der vegetabiliſchen Säure auf eine ziemlich 
befriedigende Art zu erklaͤrn. Verſuch einer 
meuen auf Erfahrung gesrändeten Thev⸗ 
vie der Aetherbildung und Beſtimmunzg 
der Beſtandtheile des Aethers; vom Deren 
Apotheker Meyer. Der Verfaſſer erklärt die 
Raphten für nicht ganz desorpdirte Säuren mit 
Kohlenſtoff verbunden, allein die angeſtellten Bew 
ſuche find wenig beweiſend. | 
Chemiſche Kabinette und Tabellen; 
von Ebendemfelben. Chemiſche Unterfm 
Hung des Rohitiſcher Sauerbrunnen; 
dom Herrn Apotheker Sueß in Sraͤtz. Dieſes 
Sauerwaſſer gehoͤrt allerdings wuter die wirkſamen 
Mweralwoͤſſer, da es mit Eifen, Kohlenſtoff faure 
und Salzen verſchen iſt. 

Wechſelſeitige Reduktion des neuen 
franzoͤſiſchen und Naruberger Apothe⸗ 
kergewichts; von D. Ludwig Schnaubert. 
Eine Arheit wofür der Verfaſſer Dank verdient. 

IL Auszüge ang Briefen, an den 
Herausgeber; Vom Kern Apotheker Funke 
in Linz. Der Ruͤckſtand der ansgepzeften Citro⸗ 
nen laſſe ſich noch benutzen, wenn inann ihn mit 
toBlenftofffauren Kalt koche, Die Fluͤſſigkeit filtrire, 
durch ſalzſauren Kalk zerlege, und Den entſtandes 
nen citronſauren Kalk durch Schwefelſaͤnre zeriege, 
Vom Herrn Hafner in Neußadt. Die Urſache 
des Fuſelgeruches des Kornbrandeweins ruͤhre von 
| x ſchlechten Beſchaffenheit der Molzdarren her, 
Vom Herrn Krüger in ad: Bei einer. Ds 
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Marten: vor 3 Bid” 400 Pfund Chamillenblumen 
ging einmal das Del, als die Blaſe fehr heiß mar, 
ganz meifi über, färbte fich aber bei dem Zutritt 
der Luft blau. Einige aadere unbedeutende Notuꝛen 
dberseten wir. 

- I, Aus zuͤge pharmacedtiſcher Ye 
Gandiungen ang ausländifchen gerioddi⸗ 
ſchen und andere Schriften. 

Ueber eine neue Bergoͤlquelle; von 
Junius Poggi, . Sie if. in Amiano. einem Dorfe 
von Para, an“ den Gern Liguriens emdeut 
worden. 

Nachricht über die Art, vie jest im | 
England die. Soda nerfertigt wird; vom 
Ken Accum. Eine Beſchreibung des. Verfahreus 
das Glanberſalz durch Potaſche Im Großen zu ger⸗ 
legen welches in England uͤblich iſt. 
„Weber das. Opium, vom Vaͤrger Derosne. 

Das: merkweͤrdigſte Reſultat Diefer Intereffanten Abs 

handlung iſt die Entdecfung einer beſondern falzarı " 
tigen Sabſtanz ia Opium; doch Därften: wir. erſt 
durch fortgefetzte Verſuche zu: einer naͤbera de 
Ffanntfchaft derfelben gelangen,  - 

Mittel einigen bei Defillattonen im 
Großen durch die Unregeimäßigfeit des 
Beuers entſtehen den Unannehmlichkerten 
abzuhelfen. Vom Ritter Edelkranz. Kine 
bifonidere. Vorrichtung, die durch ein Kupfer iſt er⸗ 
laͤutert warden. 

Analyſe des mineraliſchen Walferd. 
von Chapelle Godefroi bei Nogent an 
der Seine in Departement yon Aube 
von Lader und Euſeb Salverte. 
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:. Wtfitterafun V. Vermiſchte Nach⸗ | 
richten. 

'Zwölften Bandes, ‚weites Städ. 

IL, Eigenthümliche Abhandlunngen. 
Verbeſſerungen des Medicinalweſens im Deftevs 
eeichiſchen. Die vermeintliche Aguſterde 
If feine eigenthüäͤmliche Erde; vom Heut 
ausgeber. Der Herausgeber entdeckte vor eini— 
gen Jahren in einem befondern Foffil, dem foges 
nannten fächfifhen Berill eine ‚Erbe, die er für 
eine. einfache eigenthümliche Erde Hielt, auch murde 
fie von Michter dafür anerfannt. Die geringe 
Menge des Foſſils erlaubte ihn nur die Verſuche 

mit Kleiner Duantitäten anzuftellen, und mehr auf 
die qualitativen, als quantitativen Verhaͤltniſſe Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, daher die Taͤuſchung. Ein gänzlis 
her Mangel an Foffil, ſetzte ihm außer Stand die 
Verfuche wiederholen zu koͤnnen, bis er vor kurzen 
einige .fogenannte Verbindungen der Erde mit. Saͤu⸗ 
ren noch vorfand, und fie einer nochmahligen Prüs 
fung -unterwarf; da er diefe Salze durch Kochen 
mie kohlenſtofffauern Kali zerlegte, fand er nicht - 
Aguſterde wieder, fondern Kalf, und das Kali ent 
" Yiele Phosphorfäure. Herr Buchholz ein wir 
diger Chemiker und Freund des Derfaflers, opferte 
feinen Vorrath von dem Foſſtl einer Zerlegung anf, 
und beſtaͤtigte dieſe Reſultate. Waͤhrend dem war 
auch in Paris von Vauquelin und in Berlin 
von Klaproth das Foſſil unterſucht und ebenfalls 
gefunden, daß die fogenadute Aguſterde eine Ver⸗ 
bindung der Phosphorſaͤure mit Kalk vor. — Die 
Unterfuchung des Deren Bucholz folgt auf die die 
angezeigte Abhandlung. 
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Anleitung Fur Bereltung Des englis - 
fer Opodeldack, vom Herrn Aſſeſſor Mie⸗ 
chaelis in Magdeburg. -:-Seit einiger Zeit 
fhmmt aus England unter dem Nomen Opodeldock 
ein aͤußerlich Arzueimittel, welches in der That {ehe 
wirkſam iſt, aber um einen hohen Preis verkauft 
wird. Der Verfaſſer war ſo gluͤcklich es nach zu⸗ 
machen, und gibt dazu folgende Vorſchrift an: ein 


ı heil Tälgfeife Die gut ausgetrocknet ift, wird in 


fünf: Tpeilen. LAlkohol In einer verſtopften Flaſche 
aufgelöft, ‚die Aufidſung heißt filteiet, und dann. mit. 
einer: halben Drachme Kampfer verſetzt, der in vier 
Dramen weinigten Salmiakgeiſt gelöft worden iſt, 


‚man fegt dann noch eine halbe Drachme Rosmas 


eienöl und zwoͤlf Tropfen Thymianoͤl Hinzu, Und, 
ſchuͤttelt alles ‚vecht gut durcheinander. ,* 
Bemerfungen und Erfahrungen über 


- Bas.englifhe Opodeldad; vom Heren Apo, 


theker Thieman:in Berlin, der Verfaſſer ſtimmt 
ini Weſentlichſten mit dem Verfaſſer der vorigen 
Abhandlungen uͤberein, weicht aber darinnen ab, daß 


er kein Rosmarinoͤl und Salmialgeiſt, ſondern einen 


Karken Majorangeiſt nimmt. Nach ihm verfaͤbrt 
man anf folgende Art. Drei Drachmen Talgſeife, ein 


halb Quentchen Kampfer werden in. dreizehn Quen⸗ 


sen Majoranſpiritus im Glaskolben ſiedend aufge⸗ 
Iſt, filtrirt, und 4 Tropfen Tpymiandi hinzuge; 


BPraͤfung der Berthofletfgen Metbo⸗ 
de das Kalidurch Hülfedes Weinalkohols 
zein darzuſtellen; vom Herrn Apotheker 


Bucholz. Aus der angeſtellten Unterfuchung ergibt 


ih, da⸗ durch die Bertholletſche Methode das 


— 


\ 


I 
Aetzkall um’ gohtenſtofffure, Kaff and Cifehorpd 


‚dig -rein, ja ſelbſt von ſchwefelſauten Salzen frei 


Sanır dargeſtellt werden; daß es hingegen nicht! aıdgs 
lich if, das Aetzkali von Salzſaͤure und Thon: rein 
darzuſtellen, wenn man zur Bereitung der Aetzlauge 
mit ſalſſanren Salzen und Thonerde vervnreinigtes 
Kali angewendet hat, Ä 

Ueber Die vortheilhaftefte Abfchei⸗ 
dun gsart der konzentrirten Eſſigſanre 


aus dem Bleizucker. Von Ebendemſelbent 


16 Unzen reiner trockner Bletzucker erfordern, zur 


Zerlegung nicht mehr aldı4 Unzen, 5 Drachmen und 


1 Serupel: konzentrirte Schwefelſaͤure zur Zerlegung. 
Beantwoöortung der Fragez iſt es von 


J theilhafter duch Sättigung des Kali, 
mit der aus dem Bleizucker gefchiedenen 
Erſſigſaänre, dag eſſigſaure Kali gu bil 


den, als durch Die Sättigung mit defib. 
lirtem Eſſig? Von Ebendemfelben. : Der 


u Verfaſſer haͤlt es für vortheilhafter bas effigfaure 


Kali aus der DSaͤure zu bereiten, die durch Deſtilla⸗ 
tion des Bleizuckers mit Schwefelfänre erhalten 
worden if, als.-ducch -Sästigung Das .Kalt mit ges 
woͤhnlichen deſtillrten Eſſig, — indeſſen koͤmmt es 


| hier fehr auf Localumſtaͤnde son. . 


Einige Berfuhe über Dir Natur. des 
Eiweifes, nebſt Bemerfungen Über die 
Gallerte im Blute; vom Herrn Profeſſor 
Schnaubert. Eine fehr intereffante Abhandlung. 
FE ergibt ſich aus derſelben, daß bis jetzt immer 
der Eiweißſtoffmit dem Eyweiß iſt verwechſelt wor; 
den. Erſterer ſoͤmmt nie rein in der. Natur vor, 
ſondern immer in Verbindung mit andern Sub 


- run. - 


| 
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ſeangen. "Ant kaͤrzeſtett erhaͤlt man ikea wehr;: wenn 
man das: Weiße der Eyer mit. Alkehei "findet, . Tan 
kochendes Waſſer hinzufetzt, das Geroͤnnene — 
und auswaͤſcht. "Der. Verfaſſer iſt geneigt. den: Eis 
weißſteff / den Kleber uud den adenartigen· Del 
des Blutes fie identiſth zu halten, und ſtuͤtztſich 
auf vieie Veſuche. Die Sallerte im: Slute SM Be 


| win gefunhen. 


Nenn; Einriätnug- ber. Thermolaus, 
sum: pharmacevtiſchewmndSrebra uche. Von 
Herrn Apotheler Buͤnger in Did. 39 
Gin⸗Wandefen der Jugleich fiedender 
Wafſer ilefent, indem manalde ander« 
auf ee AWimdofen vorzune him em de u“ 
beiten. verrichtet, non Sbendemfelben.. : 

Che mrſche An alhiſe des Angits; von 
Heranssehen. Ze Ar 

Vdundut Theile dieſes gem Sehen and. 2. 


34. 00 Kieſelerde Here L 
26, 28 Kuill 9— ud 2 ar 
14 on Balferde Mn ur 
nd rien: et “ 5 E77 
25 * + Yo. Aſenoxd. . “ Fu BE r 
- 5 18 Kali. PR N 


 Chemifihe UnterTadung 8 weißen 
— Ehemdemfelbem. nen 
32, 00 Kieſeleide. IT 5.. 
3I, 00. Shonecbe,. Hure Pass: oe, 
Br: so Kalk, : J Er J 
‚0, 28 Eifenngpbs ib ut, 
0. ya De Se 
‚IL Auszäge: aus. Betefen an dan Sem 
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Die unentwickelten Diaticaoeben des Eberſchus 
hbaums, enthalten eine Menge zootoniſche Saͤurra 
Bon Hern Schlen in Berlin. Die Seneka cu 
Halte: einen nähern Beftandtheil des Pflanzenreichs, 
er anterfcheide&-fih von alleh übrigen: dadurch, daß 
er im Alkohol, wicht "aber im Arther und: nicht im 
WBafler loͤslich iR Wom Herrn Doͤberreiner 
in Geferees. Die Bemerkungen über: eine vortheike 
hafte Benutzung des eſſtgſauren Bleies. Ben Herrn 
Foedler din »Strakburg.Beſtaͤtigung p Daß: deg 
Goldſchwefel .nach Tronmsdorff Merhode: Lehr. wars 
theulhaft aus ſchwefelfauren Kalt : bereiten werden 
£mes: Den: Herrn Apptheker Polex ik Eupeki: 
Die Nordhäufer.. Schwefelſaͤure laͤßtſich ſehr lcht 
in großen Parthien in glaͤſernen Retorten sand dem 
Sandbadei rekiifiziren, nicht aber ſo die engliſche 
Schwefelſaͤure. Erſtere enthält ſelten fremdartig⸗ 
Thelle. Die Seiffe ſey faͤhig zu kryſtalliſtren. Vom 
Herrn Aſſeſſor Michaelis In: Magdeburg, 
Das ſicherſte Kennzeichen eines waſſer- und wein⸗ 


geiſt freien Aethers iſt dieſes, DaB er ich zu glei⸗ 


chen Theilen vollfommen mit reinem Terpentindl 
vermiſchen laͤßt. Vorthelihafte Bereitungart der 
narkotiſchen Extrakte. 
"IM: Aus puge pbormacsorifgen: Abs 
bandlungen: ans ansländifgen pertodue 
ſchen und andern Schriften. <: ... 
VBerfuhe und Sensadtungen über 
die Verbindungen zufammenziehbender 
Pflanzen mit weinkeinfäuren Salzen, 
von D. Sandberg ju Overpffel in Hol—⸗ 
land. Dieſe Schägbate Alhandlung iſt von vor⸗ 
zuͤglichen Intereſſe für prakehfche Uerzte. 35 
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Berfuße:,uad Benbaituugen über! 


die Verbindungen der perupianifchen 


‚Rinde und sufammenjeibender- Pflanzen 
mit falsfauren m» vothen Auedfilben 
8 59d5: von Ebondemfelben: ;Eine in pRırmas 
Accebtiſcher andMedicniſcher Hinſicht ſchr intere ſſante 


Abhandlung. 


„Weber die Bereitungsgrt,und den Ge 


‚braun der Chocolade; nom Bürger, Saw 
- mentier. Zuerf eine. kurze Geſchichte Der Chocs⸗ 
lade, dann die Angabe, der häufigen. Verkaͤlſchuͤn⸗ 


‚gen derſelben, und. Die Mittel, folge. gu entdedken, 
A phoſttauſche Besbadtüngen. üͤber 
Die Urſachen der Unvollfommenbeit der 
Esapvrirdfen, und über eine neue Art fie 


su bauen⸗um jede Art des Brennmate 
vialsFauf eine dcohömifhe Art darin zu 


verbrennen; vom B. Curadau: Dieſe Abs 
Handlung If mit einem Kupfer begleitt. 


2» :..Berlegung.des grauen Amberg, dur 


B. Lagrange.. Zuerſt ſtellt der Verfaſſer einige 


Meinungen Über, die Natur des Ambra auf, be; 
iſchreibt Dann die phyſiſche Beſchaffenheit deſſelben 


amd laͤßt hierauf Dig chemiſchen Verſuche folgen; 


and. welchen ſich ergibt, daß der Ambra eine zuſam⸗ 


mengeſetzte Subſtanz if, die verbrennt und ſich 


‚gänzlich verfluͤchtiget, bei der Defillation außen. reis - 


ner in Alkohol loͤslicher Oele auch Beuzoeſaͤure gibt 


Bermistelft' des Alkohols, ließ ſich Amber in folgen⸗ 
de nähere. Beflandthelle.zerlegens. 


vw. 
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| 2,016 Settwadhs. Kchdipoein) 
1,167 Harz 
. 0,425 Benzoeſaͤure. . 
0,212 kohliger Stoff. sn 
Beobachtungen über mehrere pharnms 
rebtiſche Zubereitungen; vom B. Stein⸗ 
nacher. Ueber das Unguentnm nutritum, Ba 
merfung der Kryſtalliſation der Phosphorſaͤure. 
Verbindung des. Phosphors mit Kohlenſtoff. Dar—⸗ 
ſtellung eines weißen Pposphoroxydes. Regelmaͤßige 
Kryſtallifation des fluͤchtigen Roſenoͤls. 
—Bemerkungen uͤber die Zerſetzung 
des Weinſteins durch äatzenden Kalk; vom 
B. Vauquelin. Der aͤtzende Kalk zerlegt den 
Weinſein nicht vollſtaͤndig. 
Beobachtungen über die foaunifqcer 


Stiegen and dia Zugpflafter von. B. Pay 


mentier, Medieiniſchchemiſche Unterfas 
hung über die Kräfte und Grundfkoffe der 
ſpaniſchen Fliegen, vom B. Beaupoil. Beide 
Abhandlungen find nicht nur eine Bereicherung der: 
annimalifchen Chemie;: Tondern auch in arzneilicher 


and pharmacentifcher Hinſicht ſehr wichtig 


Ein Verfahren jur Ausziehung des 
falfartigen Salzes, 'das in der gelben 
Chinasiude enthalten if, von Dechamps 
zu Lyon. Der Verfaſſer hält dieſes Salz für die 
Berbindung einer eigenthuͤmlichen Säure, : dee er 
Chinafäure nennt mit Kalfı mas - jedoch Ani, 
noch einer nähern Pruͤfung bedarf. 
. W, :&iteratur. V. Vermiſchte Mad 
richten, Klaproth Hat eine nenue einfache Erde 


entdeckt die er Ochroiterde neunt, welche fi 
in 


x £ . 
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" Mk ———— Be 
. ine mtbkindie Bücher mad durch keln Debäteb bad, 
mau darinken einen verſteckten Atstaligchaie: ſinden 
um, Ete geht mil Der: Koblenftefffäme:in Wir 
Undung, und gibt mit mehrern Saͤuren wege Salyı 
diednidengon/rdit troſtaltſicn ſind. : © 30: 
Hierauf erſolgt das Regiſter uͤber den. * 
„IRB; zuerſt ach den Sri era dann 
„maß ven ohgebanbehenm- Materien, 
ei d nn \ 
4 er tee « 
re Ai Bee 1. ME en 
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— Mm, der ade Bushänptäng 
‘ Ehamithes Taſchen buch für Äarzte, 
 Shemifer und Pharmazenten, uf 
das Jahr 1808, herausgegeben von O6 tr 

ar - Ming: Mit Kupfern. Erſtes Jahr: © : 

Auch unter dem Titel. RE 

Laldenus für. Sqheidekuͤnſtler und 
Apotheker auf das Jahr! 1303. 

Deeeben von Gotttlins⸗ mit Kt: 

— ‚alter und wanzigſtes ah man 


ie: dra⸗ und Imanıig. Aapeeh hekerte, dur 
Yerfelar,Bärtiiug Adem - chemiſchen Pablirum 
jaͤhrireh rin Taſchenbuch in die Haͤnde/ wriches, ob 
es ‚gleich: nicht fuͤr Chemiker vun. Ptofeſſton beifimme 
wat ⸗DOdch⸗Manche wichtige: Encdeckung ruthlelt/ 
weiche. jetxem· Frenad der Chemie Untereſſirter Der 
Het auuseder diefer einen Sadrift. har ng 

Sem. Bibl, zn Bos. as St. 3 
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| Red: Bade —E— ermoaber 9 a 
derch: mirkelbe Dat: rharmaceverſchr · Nabldeu gu 


BStudqum "der. Chemiertueranlafter- nid fa-diefer: 


Miſſer ſchaft manchenoguten Kopf: gewang, uund Mad 
ruf Dieſe Ark: zur Vervollkammnung Dix ‚ham 


macie viel beltrus⸗ —— an — 


mu RER ar 

SEE: Berkunemig DeoBelagdfaonlmng- nern 
| fahr, daß Diefe Schritt nunnumter. share. Danpeiten 
Titel erſchien, und dieſes mar um fo mötbiger, 
weil. die vorige Nelagdbaudlung (Hoffmann in 
Meimar) durch einen andern Chemifer ebenfalls 
eine Sortfegung hatte erſcheinen laſſen. 


Im Ganzen. genommen hat, die, richtung u 


diefes Taͤſchenbuch⸗ wenig Verändeik erlitten, 
aber wie muͤſſen doch geſtehen, daßi 'Diefer-" Jahr⸗ 


gang vorzuͤglich reichhaltig am intereffansen Aufſaͤtzen 


A und DaB ihn Fein: Lafer unbefriediget ges der 
Hand legen wird. Eine kurze Darftellung des Ins 
halts wird die Lefer davon berzengen. “ 


Beſchreibung einiger ‚abgeäugesten 


emiſchen Geraͤrhſfchaften. 
‚7 Geraͤthſchafft, das Wafſer mit: Koh⸗ 


fenfänre anzuſchwängern, um:kuͤnſtliche 


Mineralwaſſer zu bereiten _ ‚De: gleich 
nicht an zweckmaͤßigen Gerätbfchaften fehlt, dag 


Waſſer im Keinen mit Kohlenſtoffſaͤure anzuſchwaͤn⸗ 


gern, fo ſtoͤßt man doch, wenn man Diefed; inn rohe 


| . vernehmen. wiß, auf unuͤberwindliche Hinderniſſe. 


Der. Paulſche Camprefſtonsapparat möchte: wohl dee 
dolltonnnenſte foun-z allein. en. Aft noch wich. befannt, 


Hr; Gerſellte Verſuche mit dem Hagatthſchen, 
ihn Dahntmahnifhen. an,undefand. den 


— — — _ 


— er, le 
L) 
N 


, Miederfhläge : Diefer Ofen iſt überaus’ zweck, 


Y 


mh, The ſich aber ohne Zeichnung nicht deutlich 


darſtellen. 


3. Deftillationtgeraͤthſchaft, vh'die 


Sefäßennmittelbardem Feuer ausgeſetzt 
werden. Sie werden in Drahtkoͤrbe aufgehängt, 


— Eigen iſt .diefe, Vorrichtung nicht neu, und . 
ich bediene mich ihrer ſchen ſeit langer Zeit. Aber 
hei Arbeiten im Großen finde ich Sandkapellen 
doch. vortheilhafter, zumahl bei Defillafionen,. die - 
eine ſehr ſtarke Hitze erfordern. 
4. Ein ſehr einfaches und. mis wenig | 
Kegen einzurichtendes Beräch, Waffen 
Boffang und Sauerfloffgas zu. veibreng | 


wen, 9m dadurch Waſſer zu erzeugen. ‚Dieh 
les Geraͤchſchaft beſteht in zwei Luͤdickſchen Slaſen⸗ 


gexaͤthen, die von den gewöhnlichen dadurch uͤnter/ 


ſcieden FIT die Innern Zylinder. mie Böden 


sertehen: KTy Die. aber .in der ‚Mitte. eine Klappe, 
haben, ſo daß fie in ‚Der. puevmatiſchen Wanne 


leicht mit Sanerſtoffgas, und mit Waſſerſtoffgas 
gefuͤlt werden koͤnnen. Das Verbrennungsgeſaͤh 


* — mie. -bei dem zweiten von Narum⸗ 


zuw,ter. Wer bei dem Verſuche keine große 
Be igteit serlangtır ider wird. mit dieftr Geraih⸗ 


‚Port gnt auskomnen, ſonſt aber iſt auf alle. Faͤle 
die Meierſche porzuztehen, die jedoch MR, einiges | 


Hl} 


WBerbeflerungen. tan iſt. 
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| stem, als den. hen. Der aAnd⸗ſen doch euch noch 
einger Verbefferungen bedurfte, die er angebracht | 
und in einem Kupfer dargeſtellt hat. nn | 
4. Verbeſferter Ofen zum Abdampfen 
der Slaſſigkeiten, und zum Trocknen der 


| ur 
164 
5. Beräthfſchaft zur Anwendung des 
Duedfilberamalganis, als Eudimeter. 
Eine ſehr einfache, und zweckmaͤßige Vorrichtung. 
> 6, Papin's Dig eſt or. Die Beſchrelbung 
eines Gefaͤbes, welches Herr: G. fand; das wahr⸗ 
ſcheinlich zu dieſem Zwecke angewendet morden, und 
welches weit mehr Sicherheit zu gewaͤhren ſcheint/ 
als die bekannte Einrichtung. BE 
RKaͤncherung mir Säuren beiianftedens 
der Krankheiten Eine fehe gute: Weberfige 


. ‘ 


« 
. x — 


der damit angeſtellten Verſuche. a 
cc Kärgefte Methode der Darkellung 
des vbllig kohlenſtoffſauern Kali; vor 
L2udwig Schnaubert, Man reiht das gewöhns , 
uUuche kohlenſtofffaure Kalt mit kohlenſaurer alle 
 exdean, worauf es noch Kohlenſtoffſaͤure amd der Tall⸗ 
erde in ſich nimmt, und ſich vollkommen ſaͤttiget. 
Die Prüfung ob das Kalt vollkommen? mit Kohlen⸗ 
ſtoffſaͤure geſaͤttigt iſt, beſteht darinne, daR mam 
die Loͤſung deſſelben in kohlenſtoffſaure: Talkerde | 
tröpfelt, die In kohlenſtoffſauren Waſſer geldfer iR; 


wpodurch Fein Niederſchlag entſtehen darf: Im Gran 


en hat mir dieſe Methode nicht gellugen wollen. 
Wirkung des Phosphorus, auf die 
Auflbfungen der Metalle; von Ludwig 
 Schnandert, Schon ältere Scheidekuͤnſtler be⸗ 
merkten, daß der Phosphor einige Metalle aus dee 
* Yufldfung in den Säuren metalliſch niederihlug. 
Herr Se fest diefe Verfache hier fort und erweitert 
fie, Gold wurde and feiner Aufldfung date Phos ⸗ 
phor vollkommen ausgeſchieden, ebenfalls ſo das Sil⸗ 
ber, auch Queckſilber, Blei hingegen nicht, Kupfer 
amd Zinn wurden durch Phosphor metalliſch gefaͤllt. 


oo "165 
‚Maf die -Huflöfüngen des Eifenwiemuth, „Kobalt, 
Nickels, inte, Spießglanges Hingegen wirkte der Phoss 
‚phor nicht. Das niedergefhlagene Metall iR meh⸗ 
rentheils ein Phosphormetall. J 
Chemiſche Vergleichung des Solen⸗ n 
und Sonnenſalzes, welche als Anleitung 
;u dergleigen Verſuchen dienen kann. 


Aus dieſer Unterſuchung ergab es ſich, daß 
Sonnenſalz, d. i., das aus Der durch die Son 
‚wärme verdünftete Lauge kryſtalliſirte Salz fich * 
fo rein, ja noch reiner als Das Solenfalz verhielt. 


Erfabrung Äber Die Verſchiedenhert 
der Orydation des Duedfilberd duch 
Somefel⸗ und Salpeterſaͤure. 


Der Verfaſſer verſuchte, ob das Queckſilber 
nicht vermittelſt der Schwefelſaͤure ſich ebenfalls im 
dem Zuſtande eines rothen Orydes darſtellen laſſe 
— allein er erbicht nur einen gelben Turpith. Aehn⸗ 
Uche Verſuche ſtellte Sreif a und erbielt dleſeb 
ben Reſultate. 


Ueber Bontiers Bereltungsmerbode 
Des effigfänren Sleies durch metalliſches 
Blei, | f 


Man fann allerdinge. nen guten Blender 
‚erhalten, wenn man deu Zutritt der Luft zu dem ' 
‚metallifchen Bleie nicht verhindert; zu dem Ende - 
darf mar das metallifhe Blei nur mit fo vielen = 
deſtillirten Effig übergießen, daß es über die Flaͤſ⸗ 
ſtgkeit heramsragt. Dann wird die "Siäffigfeit abs 
eBeſchuͤttet, und neuer Effi aufgegoflen, u. f. w. 
und dann die Fluͤſſigkeit verdunſtet und kryſtalliſirt. 


166 on | 
Ueber die Reinigung und. Verbeffe 

zung’ der firen oder fetten. Oele dur 
Shmwefelfäure. 
_ Der Bürger Thenart ſchlug vor, die fetten 
Mele durch einem Zufag von Schwefelfäure zu reis 
nigen, und Here Profeffor Goͤttling beffätigte Dur 
Derfuche daſſelbe. Man verfährt am beften auf 
folgende Art: anf Hundert Theile Del, mifcht man 
zwei Theile konzentrirte Schwefelſaͤure, und ſchuͤttelt 
es zuſammen, gut untereinander, Das Oel veraͤn, 
dert bald ſeine Farbe, wird ſchwaͤrzlich, und iſt es 
| ohngefaͤhr 3 Stunden lang geſchuͤtilet worden, fo 
zeigen fich eine Menge Flocken darinne. Wenn dies 
ſes erfolgt, muß man aufhören es zu ſchuͤtteln, 
und ohngefaͤhr noch einmal fo viel am Gewichte 
nffer hinzuthun, um die Schwefelfäure wegzuneh⸗ j 
wen, welche bei einem längern Derbleiben im. Dele 
zu ſtark auf. daſſelbe wirken, und es verfohlen 
würde, Manläßt ed dann folangeftchen, big ſich dag 
oben, aufſchwimmende Del: gefchieden hat, nimmt 
es ab, und filteirt ed durch Baumwolle. Durch 
dieſes Verfahren erhält man ein Del, welches wear 
niger "gefärbt ift, und befiet brennt. Herr Prof. 

Bärtling empfiehlt dem Apothekern auf eine ſolche 
Art das Ruͤboͤl zu reinigen, und es anflatt des 
theuern Baumdls zum Pflofleen anzumenden, 
| Auszug eines Briefes vom Herrn Mis 
fan, Drofeffor der Chemie in Prag Hr 
M. will gefunden Haben, daß die Salpererfäure, 
wenn ſolche nach Michterfcher Art bereitet wird, 
Staunfteinhaltig ſey, was aber Here Profeffor Soͤt t⸗ 
ding durch einen angeltellten . Verſuch - widerlegt, 
u 9 IM. dat hoͤchſtwahrſcheinlich dan Salpeter 


\ ‚ FE 
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ſaͤure aus rohen Weinſteine, was auch ſchon Fawi 


dormehreren Jahren bebannt machte. — Ein. um 
reiner Falzſaurer Baryt / der mit Eiſen vertzureiniget 
ſed / laffe ſich ſehr gut reinigen, wenn man felfuug 
es Ammoniak daraber abzieher Die ⸗Bloipfluſter 


foanen am: vortheilhafteſten mit Fett bereitet werden 


1... Auszugs inet. Briefes vom Herrn 
Beofeffor Sippelin Bamberg. Ein Honige 
fchaum war weichhaltig an Phosphor — war: diefer 


ans dem Honig feld rzmget 


Mewnore chembfche Entdedungen. im 


Auszuge aus Dem Annal. de ‚Chim, ‚ "Tom. 


in gertfegung der demifihen akb.pbant 
matevetaſchen Literatur, vorzäslihiaus 
deuntſchen Zeitſchriften. 208 

Den Beſchluß macht ein vollſtaͤndiges Regiſter 
über die vorigen ſechs Zabraaͤnge biefes Taſchen⸗ 

buchs. | / 


Fuͤnf Kupfertafeln enthalten die Zeichnungen 


Sir in diefer Schrift angefäprren Seraͤthſchaften. 
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ohann Sigismund Kaffke 
$Syllabus der Vorlefungen über die Ex-. 


Pe —555 —7. 
‚Stettin beil 
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angewendet, "Der nicht frel von ſalzfauten Salzen 
war nder vielleicht abch eine.unzdne Schwehelſaͤure 
genommen. — en | 
N 1 Bermifgte Bemerkangen, aukeinem 
Briefe non Heron Ghrth in Wiewji 3 
© @B. Iehetzuerft die Wereitung der Wenkem 
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1 U 
J perimentalphyſik. Von Henry: I 
:vvbeken der Arzı, Doctor. - 8. 22. 80 


nter aller Kritik!! Die erſte beſte Stete- mag 
dieſen harten Ausſpruch rechtfertigen: 8. 17. Rlec⸗ 
&rigitset iſt die anziehende anf ahltefende 
Kraft gewiſſer Körper, wovon die Erfcheinungen 
zeugen und ſebr beluſtigend fänd, deren 
VUrlache aber.nach wenig gekannt wind. Die- 
jerögen von denm Eigenſobaften der electriſchen 
Materio,. ‚welche - man beabaöbtet hat; (welche 
Kigenfihnften meint der Verfaſſer ) Icheimen: an- 
güzeigen, dafs fie nicht wie einige Naturforfcher 
geglaubt haben, das Brennhbare, fanden eine 
“ verbrennliche Subflanz (ey, welche folglich 
fo, wie alle dergleichen z ulammengefezte Subſtan⸗ 
zen, die. in ibrer. Verbindung aufgenommene 
Materie ‚des Feuers enthalt! Dus iſt alled was der 
Verfaffer über eine der wichtigſten Lehren der Phy⸗ 
fit in dieſem Büchlein ſagt, und man muß geſtehen, 
daß in :fo menigen;. geilen: Ungereimtheiten sung 
sefagt worden ſind. | 


if, 


“ 


. - ” 
, 
*22 „er * J 
- * 
Jů— ——— ——— 
J u. 0. 2 
. 
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‚Berlin -bei Ferdinand Oehmigke dem 

ailtern: Berlinifches -Iahrbuch für die 
“ Pharmacie, und für die damit verwand- 
ten Willenfchaften, auf das Iahr 1803, 

mit illanin. Kupfern ©. 182, 


Dad ” 


a 


. 


ve 


"Rede. longen Soden: erfiheint endlich die-Borp 
kung des vorher fe: belichten Jahrbuchs; allein 


7." uam: bemerkt mit Erſtaunen, Daß die 1 ange Barden 


zung deſſelben wahrlich feine. — — ſeiner 


1 1 * — 
46 
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Innern Guͤte bewirkt ‚bat. Der ſetzige Herausgeber 


Tpdeſffelhen, ſey wer es wolle, ſcheint alles gethan zw 


haben, die keſer von Dem Aukaufe dieſer Schrift 
abzuſchreden; denn fie enthält nur zwei iutereffaute 
Abhandlungen von Hermbſtaͤdt und eine von 
Wildensw, aber dieſe 16 oder 17 Seiten find 


doch viel zu theuer bezahlt, weil man den übrigen u 


Juhalt mit in-Reuf uehmen muß, Der im zwei une 


benentenden Abhandlungen’ von anonymen Verfaſ⸗ 


- fen, und lauter Auszuͤgen aus den bekanuteſen 
deutſchen Journalen beſteht. Der. Werleger mid 


daher ſehr wohl thun, wenn er entweder dieſe 


BSchrift ganz eingehen laͤft, oder einen Heräusgebe | 
- wählt, der dem. Publifum eine gehaltvolle Schrift, 
ud nicht eine fade Eompilation liefert. 


Der erſte Abſchnitt enthaͤlt: D. Fran Ka Pa- 
zadoxa im. lahrbuche Ne Pharmacie für 


daß feine Behauptungen’ zu allgemein und zu bitter 
waren, fo wenig fünnen mir Doch gegenwärtigen 


| 5 Muffapı- der dne ſcharfe Zurechtweiſung ſen fahr 


Der zweite bſchnitt theilt zuerſt eine Zube: 


zeitung ‚der Weinfteinfäure aus dem Safıe der. 
unsifen Trauben mit, Dieſe son dem. Herrn 
Sbexmedicinalrath Hermbſt aͤdt gelieferte Abband⸗ 

Jung if. Merdings iutere ſent / und von * piatgſaen J 


A4boo beleuchtet von einem conditionirenden Apo- 
meker. So wenig wir Herrn Frank ganz beis.. 
pflichten koͤnnen und fo ſehr wir bersongt find, 


XRX 


ıw er 
nen Der Saft ir autgepeehten. asien Bein 


zrauben mutde mit. Kreide behandelt;. md Ber er⸗ 


Haltene weinſteiuſaure Kall durch Schwefelfaͤure 


zerlegt, worauf eine ſehr gute Weinſteinſaͤure er⸗ 
halten wurde. Eine Metze unreife Weintrauben 


Heferten 72 Loth reinen Saft, und dieſer gab 5 
Loth kryſtalliſirte Weinfteinfäure. Da nun die Metze 
unzelfe Weintrauben (in Berlin) um 2 Groſchen 


verkauft wird, und eben fo viel Säure liefert 


als ein halbes Pfund reine Weinfteintonftalle, fo 


| Kieht man feicht ein, Daß ee. allerdings vortheilhaft 


iſt, die unreiſen Weintrauben zur Bereitung der 
Meinfeinfäure anzuwenden. Vorzuͤglich gut wuͤrde 
doch in ſolchen Jahren, mo der Wein bei ſchlechter 
Witterung nicht reifen wil, dieſe Methode anzu⸗ 
menden ſeyn. 

| Eine wegen Mangel des Apparats nach der 
ebedellen gewöhnlichen Art unternommenen Zer- 
legung des Traubenkrauts' (Botrys) und der bit- 
tem Kreuzblumenwurzel, zweier in unlem Zei- 
ten brauchbaren Mittel, — Schon' der Titel bes 
ſtimmt ſelbſt den Werth diefer Abhandlung, deren 
Reſultate weder von der Chemie noch der Arznei⸗ 
kunde als Gewinn zu betrachten ſind. 


. Ueber. die -Entbehrlichkeit des- Zitronen 
faftes und über den "Gebrauch der Aspfelläure . 
in der Arzneikunß und in der Pharmacie; von 


Hrn, O. M. Hermbftaedt. Aug einer Erfahrung 
des verewigten Selle, Die der Verfäfler näher ums 
terſucht, iſt es wahrſcheinlich, Daß die Aepfelfäure, 
die Mit der Citronſaͤure in Verbindung iſt mit dem 
Kalk :ein wirkſames Arzneimittel gibt. — H. 9 
ſchlaͤgt daher anflatt der Citronſaͤure ben: Saft der 
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2 vor; wat hiefer faſt ga aue u6 Hopf 


ſaͤure befte 
N ae Pflanze hiefert das Feder ? von 


Wildenow. : Rad) einer neuen Beobachtung dei 


Heren Profeſſor Richard macht -der Feder hacg baum 


eine eigene neue Gattung ans, von der nur eine 


einzige Art bekannt iſt; er nennt fie. Siphonia Ca 


huchn, Ein anderer Baum, Ken man in Afrika 
entdeckt hat, und der ebenfalls Federharz tiefere, iſt 


von Jatquin Cummiphora madagascarenfis ge 


nannt worden, Beide: Pflanzen find Bier abgebils 
det, wörden, 


Der deiete Abſch wirt: enthält nun Ansjäge. 


aus befannten Schriften. - So liefert der Heraus 
geber zuerft einen Auszug aus Schaubs und Pie- 
‚penbrings Archiv der Pharmacie, der 
nicht weniger ald 23 Seiten ausfült. Dann folge 
die Anzeige bon des Herrn von Lindens Aus 


zugen aus feinen Tafhenbädhern ic. Die 


Anjelge der hbandurifhen Apothekertare, 


dos pharmacologiſchen Lexikons, mit den 


Zufägen von. Trommsdorff. Bei der Anzeige 


. der. Zufäge des letztern, bemerkt der Herausgeber 


A lmanachs, daß. es nicht wahr fen, daß ein 


von mylum die Wirkung des Brechwein⸗ 
Fi vermehre; wie ſoll auch Mehl, fährt er fort,. 


als ein fchleimigter Koͤrper, der fonft dergleichen 
- Wirkungen hemmt, fie Biere in einem hohen Grade 
befördern?. Darüber mag ſich der Herausgeber von 


Dufland und erfahren Aerzten belehren Taffen, 


und nicht uͤber Dinge abfprechen, bon denen .er keinb 
Erfahrung hat. - Dann werden Goͤttlings praß 
tiſche Vorthoile, md deſſon Lafcheuba 


⸗ 


* 


‚2 , 


ı 
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Her für Scheipefünfler von 1800, 2807 au 
geſchrieben, und den Beſchluß macht ein Auszug auf . 
Trommsdorffs Journal der Pharmacie, 
s B. — 9% 2 St. — Jetzt find deren 11 Baͤne 
De heraus. Der Verfaſſer tadelt Den Herausgeber 
des Journals wegen ſeiner darin mitgetheilten Ge⸗ 
ſchichte des Galvanismus, und ruft aus: wie viele - 
Schriften baben wir nicht über. dielen Gegen- 
Hand! — Mir erinnern aber hierbei nur, DaB jene 
Abhandlung der erſten Verſuch war die befannten 


Erfahrungen sufammen zu fielen. - 


Außer den beiden. Pflamenabbildungen enthält 
dileſes Taſchenbuch noch ein fchlecht geſtochenes Por⸗ 
soll des verewigten Sul 





Goͤrlitz bei €. G. Anton 1802: Die Kunf | 
die Seifen, befonders die Talgſei⸗ 
fen. mit beträchtlicherer Koftenem 


—ſparniß als bisher zu bereiten, . 


nad Anleitung chemiſcher Grunde - 
fäge: herausgegeben von J. 5. G. 
Bruͤckner. -Seifenfiedermeifter in Schön- 
berg. ©. 358. mit. Regifter und 4. Kof. 8. 


Bas gleich der geleßree Chemiker an Diefer 
Schrift, beſonders in Hinſicht des theoretiſchen Theile 
derſelben mancherlei auszuſetzen finden wird, fo. muß 
man doch auch Das viele Gute nicht uͤberſehen, mas 


— — — Tg — 
8 
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Pr enthalt. Der Vetfaſſe vadlcut, wahke uchtang/ | 


meil er fein werbe nicht inechaniſch berelbt, fons - 
deen ſich zu einer gründlichen Anſicht deſſelben ers 
boben- hatʒer verdient. Seh, weil er auch feinen 


Zunftgenoſſen nüglich werden will, Es würde des⸗ 
halb unbillig ſeyn, wenn mir die Schler, welche in 
der AnewWnung begangen find, Die Weitſchweifigkeit 


des: Vortra ges, nnd. den münichtigen Periedenban 
tabeln. wollten, da es diefe nicht: verhindern werden, 


daß des, Verfaffer von feinen ‚Zunftgenoffen, mird 
verſtanden, und beherzigt werden. 


In der Einteitung handelt der Merfaffer — 
von der. Notwendigkeit einer, richtigen. Erfenntniß 
der Materialien jum Seifenſeden, und beweißt die 
Nothwendigleit dee Cheinie hlerzu. Dann Handelt 


er von den Vortheilen der Chemie in Räcficht auf 


Kuͤnſte und Gewerbe, von der chemiſchen Nomen⸗ 
elatur u. |, w. In den wahren Begriff von Auf 
föfung kann ſich der Berfafler nicht geht finden, 


wie ©. 47, beweißt. 


Im erſten Theile werden die Vorkenntniffe 
für den Seifenſieder abgehandelt. Die Entftehung 
der Seife. Die nöthige Kenneniß ihrer Materialien. 
Hierauf "die nöthigen chemifchen Begriffe über 
die Entſtehuns/ Bildung und Verwandeſ haft de 
Körpet. „Die chemiſchen Dperatiouen,. Alkalien⸗ 
Säuren a. — Ziemlich Bunt durch einander. 
"Der zweite Theil handelt von dem Geſchaͤf⸗ 


‚te ded Scifenfieders in Bezug auf die vorher any 
| gefuͤbeten chemiſchen Grundfatze⸗ Die Einrichtung der 

Werkſtaͤtk und der Werkzeuge ꝛc. und dag Geſqaͤfte 
des Seifenſiedens wird ee vraluſch ent⸗ 


wicke lt. 


⸗ 


a 
. Die ‚umgehängten 8 > Bupferfofehn, find. ſehe | 
—X aaa und un; naeh yefoden. 





' , Weimar in- der Hoffmanniſchen Buchhand · 

lung? Almanach oder Taſchenbuch 
für Scheidefünftler und Apotheker 

e I auf das Jahr 1803. S. * 708; Laſen. 
format. | | 


pen Profeſſor Goͤttling in Sina ı war bes 
tinntil der erſte Herausgeber dieſes Taſchenbuchs *) 
und bat es eine lange Reihe Jahre mit vielen Bei⸗ 
fall fortgeſetzt. Der gegenwaͤrtige Jahrgang aber 
iſt nicht vom Herrn Goͤttling, ſondern von Herrn 
Apotheker Buchholz, der unſern Leſern auch als 
zuter Chemiker bekannt iſt, bearbeitet worden. Det 
Verfaſſer hat dieſen Jahrgang in vier Abſchnitte 
geteilt, Die erfle Abrheilung enthält pharmas 
cevtifhshemifhe Abhandlungen - Di 
weite, eigenthuͤmliche chemiſche Abhand— 
lungen, die dritte liefert eine Ueb erſicht Der 
wrichtigſten chemiſchen Entdeckungen, aus 
Denen in den Jahren 1801 — 1802 heraus⸗ 
gekommenen Journalen und Sqriften, 


und in der vierten Abtheilung findet man f urze 


| Anzeigen der vorzuͤglichſten neuerfdie 
nenen amd. fortgefeßten Hemifgen. und 
| pbarmacevtiſchen Schriften. Bir theilen 


6 die vorige Anzeige ©, 165, 


— 


er 


me en Bil den: asar ön Bmannngin 6 
ehetlungtw: wit. © oma ST unit 
aan: Weekaffeetes: Werfafıen 2un Weißen 
Biymmwchnicderfgieg ſju bereltenz vom . 
Dicamsgsber.. De welße ⸗Wißmuthuiederſchlag 
Built: ein reine Anrede era, 
fondeam:äftieha wahrer heuttaler ſalpeterſaurer Wiß⸗ 
muth/ Der fo unauflösh Km Waſſer nicht int, wie 
mer tor zlaubt. Daher She ſich Des: Werluſt er⸗ 
Aarean, aber welchen man oft bei der Vereitung 
dieſes Praͤparats llagte. v’Dus bare Verſah⸗ 
zen bei Der Bereitung die fes Niederſchlags defteht 


ı° 


duarintet0 Ba: man tiner Zheit -gepufverten Wib⸗ 


mmeh..in).4 »Theilen. Auer Salpeterſautre aufidſt 
Ben manchen nicht: auf einmal, ſonderu nach und 
wel Siehe irkgt,.. Dann) eb man noch einge 
Stacchin Wißmusg: Brjuiund däfı An. fordänge wid 
der Aeldfung in Deräßtang; bis Ach diind pulve, 
riges zeigt, worauf man?e ſie filtrirt. Auf jede Unx 
fet des drufgelbſten WMißnuths ſchuͤttet nam num zwel 
fat draillirt Lafer, läßt: ben entſtandenen Nies ' 
derſchlag etzen⸗ und giebt num. ſo hald als · miögkidy,: 
die darqher ſtehende Ziuſſtgkeit ab, aus der man 
wach sindlenftofffaures Kali noch Wißmuthoryd zu 
Pe nahdermeiligen.: Gchsauche nicherfhlagen 
fand. Den Niederſchlag, der von der daruͤberſtehen⸗ 
zen. fanzesy Zäffigfeit befreit AR iſt jepe nicht wehe 
ſo anfloͤclich im Waſſer, und wird men ‚ned: ein 
paara ausgewaſchen und im Schatten getrecknet. 
Abgekluͤrſgtes Merfahren au fpiess 
hmugpadchgen:Schw.afelfalt su bereitenz'. 
von. Herausgeeb er. Zwoͤlf Theile reine Kreide (koh⸗ 
ler ton nmr Kalk), werden mit drei ame 


176 
\ fesiaafeng: mb Sire Thellen Cdehe und dee 


genaueſie gemengt; das Pulver in einen Schmeip 


tiegel fh eingeſtampft, biexauf zur nölligen Anfuͤl⸗ 
lung des Tiegels und zur woͤglichſten Abbelung 


der buft, uud Verbinderung der Verfluͤchtigung des 
Schmefels;' eine Lage gepulverte Kreide, ebenfali:fel 
eingeftempft- und. hierauf des Tiegel mit einem guſ 


paſſendon Ziegelſtuͤck und eine halbe Stunde lang 
einem Rothglühfener ‚ausgefegt: Eine ſehr genaue 
‚ Mengung. dev: Fugrediengen vor dem. Sinhen ie 
aber durchaus nothwendig. 

Berbeffertes Verfahren das kanßir 
fhe reine Ammoniaf u. gewineny. us 
Herausgeber. Dan loͤſcht 16 Unsen 'gebrammscn 


Kalt in Waffer ab, fo daß es einen duͤnnen Ba 


gibt; ‚nach dem man Diefen inzinen Kolben geſchuͤttet 


Bat, mifcht: man eben ſo ‚viel gepulvertes falg —— 


Ammoniak hinzu, und ſetzt einen Selm auf, 


welchen eine lange gläferue. Roͤhre gekättet IE, die 


in eine Vorlage, welche 24 .Altijen Waffer enthält im 
die Fluͤfſtgleit hinabreicht. Man deſtillirt nen fe 
‚lange bis 24 Unzen Stäffigfelt uͤbergegangen ran 
worauf man rinen guten: Ahmoniafgeift erhält, - 
Ueber einige Vortheile, Die bei dee 


“ DBerejiung des Hoffmannifhen Liquers 


anzuwenden find, ven Deransgeber. Der 
Verfaffer  billiget die Vorſchrift der. preußiſchen 
Pharmacopoe nicht, welche empfiehlt den Hofinrana 
niſchen Geiſt durch Vermiſchung aus einem Theil: 
Schwefelaͤther und 3 Theilen Allohol zu berliten, 


md glaubt ein ſolcher Liquor rieche nie fo:feiw.une . 


durchdriugend, ale der durch Deſtillation bereitete, 


weil der gewöhnliche Alkohol -Immies etwas pflegma 


tifche; 


. 
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tiſches aihalte, welches er bei der Bereitung duch 
die Schwefelfäure- verliehre. Auch gerche man 
Sei dem gewoͤhnlichen Verfahren nie ſo leicht in 
Gefahr, daß eine Portion des zuletzt entſtehenden 
Aethers durch eine zu große Menge Schwefelſaͤure 
wieder zerſtoͤrt werde. Ich kann darinne mit dem 
Herausgeber nicht einerlei Meinung ſeyn, und finde 
es überaus zweckmäßig den Liquor nach der Bons - - 

ſchrift des preußifchen . Difpenfatorii zu bereiten, 
weil man auf diefe Urt ein Immer gleichfäriniges 
Medifament erhält. Ach kann feinen Unterſchied 
im Geruch und Geſchmack finden zwiſchen dem auf 
alte Urt, und dem duch Miſchung bereiteten 2iy 
quot, fo bald derfelbe nur ein paar Tage geſtanden 
hat. Das Pflegma, welches der gewöhnliche Alko⸗ 
hol enthält, kann auch das Medicament nicht Tchlech, 
tee machen, im Gegentheil wird der auf alte Are 
bereitete Liquor mäßrigter feyn, denn man weiß eg 
| ja, daß der Ather Jedekzeie in Geſellſchaft einer .., - 
— wäßrigen Seuchtigfeit übergeht. - Abgekuͤrztes J 
Verfahren das Schwefelkali zum phar— 
macevtiſchen Gebrauch und daraus dig 
Schwefelmilch zu bereiten. Von dem Ver⸗ 
faſſer bereits in feinen. Beiträgen zur Erweiterung 
und Berichtigung der Chemie beſchrieben, und un⸗ 
ſern keſcen befannt, N 


Beitrag zur Berbefferung der Bere, 
tung des Bleiweißpflaſters. Vom Hey 
ausgeber. Achtzehn Pfund englifches Bleiweiß 

und 6 Pfund Silberglaͤtte werden auf das feinſte 
gepulvert, und mit 18 Pfund guten Baumoͤl vers 
-mifcht, hierauf anfänglih & Pfund Waſſer hinzuge⸗ | 
Ehen. Bihl; an Bde as St, 


Pu . 
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goſſen und dag Ganze: zum Sieben ‚gebracht: . Dann 


ein mit einem Hahne. verfehenes Gefäß mit Waffer 
über dem’ Keſſel aufgehängt; aus welchem das Waſ⸗ 
fer immer ununterbrochen herabtröpfelt, wodurch 


immer die gleichfoͤrmigſte Temperatur bewirkt wird, 
‚ und die Arbeit bei der Anmendung der übrigen 
Handgeiffe gefahrlos, und in der fürjeten Zeit bes 
endigt wird. 


ueber ein berbellertee Verfahren 


den fogenannten Mineralkermes zu be—⸗ 
reiten, von Herausgeber. Sechszehn Unzen 


Schwefelſpießglanz und drei Unzen Schwefelblumen 


werden mit 24 Unzen gereinigter Pottaſche durchs 
Pulvern und Mengen genau vereiniget, hierauf 


ſchnell in, einem wohlbedeckten Schmelztieget zuſam⸗ 
men geſchmolzen. Die geſchmolzne Maſſe wird jetzt 


groͤblich gepuͤlvert und mit 8 Pfund Waſſer eine 
halbe Stunde lang gekocht und aufgeloͤſt, ſchnell 
filtrirt, In’ ein Gefäß, welches fechs zehn Pfund Waſ⸗ 
ſer enthaͤlt, und dann in einen möglichft flachem 
Geſchir 48 bis 72 Stunden dem Einfluße der Luft 
ausgeſetzt. Auf dieſe Art erhält man zwoͤlf big 


14 Ungen Kermes, der ausgewaſchen und getrocknt 


wird. Nur etwas orangenfarbner Spießglanzſchwe⸗ 


fel bleibe bei der Kalilauge, die zu ähnlichen. Ars 


beiten aufbewahrt werden fann. Die Gründe wors 
auf dieſe Bereitungsart beruht, ergeben fih aus 
'den Thenardſchen Verſuchen. 


uUeber ein wohlfeileres und tarzeres 


Verfahren den Eſſigäther zu bereiten. 
Vom Herausgeber, Anflatt des gewöhnlichen 


— 
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u effigfauern Fan wendet der Verfaſſer mit Nutzen 


das eſſigſaure Blei an. Ueber ein vortheil, 
haftes Verfahren das rothe Queckſilber— 
deyd zu bereiten, deſſen Erfinder J. W. D. 


Fiſcher in Berlin it: Aus dem 43” Here des 


Schererächen Journals der Chem, Leber einis 


ge noch nicht gehörig befannte. Eigen 


[haften der Phosphorfäure vom Herrn 
Suerfen in Kiel, im Auszug aus deffen. 


Abhandlung in 44 Hefte des allgemels 
‚nen Journals der Chemie ©, 115 fi, mit⸗ 


getheile, nebft einige Verfuhen und du 


merfungen über dieſen Gedenfiand, vom 


‚Herausgeber. Hr. S, fucht in feiner Abhandlung 


zu bemeifen, 1) daß die völlig veine Phosphorfäure 
kryſtalliſire, 2) daß dag Vorgeben, ald wenn die 
Phosphorſaͤure einen Niederfchlag, der phosphorfaus 


res Silber ſey, in der Aufloͤſung des ſalpeterſauren 


Silbers, oder umgekehrt, dieſes In jener einen ſol⸗ 


chen bilde, welches in den mehrſten chemiſchen Lehr⸗ 
buͤchern behauptet wird, falſch ſey. 3) Das die 
Phosphorfaͤure den ſalzſauren Baryt nicht zerlege.. 


Dieſes iſt durch die Verſuche welche Herr Bucholz 


hier beſchreibt voͤllig beſtaͤtiget worden. 


Ueber die Benutzung des ſchwefelſau— 
ven Kali zu Schwefelpräparaten, und 
namentlich zu dem bhodrothionſauren 
ſchwefel haltigen Spießglanze (orangenfar⸗ 
benen Spießglanzſchwefel) vom Herausgeber. 
Herr Dumesnil machte ein Verfahren bekannt, 
aus ſchwefelſauren Kali, durch Schmelzen mit Koh⸗ 
ler rohen Sricßslanie und Schwefel den Golde 

* 


* 
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ſchwefel zu bereiten; aber ſchon ein gahr frůher 
hatte Trommsdorff daſſelbe Verfahren bekaunt 
gemacht, und zwar find feine Verhaͤltniſſe eichtiger 
‚und die befchriebenen Handgriffe iweckmaͤßiger, als 
‚pie von Dumsspil. 


uUbber die Darſtellung eines reichten 
Salzaͤthers, nach Baff’es Methode. Vom 
Herausgeber Herr Baffe ſtellte einen wahren 
Salzäther dar, Indem er über gefchmolzenes hoͤchſt 


u trocknes Kochfalz ein Gemifch aus maflerfreien Als 
kohol und Schwefelfäure abzog. Here Bucholz wies 


derholte dieſe Verſuche, aber es gelang ihm die 
Darſtellung eines ſolchen Aethers nicht, ob er sv 
‚eine aͤtherartige ‚Stäffigfeit erhielt, 


Etwas Aber tie Bereitung der Dick⸗ 
fäfte, beſonders aus ſogenannten narkos 


dem Bilſenkraute. Von Herrn Apotheker 
Kuͤhn in Arnſtadt. Ob die hier vorgeſchriebene 
Methode zur Bereitung dieſer Arzneimittel einge⸗ 
führt werden kann, — muß die Erfahrung ent⸗ 
ſcheiden. | 


Zweite Abtheilung. Eigenthuͤmliche 
chemiſche Abhandlungen. Ueber die Me 


tiſchen Pflanzen, und namentlih aus | 
tbode den Braunftein von Eifen abzu— 
| 


fondern mit befonderer Ruͤckſicht auf die 
Richterſche, durch Hälfe des weinfein 


ſauren Kali. Vom Herausgeber. Die Scheis 


dung des Eiſens von Magneſium Viſt wie bekannt, 
bisher immer noch Problem geweſen, \denn ale die 
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Anfgefteiten Methoden bewirken nur "ne unboll⸗ 


ſtaͤndige nicht genaue Scheidung. Herr Bucholz 
pruͤfte mehrere dieſer Methoden aufs neue, und 
vorzuͤglich die von Richt er angegebene, und zeigt. 
auf das deutlichſte / daß fie eben fo /wenig "zum . 


Zweck führe, als ale andere, und daß hier noch 


> eine große Luͤcke auszufuͤllen bleibt in dem enter 
J de chemiſihen Fenntniſſe. 


Ueber die Darfiellung des geben. 


Kupferorydes, und einiger Eigenſchaf— 
‚ten deffelben; vom Herausgeber. Bisher kann⸗ 
te man nur das braune. Kupferoxyd, als ein reines 


Drydy, denn die grünen und blauen Kupferoxyde 


find nicht als reine Oryde zu betrachten. Herr 
MRelnike erzaͤhlte vor einiger Zeit in den chemi⸗ 
ſchen Annalen, daß er auch ein gelbes reines Rus 
pferoxyd entdeckt habe, und befchreibt deffen Eigen - 


(haften, verheimlichte aber defien Bereitungsart, 


ü Eigentlich iſt Prouſt der Erfinder dieſes neuen 
Kupferoxydes. Here Buchholz lehrt hier dieſes 


Oryd aus dem weißen ſalzſauren Kupfer darſtellen, 
oder auch aus einer Aufloͤſung des Kupfers in Salz⸗ 


| fäure, wobei man möglichft den Zutritt des Sauerſtoffs 
der atmotfphärifchen Luft vermeiden muß uf m... 
erhalten. Die hiet befchriebene Verſuche beflätigen . 
auch die. Eigenfchaften Diefes Orhds welche. Rei⸗ 
— nite und Prouſt bekannt gemacht haben. 


u 


Beitrag sur Kenntniß der Beſtand⸗ 


| | "sale Der Thierknochen; vom Heraus ge⸗ 
"ber. Durch dieſe intereſſanten Verſuche wird be⸗ 
win, dag die Kaoqhen wirklich men © oder weni⸗ 
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Geiſte der jegigen Chemie, als: über die Unbedacht⸗ 


ſamkeit fie durch den Druck zu 'Auskunden, Ans 


ftatt Bier die Principe der neuern Chemie im kur⸗ 


“zen Umriß gu geben, theilt der Verfaffer. die-alten 


Bergmanniſchen Verwandtfchaftstafele mit; und 


knuͤpft einige ‚andere Bruchſtuͤcke aus den chemi⸗ 


ſchen Syſtem an. "Unter den Erden findet man 
noch die Auftralerde, aber weder die Berplierde, 
‚noch die’ Pitererde. Was die Dbfifäure für 


: eine befondere, Säure ſeyn fol, laͤßt fich nicht ers 
rathen. Wir würden aber den. Unwillen unferer 
keſer erregen, wenn mir und aud nur einen Ans 


genblick laͤnger bei dieſem unbebeutenden und nutz⸗ 
‚ofen Weqwert aufhalten wollen. 





Erfurt in der Henningsfchen Buchhandlung 


1804: Tiberius Cavallo ausführli- 


de Handbuch der Erperimentale 
Naturlehre in iheen reinen und ange · 


wandten Theilen. Aus dem Engliſchen, 
mit Anmerkungen, von D. Johann 
Dartholomä. Trommsdorff. Erſter 
Band. Mit 9 Kupfertafeln, (2 rthl.) 


Ä 283 
nern “und — 1* fit Yanger Zeit etwas ſaderes gu 


leſen zu haben, und erffaunen nicht fomopl über 
die völlige Unbefanntfchaft des DVerfaffers mit dem 


on 


184 | ze | 
Capallo iſt längft als ein wuͤrdiger Natur⸗ 
forſcher bekannt, und liefert hier ein Handbuch, 


fteben. 


Köln bei J. L. Kaufmann X. Jahr d. 


EN 


welches gewiß den Beifall erhalten wird, den es 


‚verdient. Deutlichkeit, Präcifion und Vollſtaͤndig⸗ 
‚Leit zeichnen Daffelbe fehr vortheilhaft aus. Der 


Verfaſſer fucht nicht nur diejenigen zu befriedigen, 
welche bereits mit diefer Wiſſenfchaft vertraut find, 


fondern ‚auch Anfänger zu belehren. Die beigefügs 


ten fchönen ‚Kupfer erläutern den Vortrag unge 


‚wein, und: fegen auch die Lefer in Stand mit dies 


fer Wiſſenſchaft befannt zu werden, welche feine 


Gelegenheit‘ haben einen mündlichen mit Erperimens ’ 

ten begleiteten Unterricht darinne zu erhalten. In— 
dem der Verfaſſer überall nüglige Anwendungen 
macht, zeigt er den Einfluß diefer Wiffenfchaft auf ' 
Das gemeine Leben, auf. andere Wiffenfchaften und 
Kuͤnſte, und fleigere dadurch das Intereſſe feiner . 
Leſer. Wir behalten‘ ung vor, nath der Erſchei⸗ 
‚nung der Übrigen Bände unfern Leſern eine de⸗ 
tailliete Ueberfiche Des ganzen Werks zu geben, und 


bemerfen nur einfiweilen, daß der Berleger auch 


- Dafür Sorge trägt, deutfchen Lefern die Ueberſez— 
zung. menigfiend um den vierten Theil des Preiſes 


des Originals in die Hände zu liefern, ohngeach⸗ 

tet man bei einer Vergleihung leicht finden wird, 

daß Druck und Kupfer dem Driginale nicht machs 
J 
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‚den Dranntewein, in“ politifcher, tech⸗ 
| nologifcher und medicinifcher Hinſicht, mit 
Beziehung auf die vier neuen Rheindepar⸗ — 
temente; von Ferdinand Wurzer, | 
Doktor der Medicin, ordentlicher Profeflor . 
der Chemie und Phyſik auf der Central» 
ſchule zu Bonn sc, mi: 2 Kupfesafein. | 
©. 118 8. | | 


zu 


Diefe kleine wohlgeſchtiebene Schrift athet 
ſehr gemeinnuͤtzige Wahrheiten, und verdienet des⸗ 
halb empfohlen zu werden. In der Einleitung 
erzaͤhlt der Verfaſſer einiges von der Geſchichte des 
Brannieweins, dann geht er zur Unterſuchung der J 
Frage uͤber: ob das Brannteweinbrennen für die 
vier neuen Rheins Departemente näglich oder ſchaͤd⸗ 
Sich ſey? Mit vieler Gruͤndlichkeit beweißt er die 
Nuͤtzlichkeit dieſes Gewerbes für die neuen Depars 
|. temente, Hierauf folgen nun die Vorfchläge zur 

Verbefferung einiger weſentlicher Fehler fehr ausı 
fuͤhrlich, wobei: der Merfaffer Neuenhahns, Welt, 
rumbs und Weißes Schriften benugt hat, Doc fin 
bet man auch eigne den. Den Schluß macht eine 
Unterfahung über den Einfluß des Branntemeing 
auf. die Gefundheit, worinne Der Verfaffer haupt⸗ 
ſaͤchlich Fauſt's und Hufelands Behauptungen 
uͤber den Nachtheil des Brannteweins fuͤr die Ge⸗ 
ſundheit als uͤbertrieben darzuſtellen ſucht. Die bis 1. 
gefügten Kupfer enthalten Die Abbildungen der 
verbeſſerten Brenngeraͤthe. 
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| Erfurt in der Henningsschen Buchtund 


lung. 1803. 


“Untersuchung der Verwandschaft der 


-Metalloxyde zu -den Säuren, Nach 
‚einer Prüfung der neuen Berthollet‘- 
‚schen Theorie, Von Ludwig Schnau- 
bert, Doktor der Philosophie und or- 


..: dentlichem Mitgliede der mineralog, 
"Societät und naturforfchenden Gesell- 
‘schaft zu tena. (jetzt als Profeſſor der 
. Chemie nad) Charfow *berufen) gr. . x 


und 126 &, ni, 6%. Tabelle. 
Der Verfaſſer behauptet das Daſeyn einer 


Verwandſchaftsfolge der Metalloxyde zu den Saͤu⸗ 
sen (gegen Bergmann und deſſen Nachfolger) und 
die Nichtigkeit der bisherigen Vorftelung von der 
Nähe und Ferne der Verwandfchaft gegen Berthol⸗ 
bet und deſſen Anhänger, wobei er jeboch Das Ber 
dienſt beider berühmten Männer anerkennt, “r 
denn ſogar ſeine Schrift dem ſcharfſinnigen Ber⸗ 
thollet zugeeignet hat. Mirfe sanft dor daher 
CEbem. Bibl. on B ee | 


\ 
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ſchwefel zu bereiten; aber ſchon ein Jahr feüher 
haͤtte Trommsdorff daſſelbe Verfahren bekaunt 
gemacht, und zwar ſind ſeine Verhaͤltniſſe eichtiger | 
‚und die beſchriebenen Handgriff imedmäßlger, als 


| Be‘ von Dumsänil, oo 


ueber die Darkellung eines Leisten | 
. Salgätbers, nah Baff’es Methode. Vom 
Herausgeber Here Baffe flellte einen wahren - 
Salzäther dar, indem er über gefchmolzenes hoͤchſt 
trocknes Kochſalz ein Gemiſch aus waſſerfreien Al⸗ 


kohol und Schwefelſaͤure abzog. Herr Bucholz wies 


derholte dieſe Verſuche, aber es gelang ihm die 
Darſtellung eines ſolchen Aethers nicht, ob er win 
eine aͤtherartige Slauͤſſigkeit erhielt. 


Eiwas über tie Bereitung der Dies 
fäfte, befonders aus fogenannten narfıs -. 


tiſchen Pflanzen, und namentlih aus 
dem Bilſenkraute. Von Herrn Apotheker 


Kühn in. Arnſtadt. Ob die Bier vorgefchriebene 
Methode sur Bereitung diefer Arzneimittel einge - 


. führe werden kann, — muß die Erfahrung ent, 


ſcheiden. 


Zweite Abteilung. Eigenthämliche 
chemiſche Abhandlungen Ueber die Me⸗ 
thode den Braunſtein von Eiſen abzu— 
ſondern mit beſonderer Ruͤckſicht auf die 
Richter ſche, durch Huͤlfe des weinſtein 
ſauren Kali. Vom Herausgeber. Die Scheis 
dung des Eiſens von Magneſium iſt wie bekannt, 
bisher immer noch Problem geweſen, denn alle die 
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bes demifigen Kenntniffe, 
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anfgeftellten. Methoden - beivirfen nur eine umbolls. 


ſtaͤndige nicht genaue Scheidung. Herr Bucholz 
pruͤfte mehrere dieſer Methoden aufs neue, und 
“sorzäglich die von Nichter angegebene, und zeigt 


auf das deutlichſte, daß fie eben fo wenig zum 


Zued führe, als ale andere, und daß Bier mod. 
- eine große Lücke auszufuͤllen ‚bleibe in dent Syfter 


..q 


: Ueber die Darfiellung des gelbeh: _ 


Kupferorydes, und einiger Eigenſchaf⸗ 
ten deſſelben; vom Herausgeber. Bisher kann⸗ 
te man nur das braune Kupferoxyd, als ein reines 


DOrydy denn die grünen und blauen Kupferoxyde 


« 


find nicht als reine Oxyde gu betrachten, Herr 
Relnike erzählte vor einiger‘ Zeit in den hemis!. 


fhen Annalen, daß er auch ein gelbes reines Rus. 


.pferoryd entdeckt Habe, und befchreibt deffen Eigen? -- - 


fchaften,  verheimlichte aber deſſen Dereitungsart, 


Eigentlich iſt Prouſt der Erfinder diefeg neuen 
Kupferoxydes. Here Buchholz lehrt Hier dieſes 


Dryd ans dem weißen ſalzſauren Kupfer darftellen, 
oder auch aus einer Auflöfung des Kupfers in Sal 
fäure, wobei man moͤglichſt den Zutritt des Sauerſtoffs 


der atmotſphaͤriſchen Luft vermeiden muß u. fee... ; 
erhalten, Die hier beſchriebene Verſuche beftätigen 
auch die Eigenfchaften dieſes Oryds welche. Rei⸗ 
nike und Prouſt bekannt gemacht haben. 


on Beltrag jur Kenntniß der Beſtand⸗ u | 


theile der Thierfnochen; vom Heraus ge⸗ 


7 gen, Durch dieſe intereſſanten Verſuche wird be—⸗ 


wieſen, daß die Knochen wirklich mehr oder ments 


‘ 
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tr wett. 
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ger gebildeten phosphorſauren Kalk in ihrer Mi⸗ 


ſchung enthalten, und daß die Phosphorſaͤure in 
der Knochenaſche, nicht erſt durch das Verbrennen 
oder Gluͤhen der Knochen entſteht, wie Scherer 


muthmaßete; es iſt ferner dadurch bewieſen, daß 


die Kohlenſtoffſaͤure einen wahren Beſtandeheil der 

Soochen ſubftani ansmacht. . 
Mittel um ſchlecht trocknende Mabs 

lerfarben mit Leindolfirniß ſchneller. 


"troden zu machen. Vom Herauggeber, 
Dieſes Mittel beſteht in einem Zuſatz von weißen 


ſchwefelſauren Zink und Silberglaͤtte. Sollte wohl 
das braune Bleioxyd wegen feines fo großen Sau⸗ 
erfioffgehaltes nicht. ein noch vorzuͤglicheres Auss 


trockuungemitiel ſeyn? 





Stettin bei Johann Sigismund Raffke 
1801: Syllabus des erlten Curfus ‘der 
Vorfungen über Chemie, für ‚Land- 

wirthe, Künftler und Fabricantenz 
von Henry Ibbecken der Arznei- 
gel. Dogtor. 8. 115. 8. | 


Diefer Syllabus iſt fuͤr die Zuhoͤrer des Ver⸗ 
faſſers beſtimmt, die aber ſchwerlich auch den ge⸗ 


riugſten Nutzen daraus ziehen werden, Mir eriu⸗ 
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nern ung ; hit ſeit langer Zeit etwas ſederes ge⸗ 
leſen zu haben, und erſtaunen nicht fowohl über 


U 


die völlige Unbefanntfchaft des Verfaffers mit dem 
Beifte der jegigen Chemie, als über die Unbedacht⸗ 
ſamkeit fie durch den Druck zu Auskunden. Ans 
ftatt bier die Principe der neuern Chemie im kurs 
"gen Umriß zu geben, theilt der Verfaſſer die: alten 
Bergmannifchen. Verwandtſchaftstafeln mit, und 
knuͤpft einige andere Bruchſtuͤcke aus den chemi⸗ 
ſchen Syſtem an. "Unser den Erden findet than 
noch die Auſtralerde, aber weder die Beryllerde, 
‚noch die Yttererde. Mag die Obfifäure für 
ı eine befondere. Säure feyn fol, laͤßt ſich nicht ers 
rathen. Wir würden aber den Unwillen unferer 


keſer erregen, wenn wir und auch nur einen Ans 


genblick laͤnger bei dieſem unbedeutenden und nutz⸗ 
loſen Wachwert aufhalten wollen. 





Erfurt in ber Henningsfchen Buchhandlung 
1804: Tiberins Cavallo ausführli- 


ches Handbuch dee Erperimental- 
Naturlehre in ihren veinen und ange 


wandten Theilen. Aus dem Englifchen, 

mit Unmerfungen, von D. Johann 
Bartholomaͤ Trommsdorff. Erfter 

Band. Mit 9 Kupfertafeln, (2 rthl.) 
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Cavallo if laͤngſt als ein waͤrdiger Naturn 
forſcher bekannt, und liefert Hier ein Handbuch, 


ON 


welches gewiß den Beifall erhalten wiid, Den es 
‚verdient. Deutlichkeit, Präcifion und Vollſtaͤndig⸗ 
‚Seit zeichnen daffelbe fehr vortheilhaft aus, Der 
Verfaſſer ſucht nicht nur diejenigen zu befriedigen, 
welche bereits mit dieſer Wiſſenſchaft vertraut find, 
fondern auch Anfänger zu belehren. Die beigefügs 
ten fchönen Kupfer erläutern den Vortrag unges 
mein, und. fegen auch Die Leſer in Stand mit Dies 
fer Wiffenfchaft befannt zu werden, melche feine 


Gelegenheit haben einen mündlichen mit Erperimens ' 
ten begleiteten Unterricht darinne zu erhalten. In⸗ 
dem der Verfaffer überall näglihe Anwendungen 
macht, zeigt er den Einfluß diefer Wiffenfchaft auf 


das gemeine Reben, auf andere Wiffenfchaften und 


‚nung der übrigen Bände unfern Leſern eine des 


taillirte Ueberſicht Des ganzen Werks zu geben, und- 


bemerfen nur einftweilen, daß der Berleger auch 


- Dafür Sorge trägt, deutfchen Lefern Die Ueberſez⸗ 


ſtehen. 


Köln bei J. L. Kaufmann XU, Jahr d. 


zung wenigſtens um den vierten Theil des Preiſes 


des Originals in die Haͤnde zu liefern, ohngeach⸗ 

tet man bei einer Vergleichung leicht finden wird, 

daß Druck und Kupfer dem Originale nicht nmach⸗ 
| J 
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Kuͤnſte, und ſteigert dadurch das Intereſſe ſeiner 
Leſer. Wir behalten uns vor, nach der Erſchei⸗ 


nologiſcher und medieinifcher Hinſi ht, mit 
Beziehung auf die vier neuen Mheindepar- 
| temente; von Ferdinand Wurzer, 
JDeoktor der Medicin, ordentlicher Profeffor | 
y der Chemie und Phyſik auf der Eentrgl- 
Jſcchule zu Bonn ꝛc. mie: 2 Kumfertafei. 
un ©. 118 8 


ſehr gemeinnuͤtzige Wahrheiten, und verdienet des⸗ 
halb empfohlen zu werden. In der Einleitung 
erzählt, der Verfaſſer einiges von der Geſchichte des 


Frage uͤber: ob das Brannteweinbrennen für die 
vier neuen Rheins Departemente nuͤtzlich oder ſchaͤd⸗ 
lich .fey? Mit vieler Gruͤndlichkeit beweißt er die 
Nuͤtzlichkeit dieſes Gewerbes für die neuen Depat⸗ 


Verbeſſerung einiger weſentlicher Fehler ſehr ausı 
fuͤhrlich, wobei der Verfaſſer Neuenhahns, Weſt, 





det man auch .eigne Ideen. Den Schluß macht eine 
Unterfuhung über den Einfluß des Brannteweing 


auf die Gefundheit, morinne der Verfaffer haupts 


ſaͤchlich Fauſt's und Hufelands Behauptungen 
uͤber den Nachtheil des Brannteweins fuͤr die Ge⸗ 
ſundheit als uͤbertrleben darzuſtellen ſucht. Die beis 


gefoͤgten Kupfer enthalten die Abbidungen der 


verbeſſerten Brenngeraͤthe. 
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Diefe Heine wohlgeſchtiebene Schrift nthaͤlt | 


JBrannieweins, dann geht er jur Unterfuhung der J 


temente. Hierauf folgen nun die Vorſchlaͤge zur 


rumbs und Weiße's Schriften benutzt Kat, Doch fin⸗ 
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| Derausgegeben, 
u | son, 5 
h D. sohann Vortholom Trommedorff, 


rofeſſor der Chemie und Apotheler gu Erfurt mehreren | 
Pr * ef gelehrten GSeſellſcaften Mitglied. u 
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Erfurt in der Henningsschen Buchhand- 
lung. 1803. 

“ Untersuchung der Verwandschaft der 
-Metalloxyde zu -den Säuren. Nach 
einer Prüfang der neuen Bertholler- 

. schen Theorie. Von Ludwig Schnau« 
bert, Doktor der Philosophie und or- 
dentlichem Mitgliede der mineralog, 
'Societät und naturforfchenden Gesell- 

schaft zu lena. (jegt als Profeſſor der 
Chemie nah Charkow “berufen) gr. 3. X 
und 126 S. m. e. Tabelle. Ä 


Der Verfaſſer behauptet das Dafenn einer 


Verwandſchaftsfolge der Metalloryde zu den Sm 


en (gegen Bergmann und defien Nachfolger) und 


die Richtigkeit der bisherigen Vorftelung von der 


Nähe und Berne der Verwandfchaft gegen Berthols 


bet und defien Anhänger, wobei er jedoch Das Bee Ä 
dienſt beider berühmten Männer anerfenht, . 6 


Denn fogar felne Schrift den ſcharfſinnigen der 


thollet zugeeignet hat. Dieſe Seife dat daher 
Chem. Bibl. zn B. z6 en. % Ä 


\ 
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zum Theil eine Polemiſche Tendeng, melde Shfons 


ders gegen Karſtens Behauptungen gerichtet iſt. 
Erster Abschnitt, Einleitung, (S. 1 — 5). 


| Schnaubert fieht, wie Scheerer, die Gasarten 

als die einfachen Stoffe felb an, da Karften im 
Gegentheile fogar eine einzige „gewichtige Grund⸗ 
lage aller Materien aunimmt. 

Es koͤmmt dieſes alles im Grunde auf die bon 
jedem Einzelnen angenommene Hypotheſe an. Wie 
fönnen- in den meiften Fällen das Dafenn des 
Waͤrmeſtoffs bei. flüffigen Materieit unbeachtet läfs 
fen, mie wir dag Waſſer, als Auflöfungsmittel, 


hei DBerbindungen ‚der Säuren mit Alfalien nicht | 


beachten ; oder wie wir den Wärmefkoff ſelbſt nicht 
anführen, wenn wir fagen, Waffer fey sufammens 
geſetzt aus Waſſerſtoff und Sauerſtoff: allein bet 
manchen Erſcheinungen bedürfen wir doch ſeiner 
und beſonders bei dem Verbrennungsprozeſſe und 
ſomit halte ich es fuͤr beſſer, das gewichtige Sub⸗ 


ſtrat in den Gasarten von dem Gaſe ſelbſt zu un⸗ 


terſcheiden. Karſtens Meinung bat manches für 
fi , obgleih ich fie durchaus nicht billige. . Nach 
naturwiffenfchaftliher (metaphyſiſcher) Anficht fan 


eine einfache begrenzte Materie vieleicht nur ums 


tee der Seftalt der, Tropfbarfeit gedacht werden, 
und alle Starrheit iſt erft Zolge einer chemiſchen 
Verbindung. (ſ. uͤber Starrheit Frieſens Schrift, 
Reinhold, Zichte und Schelling auch Weiß in dem: 
Verſuch einer dynamiſchen Anficht der Kryfallifas 
tion, Heberfegung von he Traite de Mine- 
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salogie Th. H. Gomit könnte fein ſtorrer Stoff, 
ja nad einer erweiterten Meinung von dem ges 
wichtigen nur ein tropfbarer auf Einfachheie Ans 


. fpruch machen und alle Verſchiedenartigkeit beruhteam 
Ende auf einem Spiele ungewichtiger Stoffe, welche 


ſelbſt vielleicht nichts anders, als Kräfte befonderer 
Art, welche fich mechfelfeitig beichränften, ‘wären, 
Allein meiner Einſicht nad, iſt jene Anficht der 
Starrheit nicht völlig erwieſen, dann fann fie obs 
ne jene andern Annahmen beftehen, und endlich 
laͤßt Naturwiſſenſchaft ung bis jetzt und wahr⸗ 
ſcheinlich fuͤr immer gerade in dem, was eigen⸗ 
thuͤmliche Verſchiedenheit der Materie betrifft, im 
Dunkeln, denn ſie geht nur auf das Allgemeine 


und uͤberlaͤßt die Erlenntniß des Befondern der 


Erfahrung. 


.- Zweyter Abschnitt, | Ueber den Begriff 
der Verwandschaft, Einwirkung zwei- 


er Körper (Materien) auf einander, 


(&, 6 — 13). 


Schnaubert, welcher Karſtens ertibung der 
Verwandſchaft als Worterflärung annimmt, ſucht 
Die Urfache der Verwandſchaft zu erflären. Diefe iſt ihm 
Die Verſchiedenheit der Urkräfte (Anziebungskraft 
und Zuruͤckſtoßungskraft) Durch deren Verhaͤltniſſe Die 
Eigenfchaften der Körper (dielmehr der Materien) bes 
flimme werden. Sind nun Körper (Materien) da, 
5 welche ein verſchiedenes Verhaͤltniß der Urkraͤfte 

haben, ſo daß der eine ein großes der erften zue 
sweiten, Der zweite. ein ws fo ungleiches der 
| 2 
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gweiten zur erſten hat, ſo fuchen fie. ſich zu verciiie 
gen, ſie ſind verwandt. Ungleiches entgegengeſetztes 
Verhaͤltniß der Orundfräfte der Khrner (Materien) 
iR alſo die ürfathe der Verwandſchaft. Es ent 
fließt eine neue Verbindung... Iſt Darin dag Ben 


haͤltniß der Anziehungskraft Überwiegend, fo.ent 


ſteht Kryſtalliſation. Diefes if Die Meinung 
Echnauberts. Ihe läßt ſich vieles entg’genfegen. 
Ich will nicht einmal, erwaͤhnen daß nichts uns 
berechtigt, die Verſchiedenheit der Stoffe einzig im 
‚ ber Verfchledenheit des Verbaͤltniſſes der Grunds 
kraͤfte zu fegen, fo wird doch: durch obige Annab⸗ 
‚me durchqus nice erflärt, warum eine: Materie 
gerade der andern. näher verwandt fey, ja es läßt 
ſich daraus, nun durchaus nicht auf Die Verwand⸗ 
ſchaft gegebener. Stoffe fließen. Auch wird bien 
ohne Beweis angenommen, daß bei Starrheit ein 
größeres Verhaͤlrniß der Anziehungskraft gegen die 
Zuruͤckſtoßungekraft Rott finde, als bei Trapfbars 
feit, da dieſes gar nicht ausgemacht iſt, ja Kant 
geradezu es nicht annimmt. Vielleicht find feine 
wei Materien, worin das Verhaͤltniß beider Kräfs 
. ge vößig gleich wäre, ſomit mäßten alle Materien 
unter der Bedingung der Fluͤſgkeit ſich verbinden, 
welches bekanntlich nicht Der Fall iſt (man nehme 
nur Waller und Queckſilber). Wird nun eines 
Sheils alle eigenthuͤmliche Verſchiedenheit der Dias 
terie in. dem verfhiedenen Verhaͤltniſſe der Urkraͤf⸗ 
se gefegt, andern Theils aber das verſchiedene Ver⸗ 
haͤltniß derſelben als Urſache der Verwandſchaft 
angegeben, ſo iſt dieſes ein Widerſpruch, indem 
dann nach dem zweiten Satze alle neutralen Vere 
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bindungen einerlei Verhaͤltniß dar Urträfte Haben 
müßten, aber auch es nur eine einzige neutrale 
Verbindung da doch jedes Weutralfalz eine ti) 

geben koͤnnte; auch würde dam, wahrſcheinlicher 

Weite, fi: allet, wenigſtens ‚alles nicht organifche 
zu einer einjigen Maſſe vereisigen, in wel 
dem. ein Dleichgewicht beider Kräfte ſtatt fände: 
Diipfe. durch nichts. Don. bem ·Verfaffer uünterſtuͤtzte 
Meinung, welche eines Theils zu viel, "andern 
Theils zu einig erklaͤrt, ann daher auch nicht als 

zichtige ExrHärung der Erſcheinung / welche wir mit 
dem Namen „Verwandſchaft“ vbezeichnen, angefe 
hen werden. In Hinficht der Starrheit ſcheint 
eher noch Die Meinung derer, welche, wie Weiß, 
Kiyfielifation durch Annaͤherung oder Tendenz zur 
chennſchen Treunung entſtehen laffen, etwas vor 
"Rh zu Haben. Die Art, wie die Hinderung der 
Noutralttaͤt beſtimmt wird, IE mir Dunfl, 


Es wird hierinn von einer die wirkende Kraft 
‚ Sindernden Siäffigfelt geſprochen, allein ich fehe 
nicht. ein, wie Durch Fluͤſſigkeit die wirkende Kraft 
gehindert werben kann, da vielmehr der faft allge 
mein wahre Sep; corpora (materiae) non agumt, 
nisi fluide, (ae) das Begentheil ausfagt. Der 
Verfaffer unterſcheidet unter abſoluter und relativer 
VNeutralitaͤt. Jene iſt, wenn die vorigen Eigenſchaften 
Ber verbundenen Materien' aufgehoben find, diefe,,. 


wenn dieſes nicht IR, aber eine Materie nichts 


„mehr von andern: aufnimmt. Allein nur jenes 
| Parde ich Nexlralitaͤt nennen und als Eigenſchaft 
einer Verbinbung, worinn mehrere ſich widerſtreiten 


6. 


de Eigenſchaften der einzelnen Beſtanbtbeile aufge⸗ | 


hoben und an deren Stelle andere von Derfelben 
. Ort getreten find, angeben. Go find vom der Arty 
welche den Geſchmack afficiren, fauer und laugens 
haft ſich widerſtreitend, beiden miderfleeitend iſt 
ſalzig. Die relative, Neutralitaͤt des. Verfaſſers 
würde Ich vollſtaͤndige Sättigung nennen, indem 


Ib nar auf den eimen..&toff fähe. Er verwechſele 


aber den Begriff von. Neutralität und Sättiguug 
beider Beſtandtheile eister Materie, indem ex - Ans 
nimmt, daß gewiſſe Stoffe ſich nur in gemiffen 
Derbältniffen verbinden. Ale Beweis führt er die 
Entfiefung des Ammoniums aus Stidftoff und 
Waſſerſtoff an. Hierfuͤr märde aber ein anderer 
Dame zu mählen: ſeyn, weil jene. fhon Ihr bes 
flimmtes Feld haben. Eine’ ähnliche Erſchelnung 
. geht bei‘ der Bildung des Weinſteins, Alauns ꝛc. 
vor und Doch findet Bier feine Neutralität Ratt, 
in dem gewöhnlichen Sinne dieſes Worted. Bils 
dungsverhältniß einer Miſchung, wäre. vieleicht 
nicht unpaſſend. Schnaubert unterſcheidet Drei 
Arten der Verwandſchaft, a) der einfachen Stoffe 


zu einander, b) dieſer zuſammengeſetzten Stoffe, 


und c) der zuſammengeſetzten zu einander. 


Der Unterſchied iſt richtig und in Hinſicht der 


Erfolge auch wohl fruchtbar, wie das Verhaͤleniß 
der Metalle bei ihren Aufldfungen in "Säuren 
jeigt, melde er wohl mit Recht ale zufammenges 
"fest aus der Verwandfchaft des Metalloxyde zu 
den ‚Säuren und der Metalle zu dem Gauerſtoffe, 
betrachtet. — Wärme iſt dem Verfaſſer die thätiger” 
der Mittheilbarkeit fäbige Ausdehnungskraft. Nun 
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Abs ich fragen, wle ehe Kraft einem Begenſtam 
de’ gegeben wetden kann, ohne ein materielles 


Subſteat derſelden. Die Wirkung: laͤßt Ah wohl 


wirtheilemp aber, fe viel ich einſehe, nicht die 
Nvraft ſelbſt. "der Kategorie der Subſtanz gemäß, 
mouß jeder Kraft eine Grundlage ‚unterliegen. IA 


Warme alſo Aasdehnungskraft, ſo muß auch ihr 


Und'Grundlage unterliegen. Dieſes, ſagt man) 
Middle Materie überhaupt. Damn-ift: man aber fa 
weit wie vorher; weil man wieder fragt, was iſt 
Yean: nun Die Arſache, daß die Materie jetzt geras 
Be: Diefe Kraft äußern und wie iR es moͤglich daß 
fe, wenn fie Rp ‚Sei einem Stoffe tpäckg: zeigt) 


and bei dein andern fo witke. Diefes "legte gan 


Fchieht, Fönkte man erwiedern; weil fie fich ind 
Gleichgewicht zu fegen ſtrebt, das erſte iſt Folge 


emiſcher Projeffe. "Allein any: damit koͤmmt 


man nicht aus, indem man num weiter, Antwort 
zu geben Bat, und endlich fi in eine Menge von 
hewagten Sägen und Haͤlfshypotheſen ' verteidelt 
Findet, welche fich fchmerlich zu einem guten: Ge⸗ 
‚ webe entwirren laſſen. Dazu koͤmmt nad, daß 
Waͤrme freilich Uusdehnung bewirkt,: aber auch 
Worb andere Eigenfchaffen beſigt. Dapin gehirt 


die Vewirkung der Zläffgfcht, Gasform m. (.wi . 


Erwaͤgt man vieles alles genan; ſo wird 'mun 
ſchwerlich diefer von dem Verf. vertheidigken Mei 
nung beipfichten: Fönıfeit-: Die Art, wie Schwefel 
ſaͤure in der Wärme auf Eiſen wirkt, erklaͤrt 
fo: die. thaͤtige Expanſiokraft (der fogenannte 

meftoff) theilt beiden Materien fi) mit. Das In 

tall wird durch feine hier doch unbtdeutende) Aus, 


Be... 
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behnung pnefchidter anf Die‘ Eure gu wirlen any 
Diefe giebt einen Theil des Sauerſtoffs an dasß 
Eifen ab, um in den Zuftand zu kommen, morimg 
ſte fluͤchtager iſt und fo zu entmeichen (als ſchwe⸗ 
flihse Saͤure), Das. Dre loͤſt Ach nun in De 
Abrigen Saͤure auf, Man fieht, es iſt Die ale 
Erklaͤrung, nur ausgeſchmuͤckt durch Die Hypatbeig 
daß Waͤrmeſtoff gleich fen Der Erpanfivfeaft; meng 
fie ib thaͤtig erweiſt. Go wird auch Die: Auſth⸗ 
fung in wäflerigen Säuren nach Des gewoͤhnlichen 
Art erklaͤrt, wobel aber auch Das Beſtreben des 
| Woſſerſtoffs, ein groͤßeres Verhaͤltniß dee Expanfiv⸗ 

kraft zu bekommen, als Mithirkung angenommen 
wird, Seiner Hypotheſe zu lieb, ſiehtt ber Verfaſ⸗ 

fer eine Verbindung bon Waſſerſtoffgas und Ga 
erſtoffgas in Gasform als ein Gemenge an, fo wis 
euch. Die atmosphaͤriſche Luft, ohne zu bedenken, 
Daß wenigſtens In Dem erften alle, die Gasarten 
wegen ihrer ſebr verſchiedenen Schwere bald von 
einander ſich abſondern müßten, Dei des atmos⸗ 
phaͤriſchen Luft fucht er Diefen Einwurf freilich zu 
befeitigen (durch die entfiandenen Veraͤnderungen, 
Entbindangen von Gasarten und Rete Bewegung 
In dee Atmosphaͤre), allein dann wuͤrde eine große 


Verſchiedenbeit des Verhaͤltniſſes der Beſtandtheile 


wohl undermeidlich da ſeyn muͤſſen, uud doch if 
dieſes Verbaͤltuiß allenthalben und immer, au 
Iuftfseien Dam. ſich beinahe son ei. 


Dritter. Abschnitt, Ueber den Begriff 
„von “infacher Wahlverwandschaft, 
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—E—— äreyer Körper. eating 
auf einander. (S. 19 — 45) * 


Der Berfaffer unternimmt es, Seetbollets Dem. 
PP {fe die Ueberfegung durch Fiſcher S. 16 — 
3 31 42000 115 147 ueſchrift Pag. 4 
— 460) meiſten Theils durch andere Erklaͤrungen 

au befeitigen. Den erſten Verſuch, wobel durch reis 
* Kali eine gleiche Menge Schwerſpath durch 
anhaltendes Kochen zerſetzt wars fo daß ſchwefeli 
ſaures Kal ſich in der Miſchung befand, eyklaͤrt 
Eqnaubert Daraus, Daß das Kali noch Koblenſaͤu⸗ 
6: enthalten Habe, indem es ‚fein Mittel gebe; 
philq lohlenſaures freieg Kali darjuftellen. Deus 
Shollet Habe dag. feinige durch Alkohol erhalten, 
Diefer aber loͤſe durch Kalk groͤſtentheils, wo nich 
gan foßlenfäusefrei gemachtes Kali, (don auf, . 


Aich Eönne man, nach Bexthollets Theorie ſelbſt, 


ale reines Kali durch Alkohol erhalten ıc. Warum 
bat der Verfaſſer an ſtatt dieſer Erklaͤrung, welche 
war bie Nichtigkeit der Erzaͤblung Berthollets zwei⸗ 
felhaft machP, den Verſuch nicht felbft wiederholt? 
Die etwanige Spur non Kohlenfäure war wohl zu 
unbedeutend, um eine beträchtliche Menge von 
Keyſtallen des ſchwefelſauren Kalis hervorzubrin⸗ 
genn. Daſſelbe moͤchte von Der in dem Waſſer et⸗ 
wa enthaltenen, Kohlenſaͤuro ‚gelten. Dleſer Vers 
ſach iſt aber gerade auch der wichtighe und bewel⸗ 
ſendſte. Was man allenfalls dagegen einwenden 
konnte, moͤchte ſeyn, DaB der Schwerſpath etwa 
eine groͤßere Menge Säure enthalten habe, als er 
weis denn das Kali leide. Vielleicht treunt bie 


yo " 

Mengex der Sqhwererbe Feng Wrlaltverbindung, 
worinn fih y Schwefelfäure befindet. Cs: märd 
aber fehr möglich, daß im der neutralen Verbin 
dung, dem Schwerſpathe, y + e Säure gegen x 
Erde ſich befinde. Den Verſüch, daß Kalk’ das 
fehtefelfaure Kali nur wenig zerſetzt habe, erklärt 
Schnaubert' recht: gut, durch Schweraufloͤs lichkeit 


des Kalkes. Berthollet erhielt aus ſauerkleeſaäurem 


Kalke (1 Th.) und Salpeterſaͤure (2 Th.) Salpe⸗ 
ter. Der Verfaſſer ſieht darinn eine Beſtätigung 


der aͤltern Theorie, indem eigentlich die Salpeten 


fäure dem Kalfe näher als die Sauerkleeſaͤnre ver⸗ 
wandt fen, und der. ſanerkleeſaure Kalt daher im 
Verhaͤltniſſe feiner Aufibſung jerfegt werden muͤſſe 
Allein die erſte Vorausſetzung iſt faͤlſch, denn man 
kann nicht ſagen, weil x näher mit t verwandt iſt 
als y, fo iſt“ auch x näßer mit z verwandt als y. 
Verwandſchaft läßt fi nur durch Erfahrung ‚bes 
fiimmen, Die bisherigen Beobachtungen haben der 
Sauerkleeſaͤure eine’ Stelle vor der Salpeterfäure 
In der Verwandſchaftsreihe des Kalkes angerviefen; 
. Eher fann man annehmen, durch "das Kochen bit 
zum Trocknen ſey entweder die Verwandſchaft geäns 
dert, oder ein Theil der Sauerkleefaͤure zerſetzt 
oder zerſtoͤrt. Eben weil alle Erzeugniſſe nicht 
durch das Gewicht beſtimmt, ja nicht einmal an⸗ 
gegeben find, läßt ſich aus Berthollets Verſuchen 
allein, wie diefer Fall deutlich zeigt, nichts beb 
fimmen. Vielleicht war der ruͤckſtaͤndig ſauerklee⸗ 
ſaure Kalk’ noch neutral und iſt dieſes wirklich fo 
gemwefen, ſo war ein Theil der "Säure zerkört und 
der Verfüch if nichts beweiſend Under Berfuche 


. IR 
von Vorchottet Fat. der erfor, wleulee weil 
ibm die Widerlegung ſchwierig ſchien, gaͤnzuch 
Abergeugen. So erhielt: Berthollet aus ſauertlen 
ſaurem Kalbe (1 Th.) und Kalt (2 Th.) fauerklees 


ſaures Kali⸗ Allein auch Hierbel wurde. wid: Dil 


ſchung bis zum. Trocknen abgebampft. Auch WE ch 
nad Kberthollets Theorie ſchwer zu erflänen, war⸗ 


"zum kleefauxes Kali und feeies, durrch Alkohol abgu⸗ 


fanderndes, Kali und! nicht. zwei Verbindungen, iR 
deren einer der Kalk, und in. deren andern dat 
Kali üͤberſchuͤſſijg mit Der Bäure verbunden iſt / 
entſtehen. Es fönnte Daher au bier die Auflös 


-  aftg richtig: ſeyn, melde oben bei dem erſten Ver⸗ 


ſuche opn mir, aber man merfe es mohl, nur 
problematiſch gegeben IR. Meines Kali and kohlen⸗ 
faurer Self geben nach Berthollet kohlenſaures 
Kali. Mach dem Merfaffer iſt diefes ſchon vorber 
da. Da es aber vorher nicht bemerkt wurde, ſo 
iſt die bemerkbare Menge doch wohl erſt entſtan⸗ 
den. Uebergangen wird der Verſuch / wobei Ber⸗ 
thollet aus. phosphorſanrem· Kalle and: Kali ein 
phosphorfaures Kalt erhalten har. Die Erklaͤrung 
kann nach der alten Theorie jetzt nicht mehr: ſehr 
ſchwierig ſeyn, da man weiß, daß fich jene Saͤure 
mis dem Kalke in verfchiedenen Verhältniffen ven 
‚bindet, Daß der Niederfchlag der Alaunerbe aus 
ihrer Verbindung mit Schwefelſdure dar Ammo⸗ 
nium noch Schwefelſaure enthalte, leitet der Ver⸗ 
faſſer davon her, daß etwas adhaͤrirende Alauner⸗ 
de durch Die bereits gefaͤllte vor der Einwirkung 
des Ammoniums geſchuͤtzt werde. Die Zerlegung 
des ſauern weinſteinſauern Kalis durch Salpeter⸗ 


* 


ſane erfiätt der Weil. Birch die Maffbfang beffels 
ben in dieſer Shure. Daß Retalloxyde bei ihren 
Niedesfhldge aus Saͤuern darch Allalien aud En 
ven, ſtees etwas Saͤure bei fi behalten, erfhärt 
Der. Berf. Durch auhängendes Salz, weiches aber 


hdarch Aucſuͤßen weggenommen werden fünne. 


Sso erhlelt er reines Oxyd durch —*— 


gang deB Michels aus der Salzſaure mieteia Aus - 


‘ 


moniuam uud feibämnliger Ausſaͤßaug Des Oxryde 
mit weinen kochenden Waſſer. Wäre Berthollets 


Meinung richtig, ſagt Schnaubert, fo muͤßte ſich 
Das ſchwefelſaure Kall und Natron Durch fortge⸗ 
ſetzte Beimiſchung von Salpeterſaͤure faſt gänzlich 
zerſetzen laſſen. Allein beſtimmt nur der dritte 
CTheil „wird dadurch zerlegt, und die Säure bleibt 
im vor Kryſtallmaſſe zuruoͤck. Der Verf. bezweifelt, 
Daß eine Hhemiſche Verbindung: zwiſchen noch meht 
Schwefelſaͤure und dem. fauern ſchwefelſanern Kal 
Ant finde; allein da eine Verbindung zwiſchen 
dieſen bekannt If, welche ih nur Durch: chemifche 
Mittel trennen läßt, fs fee ich wicht ein, warum 
man dieſe Verbindung nicht chemiſch nennen follte; 
Wird falpeterfaues Kali durch Salzfäure zerlegt, 
fo gefchieht diefes nach Schnaubert durch die Bil 
bung von ſauerſtoffhattiger Kochſalzſaͤure. Zur Be⸗ 
ſtaͤrigung fuͤhrt er einen Verſuch Marggrafs und 
Cornettes an. Dieſe Erklaͤrung iſt gar nicht uns 
wahrſcheinlich. Anh führt er any daß es Ber⸗ 
sholless Sägen widerſpreche, daß man, mie Baus 
me! gezeigt babe, Dusch die Behandlans von fals 
peterfanerm SKali.mie Satpeterfäure und Kochſalz⸗ 
fire. und Kali. mit Komfalfäure keine ſauern 
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Wale erhalte, Der Verf. ;batz wie man feht 
mwanches sufammengetragen, allein im ‚Ganzen kann 
| man doch nicht. fagen, daß er die Meinung Ben 


thollets als unrichtig erwieſen habe. Aber. dazu 
dienen dieſe Angaben, mm zu zeigen, daß es doch 


| woch mehr Erklaͤrungsarten der Erfepelnangen sche = 


| als die von. Berthollet angegebene. - 
| Der Verfaſſer führt: aber anch eigene Verſacht 
an, welche gegen Berthollets Theorie ſprechen. 
Bleiche Theile Rupferogpd uud Zintorrd wurden 
| mit. wenig verduͤunter Schwefelſaͤure uͤbergoſſen, 
Daer Ruͤckſtand war Kupfersryd und. wenig Zink⸗ 
vryd. (Der Sänre mar fo wenig, daß beide Men— 
| gen nicht: aufgelöft werden konnten.) Die: mafterı 
helle Uuflöfung‘ enthielt mar Znkoryd. Eine fü 
| senteirte Auflöfung von fihtwefelfaurem Zinke wur⸗ 
ü de, auch nicht Durch Erhitzung von Kapferdrnd, 
“Im. geringften zerſetzt. Weißes Zinkoryd nahm im - 
ſchwefelſauerm Eifen bei Erwaͤrmung ſogleich eine 
laͤuchgruͤne Farbe an. Ausgefüßt und aufgelbſt in 
koncentrirter Salpeterfaͤnre und dieſe wieder . vers 
— dampft, blieb ein braunrothes, in verduͤnnter Sal⸗ 
peterſaͤure nnaufloͤßliches Oxyd zuruͤck. Schwefelz 
faures Blei und Kupferorxyd -Cbeide: muͤſſen aber 
wohl ausgefüßt: ſeyn) zeigten leine Spur: vbon des 
| Zerſetzung jenes Salzes, ſelbſt nicht durchs Kochen, 
Schwefelfaurer Zink wurdre durch Kapferoxyd nicht 
> gerfeht. Eben fo verhaͤlt ſich ſchwefelſaures Kupfen 
| und Eifer, Bleiopyd zerfegte das ſchwefelſaure 
Eifen vbllig. — Dei: allen: dieſen haͤtces die Geht - 
be. der‘ Oxydation angegeben werden ſollen. Es iſt 
ja durchaus nicht einerlei, ob. Der Verfaſſer Glaͤtte, 


oder Mennige, wenig "ober el vxvdirtes Eifen 


‚ angewendet hat. Auch feheint hier hin und wies 
der ein Irrthum vorgegangen zu feyn, denn ſchwe⸗ 
felfaures Blei. und. Eifenogyd wurde gemifcht, ges 
kocht, filtrirt, mit Ammonium verfegt. Die Auflds 
fung wurde dunfel oferfarbig und es ſchied ſich 
etwas Eiſenoxyd ab. Hierbei ſcheint doch eine Zer⸗ 
ſetzung vorgegangen zu ſeyn. 
Mrun ſucht Here Schnaubert Fiſchers Beweis 
der Theorie Berthollets (ſ. Fiſchers Ueberſ. S. 276 
ff.) zu entkraͤften, indem er ‚fagt, bie Verwand⸗ 
ſchaftskraft nehme allerdings mit der Maffe zu, 
altein nur besiehungsmeife auf die Menge der Ma⸗ 
terie, morauf fie wirkt. Iſt mehr vom, der: erfien 
Dinterie da, als die zweite erfordert, fo bleibe 


"ein Theil jener frei. Allerdings läßt fih von vorn⸗ 


Ber dieſer Aufiht durchaus nichts entgegenfeßen. 
Berthollet Himmt an, menn alles eine Fluͤſſigkeit 
bleibe, To fey ein einzig gleihartiges Gemiſche vor 


handen. Dieſes iſt dem Verfaſſer nicht einleuchs. 


tend. Ich aber kann das Gegentheil nicht einſe⸗ 
ben. Wäre es nicht der Fall, fo wuͤrden Die vers 
ſchiedenartigen Fluͤſſigkelten wach ihrer verſchiede⸗ 
nen eigenthuͤmlichen Schwere ſich von einander 
abſondern. Allein dieſes kann recht wohl mit der 
ältern Theorie beſtehen. Nämlich: durch einen 


Bufag werden nur nähere Beſtandtheile, deren Un⸗ 
terfchied von dem entfernten noch nicht erflärbar, 


oder doch noch nicht. erklärt iſt, gebildet. Diefe 
ſcheiden ſich, je nachdem Re su der übrigen Mi⸗ 
(dung Verwandſchaft haben oder nicht (auflöslich 


oder nicht aufideuch find) daraus ab, oder bleiben 


— — 
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darian. Die Abaͤnderungen Der Verwandſchaft 


durch andere. Kräfte ordnet Der Verf. unter 4 Ar⸗ 


ten a). Die Bildung faurer Sale b) die Entſtehung 
dreifacher Salge c) Die Wirkung. der Anziehungs⸗ 
kraft und der Ausdehnungskraft der neuen Ders 
Bindung d) Die Wirfung ber ‚ungerlegten Stoffe, 


gelbe in dem zu verbindenden, Gemiſche als Bes 


bandtbeil⸗ ſich befinden, auf einander. 


| Vierter Abschnitt, "Ueber den Begriff 

" " von doppelter Weahlverwandschaft, 

“. Einwirkung von vier Körpern (Mate- 
_ rien) auf einander (©. 44 — 56). 


Die Angabe, wenn eine Zerfeßung in dem 
Sale einer doppelten Wahlanziehung ſtatt findet, 
iſt in dem Sinne der aͤltern Lehre nicht recht ge⸗ 


faßt. Der Sag heißt, richtig ausgedruͤckt, ſo: 
Wenn t x und u y zwei Gemiſche find und die 


Summe der Verwandſchaft zwiſchen x und u und 
zwiſchen ı und y zufammengenonmen größer if, 
als die Summe der Verwandſchaft zwiſchen t und 
x und zwiſchen u und y jufammengenemmen, fd 


j erfolgt eine wechſelſeitige Veränderung der Bes 
ſtandtheile. Es entfliehen zwei Semifde ty und. 
ax. "Der Verfaſſer haͤugnet Guytons Behaups 


tung, daß Miſchengen von zwei neutralen Salzen 
ebenfalls neutral ſeyen. Schwefelſaure Kalkerde 
und ſalzſaurer Kalk wurden gemiſcht. Es ſchied 
ſich Gyps ab. Die Fluͤſſigkejt roͤthete nun das 
kacinospopier {ehr ug. Aber ‚Dem ag gu 


\ 
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trocknet wurde das Wapier viel roth. —8— die 
feuchte Luft und Anhauchen bekam es ſeine blaue 
Farbe wieder. Beide Salze Hatten vorher nicht 
auf das Lackmuspapier gewirkt. Diefer Verſuch 
fann aber gegen Guyton nichts bemeifen, da durch 
den Niederfhlag des Gypſes, wenn diefer gleich 
nicht abgefondert wurde, die gleichartige Chomeges 
ne) Verbindung beider Neutralfalge nicht mehr 
ſtatt fand. Schwefelſaurer Zink oder ſchwefelſau⸗ 
res Kupfer mit Natron verſetzt und mit Alfshol 
uͤbergoſſen, gaben einen weißen Niederſchlag, wel— 


cher nach ſeiner Aufloͤſung in Waſſer wohl durch 


ſchwefelſaures Silber, nicht aber durch Blutlaugen⸗ 


ſalz 'oder ſchwefelwaſſerſtoffſaures Ammonium nie⸗ 


dergeſchlagen wurde. Die Alkohol enthaltende 
Stäffigfeit erlitt durch ſalzſauren Baryt keine be⸗ 


traͤchtliche Veränderung. Es entſtand dadurch kein 


Niederſchlag, kaum etwas Truͤbung. Auflöfungen 
don Kupfer und Silber in Salvererfäure wurden 
dermiſcht und mit waͤſſerigem kohlenſaurem Ammos 
nium verſetzt. Die Fluͤſſigkeit wurde farbentog, 


Das gefähte Kupferoxyd loͤſte ſich gänzlich in fluͤſ⸗ 
Pam kohlenſauren Ammonium auf | 


Fünfter Abschnitt, Methode bey der 
Untersuchung der Verwandschaft der 
Metalloxyde 2u: den Säuren ce 57 
— 61). 

Der Verfaſſer vermiſchte Ind Metallaufld ſun⸗ 
dem zu gleichen Lheilen und ſetzte ein altau in 


. 
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einer ſolchen. Menge hinm; daß nur ein Orvd | 


niedergeichlagen wurde. Die Verſchiedenheit der 


- Sällungsmittel — ob nemlich Kali oder Ammonjum 


und diefe rein ‚oder mit Kohlenſaͤure verbunden; 
angewendet wurden. — fol. feinen Einfluß auf den 
Erfolg gehabt Haben, Auch that es nichts, meng 


‚die Metalle in verſchiedenen Säuren: aufgelöfeg 


waren. Nur bei dem Entfiehen oder Zerlegen eis 
ner ſchwerqufloͤslichen metalliſchen Verbindung wich 
der Erfolg geändert, . Go foll ein, mit einer Gäu 
ge ‚ein ſchwerauflds liches Salz gehendes Oxyd, das 
aber zu dieſer Säure eine entferntere Verwand⸗ 


ſchaft hat als ein anderes, damit ein ˖leichtaufloͤsli⸗ 


eres Salz bilden, es ſoll denne das erſte 


Dr dieſes letzte Salz zerſetzen, umgekehrt aber 


Das Salz mie dem erſten Oxyde Durch das letzte 
Orod oft gar nicht, oft nur wenig jexfegt -merdem 
Man. fieht aus Diefen Angaben fen, daß Nie En 
folge. wohl nicht als zuverlaͤſſtge Grundlagen zu 
allgemeinen Beſtimmungen angeſehen werden koͤn⸗ 
nen. Sie baͤtten mit jeder Säure muͤſſen beſon⸗ 


ders angeſtelt, pud nar ein Fallungsmittel, etwa 


xanes sul bäpte wößen angeienbrt werden. | 
Sechster Abschnitt. Bereitũng der Me- 
tallauflösungen und Metälloxyde = 


62 — 83 


"Die Eoldauubſang in ſaberkofbalthger PR 
falıfäune wurde durch den Zufag von fohlenfaurem 
Kali duukler, und troͤbte ſich erſt nach Ai 

Trommsd . chem. Bibl. 3B. St. 


as 


1 un fe, 


1 
— 


- Darq Laliaufld ſung erhitzte ſich die Seoldaufidiung 
— und erſt nach einiger Zeit fiel ein ſchwarzgraues 
Pulver nieder. Die Aufloͤſung des falzfauern: 
Goldoxyds an der Sonne verdunftet, gab Fleinena 
delfoͤrmige, oft zu Buͤſcheln verbundene Kryflalle, 
Kalkwaſſer ſchlug die effigfaure Goldauflöfung 
ſchwarzgrau, Kalt gelblichbraun nieder Der legte. 
Niederſchlag loͤſte fih an der Luft nach und nach 


faft gänzlich wieder auf. Dee Berfaffer hat Louis⸗ 
d'or gu feiner. Soldauflöfung angewendet; bekannt⸗ 


AUich iſt aber in fehr vielen Piftoletten Kupfer ent 
Halten. : Von dem Nichtdaſeyn deſſelben hätte H. 
Scan. fi doch erſt Überzeugen follen. Nach Dem 


Verf. wird aus einer GSilberaufföfung in Schwer 


felfäure , welche braun ſeyn fol, durch Waſſer ein 


Ichmutzig weißer Niederſchlag gefällt, der Durch 
Zuſatz von vielem kochenden Waſſer aufgeloͤſt wur⸗ 


der Dieſes letzte ſtimmt mit Fourcroy's Besobach⸗ 
‚tungen überein, Dagegen ift es auffallend, DaB. 


weder die ägenden Alkalten, noch mildes. Kalt im 
Diefee Auflöfung einen Niederſchlag follen hervor⸗ 


"gebracht haben, welches den Angaben Der meiſten 
Scheidekuͤnſtler gaͤnzlich widerſpricht. Auch in der 
Kälte fol Queckſilber (1 Th.) durch Schwefelſaͤure 


(13 Ih.) angtariffen werden. Durch Lampenfeuer 


erhielt er eine weiße Maffe, weiche durch Zufag 


von heißem Waffer ſich meiſt auflöfete; durch vieles 


hinzugeſchuͤttetes Waſſer aber entſtand mineralifcher 


Turvpith. Um den Kupfervitriol von Eiſen zu be⸗ 


freien, ſetzte der Verf: deniſelben phosphorſaures 


MAmmonium: zu. Er erreichte feinen Zweck nicht, 


Ci 


denn dae Rupfe wurde due die Phosphorſaͤute 


* 


* 





19 | 
nicht. aufgeldſt erhalten, Tonderk —* einen unauf⸗ 
loͤslichen Niederſchlag (Waſſereiſen verbunden mit 


phosphorſauerm Kupfer). Nur ein Ueberſchuß von 


Säure ſoll das legte zu einem. ſolchen gummiaͤhn⸗ 


lichen Salze, als Marggraf angiebt, machen. 
Durch eine einfache Aufloͤſung des Kupfers in 


Schwefelſaͤure konnte Here: Schnaubert feine: neu⸗ 
trale. Verbindung erhalten. Stets wurde Das Lachs 
muspapier roth gefaͤrbt. Durch Zuſatz von Am⸗ 


monium wurde die freie. Saͤure nicht weggenom⸗ 
MER ſondern dag Salı erſetzt. Kupferoryd wur ⸗ 
de aus ſchwefelſauerm Kupfer durch Niederſchlag | 


von Ammonium erhalten. Wahrſcheinlich war dies 


ſes wohl fchwefelfäurehaltiges ‚Kupferorpd. Die 


Bemerkungen des Verf, über dag falpeterfaure Eis 


fen verdienen angeführe zu . werben. Sie fichen 


aber mit, ältern Erfahrongen zum Theil im Wis 


derſpruche. Es ſoll ſich gar kein Salpetergas bei 
der Aufloͤſung in verduͤnnter Salpeterlaͤure ent⸗ 
binden. Die olivengruͤne Aufloͤſung nimmt dann 
eine hellere Farbe an, es entbindet ſich wenig oxy⸗ 
Dieses Stickgas, man bemerkt ein dunfles, braunes 
und gruͤnes, vermiſchtes Eiſenoxyd. Nach acht 
Sagen war Die Auflöfung farbenlos und gab feine 
Anzeige auf Eiſen. Durch die Aufidſung, des Ei⸗ 
ſens in mir Alkohol verduͤnnter Salzſaͤure erhlelt 
der Verf. ſmaragdgruͤne Tafeln von 4. auch 6 Sel⸗ 
Ten, welche ſich im Alkohol mit: gelblichgruͤner Far⸗ 
‚be voͤllig ſollen aufgeldfet haben, weldes mit Als 


tern Beobachtüngen aber nicht uͤbereinſtimmt. Mir 
wenig Salpeterfäure, übergofien, Toll der Kobalt in 


ein gelbes Oxph verwandeit werden. Das aus 


= 
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der viRäfanen Auflð ſung durch Ammoenium nieder⸗ 
geſchlagene Oxyd loͤſet ſich in uͤberſchuͤſſigem Am⸗ 
monium wiederum auf. Der weinſteinſaure Spies⸗ 
glan faͤrbt die Lackmustinktar. 


Siebenter Abschnitt; Untersuchong der 
 Verwändsehaft der Metalloxyde zu 
‚den Säuren, (©. 84 — 121, 


Hier mögen erſt einige Haubtſate Arber, 
Silber als Oryd iſt unter allen Oryden den din 
‚zen am näachſten verwandt; dann folgt Zink; kun 
Kobolt; darauf. Magneſtum, nachher Nickel. Bis 
fo weit iſt feine Verſchiedenheit. Aber dann koͤnmt 
Kupfer, welches, obige und Gold ausgenommen, 
näher als die übrigen Metalle mit den Säuren 
verwandt ſeyn fol; dann folge Eifen, darauf Zinn, 
Darauf Wismuth, welches aber wiederum dem 
Bolde nachſtehen muß; dann Blei dann Queckſil⸗ 
ber; alsdann Gold, welches aber bei Wismuth 
‚und Kupfer Anomalien macht; zuletzt Spiesglanz. 
In manchen Faͤllen war der Verfaſſer jedoch zwei⸗ 
„ felbaft. Diefes if der Fall bei der Zerſetzung von 
ESpiesglanz durch Silber, r Blei und Queckſi lber, 
des Zinns durch Silber, des Queckſilbers durch 
Zinn und das Verhalten des Queckſilbers gegen 
Silber und Gold. Allein die Verſuche des Verf. 
koͤnnen wohl nicht ſicher zu richtigen Schluͤſſen lei⸗ 
ten, denn eines. Theils waren feine Oxyde wohl 
nicht Immer ohne etwas Säure, andern Theils 

miſchte er oft Auflöfungen verfchiedener Metalle in 
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verſchiedenen Säuern zu einander, mobel je fogar 
durch diefes Zufammenmifchen eine Wahlzerfegung 
ſtatt finden fonnte. So wurde effigfaures Gold 
nit Talpeterfauerm Silber vermiſcht und durch Kalf 
zum Theil niedergefchlagen , wobei alles Goldoryd _ - 
ausgeſchieden wurde; das. meiſte Silberoxyd „aber | 
in der Yufldfung zurädblieb. Daß diefer: Verſuch 
wenig beweiſen fann, erhellt von felbſt. Rothes 
ueckſilberoryd wurde mit eſſigſaurer Goldaufloͤ⸗ 
ſung uͤbergoſſen. Jenes wurde ſchwarz, zum Theil 
aufgeloͤſet, das Goldoxyd ſchien reducirt zu ſeyn, 
Durch Niedetſchlag ‚einer vermiſchten Aufloͤſang von 
Queckſilber und Silber in Salpeterſaͤure wurden 
beiderlei Oxyde durch kohlenſaures Ammonium ges 
Faͤut. Kalkwaſſer gab. zuerſt einen ſchwarzgrauen / 
"Dann einen. graulich weißen Niederſchlag. Bei 


Blei und Gold wurden bie Auflo ſungen von jenem 
An. Salpeterfäure, von dieſem in Effigfäute genom⸗ 
wen. „Das Faͤllungsmittel war Ammonium. Sil⸗ 

ber map. Blei, beide mit Salpeterfäute verbunden; 
jouiben. mittel des kohlenſauern Ammoniums go⸗ 
Faͤllt. Bei Blei und Queckſilber wurde von’.beis 
Deu die, ſalpetexſaure Auflöfung genommen, Zu false . 
pesenfogerm Wismut) wurde Gold, in. Königsmafe. 
les auforlät.r geſchuͤttet. Hierdurch konte .ofne 
auf das ‚andere. zu Sehen, der Erfolg „geändert | 
werden, . Ummoniafgas. flug Wismuthoxyd allein 


nieder, Bei den Auflöfungen. Des Wismuths und 


Queckſilbers, des Wismuths und Silbers, des 
Wiemuths und Bleles wurden jene beiden mit 
Sohlenfanerm, Die legte mit reinem Ammonium vers 
fegt. Die Riederſchlaͤge waren ‚dem gemäß, was 
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bei Anfange dieſes Abſchnitts angeführet if. Ba. 


4 


falzfauerm Nickel und Goldauflöfung (dur Ks 
nigswaſſer) murde Durch mildes Kali ein blaßgels 


ber Niederſchlag defältt, Nickel und Silber gaben 


mit Ummonium einen, ziegelrothen Viederfchlag, 


welcher aus Nickeloxyd mit etwas Silberoxyd vermiſcht 

beſtanden haben ſoll. In der Fluͤſſigkeit war noch 
GSilber, wie kochſalzſaures Natron zeigte, dieſes 
Silber aber wurde nicht durch Ammonium nieden 
geſchlagen(!). Die ſalpeterſauern Aufloͤſungen des 


Nickels und Queckſilbers, Nickels und vlaet, 
Nickels und Wismuths, welche durch Ammonium 
(bei dem legten als Gas. angewendet) niederge⸗ 
ſchlagen wurden, Deuteten auf die nähere Ver⸗ 


wandſchaft des. Nickels zur Säure. Aus der’ Auf⸗ 


Iöfung des Kupfers in Salpererfäure und des Sol 


—des in Koͤnigswaſſer fchlug das Ammonium das 


Kupferoxyd nieder, Bei den übrigen Metallen. 


zeigte das Kupfer die oben angegebene Verwand⸗ 
ſchaftsſtufe. Das Gold wurde aus der’ Anflöfung 


AUF Koͤnigswaſſer durch falpeterfanres Eifen metals 


Uſch ‚niedergefchlagen. Eifen und Silber, in Sal 
‚peterfäure aufgelöft, gaben dur Eohlenfaures Am⸗ 


monium einen ſchwarzen Niederſchlag. Der Verf. 


leitet ihn vom Eiſenoxyde und dem dadurch atis 
orydirten Silber her. Schwefelſaures Eiſen und 
falzfauree Nickel gaben durch Ammonium einen 
lauchgruͤnen Niederſchlag. Ueberhaupt heſtimmt der 
Verf. die Verwandſchaft des Eiſens, wie ſie oben 
‚anf egeben if. Es waren meiſt falpeterfaure Auf⸗ 


Adfangen, doch Eiſen und Kupfer wurden zuſam⸗ 


men gegen die Schwefelfaͤure gepräft, Gegen das 
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AMAnigswaſſer zeigte aobaltorhd eine naͤhere Ver⸗ 
wandſchaft als Soldoryd. Die Verwandſchaft des 
‚Kobalts if oben ſchon angegeben. Meift wurden 


die Oxpyde, in Salpeterfäure aufgeloͤſt, unterfucht. 


. 33 dem falpeterfauren Wismuth und fazfauren 
Nickel, dem fchmwefelfauren Kupfer und fchmwefels 


| ſauren Eifen wurde aber Die Auflöfung des Ks 


balts in Königewaffer gefegt. Die Verwandſchaft 
Des. Zinnes gegen. dag Silber, Queckfilber und Sold 
gerechnet, konnte dee Verf. nicht ausfindig mas 
Gen. Salpeterfauses Eilber wird durch ſalpeter⸗ 
fanees Zinn metalliſch niedergeſchlagen. Salpeter⸗ 
< Jaures Zinn mit ſalpeterſaurem oder ſchwefelſaurem 
Queckſtiber gab ſogleich einen ſchwarzhraungen Nie 
derſchlag. Daſſelbe that die Auflöfung des Zinnes 
ı du, Koͤnigswaſſer. Durch Behandlung des rothen 
Queckſilberdxydes mit der Auflöfung des Zinnes in 
Koͤnigswaſſer entflanden fonderbare Erſcheinungen. 
| And. wurde ſalzſaures Queckſilber dadurch erzeugt, 
Bon. ‚zinn und Blei wurden. Die falpeterfaueru 


oo Anfid ſungen genommen, Zu der Auflöfung Des 


Zinnes in Königswafler wurde ſalpeter ſaures Wis⸗ 
muthe, ſalzſaures Nickel, ſchwefelſaures Kupfer, 
fchwefelfgures Eiſen und Die Aufloͤſung des Kos 
valus in. Königswaffer geſchuͤttet ‚und aus dem 
Niederfählage die. Verwand ſchaft beftimmnt, Der 
Zink hat. zu der Salpeterſaͤure und Sodwefelſaͤure 


eine naͤhere Verwandſchaft, als das. Queckſiiber, 


wie ſowohl der Niederfchlag durch Kalkwaſſer, als 
durch Zinkoxyd ſelbſt (dieſes im erſten Fglle) an⸗ 
zeigte. Silber und Blei wurden in ihrem Ders. 
halten gegen Salpererfäure in Hinſiht des Zianes, 


⸗ 
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gepräft. "Zum ſchwefelſauren Zinne wurde die 
NAnflöfung des Goldes im Königsiwaffer, dann des 
Nickels in Salzfäure, des Kupfers in Schwefel⸗ 
fäure, deſſelben in Kochſalzſaͤure, des Eitens im 
Schwefelſaͤure, des Kobalts in Koͤnigswaſſer umd 
des Zinnes in Koͤnigswaſſer gefhätter und gepräft. 
Wismuthoxyd ‘wurde aus der Salpeterſaͤure durch 
Zinkoxyd niedergefblagen. Aus der Auflöfung des 
Spiesglanzes und Goldes in Königswaffer wurde 
durch etwas fohlenfaures Kali ein voͤllig weißes 
Oxyd abgefhieden. Das DBerhalten des Spies 
glanzoxydes gegen Silber, Queckſilber und Blei 
iſt nicht geprüft, fondern, and nicht angegebeneh . 
Gruͤnden, gefolgert. Das Verhalten der Aufids 
fung des Epießglanges in dem Königsmafler zu 
den Aufldfungen des Nidels in Salzfäure, des 
RKupfers, des Eifend und des Zinfes in Schwefeß 
fäure, des Zinnes and des Kobaltes In Könige 
wufier, dem Wismuthoryde und dem Kupferoygde, 
wobei jenes Oxyd mit nieder fällt, wurde unterfucht. 
Magnefinmörnd fdlägt das Gold aus feiner Aufs 
Joͤſung metalliſch nieder. Die Auflöfung beider 
Vrnde in Salpererfänre gibt durch Ammonium eh 
nen gelbbraunen Niederfhlag. Aug der Aufldfung . 
des Eilbers und Magnefiums in Salpeterfäure 
wird dur Ammonium das fette hellbraun nies 
dergefchlagen. “An der Luft wird der, Niederſchlag 
grau, dann dunkelſchwarz. Magnefiumoppd. und 
ſalpeterſaures Silber gaben einen dunkelfchwarzen 
Niederſchlag. Schwefelſaures Maägnefium (ı Th.) 
und fafpeferfaures Silber (2 2b.) gaben durch 
Vernuſchum einen häufigen Nederſchlag. Die 
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_ Sfäffigfeit gab Durch Ammonlum einen heſtbraunen, 
ſich dur Gran zu einem glänzenden ſeidenartigen 


Scedwarz orpdicenden Niederſchlag; tbobel auf Der 


DOberflaͤche metalliſches Silber erſchien. Salpeters 


ſautes Queckſilber wurde durch Magneſtumoxyd 
ſchwarzgrau gefoͤllt. Beider Metalle ſalpeterſaure 


Aufloͤſungen / gaben nach ihrer Vermiſchung nme. 


Nalkwaſſer einen dunkelbraunen Niederſchlag. Die 
Hufldfung des Magneſiums in Salpeterſaͤure wur⸗ 
de noch mit der Aufldfung des Bleies, Wismuthes 
und Kobalts in Salpeterſaͤure, des Nickels in 
Kochſalzſaͤure, des Eiſens, Zinkes und Kupfers in 


Schwefelſaͤure, des Kobalts, des Zinnes und des 


Spiesglanzes im Koͤnigewaſſer vermiſchet und durth 
irgend ein Alkali (meiſt Ammonium) in Hinfihe 
ver Verwandfchaft geprüft. Das Eiſen gab hier⸗ 
bei einen lauchgränen Niederſchlag. Die vermifchs 
ten‘ "Auflöfungen des Magneflumd und des Wis⸗ 
muthes, fo mie des Magneſiums und Spießglanzes 
Zaben ſchon einen Niederſchlag ohne den Zuſat 


Free Mlalıs dios durch Verrrifhung. Auch wur ' 


de ſolpeter ſautes Wismuth und die Aufloͤſung des 
Zinnes in Koͤnigewaſſer durch Magneſtuͤmoxyd, 


| wine Ah: ‚Dagegen aufloſere, niedergeſchlagen. 


Achter. Abschnitt. Tabellarische Ueber 
sicht der, Verwandschaft der Metall- 
“ oxyde zu den Säuren, Nutzen der 
Kenntnifs derselben, (S. 122 — 126). 
Tabelle über die Verwandschaft der Me- 

«  .salloxyde zu den Säuren, (k DI 
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Wenn glei Herr Schneubert nicht vollig Dem 
Zweck erreicht bat, welchen er ſich vorfeute, fo 
. verdienen feine Verſuche doch Aufmerkſamkeit. Ein 
Mangel liegt darinn, daß bei den angewandten. 
Oxyden faft nie die Stufe Der Oxydation angeges 
ben ift, denn daß angenonımen if, eine Säure zei⸗ 
ge hierbei kein abweichendes Verhaͤltniß und man 
koͤnne daher verfdiedene Säuren nehmen. Diefes 
iſt aber fon wegen das entflandenen Wahlvers 
wandfchaft, auch nach der alten Theorie, - fatfch. 
Hierauf nicht gefeben,. iſt das Verfahren dad) 
mangelhaft: denn ed, fen angenommen, Daß wenn 


de Säure A zu dem Oryde a eine nähere Ders 


wandfhaft habe, als zu Dem Oxyde b, und diefes 
gelte von allen Säuren B, C, D etc. Man druͤ⸗ 
cke die Verwandſchaft von A: b’purch. x von A: a 
durch x T a. die der Säure B zu b Dusch y, gu a 
Durch + B. aus und vermifhe nun A.a; B b, 
und fege ein Faͤllungsmittel hinzu; fo iſt nichts; 
was die Möglichkeit Hindere, da y sv der — x 

+ a und dann wird a erſt niederfalen, wenn 
glei A und B mit a näher verwandt wären. al 
mit.b. Senad find. audy in dieſer Hinficht mans 
che ‚Erfolge, welche der Verf. angiebt, nicht tuͤch⸗ 
ig, um Die Verwandſchaftsſtufe zu beflimmen, 


Db Fe angeinahdein Oxyde und Aufldſungen ims 


mer gänzlich rein waren, iſt and) fehr zu bezwei⸗ 
feln. Es würde fehr nuͤtzlich ſeyn, das Verhalten 
eines Orydes nad) 'verfhiedenen Oxydationsgraden 
deſſelben zu jeder einzelnen Säure und den Auflös 
ſungen diefes Oxydes ſelbſt und anderer Dryde in 


den Säuren. zu beſtimmen. Hierbei würde die 
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Theorie gewinnen, und auch manche wichtige En 
ſcheinungen würden bemerfe werden, Allein auch 


des Verfaſſers Arbeit hat Verdienſt, Indem fie ung 


mit verfhicdenen Erfahrungen bereichert, und me 
nigſtens auf eine Berwandfchaftsfolge der Metalle 
. zu den Säuren und zwar auf: eine hier fchon ans 


gegeberie mit Wahrſcheinlichkeit ſchließen läßt. Sel⸗ 


ne Schrift verdient baher im Ganzen, Daß ‚fie 
wohl aufgenommen werden 


“ 
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- Paris und Leipzig b. c. H. Reclam, 1803. 


‚ Lehrbuch der Mineralogie ausgearbeitet 
‘vom Bürger Haüy, ‚Professor der Mi- 
„. neralogie,. und Oberaufseher der Mi- 


-neralienkabinets in Paris, des franz, 
FB 
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Berlin Mitglied. — Zum Druck be- 


u fördert durch das Bergwerksconseil 
ı »: ‘Jan ‚Paris, Mit vielen Kupfertafeln A, 


:» sidi Franz, übersetzt und mit Anmen 
* kungen versehen von Dietrich Eud- 
.wig Gustav Karsten, d, W.W. Dr, 
„ königl. Preuls. Geh. Oberbergrath etc, 
Erster Theil. (Hiezu das erste Heft 
es: der Kupfertafeln.) gr. 8. 8. XX. (Kate 
* 5. Pens Vorrede) und. 611: (5 Bd). : 


' Nationalinstiturs’ d. Wissenschaften u, 
1. 
—FE Künste, auch der naturf, Freunde zu 
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Die Urſchrift bet mit allem echte fehr bie, 
Aufſehen gemadt. In verfchiedenen deutfchen Büs 
dern, befonders in Zeitfchriften, find Auszüge 
Darans und Darflellungen der Theorie Hauy’s ges 
geben. Dennoch war eine Ueberfegung des trefflis 
‚sen Merfes ſehr wuͤnſchenswerth, befonders wenn 
Be von einem ſachkundigen Manne gefertiget wur⸗ 
de. Diefe ift unter dem Einfluffe eines Gelehrten 
erfchienen, welcher anerkanut einer der erſten 
Oryktognoſten iſt. Die Ueberſetzung ſelbſt haben 
die Doftoren Ch. S. Weiß und K. J. B. Karſten 
verfertiget. Der Oberbergrath E. G. Karſten 
hat ‚fie durchgeſehen und Ihr Anmerfungen beiges 
fügt. In der Vorrede giebt derſelbe von feinen. 
Bemühungen, mie überhaupt von dem ganzen 
Berfahren, welches hierbei beobachtet wird; Nach⸗ 
richt. Die Eigennamen find beibehalten, - nur iſt 
ihnen eine. mehr. deutſche Endigung gegeben, als 

Teleſin, Wernerit für Teleſie, Wernerite m ſ. w. 
Nur Macle iſt des benbegriffes wegen mit Cbi⸗ 
aſtolith vertauſcht. Wo Das Gattungswort nach 
der chemiſchen Kunſtbenennung gebildet iſt, hat 
man daſſelbe auch fo im Deutſchen zu geben ges 
fucht, als. Chaux Lulfatee nicht BGyps ıfonderm. 
Schwefelgefänerter :Kalt: Cum Abn von Sulfate de 
Khaux ‚dem ſchwefelſauerm Kalke,) zu -ungerfcheis 
den, Dieſes Verfahren IR bei einer Ueberſetzung 
allerdings zu loben, möbel möglichft freue Darkels 
Tung Pflicht iſt. In eigenen Darſtellungen waͤre 
ein anderes Verfahren raͤthlicher geweſen. Mos 
Aekuͤls⸗ Dekreſcenz, Subtraktion, dekreſcirende und 
ſubtrahirte Reiben find: ſuaͤr Die Ähnlichen franzoͤ⸗ 
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Pisen Ausdruͤckt ewaͤhlt. "Wet den. Möfrtäls eye \ 
der, atomiflifche Vegriff zum Grunde, wie denn 
diefed Wort bei den Sranzofen etwas ähnliches al 
tom bezeichnet, jedoch nur im mechaniſch — cho 


miſchen Sinne. Ich würde molecule inte 


grante: : Grundtheilchen·/ Urgeſtalt und : fornie 
prithitive Grundgefaltättg. gegeben haben; jr - 
ned, tweil'in’ der That Diefe -molecules integram: 
tes als erfie Geſtaltung der kryſtalliſirten Maſſe 


vetrachtet werden ſannen, dieſes weil Formeipis 


mitive bie jeder Gattung elgenthuͤmlich zukommein 


be Geſtaltuͤng iſt. So finde ich auch nicht,“ a 


Kid die Auñedruͤcke Abnahme, abnehmendr Ru 
Ben, welches auch Hausmann in feinem "But 


| „Kirystalögische Beittäge“. gebrauchte haty ah 
Entziehuig und entjogene Reihen für de 


%kroissement, rangees decroissantes, [onsstractiot 
und rängees‘ sousstraites Zmeideutigfelt, oder Un⸗ 
Deutlichfeit veranlaßt' worden wäre, Die dunkeln 
Stellen’ der Urſchrift ſind Mit vieler. Sorgfalt, 
nach Herrn Oberbergraths Karſten Angabe, in der 
Aeberfegutig ſelbſt, durch ſeine eigene gewiſſenhafte 
Durhficht der Handſchrift, deutlicher gemacht ·⸗ 
Doch nun zum Werke ſelbſt. 


—E 


Da dieſe Anzeige beſonders für Diejenigen. ge 
eignet ſeyn fol, welche das Bach nur vom Hören . 


mird man eine genauere Anzeige der Ueberſetzung 


fagen , nicht aber durch Selbſtanſicht kennen, ſo 


nicht am unrechten Orte finden? da man in der 
. a , . 7 u ' 
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Ordnung Pr Ueberfegungen nur nf die Suͤte de 
Verdentſchung ſelbſt zu ſehen bat. 

Dieſe Einleitung, welcher es nicht an Edmuck 
des Ausdruckes fehlt, bezeichnet einige Bemuͤhun⸗ 
gen älterer. Oryktognoſten. Befonders verdient das 
Wenige geleſen zu werden, mas Haͤuͤh Äber den 


ı Einflyß der Mifhungsfunde auf Ofpktognofie, fagt, 


Sa Deutſchland wird jene zwar auch Immer mehr 
als Organen diefer anerfannt. Die Abtheilungen 
in. Gefchlechter und. Gattungen (Arten, in dem 
Sinne deutſcher Oryktognoſten hat Hay gar nicht; 
fine Espece ift ihre Gattung) müffen nad. deg 
Angaben der Mifchungsfunde gelacht feyn, denn 
Die Äußere Eigenfchaften find in den meiften Zap 
Jen nur als Zolgen des Innern Mifhungsverhälts 

aiffes- zu betrachten, . Andere nicht. davon abhäns 
gende Eigenfhaften hingegen find nur zufällig und 
fehr der Veränderung unterworfen. Chen fo wahr 
aber ift es auch, DaB nur Außere oder ſolche innre 
Kennzeichen, welche das zu beurtheilende. Stuͤck 
nicht zerflören, "zur Bezeichnung. Des eigenthämlis 
hen eines Minerals angewendet werden müflen, ” 
Da aber, wie eben von Hauͤy befler als von ams 
dern gezeigt if, dieſe von dem Miſchungs⸗ 
verhaͤltniſſe abhängen, fo thut dieſes den Rechten 
der Miſchungskunde gar feinen Eintrag, Zu die⸗ 
ſen äußern Kennzeichen gehöret borzüglich die Kry⸗ 


— Katlifarlen, modurd die Kaumslehre Einfluß auf 


Oryktognoſie erhält. Run gibt es für jede Gas 


- sung der Mineralien eine ihnen eiaenthümlich jus 


fommende Urgeſtalt (molecnles infegrantee) oder 
Brundtheilchen. Man tohate Diermad, fügt Hauͤp, 


[ 
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die Gattungen der Mineralien: neben einander ords 
nen, allein die Uuterordnung erforderte Die Bei⸗ 
BAlfe: der Miſchungekunde. Ein Syſtem der Orks 
kognoſie, wodurch alle Mineralien-unter einem und 
demſelben Geſichtspunkte geordnet, und ‚To durch 
Vergleichung unter einander alle einzeln erkannt 
werden können, zu liefern, ÄR Hauy’s. großes Yns 
ternehmen. Geognoſie, melde er Geologie nennt, 


wird, wie billig, nur als Unhäug 


u 


-bebannelt were 


Der Orvktognoſt ordnet. Die. Salje nicht nach, | 
den Säuern, fondern. nach Den feſten Grundlagen, 
Dieſes “erkennt auch Hauͤh an. eine Klaffen 


And Geſchlechter And folgende: I Salze, mit eu 
diger Grundlage; 2, .mit altalifcher Grundlage; 3, - 


. wur erdiger und alfalifcher Grundlage, Die me 
talliſchen Salze find unter den Metallen: angeführt. 
1 Erdige Mineralien — ohne abgetheilte Geſchlech⸗ 
fery Indem es hiezu, meint Hauͤy, noch an hinrei⸗ 
dpenden Erfenntniffen fehle — alfo nur in Gattuns 
gen abgetheilt. ‚ III Verbrennliche Materien 1, ein⸗ 
fache (Diamant und Schwefel) 2 sufammengefegte 

Erdharze. IV. Metalle Die Geſchlechter find na 


den ‚einzelnen, Metallen beſtimmt. 
“. Aue Thon. und Mergelarten, 


überhaupt alle 


Erdarten, welche fih der Krykallifation ald dem 
Belege der Gattungen, weiches Hauͤy aufgeficht 
Bat, nicht fügen, find aus dem Syſteme verwielen: 
‚weil er fie als Zufammenhäufeng von Trümmern 
verſchiedener Gattungen auficht. Karſten hält dies 
fe für ungegruͤndete Vorausfetzung und zieht Dies 


No 
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ſchon vor- den Anterſachungen der Miſchungskande 


3a - 


siun Werners Berfahgen vor. Mir ſcheint ed, als 
wenn Diefe Arten in ibree Art etwas aͤhnliches 
fſehen, als die verwitterten Salze im Der ihrigen, 
Hand Daher allerdings, wenn fie nicht irgendwo ein⸗ 
gefchaitet werben koͤnnen, in dem Soſteme, nad 
ähren übrigen Kennzeichen, welche ihnen außer der 


"fehlenden Kryſtalliſation zufommen, angeführt wer⸗ 


Den möffen. Ich würde die Eintheilung aus Gruͤn⸗ 
den fo machen 1. brennbare Materien ı, Diamant. 
a, Schwefel. 3. Kehlen. 4, Erdharze. II Metalle 
1, Gediegene Metalle. 2, Vererzte Metalle. 3 
Orydirte Metalle. HI. Erden, IV Safe. Die Uns 
zerabtheilung nad) den Säuren. Bei der‘ Abıheir 
Jung der Metalle. würde ich Die einzelnen Metalle 
als untergeordneten. Eintheilungsgsund betrachten. 


Die weitere Auseinanderſetzung märe für dieſe 


Zeitſchrift zu weitlaͤuftig. Der Verfaſſer hat oft 
qemiſch bezeichnende Namen, beſonders und immer 
se den Salzen, z. B. für Fluß, Gyps, Barpt 
gewählte, Mir (deinen: jedoch. die nicht zuſammen⸗ 


‚gefegten Benennungen für Die Droftognofie am. 


seien. Es foͤmmt hierbei nicht darauf an, Die 
Beſtandtheile der zuſammengeſetzten Materie anzıy 
‚geben, fondern einen Namen für .eine Menge vor 
Körpern zu haben, welche als Guttung, das if, 
ale Inbegriff von. Individuen  angefehen wird, 
Freilich gibt es wohl eigentlich feine unorganifchen 
‚Einzelmefen, in dem Einne, worinn man dieſes 
Wort von organifchen Weſen gebraucht ; allein ger 
‚swiffermaßen läßt ſich Doc jeder Kryſtall als etwas 
aͤhnliches, analoges betrachten. Mit Recht exs 
Ä waͤhnt der Verfaffer Des Verdienſtee Werners um 
die 
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die Charakteriſtik der Mineralien. In Hinſicht deu 
Beſtinimung der Härte wählt Hauy jedoch einen 
andern Weg, ald der berühmte deutſche Mineraloge. 
Er beffimme fie nach dem Grade des Eindruckes 
auf einen beſtimmten Körper. Die Farbe wird 
von Hauy als zufänig angeſehen. Oft gibt ſie 
doch aber ein ſehr ſchoͤnes Kennzeichen ab. Wet 
den Mineralien werden noch über dieſes das Bors 
fommen , die Geſchichte ihrer Bekanntmachung, ihr 
Sebrauch in.den Kuͤnſten, zum Theil nad Bemer⸗ 
fungen von Chaptal und ihre Anmendung in dee 
Heiltunde nach Halle's Angaben angeführt werden, 
Der Plan zu den Kupfern iſt von Dem. Ingenipug 
hea Mines, Brochant. ‚Ein Ingenieur des Mines 
Re. Haken ſowobl Markſcheider wie es hier angege⸗ 
kn if, ale Bergwerleverwalter. Tremerd hat Die 
Ban Berechnungen abhängigen Zeichnungen gefer⸗ 
Hase; Auch Cordier, Befroy, Gallois, Houry, 
Drpudy Ereffac, Duceos und Hericart haben Zeich⸗ | 
nungen geliefert. Herr Leopold von Buch hat dem 
 Werfaffer Die Deutfhen Namen’ der Mineralien an 
gegehen. Dieſes Verdienſt iſt weſentlich, da oft 
unser einem Namen in jeder der beiden Sprachen 
verſchiedene Mineralien begriffen. werden. Man 
geiguere ſich nur des Chryſollithes. Die Figuren 
ſind fo entworfen, Daß der Anſichtspunkt als im 
mnendlicher Weite liegend augeſehen wird. Pleu⸗ 
‚win und Journey verfertigen die Modelle aller in 
PiefemzBerke vorfommenden Mineralien. in Kalk. 
Diefe Modelle Tollen nach Haup’s und Karſtens 
Verßcherung (dev letzte hat einige hundert derſelben 
Ebalten) ſehr genau und belehrend ſeyn/ ſo daß, 
Chem. Bibt. sn B. 26 St. € | 
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die ſchwierigſten Abaͤnderungen der : Kedftallifatios 
nen an ihnen durch ein Vergroͤßerungsglas koͤnnen 
bemerkt werden. 


® | 
‚Lehrbuch der Mineralogie, 
"Begriff der Mineralien, ©. 4959) 


Bei diefem Abfchnitte finden fich oiele Bemer⸗ 


kungen von dem Oberbergrathe Karſten. Go bes 


flimmt er den Begriff von Mineralogie nad) der 
Angabe von Werner, da der feanzöfifcbe Gelehete 
ihn fuͤr Oryktognoſie braucht. Ich ſtimme mit 
Karſten darinn uͤberein, daß es ſchoͤn waͤre, wenn 
Willkuͤhrlichkeit der Bewegung das Unterſcheidende 


. der Thiere und Pflanzen ausmachte. Der: Ga 


ſchlechtsunterſchied beider beſteht wohl darinn, daß 
jene nach Vorſtellungen wirken, das heißt, leben 
im eigentlichen Sinne, dieſe ohne Wahl-und Ent⸗ 
ſchluß nur durch innere Vermögen und aͤußere 
Meise beſtimmt werden. Schade nur, daß ſich das 
nicht fo fegen läßt, Die Deffnung, wodurch die 
Speife genommen wird, läßt fich bei mikroskopi⸗ 
ſchen Thieren nicht wohl unterfcheiden : Doch 
ſcheint ſie noch das beſte Kennzeichen abzugeben. 
Die Zeugungstheile, deren Beſtand auch als Unter⸗ 
fheidungszeichen hat aufgeführte werden follen, find 
bei manchen Pflanzen noch gar nicht entdeckt. — 
Geognofle wird von Hauy gleichbedeutend mit 
Geologie gebraucht. Mit Recht nimmt Hauy any 
daß alle Mineralien auf dem fläßigen Wege, durch 


Niederſchlag, nicht Durch Zeugung, entflanden find. . 
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r auch unthellbare urtheile an, wel⸗ - | 
ches doch, in fo ferne fie einen Raum einnehmen 
mäffen, der Thellbarfeit des Raums ins Unends 


liche und fomit einem Gage der Groͤßenlehre wi⸗ 


derſpricht, mie denn auch Weiß eine Erinnerung 
macht, wenn Hauy behauptet, die Thellung eines 
Waͤrfels in Eleinere Cheim Sochfalze) muͤſſen noth⸗ 


wendig: eine Grenze: haben. Sie kann vielmehr 


durchaus keine Grenze haben, d. 5. aufhören, fo u 


wenig die unbegrenzte Annäherung der Afpniptote 


ein: Ende kennet. Wenn man einen, Würfel durc 
ich rechtwinklicht auf. jeder feiner Oberflächen durch⸗ 
ſchneidende, fi in dem Mittelpunfte dieſer Obers 


flchen treffende Linien theilt, fo erhält man acht 
Wouͤrfel. Diefes läßt fih nun bei jedem der vers 


Hleinerten Würfel verauſtalten. Hauy meint. aber, 


. #4 gebe bei jeder einfachen. Materie. eine, Zufams 


menfegung aus einfachen Urtheilchen. Dieſe mös 


gen nun, fann der Atomiſt fagen, nach der ges⸗ 


metriſchen Verzeichnung · noch eine fernere Theilung 
ulofen, ‚fie ſelbſt ſind doch nice weiter theildar, 
wenn gleich der. Raum, . morinn fie ſich befinden, 
eine Größe hat. Uber felbft diefe Größe iſt für 
und — gs Diefe Urtheile find die Aromen, oder 
nach Hauy die Molecules elementaires. Bel eins. | 
fachen Materien würden fie alfo duch Ihre Fufanis 
menfegung den befiimmsen Körper bilden. Bei zus 


fommenggfegten Materien verbinden ſich aber die 


Urtheilchen der Beſtandtheile zu einer für dieſes 

Gemiſche urfpränglichen und mefentlihen Form zu 

der Urgeftalt oder den Grundtheilchen, Molecules 

integrantes, Ga gibt es für Bat Säure, , jedes 
2 


{ 
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Alkall Urtheilhen von beſtimmter Geftalt. Veibin⸗ 
det fih nun ein Uerheilden der Kocfalzfäure 5. 
B. mit einem des Natrons, fo entſteht daraus ein 
Brundtheilhen, oder Die Urgeflalt des Kochſalzes 
Dieſe Meinung iſt der meinigen freilich gerade ent 
gegen, Letzte Theile kann es wohl nicht geben 
nach dynamiſchen Grundſaͤtzen. Verbindung ſoh 
cher letzten Theile wuͤrde auch durchaus feine vers 
f&iedenartige Materie erzeugen fönnen , wenn fit 


einzig nach mechaniſchen Gefegen, wie fie der Ater 


mififer annimmt, mirfte, : Wie ließe ſich aud dar⸗ 
aus erflären, daß eine Materie in einem verſchie⸗ 
denen Mifchungsgrade ( Sättigungsgrade nach 
Berthollet) mit einer andern verbunden feyn koͤn⸗ 
ne, befonders, wenn man annähme, daß ein Theil 
hen von a fih nur mit einem- Urtheilchen von b 
verbinde,. Halbe Urtheilden kann man nicht au 


nehmen, eben weil «ed Urtheilhen find. Mat _ 


möäßte alfo noch andere Hypotheſen zu Huͤlfe vom 
fen. Angenommen wird ber Hauy, daß die Ich 
ten Geftalten, melde durch fortgeſetzte mechaniſche 
Theilung erhalten würden; ; diefen Grundtheilchen 
aͤhnlich ſeyen, daher er ſie mit demſelben Namen 
belegt, aber doc meint, vielleicht koͤnnten fie noch 
von jenen verfhieden feyn. Abgeſehen von allerk 
Hypothetiſchen, deſſen die Theorie von Hauy nicht 
bedarf, find Molecules Ämtegrantes alfe die Urges 
ftalten, woraus ‘der Kivſtallkern zuſammengeſetzt 
ſt, und welche nach den Gattungen verſchieden zu 
ſeyn pflegen. Deswegen babe ich auch den Nas 
"men Urgeftalt gewählt, als welcher die legten er⸗ 
kennbaren Formen begeichnerk: woraus die Grund⸗ 
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gefsttng, d. 6. ve der Bartung eigenthuͤmlich 
zukommende Seftaltung, beftebet. Gangart braucht 
Haud für die Stügen oder Hüllen, ‚melde irgend 
din Mineral unterflügen,. hülen, ihm. beigemengt 
- Rarlien empfiehlt das allgemeine Gemeng⸗ 
. weiches aber, obgleich eine aͤhnliche, doch 
wohl nicht sa dieſelbe ‚Bedeutung dabın 
—* ee 


. . Von der — — EGG. 59-70) 


Uber die. Subang der Kryſtall⸗ und die Er⸗ 
ebene einer regelmaͤßigen Kryfallifation, ‚melde 
le runden. Flaͤchen ansſchließt. Dieſe letzten kom⸗ 
men von geſtorter Kryſtalliſtrung ber. Es iſt aufs 
Fallend, daß dieſelbe Gattung oft ein ganz ver⸗ 
ſchiedenes kryſtalliniſches Anſehen hat. Hiervon 
ſchelnen eines Theils die mehrere oder miudere 
Ruhe während Der Kryſtalliffrung, und andere bei 
Dielen obwaltende Umftände Urſache zu ſeyn; andern 
Theils mag uber manche Verſchiedenhejt WW, den 
Abweichungen in den Miſchungsverhaͤltniſſen her⸗ 
wahren. - So will Werner bemerkt haben, daß der 
MWleiglanz ſich oltnedriſch kroftaliſtre, wenn er mehr, 






cwuͤrflig, wenn ex-meniger Silber enthaͤlt. Rome 


de Lille und Werner: ſuchten eines Theils Die Kennt⸗ 


x: 8 der Kroſtalle zu erpeitern, and ibre Beſchrej⸗ 


bung allgemein einplanen Theile die Ah⸗⸗ 
änderungen bei einer Gattung begreiflich su mas 
hen, indem fie Abflumpfung, Zufchärfung und Zus- 
frigung In die Kunſtſprache einfuͤhrten. Ihre grofs 
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fen Korjüge, vorzüglich. die außgesreteten Verdien⸗ 
ſte Werners wird Niemand verkennen. Allein ei⸗ 
nes Teils laſſen fi manche Kryſtalliſationen, 
welche bei einer Gattung vorkommen, kaum auf 
eine allgemeine Geſtaltung zuruͤckfuͤhren, andern 
Theils kann hierbel auf dem gewoͤhnlichen. Wege 
nur die ſcheinbar einfachere Seftalt ale Richtſchnur 
angenommen werden, wobei man doch nicht ſicher 
ſeyn kann, ob fie wirklich die wefentliche fen , fer⸗ 
ner aber finden ſich im Gegentheile bel ‚verfchiedes 
nen Gattungen gleiche Kryſtalliſationen. Werners 
Anfihe, wie auch Karften bemerkt, iſt für den, 
welcher ſich nicht auf geometriſche Darſtelungen 
- amd tiefere Unterſuchungen einlaſſen will, dutch die 
"mit der Leichtigkeit der Bejeichnung bei derfelben 
verbundene Beflimmebeit ſehr empfehlungswuͤrdig. 
Hauy's Anſicht hat mit der son Bergmann Aehn⸗ 
lichkeit. Er Hat jedoch feine erſten Verſuche dar⸗ 
über fruͤher gemacht, als Bergmanns Arbrie Ihm 
bekannt war!,deſſen Schrift ihm von der franzoͤfi⸗ 
(heyaßfndemie: der Wiſſenſchaften gerade deswegen 
mit t wurde, weil fie fchon feine Meinung 
Durch ihn -erfaßren hatte. - Bergmann betrachtete 
Ddie Kryſtallifaͤtlonen als Auhaͤufungen von Ebenen 
mancherlei Art Über einen Keyſtallkern. Diefes- Wr 
aud die Grundlage der Anſicht Hauy's. Er betrach⸗ 
tet erſt im Allgemeinen die Theorie der Keyſtalle 
‘und führt dann Ihe Geſetze durch Anwendung ges 
mettiſcher Zon ge⸗icien reellen: aus. 


.2402 
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‚xTheözie der Brick der. Krystalle, 
G. 70-196): 

_Primitive Gestalten (kormies. primjtives) 
( Grundgeftaftungen oder Kerngeftält): 
G. ——— an 


. .- - - . 
14 N ® | ® 3 


| De Besfafer führe de Zergliederung des in 


ſechs ſeitigen Saͤnlen, des in doppelt ſechsſeitigen 


Bpramiden und des in Rhombhogdern Frplallifirten 


Kalfſpoths an, wodurch man zu der Kerngeſtalt, 
einem: Rhombhoeder, deſſen Winkel eine beſtimmte 
Geoͤße haben, gelanget. Bei der ſechsſeitigen 
Saͤule geht. dieſe Zerlegung leicht vor ſich, vorzuͤg⸗ 


Uch wenn Die Keyſtalle von mittlerer Hroͤße, oder 
groß ſind. Dieſe Kirngeſtalt iſt in einge und ders 


felben Gattung immer eine und diefelbe. Die 347) 
klaͤrung, welche: Hauy. Davon gibt,. ii: Sie iſt ein 
Körper: von gleich. bieibender Gefaltung, welcher 
in allen Kryſtallon einer ‚und derfelben Gattung 
ſommetriſch eingeſchloſſen IB: Solcher Lenngefiah 
tem hat Map ſechs gefunden; das Tetraeder; dag 


Parallelepipedon (wozu alfo--Der. Würfel. ‚und, daß 


Rhombhoeder d. i. ein durch ſechs Rantenflaͤchen 
Vegroͤnztes Parallelepipedon, gehören) ; das Oktae⸗ 
der; das vegulaͤre ſechs ſeitige Prisma und dag Di 
dekaeder mit Rautenflaͤchen und das Dodekaeder 


mit dreiſeitigen Flaͤcen Cole. Doppelt ſechs feitige 


Ppyramide). 


* rei 1 


. Formen der intesrirenden Moleculs (der 
Urgeſtalten). (S. 81- 86) J Ya 


kei U _ di NT a 
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"OR man auch auf die Bernpekatt gekonimen, 
fe läßt Doch auch dieſe fich oft noch theilen, welche 
um Theil andere Seſtalten geben,  Diefes find 
Die Urgefalten, molecules integrantes. Don des 
ren Art find Drei bekannt, welches alle drei von 
den die. menigften Flächen begtaͤnzte Körper find, 
nämlich das Tetraeder (die Vierflaͤche), das dreis 
feitige Prisma (eine Faͤnfflaͤche) und Bas. Parals 
Jelepipedon (die Sechsflaͤche). Alle dieſe Geſtalten 
ſmd aber in Hinſicht der Winkel und Seiten noch 
ſehr zu unterſcheiden, denn nicht allein das regel⸗ 
maͤßige Tetraeder und der Wuͤrfel, ſondern auch 
unregelmaͤßige Tetraeder, Rhombhoeder nf. w. 
find AUrgeftaltungen. Eink äußerte ich die dee, 
daß wohl allen Kroffalfifationen als Urgeſtalten Die 
 fünf’regehnäßigen Körper zum Grunde liegen moͤs⸗ 
ten; allein’ diefe Meinung, für welche ich metaphy⸗ 
fihbe Gruͤnde zu haben glaubte, ſcheint ſich nicht 
zu beſtaͤtkrzen. Mehr Urgeſtalten und Kerngeñalten 
Jommen verſchiebdenen Arten von Minératien zu. 
Dieſe ſind aber regelmäßige und einfache Geſtalten; 
diejenigeh, welche -weriger regelmaͤßig ſind, findet 
mancnur bei eingelnen Gattungen. Wie hun aus 
‘der Zuſammen ſetzung der Urgeſtalten die Keritgeſtalt, 
fo entſtehen dur Anhäufungen um die Kerngeßalt 
dis fefunbären, ober die abgeleiteten: Fehl. 


:" Gesetze, denen die Struktur unterwor» | 
fen ist (©. 86196.) _ | 


Br Nr den Rem umhollende Moten⸗, welche die 
abgeleitete Kryſtallgeſtalt bildet, kann ale eine 
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Serbindung von unbe duunen Blattchen/ mel 
dhe nach ner/ zwei, ober drei Seiten zu ahnehe 


men (deluffcteta), angeſehen werden. - Eigentli 
$reilich" iſt Diefe-Borfellung soon; folchen Blaͤttchen 


unrichtig/ denn die Abnahme gefchieht bis. zur 


möglichen Zoſpitzung oder Zuſchaͤrteng ohne Vadey⸗ 
brechung ufammenhaͤngend. Jene Vorßeſluag 

wid nur zum Behufe der: Rechnung angenommen. 
Diefe Benapme: geſchieht Durch regelmäßigen Ven 


Mut an Dimenfion oder Ausdehnung. Stellt man 
Ad die Abnofens als ununterbrechen vor, fo Daß 


dramer:: ein; Hleinänes' Blaͤttchen auf ein groͤßerrs 
felgt;.. fo. fan; men. folche. ſo ausdaucken: Diefe 
Mwahike geſchehe Dusch wine. tegeimäßige, Entzie⸗ 


Yang. von: Groumdeheilchen(elder Snbireilen der 


Modtkuiss: integrantes). Dirfertinniehung Miftele 


Abb: mole. Konflen-mit Bedht innert r: nun.ihaak 


Sie. If; mm. —RR für die —* | 
ange, onpufehen. ae Er 


r 
east“ * 
* i F ** u ne | 


 Deöiescenzen. j auf den Kanten’ (DK: 


an ee Sur, ‚ies. Mord ee 


x 8 Decb.e ; 


$ 


El -eiti «Ähhet Ham das Kiembalbal 


Oedekaedron an / daſſen Keengeßalt der Märkel. A 
Miumt man: daß Auf dem. warf Blaͤttchen 
iegen, von viereckiger Weſtet, welche, ie din auf⸗ 


diegendes r: Aleiner als Bas vorhergehende iſt, big 


das letzte unendlich klein iſt, fo. entſteht eine rau⸗ 


emp Zwoͤlflaͤch⸗ mit sierpehn Eden, Mit 
* 


x 
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andern Worten, werk din Wärfel auf allen Sc 
sen gleihmäßig d. h. Indem er gleiche. Winkel bils , 


Det, abnimme, fo entfieht eine ſolche Iwoͤliflaͤche. 
Die idealen abnehmenden Dlättchen nennt Dany 
lames de superposition, aufs oder vielmehr übers 
geſchichtete Blaͤtechen. Es entfichen in Diefem. alle 


auf jeder der fechs Seiten des Wuͤrfels vier Flaͤ⸗ 


Sen, welches gleichſchenkliche Dreiecke find. Swa 
Dreietke liegen aber immer, mit ihren Grundlinien 
jufanmenftoßend, in einer Ebene und ſo werden 

aus "24 Dreiecken 12 Rautenflaͤchen. Es fe 
Wig. 1.) ABCDXRIGO ver Wuͤrfel, bei ; welchem 
auf den Seiten BC, CD und nach einer Richtung 
auf KI, IC, DR, AB:die abnehmenden Dlaͤttchen 
als aufgeſetzt abgebildet And, welche ſich in F, G. 
H In Spigen enden, ſo ſieht man die entſtandenen 


Dvelede, welche für . fee ehemalige Wuͤrfelflaͤche 


entſtauden find (4); aber je zwei liegen in einer 
Ebene und fioßen an einander wie hier 4 B. 
CHD und CFD oder CBF und CBG, wenn 
FMN = HMO — 135°, Iſt diefer Winkel aber 


Heiner, ‚fo liegen die genannten Dreiecke nicht in 


reiner Ehene und es entſteht ein Zmäitzigbierfeit 
ebenfalls. mit 14 Eden, aber 36 Kanten, da das 
Zmölffeit nur 24 Konten hat. Bei Abnahmen, 
wober der Winkel 7: welchee von einer der ehtfians 


denen Ecken nach der Mitte einer Seitenkante DE 


Wuͤrfels, welcher zu der Flaͤche dieſer Ede gehört, 
gezogen wird, 45 Brad beträgt, heißt es im 
Hauy's Sprache, die Abnahme beträgt eine Reihe. 
Man kann naͤmlich annehmen, daß jedes Blaͤttchen 
an jeder Seite um die Breite eines Moleknls abs 
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immt, wobel auch noch angenommen wid, af 


die Blaͤttchen die Hoͤhe eines Molekuls haben . 


Iſt der Wintel der Ecke groͤßer, To iſt der der Geh 


kenkante Meiner, Cheide zufanimen find — A) ni 


dann kann ed: fommen, daß die Knie von Wie 


Mitte. der Fläche auf die Mitte der Kante doppelth 


dreifach oder vierfach fo groß feß, als die von der 
Mitte der’ Fläche bis zur Ede und dann, ſagt 
HYaup, die Abnahme beträgt zwei, drei oder vier 
Reihen Abnahmi in der Breite. neunt er, wo jedes 


Weole Blaͤttchen Die Höhe eines Beunpiheildens- 


Bar; Abnahme in der Höbe, wo:jedes Blaͤttchen 
war am eine Richtung der Breite, aber um mehr 


deu’ Höhe hervorragt; alſo wenn: Der ı erwähnte 


intel deu Ehe: fplg‘, alfo den ber: Kante Ref 
uiſt, wobel es wieberum heißen Fan; ale: Abnahnie 


geſchieht am ztwwel, drei Reihen in die Hoͤhe; geht 


man nicht: von: Der felandaͤren, ſondern von 'der 
Werngeftalsianusy: fo Shnnte man ‚noch füglicher: für 
Wonahme Aufſatz fagen, : wodurch freinch Die Dis 
Rellung eine ‚ändere , aber wicht rfchlachtere. Anficht 
gewinnen wÄrde.. Mun zergliedert Hauy die ans 


Vnem Würfe: eutſtandene, fünffeltige Flächen Gew 
Bande, Zwoͤlfflaͤche, welche entſteht, winn Die Gew. 


tenflähe um zwei Reiben in Der. Breite::on., Den 
swei parallelen Kanten und um zwei Reiben in 


die Höhe an den beiden übrigen abnimmt, und - 


zwar fü, daß We Kanten der andern Flaͤchen, 


welche an, diefe. Fläche ſtoßen, du mo jene um zwei 


Reihen in der Hoͤhe abnimmt, dieſe um zwei Rei⸗ 
Hin in der Breite abnehmen und umgekehrt. — 


fi: Fig. 2.) me: and. dem Würfel. ABCDEFGN 


Am. id... " 


R“ 
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darch Zuſetz der Feilfärmigen Salelten ancox 


sad FGDCM, DEICN, u. (. f. Rautenflaͤchen 
Nementihd MCDEG m. ſ. fs entfichen , (wenn 
aqamlich die Winkel dieſes erlauben),. In dem von 
Hauy angegebenen Falle iſt die Neigung der Kan⸗ 
ten der Fuͤnfecke gegeneinander, durch die Zuſam⸗ 
menſtoßung von ben entſtandenen Trapesen, etwa 
in der Figur bei Ki der Winkel NPO der Rech⸗ 
rung nach 1269, 32“ 8. - Durch. Meſſung findet 
man ibn bei dem: Eifenpitriel -ungefehr 127°, 
Noch fuͤhrt der Verfaſſer die :Zergliederung der 
winkeluͤbertragenden Kryſtalliſation Des Kaftſpaths 
af. Dieſes iſt. die fechsfeitige Ppramide (bei Em⸗ 
merling Iım a). Einen folgen Kryſtall. nennt 
Hany metaſtatiſch, ander, wie uͤberſetzt iſt, winteh 
uͤbertragend, weil Dex: kumpfe Winkel, welcher einge 
der: Endfanten, welche au einer Eupſpitze anliegen, 
. mit einer Geitenfante an des Grundlinie, mo beide 
rinfache Pyramiden ;sufammenfiohen, einen Winfef 
bildet , melde dem ſtumpfen Winkel Des Rhombos⸗ 
ders, welches Dan: Kten bildet, gleich iſt. Diekap 
gefchleßt. Dadurch, daß an den Settenfanten, von 
we ab die Abnahme geſchieht, die der Breite dop⸗ 
ꝓpelt fo groß iſt als dae der Hoͤhe. Dieſen Kryſtall 
jest. ww Hautee ꝓ ‚die beine Bun 


s 
" Deerescenzen auf den Ecken, Decroisse- 
mens sur les- angles. (P (Pr 104 - 123.) 


Dieſes Ab ſolche, für- deren Anſchußpuntte 
—* de depan) Ecken angemammen werden, und 


— nn | | | 
. 
er 
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deren Wirkungen meiſt den: Disgmalen parallel 


läuft. : Ein ſolcher Kryſtall iſt die regelmäßige 


Achtflaͤche, welches aus dem MRhombhoeder des ' 


Kalkſpaths beſteht. 


Ein Beiſpiel hiervon ſieht man an der vlerten 
Figur. ) Bei dem angeführten Oktaeder liegt 
nämlich jede Ecke des Rhomdoeders in dem Mit—⸗ 
telpunkte von einem der acht Dreiecke. Die ſcharf—⸗ 


ſunnige Entwicklung mag der Leſer in dem Buche 


ſelbſt nachſehen. Fuͤr dieſe Zeitſchrift wuͤrde ſie zu 


weitlaͤuftig ſeyn. Bon dem Verfahren des Ver⸗ 


— 


ßaſſers geben die. bei deu einfacheen Faͤllen ange⸗ 


führten Beiſpiele eine genugſame Belehrung. Um 


hier ein‘ Oktaeder hervorzubringen, iſt eine ber 


fimmte Neigung des Winfels, und Daß Drei um 


eine Ecke liegende Flächen in einer Ebene llegen / 
noͤthig, indem fonft eine Zmanztgoierffäge, oder 
auch twärflichoftaedetfche Kryſtalle entſtehen. Jenes 
iſt bei einem Analcim der Fall, dieſes bei dem 


‚‚Schwefelfiefe, GSind die Anſchußpunkte nur zwei 
gegenhberltegende Ecken eines Wuͤrfels, oder 


Mhomboeders , fo entſteht von neuem ein Rhom⸗ 
boden, deffen Winkel freilich verſchieden find; 
Dieſes iſt der Fall bei dem binaͤren Eiſenglanze 
deg Verfaſſers. 


") Anm. Diefe vier Figuren find beigefügt, um die j 
‚ Borftellungsart Hauy's anfhautid zu machen. Da⸗ 
ar Werden fie wahrſcheinlich helfen. 


* om. 
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! Gemischte Decrescenzen. . (Decreisse- 

mens mixtes). (S. 123 — 124.) 

Diefes find ſolche / worinn die Abnahme in 
die Breite und in die Hoͤhe ſich ſo verhalten, daß 
die Zählen der Verhaͤltniſſe der Glieder die Ein⸗ 
heit überfleigen 5. B. 2: 3 alſo daß die eine Abs 
nahme fein vielfaches von der andern, diefe als 1 
angenommen, if, oder ſich durch dieſe als Einhelt 
nicht genan ausmeſſen laͤßt. 


“ Mittlere Decrescenzen (Decroissemens 
intermediaires)., (©. 124 — 134.) 


Dieſe finden. bei den Abnahmen Statt, deren 
Aulhußpunfte die Ecken fi nd, Gie entfichen mits 
telft der Huͤlfsdekrescenzen; es find ſolche, welche 
weder der Kante noch Diagonale propgrtional find. 
Ich mürde lieber Zwifhenabnahmen überfegt has 
ben, denn dieſes drüdt die Meinung des Verfaſ⸗ 
ſers aus; indem das Wort auf ihre Lage geht, 
welche zwifchen der Kante und der Diagonale ſich 
befindet. Durch fie entficht aus dem Rhomboeder 
ein Triefontaeder und eine befondere Art von Dos 
defaeder, Schwefelfies von jenem, Kalk von dies 
fem geben Beiſpiele. 


Zusammengesetzte sekundäre Formen. E 
(S. 134149.) 





4 


Dieſes nd: folche / welche mendee mehrerer 


gleichzeitiger‘ Dokreszenm⸗Seſetze, oder eines ſolchen, 
welches nicht vollendet durchgefuͤhrt iſt, enflams 


den ſind. So entſteht durch verbundene Geſetze 
ein Itoſaeder aus einem Wuͤrfel und ein zwanzige 
vierſeitiger Kaltſpath.  (Chaux charhonarde a ana- 
logique.) . 


t 


..Von den sekundären Formen, deren. 


Molekuls vom Parallelepipedon ver- 
schieden sind, (G. 149- 1537 


—Alle Kerngeſtalten haben dag genen, ſagt 
Hauy daß ſie parallel mit ihren Flaͤchen theilbar 
‚And. Hiedurch entſtehen die Molecnlss integran- 


tes. Bei dem Hftaedron entfliehen auf dieſe Aug 


entweder Tetraeder oder Oktaeder. Dieſe legten 


will der Verfaffer aber auf jene zuruͤckgefuͤhrt wiſ⸗ 


fen. Blisweilen aber find die Molecules integyan- 
zes auf eine andere Art zuſammengehaͤuft, ſo daß 
z. B. mehr Tetraeder ein Parallelepipedon bilden, 
z. B. beim Turmalin. Alle dieſe laſſen ſich nun 
zu kleinen Parallelepipeden vereinigen. Dieſe an 
die Stelle der wahren geſetzten Molecules nennt 
Hauy molecules soustractives, entzogene Theils 
chen, meil fie mit den entzogguen Reihen in ges 
nauem Verhãltniſſe ſtehen. 4 





Unterschied zwischen der Struktur und _ 


‚dem Wachsen. (©..157—- 163.) 


. 
— — -.- — — — 


——— — Bu. a 
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Hier Tagt der Verfaſſer, die Aleitung von 
Kerngeftalten gelte nur zum Bebrauche der leide - 
teen Erlennung. Es fen alfo einzig eine beſon⸗ 
dere Vorſtellungsart. Eigentlich fey ein Kryſtal 
ein regelmäßiger Saufen. gleichartiger Molekuls. 
Er fange nicht an von einem Kerne beflimmter 
Größe und die Blättchen fegen nicht fo der Reihe 
nad) übereinander geſchichtet, vie denn die mikros⸗ 
lopiſchen (Werners ganz kleine) Kryſtalle eben ſo 
vollendet ſeyen, als die vom größten Umfange. 
Man koͤnne alſo annehmen, Daß jeder ‚fefundäre 
Kryſtall einen mikroskopiſchen derſelben Geſtalt eins 
ſchließe, welcher ſeinen Kern ebenfalls habe. 
Hauy's Theerie geht nur auf die Struktur, Das 
Sebaͤu der Kryſtalle, nicht auf. Die. Art ihrer Ense 
ſtehung. € gibt dam aber Doc ſehr zu. benugens 
ds. Winke. 2 4 


Y 

Von den Krystallen, deren eine Hilfe 
umgedreht ist und von denen, wel 
che, sich zu ‘durchwachsen scheinens 
.@ 169168) | 


Ummwerdung der Kryſtalle, if Basienige, mas 
Mome de Pole Macke nannte... Hauy nennt eine 
ſolche —— Cyuerpomm) Halbe⸗ 
wendung. Dan Tann fie ſich vorſtellen, wenn 
man ein Rhomboeder Durch eine zwei einander pas 

rallele Flaͤchen in der Diagonale halbirende Ebene 
theilt, und Dans Die Theile umgekehrt au einan⸗ 
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Bek:togg, jcdoche alt durhſchaichne Gehte au der 


durchſchnittenen; es entſteht dann ein Kryſtall mit 
einem einwaͤrtsgehenden, einem hervorſpringenden 
gegenuͤberſtehenden Winkel. Der Spinell gibt hier⸗ 
von das beſte Beifpiel. Man kann fih von dies | 
fen’ und andern Kryſtalliſationen durch Figuren 

von Holz, Papper: sver Karten- am beſten eine 
deutliche Vorſtellung machen. Ueberhaupt erleichs 
ven dergleichen: zweckmaͤßlg eingerichtete Figuren‘ 


das Setudium Dur Theorie Hanns ungen. Si 


muͤſſen aber fo fepniz; daß fi ‚Die Kerngeſtalten 
Aus den Urgeflaltungen und die fekundaͤren Kry⸗ 
Rallifattonen aus jenem. zufammenfegen laffen. — 


Die Ineinanderwach ſung der Kryſtalle geſchleßt 


ſtets nach gewiffen ‚Befägen, analog den Beſetzes 
der Strultur. Man bemerkt in andern faſt in je⸗ 
ve; ‚Bzade: der Tiefe eingefeuften ja verßeckte Lry⸗ 

alle, weiche beide, des verfteckende, und Des ven - 
ſtekte machfen koͤnnen, ſiih beide. ausdehnen, bis 
auf eine gemeinſchaftliche Vet indongetace w⸗ 
* np Delchcentce ie. an ren Ze 


a 


Ä Von den Zeichen, wodarch. ai⸗ —— 
stalle ausgedrückt: | werden ’ ‚vollen: | 


G. 19192). Br 


Dieſe ſehr weamtige ke 
nicht wohl einen Auszug. Mer fie bafenıdennat 


“zu lernen wuͤnſcht, muß das Vuch feihft:uadichlas 


gen, Gehe gluͤcklich ſcheint mir bie: Berbentfhaug 
Chem, Sin sn v. a en D 


ed 


dieſes , wie alle Fermeln, medien aber ſar * 
Uchen Abſchnures. 


4 .. Lid * 


Von den unbestinimbaren. Kystallisal 
tionen. (Crystallisation , „indetermina- 


; bie) G. 197198) 


Dieſe entfichen, wenn iedemi. der bie 
Rrofalifation im Wege fanden, mnbei dann auch 
wohl krumme Jlaͤchen ſich einfkellen, und Kinieng 
&hnliche, ;welgenförmige. Kryſtalle, auch Nadeln fich 
bilden, Mas mar. Rreifig „oder Faferig nennt, if 
eine zahlloſe Menge kleiner |. rerbas 
enet. Radeln; — Ungeſtalthet. »— — 

RF — 


"Fon den Cohetetionen. 6; 198 bog 


vlerunter werſteht Pauy⸗ abrper, deren Auße⸗ 
* Aufehen Iweingſteirs eines Theiles) von den 
fremdartigen Koͤrpern, mit: welthen fie bet:ihrei 
Anſchießen in Berührung waren, abhängt. Dexs 
gleichen find folgende: 1.) Stalaftiten, die Koͤr⸗ 
pee zum, Gewhlbe ejver Hoͤle j ans den firrnöffiee 
aufgelöfl enthaltenden, ‚nun perdunſteten Waſſertro⸗ 
pfen, zuräckgebliebene Stepnmaflen, Köhren, Ringe 
u. fe m. und auch die an dem Boden’ befindlichen 
dee Art (Stalacktiten). 2.) Inkruſtationen, auch 
Daſc Sluter, find Abſetzungen ang der Fluͤſſig⸗ 
Seht‘, aͤn ait Ihr in Beruͤhrung ehenden Körper} 
als in den Waſſerroͤhren, Gb Steine und Pflan⸗ 
fentärper.. Hierzu getren auch die Geode's 


3 
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eur 


Pr . 


/ 
BEE 2 se 


ceedumden Hohlgeine)⸗ Yudttcum em der Hoͤh⸗ 


ſenwaͤnde durch Abſatz einer darinn — | 


e‚ausfülleinen — — Quatittyfiatt AWderʒie⸗ 
ala; Kindg, oft, — und ee wenn 


—* 
‚Dielen: entfernt, iM, 3.) pt —58 
a PR eek WR 


Tinggefaltungen)., : I find Anfen un 
Inhdringungen. ang, "ih Flaſſigtei fremdar⸗ 
e, „Beitalten ı. deren ad, Kr * de 
* ‚gerdehen konnte‘, wenn ie gkeit fie 

Drang. . Hierher gehören auch das ie ſteinert⸗ 


u * und die Anett. at! ud 


va *3. if: ». 


Bi jen — — Spott 


nk. 298 - 237.) DT. vn se 


a Realen Sand Die Entftehung von Maffenfps 
—* angefuͤhrt bat, zeigt er ihren. Rügen, weis 
er. ı eines Theils? Kenntniß des einzelnen. in feiner 
Beziehung. anf das Ganze, andern Theils Befannts 
Hachung des Unbekannten durch Das Bekannte } 
* ‚vertheibigt, darauf feine Anſicht der Gatamne 

In gewiſſer Hinſicht nimmt er aug 
—— Nleichſam nur heigemengte/ ma int 
in den Kefftlien an, welche zur Beſtimnung des 
Bei, Lals fremdartige Theile, nichts. beitra⸗ 

‚Hierbei ſtuͤtzt er ſich auf die. fo verſchie⸗ 






| pe Vy foltat⸗ gebenden Analyſen. gaein nur be⸗ 


aͤhrte⸗ Chemiler haben Stimme und deren Ana⸗ 
Infen pflegen non einander nid & fo} re in 


feon ausgeſetzt, daß fie. anerlei Fo inter 
AR ifer- are DE 


füchten. Seel find nie al Cheinn 


x 
— 


4 
⸗ 


#2 


Orvftognafen old unfer Analyſt, gladteth. Die 
Eıflärung, meldye Hauy von Gattung gibt, iſt fols 
gende: Inbegriff von Soffillen , deren Urgeftaltuns 
gen aͤhnlich unter ch Mind, und welde aus dens 
felden Grundſtoffen der Art umd dem Verhaͤltniſſe 
nach beßchen, . Schade, daß. hierdurch alles, mad 
nicht Kryſtal iſt, oder kryſtalliniſches Gefüge Bat, 
ausgef&loffen wird. Ich wuͤrde Gattung erklaͤren 
als Iubegriff unorganiſchet Individuen, worinu 
das gleiche Miſchungsverhaͤltniß, die Aehnlichketi 
der Seflaltung und der "äußern Verhäftniffe getbirft 
hat. Ein unorganifches Individuum Einzelwei 
‚ fen) nennen fie aber .einen einzelnen. unorgauifchen 
drper, Welcher, nur durch Niederſchlag aus einer 
Fluͤſſigkeit entſtanden, und nur durch chemiſche 
Mittel (vorhergehende Aufloͤſung und Niederſchla⸗ 
gung) vergroͤßert werden kann, nicht durch mecha⸗ 
niſche Anhaͤufung oder Anhaͤnge, Das Wort Gab 
tung paßt ſehr gut, indem Dabei auf die *3. 
"8 von einerlei Art, (melde hier chemiſch, wie 
„den lebenden Wefen organomifch iſt) Ruͤckficht 
Axwen wird. Die Druſen und dergleichen Köde 
md nicht einzelne Weſen, ſondern vielnithr 
an air An von vielen einerlei Art, wie 
etwa die Bäume oder die Kotallen. Nicht. kryſtal⸗ 
Difirte Soffillen würde ih in den Klaſſen, wohl 
fie gehörten, neben. den Kryſtalliſirten als eigene 
Gattungen rechnen, vorausgeſetzt, daß ſie nucht 
blos durch Mangel der Kryſtalliſation ſich unters 
ſchejden / ſondern durch Miſchungsverhaͤltniſſe/ im 
dein eblen Zaue aber Me den Gattungen untererd⸗ 
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nenn, % slonke se u ae me Span vi | 
_ en verwie ſzn werden. 


Non der Nönenclatir dei Mineralien, 
(5 237-248.) s z 


And Heron, pie. von dem vorigen findet 
man etmas in der Einleitung. Es ſey mir et⸗ 


de 

« 

“=, D 
.0u.« 
c. 


| lanbt, zu ſagen, daß die aus mehr Anjeinen Wor⸗ 


tern zuſammengeſetzten Namen nur in der, Mi⸗ 
ſchungekunde wo fie die genau beſtimniten Mi⸗ 
ſchungen anzeigen und in. ben Klaſſen ſyſtemen der 


‚organifchen Natur, morinn fie das Befchlet bes : " 
zelchnen, ‚gelten können, „Öbsleih nun die Mir 


‚Fhungsfunde Drganon. für die Orpftognofe | if, jo 

Dürfen. ihre Namen doch nicht augewender werden, 

denn ‚fie bezeichnen nur. die. Materie, in der Dis 

neralagte- {pl das Indivibulimt, det Köfper ahgen 

‚zeigt, we, Denn side. «6 ein foldei ge 
A: „ige nichts als in bir Botan tt 


€ Asrpeilang in Gelchlechter (gem je | 


Er Gaftu * iſt nicht au. finden, Es gidt mehr 
„gttungen, ont Arten) om Myoeotig, "Veronica 
Bl allein boͤbere altunge ‘von, Eeden: ans 
ugpben „made ichwer erben. Ucherdieg dleidan 
ſolche zuſ mmeigeſetzte gi en nur. In, der’ Wiſ⸗ 
fenfchaft. (ich, fie gehen. nicht in bag gemeine Le⸗ 


ven uͤber, wo man der ‚Namen und’ and) wohl 
ſchoͤner Ramen, aber feiner: Exffätuigen Bedarf. 
Ich würde die gufammengefegten "Namen nui für 


‚einzelne Arten und Abarten der Sattungen braus 
a % B. geruͤckte Zinkblenhe. Der Vorwurſ der 


* — — — a n.n ____ 
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nberfimmeßelt, weicher fir dem Worte Spath m 
macht wird, hindert nichts.” Wie viele Pflanzen⸗ 
namen eudigen nicht mit Kraut nnd tie viel 
‚Steinnamen mit lith! "Die vorſtehende Sylbe bes 
ſtimmt hinlaͤnglich, was man will. Niemand wird 
bee „Namens wegen Leukolith mit Lepidolith oder 
Fuͤnffingerkraut mit Labtraui verwechſeln.· Spath 
iſt ein Mineral mit kryſtalliniſch⸗ fpätigem Geflige; 
und die Nähen Schwerſpath, Flußſpath, Feld⸗ 
ſpath find daher keines Weges tadelnewuͤrdig 
wenn ſie nicht zu weit ausgebehnt werden.“ Eirie 
ſolche fehlerhafte Ansdränuhg‘ iſt erdiger Schwer⸗ 
ſpath. 1, Mebiſpath cc Mit Recht werde die Na⸗ 
men bon Beburtsdrtern und —— * eis ° 
malen verworfen. Ein Veſiwion au Slbirien, 
Jahr. Br Ldieſtin von hneeweißer garbe find ſon⸗ 
— — Inge, Auch find“ Namen vermeiden, 
* ändere ' gan und hruche Er erins 
neih 44 B,, Knazinthin, . 2 benentehe Ss prdige 
hat un ieh den” orig vor allen “Sahien‘; 
geben; die. Deutſche imint ihr jedoch in diefer 
Dinſicht, wie In mehreren ; ſehr nahe: _ "Die aus⸗ 
„Fübrliche Fritit einzeiier Namen‘ wlrde zu welt 
führen. Nür eriaube mon einzelne Bemerkungen 
daruͤl er & tinde‘ 1% Den Namen Telefin (Tele- 
sie) In Nichts den; ‚alten Sapphir vorſuñehen. 
Jener it überdieß Tchlecjtgeblfvet, "8° dürfte ſo⸗ 
gar nicht Teleſilith, ſondern müßte Teleiolith heiſ⸗ 
ſen, ein Namen, welcher eher zu dem Diamante, 
Pleonaſte oder Spinelle paſſen wuͤrde. Mellit iſt 
„Richt, richtig ‚gebildet, Es müßte Melolit⸗ Melitiu, 
vder am beſten Meülith belßen. Andere "Namen 


n 


F | u 
Geb: Dagegen; Safer bien. D bei ” 


en bauntsec ehren. 


D 248 B. ꝛ EN N A «f .. . 4 


N von] der: 'Nomenolatur "der ' ‚Rıystallei 


; (©. 249272) u 64 


“has * - 


Defender nutzlich iſt vieſe Seielchnungẽott 


Er ein Kryſtall die. Kerngeſtalt felöft, "fg Heißt ed 


ut fprüngliche Seftalt (forme' primitiv), Es gib 
£8 primitiven Zickon u. ſ. w. 


di cht betraäätet. 


a) Verpyramidet (pyramide). Die ücberfen 
ganz nit ner iſt der. deutſchen Errache gemäß. 
Sr-fagt man verflaͤcht, verfruegginerftielutu: fürs 
ae: einer Flaͤche, einem Bienen: Mtein ſich bildend, 
eben bildet, habend. -Nier iſtr das Inteinifce, zn 
yanmmipalifiet. genommen.: Ein Briemar ondet auf 


. beiden Seiten in eine gleichzaͤbbs flaͤcige Prramgip 


Ru by Priswotifiet (prime) nnd beikgilgmgsifist 
gremti:prieme). Jenes, wenn die Kerngrfiaßt ‚ing 
devpolte Pyramide, durch ein Priema gereumn iſte 


Ged-iepte; man men. dir Hälfte der Range der 
gemegßn ſchaftlichen Mrundftaͤcht durch Seitenhänhre Ä 


gerdaaͤngt iſt.· c) Geflaͤcht, baſiſtet, bape-ı-. Up 
Stätt. der Enpfnlgen: bei Rhomboedern eBay 
gelpweavitden. finden fh ſenkrecht auf Brei 
hende Be. :d) Euteckt, pet! &: Alle Ecen 


ie abgeleitete ‚ 
| Ei euffaflgefaltungen. te in ‚einek, „Testäcg 
BR Zinn: fr u! 
ne Je Rackſicht der Minen > der Kerne 
Ri Fran 238. ei 


. 
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ind, durch ergehen virdraͤugt. ind es 
mehr verdraͤngende Flaͤchen, ſo heißt es zweifach, 
dreifach u. ſ. w. enteckt. ©) Entkantet, emargine, 
Alle Kanten imd in Flaͤchen verwandelt, - f) 
Hexandriſirt 2c. (perihexa - periocta · perideca - pe- 
ridodeca· edre. Verſechsflaͤcht sc. ivenn der. Kern 
ein Prisma. gen vier Seiten, Die abgeleitete Ges 


| Raltung eine Sechofaͤche etc. iſt. g) Gefürgt, rac- 


gourci, die 'an der längern Diägönale der rhom 
biſchen Grundflaͤche des Prisma's anliegenden Kau⸗ 
fen find berät. I) Geengt, al Eben 
bieſes IE mit den an die fürzete Di gonale gräns | 

senden Ranten ber Fall. 
I. ls ometriſche Figuren an ng feibſi be⸗ 
redete m 

sınıa JR 0.5. 

2) Würde, eubigue, u warfelihnich 
tuboide, N) Vierflaͤchig, teiräsdre. d) Achtflaͤchig, 
vetnedie: e) Prismatiſch, prisme. F) Zwdliß⸗ 
ägig' n dodecägdre. ) Zwanſigflaͤchig, Rorae 
’ Ure.: h) Wäpegnidifch, trapezoidal, (Das winde 
ich Ueber” vier und wan ligftaͤchig/ Icositeträddre 
viſchen lägen). i) Drabigfläig, Triacuntzödre, 
x) Neunzigflächtg, enneazontatdre. I) Doppreies 
vhombeldifh‘, ! Bisrhombeidal, dreifach rhombeks 
biſch u. f. f. wenn eine Verbindung von zwei Rhom⸗ 
Boiden vorhanden iſt. m) Doppelt, dreifach geſtal⸗ 
tt, dimiörphisch,, trimorphisch, wenn ein Kry⸗ 
AU aus ner DVereinung von zwei, oder drei ders 
ſchiedenartigen Körpern beſteht. =) Hierin gehört 


‘ “ 
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‘ 


f' 


wäre — ls, ihre; — He 
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Aachig, cubo.— dodecaedre, — tctaddre, m 
ttraedre, 0) trapesifh, trapesien.:: Die znölfchels 


ad Brondflaͤchen liegenden Flächen: fd: Trapes 


len. pP) und q) Doppelt — dier — ſechs — acht 


— zwolfflaͤchtz, di — tetra, — hexa, — octa, 
«et dodécaedre, von vier bis zwoͤlfſeitigen Pris⸗ 


men, an beiden Enden mit Zuſchaͤrfungeflaͤchen vers 
Shen, die erſten mit zwei, die: zweiten mit drei u 


, fl nn) triterra, — penta, — ‚bepta, — hexat- 


äre, Die Oberfläche beſteht aus drei ıc. Reihen 


In fechs und fechs über einander Hegenden Flaͤchen 


Daffelbe gilt vom Dobefaeder. s). Doppeltpaarig, 
Sigeminc, Hier. vereinigte Geflaltungen von zweier⸗ 
I-N. ©) :Ammphihexatdre, amphiheraedriſch, 
wenn der Kryſtall als ſechsfeitiges Pelsma em 


Scheint, in zwei nerfchiedenen Richtungen geſehen, 


u) sexdacimal, 38 dem Priema gehören ſoche, zu 
Seh beiden. Endfpigen : schn Flaͤchen, oder umge 


Bert ifo gibt ;ed..octodecimal, sex; octo und 


ech Ausdecimiel. x) Vielflaͤchig, peripakr- 


gone wen Prismen M viel zufammengefeßt, sum 


zömpose, ihr Bude polyſputhetiſch. =) antien- 


mpaedre Doppeltsudunflächig. zugeſpitzt ·3. B. zwoͤlſ⸗ 
 feitiges Prisma. a) Prosenneaedre auliegend 
neunflaͤchig· Mie Sanle und die Zuſpitzung, weils: 


he ſich auf einer Sclte nur befindet , beſtehen Aus 


DE ans. neun. Flaͤchen. 8) Reocurrent, hier üben 


sfegt wiederkehrendflaͤchig, Ich würde fagen, wieder⸗ 
Sehrentyäßlig.:. Die verſchiedenen Zufpigungss und 
Seitenflaͤchen felgen ſo 2, b, a. Zinnſtein gibt 
ein Beiſpiel. 9) oquidiſgerent uͤberſebt: progreſ⸗ 
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Aensflaͤchlg. Zuſpltzungen und Seiten eben ie 
einer arithmetifchen - Progreffion; z. Br Baſalt, 


Hornblende, 6, 4, 2,.. 9) Convergent ſchnellab⸗ 


nehmendzaͤhlig; Das. vorige. - Die Diffesenz IN Hanf 
$ B. 3, 9-35 (Zusmalin) e) "Impeir ungerad⸗ 
zaͤhlig. Ohne ein ſolches Besen zu beobachten, 
ſRind doch alle Flaͤchen, melde zu einem Ringe ge 
. Bösen, in umgärader Zahl da. O) uͤberſcharf kyr 
peroxyde, eine Art Kalkfpath aus zwei ſehr ſpiz⸗ 
zen Rhomboedern, beſonders das eine iſt außerom 
dentlich ſpitz. y) Sphéroidal, von acht und vier⸗ 
sig kuglichten Flaͤchen umſchlaſſen, alſo kuͤglicht 
vierzig. achtſlaͤchig. 9) Planconvexe. Einige Fig 
chen find eben, andere feummlinig.. Manche Dia 
fer Bezeichnungen find vorzuͤglzch, manche ſcheinen 
weit und fein .ausgefbonnen,. Nah. Werners Bes 
geichnungsart laͤßt ich jeder Cryſtall beſchreiben; 


Heruach bedarf ich fuͤr eine neue Form eines neuem 


Wortes; nur als Beinamen der Abarten leiſten 


ale. dieſe Namen Dienſte. So ı für a;der Na⸗s 


me: doppelt abgefumipfte Pyramide und fo auch fhe 
Ps rs na, ß, 7,16, s, ebei, allein als 
Name und Bezeichnung für Men IE. Hany's Mies 


hode fehr vorzuͤglich, auch: ſind Die merken Bes 


nennungen wohl gewaͤhlt. 


1. m RAdfihe auf ie: Aufaunmenfhiung. 


PN Stellung. der Flaͤchen und Kauten. Es würbe 
u weit fühten,, auch diefe alle-augzubeben. Das 
vorige iſt als Probe genug. Diefe-Mamen dienen 


ebenfalls vorzuͤglich zur Bezeichnung der Abarten; 


in Nutzen, welchen auch Hauy mit dieſer tanen 
VNomeullatur vorzagliq webſchelas. .. . .3 


— — 
‘ 


= 
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ee * IV gu den Damen: rer 
—* auf. die Seſetze der — E— 


wachtn, abch V iu. Bezugi anf: die gehneiiſchen 
. Tigenfühaften; beſonders Die Winkel Deu: Seſtultun⸗ 


ET in Rackche uf ander⸗ upper! 


mein u 


vs 


: Von *&en: Renn zeichen der. Mies - 
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nn ea, weiche aus dem Be 
geſchöpft wurden, find ıb Wrometsifihe,. Herher 


gehbet say vie: Geſtaltung.1) Kerngeſtalt mehft u 
"gehafiıgy” 22 abgelätem.Brifanfarmen: 17 Day 







Bernchaufehon. ©) Das -Abpiderungenifeßern:: 41. 
9,9 ſolche, welt dub die Ntne Die 


er 
| —— — adgeſehen jedoch von Beſtai⸗ 
air are. Dahin ˖ gehoͤren a) Aggregatiene⸗ 


Form: Bon⸗ Hauy ausgekaſſen, indem er wi Kry⸗ 
Kane ni fein. Syſtem aufnimmt; by Zuſtramcü⸗ 
Ging: Ber; feſten, wis 1) Härte! 2): Dehnbatkat. 3) 
Zerſprengbharkelt. So, müßte es in der Ihbwrfegumg, 
"füte' fprdde-, oder zorbrechlich heißen· 4) Zahigleu. 


‚5 "Biegfantfelt und: Eldichät.: -6): Der Gtrich 
- FR: das Abfaͤrben, Eborgangen vun H. e) Eigen⸗ 
thumiches Gewicht, woruber An ſehr ſchoͤne Be⸗ 


merkangen finden. A) Adhaͤſibvn an. der Zunge. 


r\ ‘®) Verhalten gegen das At. 1) Die bezeichnen⸗ 
‚Ben Jarben und was“ dahin gehoͤrt, als Farben⸗ 
Apiele; 2) der Slauz woron H. nur den Metall⸗ 


»glarh anfuhrt.“ 3) Die Durchſi chtigkeit⸗ uͤbergan⸗ 
Je von = Hieber zehdrt Hauy's Maſſerhelle 


’ 
. , 
4 . 
- a . 
— ah ZT amıl- ı_. 


. 
Lay We) ze 


o 


2 Llacheit, d heDurchſich ttzkeit: ſarbenloſer 
Meirper. ) Die Straßlenbredung: f) Der Manz 
und das Kuirſchen / welche H. übergeht. .E) Das 
Anfuͤhlen. 1) Kälte, 2) Fettigkeit, beades hier 
Abergangen. N) Phosphoreſcenz; I) Llekericität, 
k) Magnetismus. IH. Chemiſche Kennzeichen, d. 
h. ſolche, welche das Foſſil als Materie durch Mi⸗ 
ſchungsveraͤnderung kenntlich machen, mozn befons 
ders das Schmelzen vor; dem Loͤthrohre- und bie 
Wirkung der Säure gehört, Von ben vorigen 
nähern" fi b, i, ku befenderg h: deu chenuſchen. 
Bo Aud die Unterſchiede, melde ich. zwiſchen pbys 
fh und chemiſch gebe. - Die Greufen zwiſchen 
Maturlehre und Miſchungskunde laſſen ſich ſehr 
ſMacef beſtimmen. Hier freilich If jener Unterſchied 
fe wenig als bei Werner recht angegeben, wie 
hi Kaeſten bemerkt, aber. in die / wie ich glaube/ 
augegruͤndete Meinung. vesfällt, daß: beine Wiſſen⸗ 
ſchaften feinexgenan. beflimmten Grenzen hätten, 
‚Sta das Spige der audführlicheren Befchreibung (et 
Hann ben. weſentlichen Charakter, etwa: dad, mas 
In Linnes Pflanzenſyſteme die furze, zus Erkennt⸗ 
mi meiſt binreichende Charakteriſtik iſt. Er ſelbſt 
ſpricht ‚bias, wie uͤberall, mis deu Beſcheidenheit 
eines wahrhaft guofen Mannes. son den möglichen 
‚Mängeln. feines Verfahrens. Hauy bedient fi, 
‚um: Die. eigenshümliche Schwere, su exsfahren, des 
Nicholſonſchen Ardometerd. - Das Unwefentliche der. 
Farben bei den nice metalliſchen Foſſilien mind 
aus einander gefegt, jedoch ſcheint Hauy darinu 
‚beinahe gu weit. zu gehen, Bei her doppelten 
Siwehleulicechuns haͤlt er ſich langer auf. € 


— — —— op ng nn Denen on 
⸗ 


— — 
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zute allgemeine Bemerfungiſt, daß‘ die ef 


Foſſtlien einen merkwürdigen Unrerſchied bei’ dem 
einzelnen Kryſtallen zeigen, durch deren Weise 
denheit In der Bildung beider Spigen man ‚fogleich 


entdecken könne, welche Selte poſitiv, und.welde . 


Seite negativ _fey. Es werden Mittel angegeben, 


die Elekericitaͤt näher zu beſtimmen. Faſt allol Ki⸗ 


ſenerzkryſtalle find wahre Magnete: ‚No werden 
intereffante Bemerkungen über die abgeletteten Keys 


ſtallgeſtaltungen angeführt. : Nun beſchreibt Haug ' 


nod das von Earangean : Lerftindene Gonhometer. 
Die naͤhere Sefchreibung dieſes Winkelmeſſers wuͤr⸗ 
De hier zu meit-führen. Hierauf folgen Tabellen. 
%; igenthämliche Schwere der Mineralien, (G. 
336-347.) TV. Graͤde der Haͤrte. (& 347350.) 
Hauy mat fünf Klaſſen: a) den Quatz sibend; 
B) das: Glas rigend, insgemein Funken gebend; c) 
Das Glas rigend, zumellen Funken gebend; d) 
Den Kalkſpath ritzend; ©) diefen nicht ridend. II. 
und: V. Mineralien mit doppelter. und Mineralien 
mit einfacher Strahlenbrechunge V. Durch Hitze 


elektriſch werdenbẽ Foͤſſilien. VI. Dhosphorefceng ., 


annehmende Mineralien... VII. Tabelle der kryſtal⸗ 


Uniſchen Gormen, (S. 353-360.) Hauy Hat bie 


Mineralien nad der Kerngeſtalt geerdnet. Es ſey 
mir erlanbt/ fie bier, aber nach den Molehuls in⸗ 
tegrantes geordnet, anzulahreũ. 


J. Das reguläre Tetracder. J 
1. Kerngeſtalt. Das regulaͤre Oftacden. 


Sluß, Salmiak, Alaun, Spinell,, Pleonaſt 


Geylann) Diamant, BSediegen⸗ Wiss 


N 


. *ꝛ 
.. 
. 
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eo: 
.. 
8 
+ 


N 


mals Schiegen ns Gpiehslani, Tadıku 

Meer: Magneseifenfiein. - 

u Kerngeftalt,, - -Das rkgulaͤre Zelraedet· | 
Kupferkies, Zahlen. en 

2. Lerngeſtalt Der Waͤrfel. ei * 
Kalkerdiges Soeheeleri. 


Cetrarder. it. glejchen und ähnlichen. sr 


en 


IE Unzegelmäßiges ‚Tetraeder. 


‚na $epklichen Dreiecken. 


en Ze Kerngeftalt.; Rhemboidaf derelaede. Er 


Granat, Zitgkblende. 


F Er Kerngeſtalt; dopyelte, sierfeisige —* 


9 


a mit Quadrat⸗ Grundflaͤche. 
Renee. ı „Ziekon, Kreuzſtein, Anataf 
(Oiſanit) Gelbbleierz, Honigſtein. 
* mit. rechtwinklichen Grundflaͤchhen. 
Salpeter/ Webleleri/ Bleioitxiol ‚ Sab 
ss mei. . 
a mit Rhonire Seunpfägen. J F 
Schwef ein : Rupfenlafur , - voiber Saweſel | 
x. arm. .; 


. ge Rerngeflalt, Doyne | ende Darm Ä 


‚. Brünbleieg.. . : —W 


* Kerngeſtalt. Der Worfel. F 


Aumphigen (Leucit). 


: 15, Kerngeſtalt. Das Senke w In 


Turmalin. Quarz. 


IV. Der Wuͤrfel. 


% Kerngeftalt. ‚Der Würfel. 
Steinfalgs. Boracit, Analcim. Guoͤrfches⸗ 
Uth), Bleiglanz, Schwefellies ch Zinn⸗ 

orvd M. Somit. 


X. Des. Rhumbadfer: .. 
1. Kerngeflalt. Das Khomborder, 
a, mit ſtumpfen Endſpitzen. | 
Kaltiparh‘, Chabafie — 
Dioeptas, Rothguͤlden. 
BD. mie ſpitzigen Endfpigen. 
Korund, Eifenglans, —V 


WE: Das biexleitige Prisma. 


A. mit Duadratgrundflärhen. el np 
1. Kerngeſtalt. prisiha unit Rubdyatgeunds 
ww. MMfachen. 7. P 


. Wernerit Meionit, ürameyd. 
BR. mis gechtwiũflichen Orundflaͤchen. 
2 Kerngefiaft; :' Prisma mir. rechtwinklichen 
Grundflaͤchen. 
— VEbipfobaN) 1 Ertlaa, Preis 
rc <lührpfolith) , - Prehnit, .Stilbie 
6 blaͤttriger Zreuth) PR Sieifenhaltigeg‘ 


rein. "Eceeler. nn . .. 
in Bar Bengekilt. Schiefes rechtwinkliches 
Prisma, . VE J 
Oorax. — .. 


C. mit Rhombengeundflächem: . 
1. Kerngeflalt. . Prisma mit Rbordengrund⸗ 
flaͤchen. 
MDepas, Blimmer, Talt, Artenikaſen Mo⸗ 
lybdaͤn, kieſelhaltiger Titan, 
2. Kerngeſtalt. Schiefes vriema mit Rhom⸗ 
bengrundflaͤchen. 


1 :Emphibol. (Bafält , Herliende) , Atinot / 


(Strapiftein) Gtammalit. 


a 
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D. Mit flefwinfügen: —RR& 


u. 
1. Kerngeſtalt. Hriema nie fiefminfihen 
el Parallelogrammgrundflaͤchen. 

Gyps, Epidvag, (Thallit), Axlmit. | 
2, Rerngeftalt, wie vorher, aber das Prisma 
: M:fchlefe 

Seldfpath, Rupferuitriet, Duſthen Cyaui. 
VI. Das dreiſeitige Prisma. . 

. A, gleichſeitig. ' 


3. Keengeflalt, Besuläet ‚fehäfiges 
Prisme, . 


Apatit, Sapphar, mai, Nephelin 
—— Pyknit euntoluh) Zinnober, 
r. 
.. B. ——— rechtwintlich⸗ 
41. Fan Prisma mit Ramsau 
Häden. ... 
Bitterſalz, Idokras GBeſuviam, Meſotyp 
Geld), ‚Seomgefänerted Slei, Titan⸗ 
oxyd. (Zinnflein?) . 
5. Kerngeftalt. Prisma mie monden am⸗ 
flaͤchen. 
Staurolith. 
©. unsleichſeitig. 
‚Ei Kerngeflalt. Prisma mit —2 


fla chen. 
| Schwerſpath, EStrontlan. 
D. Schief. 
1. Kerngeſtalt. Schiefes yo act Nhom⸗ 
bengrundflaͤchen. 


Pyroxen (Augit). 


vm. 


—— — — — — —* 
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VI, Unbeflimmt. -- 


2. Kerngeſtalt. Pam ! mit ponbengrnde 


flaͤchen. 
| Chiaſtolith. 


. Entwicklung des Plans, welcher bei den 
t Beschreibungen der ' verschiedenen ' 


Gattungen von Mineralien zum Grun- 


de gelegt worden ist, (©. 36 1I— 364). 


Nach der Synonymie folgt der Eharafter mit 
Ausſchluß des Unmefentlichen, wohin meiften Theile 


die Sarben gehören, Daun folgt die Tabele der 


Barietäten und deren Befaweibung u. ſ. f. 


Anhang. ‚Dynamische Ansicht der Kry- 
‚stallisation von Christian Samuel 
Weils, d. W. W. D. (S. 364—389.) 


Ä Her Doktor Weiß will eine Erflärung des 
Kryſtalliſirung liefern; ob ihm das gelingt, wird 


ſich aus der nähern Anſicht ergeben. Er geht von. 


folgenden Sägen aus. _ 
L Es gibt eine chemiſche Abſtoßungskraft, wos 


| durch glejchartige Materien (nicht, wie W. ſagt, 
Köoͤrper) fi) Mr ungleichartige gu entzweien ſtreben, 


Indem die ganze Natur (Doch. wohl nur zum Behuf dee 


Konſtruktion) als Entwicklung entgegengeſetzter 


Groͤßen angeſehen werden koͤnne. Die Natur des 


chemiſchen Proceſſes (Einerleiheit der Raumseins 
nehme) mird, bier. recht gut aefaht und angegeben, 


Ebem. Bibl. sn B. ı8 en 


— 


Ale Wahlvermandfchaften gefchehen durch Abſtoſ⸗ | 
fungsfraft (ein Gedanke, welcher Bebersigung vers 


diene) ; fonft würden ja dreifache Berbindungen 
entſtehen. Hieraus aber die Anwendung auf Exs 


fahrung und befonders den Unterſchied der einfas 


hen und. zuſammengeſetzten Materien zu machen, 
it mislih und kann leicht zu ‚terigen Annapınen 
verleiten. 

un. Kryſtalliſation iſt eine Erſcheinung, melde 
der chemiſchen Abfkoßungsfraft angehört. Dieie iſt 
beſchraͤnkt. Es geſchieht daher Feine Entzweiung, 
ſondern es erſcheint nur das Streben darnach. Im 
Fluͤſſigen, darinn die beiden Kraͤfte im Gleichge⸗ 
wicht find, iſt Ruhe und Geſtaltloſigkeit. Im Stara 
sen bat die Ubfloßungsfraft das Uebergewicht; es 
entftehen Pole. Je mehr Ertenfion die eine Kraft 
geroimns, je mehr Intenſion wie andere bis zu dem 
Punkte, mobei chemiſche Abftoßung in der noch ers 
haltenen Bereinigung der Entgegengefegten d. i. 
Kryſtalliſation, der Eharakter if, Es entfliehen 
Richtungen nach verfiedenen Seiten hin. Hier⸗ 
durch entſtehet auch Widerfiand gegen das Verſchie⸗ 
ben der Theile — Starrheit, indem nur in der 
beflimmten Form die Tendenz zur Entzwelung mit: 
Homogeneität gufammen beſtehen kann. Dieſe 
Theorie iſt ſcharfſinnig genug, auch gerade nicht 
unwahrſcheinlich, allein es fehlt ihr auch an Stuͤz⸗ 
zung. Jedes Gefrieren wäre dann ein Schritt zur 


Trennung. Dieſes iſt auch in der That meiftend 


der Fall. (Man fehe auf den Eiseffig, das gen 
frorne Waſſer u. fe m.) Woher aber Keoftallifas 
tion var Erfältung, Dusch Waſſerverluſt u. ſ. ad : 


— u — — — — 
. 


an — 
— 


zu beruhen: Materie fen nur durch Den Konflikt 


widerſtreitender Kräfte, ohne irgend ein. Subftrat. - 


Vielleicht führt jener Weg. zur Konftruftion dee 


gegeben. ne 
m. Mit der bettinmten Materie ir mugleich 


ſation gegeben; denn das Streben sur Entzweiung 


‚beabfichtigt immer ‘eine beffimmte Scheidung in 
die und Die Materien. Hieraus fließt Die mefents - 
liche Verfettung der Krnftallifation mit den chemi⸗ 


(hen Eigenſchaften der Materie, und der richtige 


. Schluß aus der FReynaliſatien auf die Deſtande 


theile. | 


‚IV. Der Abſteluageinlel für eine betimmte j 
Kenkallifation it bald ein ebner, bald ein. förpen 
‚ licher; je nachdem. die chemifche Abſtoßung zweifach 


oder mehrfach ſeyn wuͤrde. Im letzten Falle beſteht 


er ans mehr gleichen ebenen Winkeln. In jenem 


Falle gibt es einen zweifachen Durchgang der Blaͤt⸗ 
ter und feine vollendeten Kerugeſtalten. Dieſes 


fey der Ball bei. Schwerfpath, Gips und Stroms . 


tianit; in ‚dem legten Zalle fommen drei, ober 
vier. ebene Winfel zuſammen; es entiichen, wenn 


das erſte iſt, Sechsflaͤchen, bei dem legten Achte. 


flächen (wohin gehören Die Vierflaͤchen (Tetrae⸗ 
der) ). Das Rhomboidal⸗Dodekaeder ſey eine uns 


tergeordnete Geſtaltung. Eben daß das Tetraeder 
und. die einfachen Pyramiden keinen Platz (als 
Serngeftalten) in Dex Theorle bes Verfaſſers zu 

| 2 _ | 


Uebirhaupt ſcheint das Bane auf dem Seundfage | 


Starrheit; noch oe, iſt die letzte daduech nicht 


ein beſtimmter Abſtoßungswinkel fuͤr die Kryſtalli⸗ 
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Anden ſcheinen, moͤchte wöhl ihre uUnerweislichteit, 
oder doch Unerwieſenheit hervorgehen. 

V. Es gibt abgeleitete, durch die veſpruͤngli⸗ 
chen beſtimmte, Kryſtallgeſtaltungen. Ueber fie et⸗ 
was auszumachen, wagt Weiß bier noch nicht. 
Er geht nur ihre Arten durch. Wielleicht habe die 
quantitative Differenz der” chemifden, zu einem 
Produfte fi vereinigenden urfpränglihen, die 
Gattung charafterifirenden Abſtoßungen (vielleicht 
der Quantitätsunterfchied Der Beſtandtheile) Ein⸗ 
fluß darauf. 

‚& (harffinnig nun auch dies alles. gefagt 
ik r fo vermag ich es Doch noch nicht, ihm beizu⸗ 
pflichten. Eine aͤhnliche Erklaͤrung hat ſchon 
Fries gewagt. 

Allein da mir die Dynamik nur die Urkraͤfte 
zu erklären, und die Verſchiedenheit der Materien 
durch Fie unerfiärbar zu feyn ſcheint, fo kann ich 
auch noch Feine Erfiärung des Kryſtalliſationsvor⸗ 
ganges aus don vornherigen- Grundfägen anneh⸗ 
nen. Ich darf Diefes um fo cher fagen, da auch 
Ich einft eine dynamiſche Erklärung der Keyſtalliſa⸗ 
ton, jedoch nicht fo ſtreng aprioriſch, verſuchte, 
weiche mic aber auf. Säge leitete, die ich in der 
Natar nicht gegründet fand. (Auf Grundgeflals 
tung, >meldhe nur Oftaeder, Ikoſaeder, Dodekae⸗ 
der, Hexaeder und Tetraeder und zwar alle regu⸗ 
Iär feyn Eonnten.) Gegen alle bunamifchen Erklaͤ⸗ 
angen ) welche nicht ſtreng zu erweifen find, bebe 
ich ſtets Zweifel, oft kritiſche Zweifel gehabt; Die 
atontittifhen find mis aber als vanuch bodenlos 
vorgelommen. 


—— — 
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Theorie der Besetzg;- welchen die Strek- 

‘tur der. Krystalle ‚unterworfen ist, 

« Geometrischer Theil. . (S. 390 - 611 
und forsgefeßt im zweiten Theile Zu 


Um den gesmeteifchen Theil nicht ju ernmen, Ä 


verfpare ich die Anzeige Diefes Abſchnitts, bis gu ' 


der Anzeige des zweiten Theiles. Möge dach diefe 
Ueberſetzung recht viel: verfländige Lefee finden, - 
welche mit einem aͤchten Sinn für Naturkunde 
Kenntniß der Größenlehre verbinden .und mögen 
auch befonders Chemifer Darauf anfmerkfam bei ih⸗ 
xen Unterſuchungen ſeyn, in wie fern die äußere 
Geftaltung den Ruͤckſchluß auf die Beſtandtheile 
erlaubt. Werner and Hauy haben der Oryktogno⸗ 


ſie die größten Dienfte geleiftet, : Leider aber iſt 


und wird feyn bei beiden der Haufen der Nachbes 
tee größer, als der der aͤchten Verehrer, wolche 
den Beift diefer Männer auffaſſend, ihren Schrit⸗ 
ten nachfolgen, und von da, wa fie ſtehen ges 
blieben find, ausgehend, neue Enmedusgen 3 mas 
chen. 


N. 





- Milano 1804, La Farmacia .deseritta 
_ secondo i madermi principj di La- 
voisier etc: da Paola Sangiorgio 
Maestro Farmacista, pubblica Profes- 


J J sore ‚di Chimica .e Botanica Socio di | 
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voarie Accademie di Scienze ‘ed Arti, 
“ Assessore - Farmaceutico delle Dele- 
gazione medica del Dipartimento 
d’Olona,. Voläme primo, che: con- 
tiene la prima parte della teoria dell’ 
arte gr. g. ©. XXI und 335. ohne 
Dedifarion und Titel (4 Bände.) . Das 
Buch iſt gebefter in blaues Papier, more 
auf ſich der. Titel gedruckt befindet: La 
Farmacia dedicata al cittadino Melzi 
d’Eril Vice-Presidente della Repubbli- 
ca Italiana, Hinten fiehet der Preis 
(mit Einband 5 fire 6 Soldi) 2 Au- 
pfertafeln. 


Dieſe Pharmacie ſcheint ein ſehr weitläuftiges 
Wer zu. werden. In dieſem Theile iſt nicht eins 
mal die reine Mifchungsfunde völlig” vorgetragen. 
Ein eigentliches Urtheil zu fällen iſt daher jetzt 
noch nicht möglih. Daher foll nur der Inhalt, 
unfer der Begleitung einiger Anmerkungen kurz 
angezeigt werden. | 

Die Zueignung ift in einem edlen Style ges 
fhrleben und fönnte vielen Deutfchen, welche vor 
unterthänlgfler Kriecherei gar nicht aufbliden, 
zum Mufter dienen. Ueberhaupt geht in Deutfchs 
Tand, und es ſcheint mir, aud in dem Empire 
des Francois dag Zueignungsunweſen zu weit. 
Es ift mit immer, und ſo anch hier, auffallend 
geweſen, Bücher Männern zugeeignet zu chen, 


— 
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ſcheint mir eines Gelehrten unwaͤrdis. 
r 
Tütroduziöne (i- XXL) ' Der Anfang: Hit 
. ein Kommentar der (tie in Hagen's schte 
En Buch ‚der Apothekerkunſt) auf det Kehr⸗ 
en feite des Titelblattes ftehenden Worte aus 
Sbielmann's Pharmacop. genexal;. Rite 
— formatus Pharmacopaeus ec. 
Dann werden die dem Apothefer abrfigen 
Kenntniffe angeführt. Hierbei finden: ſich, wie mas 
tuͤrlich eben: feine neuen Bemerkungen, aber das 


angeführte iſtz im Ganzen. wohl quseinander gefetzt. 


Chemie wird ale die Wiſſen ſchaft der Anverwand⸗ 
ſchaft erklaͤrt, eine Definition, welche den Cirkel 
in ſich ſchließt, daß Anverwand ſchaft Die chemiſche 
Kraft bei der Wechſelwirkung von Materien auf⸗ 


einander bezeichnet. Die Pharmacie betrachtet der 


‚Derfäffer als einen Theil der Chemie, da. fie Doch 
ein Aggregat aus Miſchungeknnde und Naturbd⸗ 


ſchrelbung iſt; jene freilich gibt das meiſte dazu 


hier. Zuletzt gibht Sangiorgie von feinen Bema⸗ 
Jungen Nachricht. Er hat frenzoͤſiſche und deut⸗ 
Ache Schriftſteller henutzt. Wen Deutſchland ug 
Sheilt er ſehr vpetheilhaft, und das mit Recht. Er 
fagt: die Pharmacie fen von Den Deutſchen immer 


„it viel Eifer. und Gluͤck behandelt worden, daher 
wabe er ſich nicht beſſer als auf dieſe edle (illustre) 


Nation ſtuͤtzen fanen. Gr ſelbß Bet in Deutis 


20 
" ‚welt den Imdhalt Doch. wahrfcheiecſich nicht brams 
‚Heilen fünnen, - Diefe Art vom Zueignang feine ‚ 


2 


‚sand fölne erſte pharmaceutiſche Bildung erhalten. 
"Die erfte Unterweiſung bat er von Jacquin (NR. 
2.) erhalten: Verſchiedene dentſche Schriften And 
von ihm benutzt. Jacquin und Hagen (der Ita⸗ 
Läner ſchreibt Teinee Ausſprache gemäß Haghen) 
werden. beſonders hervorgegogen. Er gefleht, dem 
legten fogar im Hinficht dee Methode,. jedoch mit 
‚Abweichungen, gefolgt zu ſeyn. Sonſt wird unter 
Den nenern feiner als Trommedorf genannt. 
Weſtrumb, Buchholßz, die preußifche Pharmalopäe 
und Das Iippifhe Difpenfatorium find dem Ders 
faſſer fehe gu empfehlen. Er ſcheint die Schriften 
Der beiden erfien, und die beiden legten Werte 
ae gelonne zu baben. 


'Farmacia, Parte teorica. Capitolo I. 


Articolo L Della' arte Farmaceutica e 
de suoi attributi, . (S 1-26.) 
(1 — 24.) ‘ 


Pharmacie A die Kunſt, weiche, nad Srunds 
fügen, Die Erzeugniffe der Natur in Heilmittel zu 
verändern lehrt. (Vielmehr der mit Runfifertigs 
keit verbundene Inbegriff der Keuntniſſe, welche 
Dazu gehdren, die als‘ Hellmittel anerfannten: Exs 
zeugniſſe der Natur zu ſchaffen, die Erzeugniſſe der 
Kunft derfelden Art gu nerferiigen, und beide aufs 
zubemahren und Der Vorſchrift des Arztes gemäß, 
Ke mitzutheilen) Dre Naturreiche. Willfäbrliche 
Bewegung iſt nicht hinreichend die Pflanzen von 
den Thieren zu ünterſchelden, wie Der Verfaſſer zu 
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„glauben fein; Wieren fehle Res Mlangeun haben 
fe. Es bedarf noch eines Kennzeichens, das iſte 
Thiere haben Magen (einen Wand) , Pflanzen 
aicht. Entheilung aller (geniehbaren) Naturerzeug⸗ 
nifle. in Nahrungsmittel, Heilmittel, Gifte. — 
 Materia Medifa. — Rohe Arzneien. — otauif 
— Zufammengefeßte Arzneien — Miſcungetunde 
Pharmacie if: wiſſenſchaftliche Kunſt; ihr Unter⸗ 
ſchled von Chemie und ihr Nutzen. Der rationelle, 
Apotheker. Kollegium medikum. Pharmakopaͤeu. 
Noͤthiges Lokale für den Apotbeker. Die Officinen 
und ihre gute Einrichtung. Hierbei werden nuͤtz⸗ 
liche Vorſchriften gegeben, doch mird auch manches 
Anweſentliche angefuͤhrt, als 4. B. viel von der 
Blatta lucida hei Gelegenheit der Erwaͤhnung des 
Schadens Durch Juſekten. Biel vom Aufbemahrrn 
der Heilmittel. Der Boden zum Trocknen. Der 
Keller (davon ſehr wenig.) 0 


‚Articolo IL Dei doveri dello Speziale 
(&: 26—49.) (23—45)  . 


Die gewöhnlichen Vorſchriften. Auffallend iſt 
es, daß der Verfaſſer es dem Apotheker zur Pflicht 
machen will, Lehrlinge zu Haben, ja, ihn, wenn 
er dieſer vereinten Pflicht nice Gnuͤge leiflet, 
duch nicht als Maestro Speziale anerkennt, als 
wenn, das nicht etwas ganz von äußern Umftändelr 
Abhangendes waͤr. Kür die Offiein iſt es viel⸗ 
“feiht ſogar beſſer, alle Geſchaͤfte von Gehuͤlfen 
verſehen zu laſſen. Ueber die Pflichten des Apo⸗ 
thekers gegen den eebeling wird manches Gute: beis 
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gebracht. Verfehen des Arztes in Sainficht den 
Menge der Mittel. ſoll dee Apotheker abändern, 
:und ſogar fo Höfich ſeyn, es dem Arzte nicht 
einmal zu fagen. Bei foldhen Verſehen, als tarta 
emet.: 2j für. gr.5 geht Das wohl an, nicht ‚aber 
"bei andern. Ich wuͤrde doch beiralle dem rathen Dem 
Arzte. das Necept wieder mitzuthellen, damit er 
iſelbſt Ändere, wenn er nicht zu weit entferne if. 


‚Am die Ramen auf das Papier, das vor den Glaͤ⸗ 


-feen u. fe w. koͤmmt, gu bringen, bedient fidy der 
Werfaſſer meſſingner Lettern. Er ſchlaͤgt vor, 
zMisbrauchs wegen, nicht die neuen chemiſchen 
Mamen allein, ſondern fie mit den alten zugleich 
auf’ die Signaturen zu fegen. Dieſer Abſchniit 
ſchließt mit einer Stelle aus Saladino, Arzt ze 
Ascoli, uͤber den Eharalter, welchen ein Ayothe⸗ 
ker haben ſoll. 


we 
Articolo III, Del Laboratorio, e degli’ 
stromenti delFärmaeista (6.49 —ı13.) 
(46 — 1 16.) - 


Es wird angegebetty wie das Bahpraterium 


ſehn muͤſſe; dann merden die Defen befchrieben , 
‚und Darauf wird Die gemöhnlide Theorie, des 
Feners vorgetragen, und dabei von Blaſebaͤlgen, 
dann von der Schmiedeeffe und dem Schmelzofen , 
‚Dem Ofen, mit Boher Kuppel und dem Lampenofen. 
Der Gebrauch des leptern iſt in der Pharmacie 
micht, wie es der Verfaffer meint, veraltet, ſondern 
ſehr nüglih bei der Rebtifikation Des Aethers, 
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wäh] doß: auch Im Wafferbabe geſchechen mag. 


Das Sandbad. Die Retorten Kolben, Phiolen und 
Vorlagen. Die Defiliichlafe, ‚Ueber. die Meterien, 
vwovon die. Gefäße: bereitet werden, gilles alemlich 


ausfuͤhrlich, manche gute Bemerkung, für Deutſche 


abet doch eben nichts, was Aueh‘ unbelaunt waͤre. 


. Articolo w. Dei Luti (S. 113-120) 


(117— 123.) 


„ Articolo Y. Delle Bilance , Pesi, e 


.Misure Farmaceutiche (S, 121—1 124) 
(124 129) 


3 Der Gran der Kaliäner iſt an Sein (73: gr 


die Drachme). „Das Pfund Medicinalgewicht ent⸗ 


daͤlt 12, buͤrgerliches Gewicht aber 28 Unzen. 


„Zu Stüffigfeiten brauchen fie Lama (73 Wein faſ⸗ 
fend); Mezzo — 2 Zaine; Boecale — 2 Mezri; 
Pinta — 2 Boccali; Qnartaro — 4 Pinte, Mina 
= 2 Qmartari;,Stajo Z 3 Mine, und Brenta - 
3 Staju Ihr Kraͤutermaaß durch die Hand) if 
"wie eb uns. 

. Capitolo H, Diefeb“ entbätt eine Einleitung 


In die iſchungetande, oder vielmehr diefe fe. | 
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Seipyig bei. Voß und. Compagnie 1502 
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Allgemeines dkonomiſch · hemifch - technologie, 
ſches Haus⸗ und Kunſtbuch, oder Samm 


* 
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lung ausgefuchter Borfchriften zum Ge⸗ 
Brauche für Hans- und Landwirthe, Pro» 
feffionifien, Kuͤnſtler und Kuuftliebhaber, 
von €. 3. F. Hocheimer, der koͤnigl. 
großbrittan. deutfchen Gefellfchaft u, ſ. w. 
Mitglied. — Mit einer Vorrede von 
M. 3. C. Hoffmann. — Vierter Theil. 
XIV, 743 in gr. 8. 


- Die Kegenfion der drei erfien Thelle dieſes 
Werks befindet fih in dem zweiten Stuͤcke des 
zweiten Bandes mufeer chemifden Biblisthef. 
Das Urtheil, welches Rezenfent Dort gefällt hat, 
Sonn er im Allgemeinen auch auf diefen legten 
Band ausdehnen; jedoch unterſcheidet dieſer ih 
son feinen Borgängern vortheilhaft Durch eine befs 
‚fere Auswahl der Borfcheiften, und durch Ver⸗ 
meidung dee Wiederhohlungen; auch find bier dee 
DVorfchriften zur Heilung der Kranfheiten der Drens 
fchen fee wenige, und befiehen bis auf 2 oder 3 
nur in aͤußerlichen Mitteln. — Obſchon dieſer 4te 
Theil in der Seitenzahl faum dem färfien der 
vorhergehenden etwas nachgiebt, fo enthält er Doch 
nur 192 Nummern, da hingegen der dritte Band 
"829, und der erfle gar 702 bderfelben enthält. 
Die Vorſchriften Mind meiſtens aus neueren Wers 
fen entlehnt, und die Quellen find häufig ange 
geben, 

Da Herr Hoffmann ſchon auf dem Titel des 
gten Bandes anzeigt, daß dieſe Sammlung von 
ihm fortgefegt fen, und in der Vorrede deſſelben 
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27 
Bandes verfichert, daß er Mb diefer Yortfebung: 
auf ausdräckliches Verlangen der Verfagshandiung: 
unterzogen babe; fo mußte es Rezenſenten fehe: 
auffallen , anf dem Titel. des sten Bandes blos zu 
" finden: - „mit einer Vorrede von M, Hoffmann’ 
und in der Vorrede zu lefen, Daß Hr. H. nur Die 
Durchſicht des Manuffripte vor deſſen Abdruck 
übernommen, Das Unzweckmaͤßige und Unrichtige 


ausgeftrichen, und Die Ducllen angezeigt habe, aus“ 
Denen der Verfaſſer diefe Sammlung gefchäpft: 
hatte. Hr. 5. hätte alfo demnach auch nicht. den: 
sten Band dieſer Sammlung allein veranflaltety: 


wie Rez. bei der Anzeige der 3 erſten Bünde das 
für hielt. 





Schr gemeinnäige von einem Gursbefiger 
Durch vieljährige Erfahrung erprobte Res 
cepte. - Zweite vermehrte @ !) Auflage 
Preiß 8 Groſchen. 


So ſchr auch ſchon von jeher mit Recht die 


Anpreiſung von Arcanen, geheimen Recepten/ 
offnen und verſtegelten Anzeigen und Anmeifungen 
getadelt worden, und ſo vielfach man gefunden, 
Daß die nachher bekannt gewordenen Seheimniſſe 
keine Probe gehalten: ſo iſt der Eigennutz doch 
noch allezeit geſchaͤftig, unter dem Deckmantel 
weuer und erprobter Erfindungen, theils ſchon bes 
kannte, theils ſolche Anweifungen in die Welt zu 
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ſchicken, die dur Die unregelmäßige Zuſammen⸗ | 


fegung. den Endzweck ganz verfehlen, melden fie 
erreichen follen. Es IR nicht genug, daß das Pu⸗ 
biifum durch Hochtrabende und vielnerfpredhende 
Anzeigen in den Öffentlichen Blättern um fein Geld 
geprelit wird, fondern man fucht dDiefes auch noch 
durch verfiegelte Recepte zu betrügen. 

Don folder Art iR Die oben: angeseigte 8 
Groſchen Schrift eine, und damit das Publikum 
nicht vergeblich fein Geld ausfpendet, hält Necens 
fent ih verpflichtet, ſowohl dieſe 6 Recepte hier 
onzuzeigen,. ale auch folche etwas. näher zu bes 
leuchten. 

Sn einem blauen, mit einem kleinen Pett⸗ 
ſchaft, — worin die Buchſtaben M. D. ſtehen, 
— verfiegelten Umfchlage, worauf die Anzeige dee 
- erprobten Necepte abgedrudt ſtehet, erhält man 
einen — halben Bogen, nur auf.einer Seite bes 
Drucktes Papier, worauf alle 6 Recepte nach der 
Reihe aufgeführt ſtehen. Das erſte Necept, bei 
Sommerzeiten Zimmer von Sliegen rein zu halten, 
die Fenſter mögen offen oder zugemacht feyn.. ' Ins 
gleichen Pferdes Kuh⸗ und Schaafſtaͤlle, ja ſelbſt 
beim Fahren und Reiten die Pferde davon zu bes 


freien, befiehet aus J Pfund fpanifchen Zliegen, 2. | 
Loth Mutterkraut, 2 Loth Fohannisfraut, 2 Loth. 
Saſſafras und Ameifenfpiritus, 3 Loth Kuͤrbis⸗ 


förnern und einer handvoll Sadebaum, welches jers 
fioffen in einem verllebten Topf mit 2a Duart 
Weineſſig gekocht wird. Hiermit werden: mittelft 
einer Feder, Thuͤren, Senftern ıc. fomohl in Zims 


mern als Ställen beftrichen, und bei den Pferden 
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79 
werden, — tegbl gu merken,blos das Gefchier 
und Niemenzeug Damit angeſtrichen. Wie In aller- 
Welt, welche Ausduͤnſtung ift denn in dem Decoft 
oder Efienz, melde die Fliegen nicht vertragen 
konnten? und glaubt der ungenannte Verfaſſer, 
daß die Fliegen nur auf das Sielenzeug, und 
nicht lieber auf Das Fell der Pferde ſelbſt ſich fegen 
mögen? Ueberdem, was fol: Johanniswurzel und 
Kürbisterne darin? — O sancta simplicitas! — 
Das zweite Mecept wider: Manlwärfe und Erde 
mäufe, welches aus Bohnenmehl, Gruͤnſpahn, uns 
gelöfhtem Kalk, Krebfen und Spickoͤl beſtehet, wor⸗ 


aus” Kuͤgelchen gemacht werden, iſt noch das er 


traͤglichſte. 
Das dritte Recept aber, wider die gaͤnzliche 
Vertilgung der Raupen, Schnecken, und Erdfloͤhe in 
den Gaͤrten, iſt nur, wenn es probat, auf nie⸗ 
drige Pflanzen anwendbar, und zu den Bäumen, 
Straͤuchern und Hecken zu umſtaͤndlich und koſt⸗ 
fpielig, als daß es in Anwendung gebracht werden - 
bunte. Auch bat man andere mwohlfeilere Mittel, 
die zu diefem Zweck binreiden als gerade Aloe, 
Aſſa foetiva, Peterfilienfaamen, Raute, Gades 
baum und Dorant. Blos ungelöfchter Kalf, Wens- 
muthwaſſer, Holzs und Tabadsafche, fo wie ans 
gejändeter Schwefel find ſchon lange Dur Erfahs 
zung erprobte Mittel, und leiften gewiß dieſelben 

Dienſte als jenes Gemiſch. 
Die Zuſammenſetzung des vierten Recepts, 

Ameiſen, Wangen und Feuerwuͤrmer zu vertreiben, 
— iR ganz unchemiſch. Es beftehet- aus z Pfund: 
Scheidewaſſer, 6 Loth ungeloͤſchtem Kalf, eines 
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Rindsgalle, ı Loth Gruͤnſpahn und zZ Pfund Fiſch⸗ 
thran. Dos Scheidewaſſer verbinder fih gleich 
mit dem Kalf, wodurch ſowohl die Aejkraft Des 
einen ale des andern abgeſtumpft wird, welches 
doch wohl Kicht die Abſicht des Verfaiers if. 
Durch die Äbrigen 3 Ingredienzien, welche mit ets 
mas Terpentinöl vermifcht würden, koͤnnte man 
wohl eben foviel erreichen, und der ſalpeterſaure 
Kalk iſt ganz üÜberfläßig darin. 

Das fuͤnfte Recept, — alle Arten von Blatt⸗ 
länfen auf den jungen Bäumen auszurotten, — 
hat der unverfhämte Verfaſſer aus dem diesjähris 
gen Neichss Anzeiger Ne. 47. abgeſchrieben, und 
als feine Erfindung bier aufgetifht. Es beſteht 
aus Duͤnkirchner St. Dmer, mit Seifenfpiritug Dis 
gerirt. — Das fehle Recept, daß die Tauben 


gerne In die Echläge gehen, bleiben und wieder 


fommen, wenn fie auch mehrere Meilen (?!!) 
weit verfauft werden, und daß feine Marder und 
Kogen in die Schläge fommen follen, ift ſchon 


ein fo altes und befanntes, aber wahrlich nicht 


probates Mittel, daß. der Herausgeber fih ſchaͤmen 
fglte, noch ſo etwas wieder auszukramen. Anies⸗ 
dl, Spick⸗ und Nelfendl find Die anlockenden Mit⸗ 
tel für die Tauben, und Franzoſenoͤl das —* 
bende Mittel fuͤr Katzen und Marder. 

Es lohnt ſich nicht der Mühe mehr über dies 
fen elenden Receptenkram gu fagen. Dan kann 


‚ que dieſem wenigen Deutli genug abnehmen, Daß 


es dem Butsbefiger nur um Fuͤllung feines Seckels, 
und nicht um den allgemeinen Niugen zu thun ges 
weſen iſ Buntes Lehrbuch Der Naturgeſchichte, 


der 
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bir Neichsanzeiger und andere gemeinnuͤtzige Schrifs 
. ten geben über alle diefe Gegenftände fo zweck⸗ 
mäßige Mittel an die Hand, daß. jeder sn. feiner 
Befriedigung fih Raths daraus erholen. kann. 
Den Wunſch faum ich aber bei dieſer Gelegenheit 
nicht unterdruͤcken, daß doch in der Zukunft ſoiche 
Ankuͤndigungen und Recepte mehrerer Yufmerkiams 
keit gewuͤrdiget, und von dazu conflituirten. Rich⸗ 
tern unterſucht, und nach deren Gutfinden, erſt 
dem Publico für Geld feil geboten wuͤrden. 


t 


“ Berlin bei Froͤhlich 1803: Neues 
allgemeines Journal der Chemie, 
son Hermbftäde, Klaproth; Rice 
ter, Scherer, % B. Trommsdork 
Herausgegeben von Adolph Ferdi 


nand Gehlen. Erfter Band. Mt 


dem Bildniffe Kirwan's und. 2 Kurfer 
©. 684 Median, 


e weichhaltig an eigenthuͤmlichen Abhandlangen 
ai Bas neue Journal auf, und wir begnägen 
ms bier nur Diefe vorzüglich zu bemerken. . 


Erfled Hefe. Verhandlungen, IT | 


Analofe und den Urfprung meteorifcher 
Stein⸗ und Metallmaſſen betreffend, 

‚Meder meteorifhe Stein, und Metally 
maffen; vom Hen. Obermedic. Rath. Klap⸗ 
“ Chem. Bibl. sn Bas St. 3 
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roth. Eine außerſt intereffante Abhandlung! fie 
"anhält die Unterfudung der Meteorſteine von Gi 
. Da, aus dem Aichſtaͤdtſchen, aus Sclavonien, aus 
Gibirien, und aus diefen Analyfeh geht das Re—⸗ 
fultat hervor, daß alle diefe Meteorſteine in den 
gnantitativen Beftandtheilen übereinflimmen: In 
allen findet fih Eifen, Nickel, und in den beglei⸗ 
tenden Erden Kiefelerde” und Talferve. In den 
nachfofgenden Abſchnitten ſtellt der gelehrte Verf. 
die ältern Unterfuchungen-sufammen, welche diefelben 
Mefultate gegeben haben. Es ift fehr merkwuͤrdig, 
daß alle diefe metebriſchen Körper von einer Bes 
fhaffenhele find, von welcher auf unferer Erde 
eine Abnliche vorfommen , und es geht Darang die 
Batfache ‚hervor, daß diefe Körper feine tefurks 
Te, oder, unfern Erdkoͤrper urſpruͤnglich angehoͤ⸗ 
gende, fondern Fosmifche Körper find.- Hierauf 
ſtellt der Berfafler einige Hypotheſen auf, ohne fih 
jevoch Tür eine beſtimmt zu euflären. In dem lets 
gen Ahſchnitt wird eine Unterfuhung über Das 
Vorkommen bes natuͤrlichen Gediegeneifen , anges 
ſtellt. ekanutlich find die Meinungeh der Nature 
forfher hieruͤber noch getheilt, und einige’haben 
Die Eriftenz defielben geläugnet, andere aber haben 
Ad auf die Maſſen berufen, melde man Hins Und _ 
wieder gefunden, 3. B. in Cibirien, allein vie am - 
geſtellten Unterfuchungen baden bemwiefen, Daß diefe 
ebenfalls meteörifhe Maſſen find. Der Berf. hat 
Jedoch auch wahres Gediegereifen aus Kamsdorf 
in Sachſen unterſucht, Das dber auch felten vor 
Biene, Diefee Gediegenerſen vntrrſcheider ſich von 
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dem. metzoeifäien. dadurb daß es Blel und Ku⸗ 
pfer aber keinen Nickel enthaͤlt. | 


Die nachfolgende Abhandlung iſt vom Bürgsg 
Vauquelin über Deufelben Segeaftand aus den 
Annal, de chim; T; AL. 
Darſtellung des bisherigen Erfolge 
alles neuern Unterfuhungen, fawohl 
Äber die Natur als auch Über den Uu 
fprung ſogenannter Meteorſteine, Feuer⸗ 
$ugeln und Sternſchnuppen; von €. F. 
Wrede, Profeſſor in Berlin. 

Werbandlungen Aber die Blaufänre 
in vegefabilifhen Subſtauzen. 1. Bew 
Sugemweldhe beweifen, daß die Blau— 
fäure fhon ganz gebildet in einigen vo 
getabiliſchen Subſtanzen enthalten ſey⸗ 
son Vauquelin. Eine Wiederhohlung der be⸗ 
kaunten Verſuche des Herrn Apotheker Schrader 
in Berlin. Einige Verſuche als Beitrag 
gu: Beſtimmung der Beſchaffenbheit des 
in den bittern Mandeln gefundenen eis 
fenblaufärbenden Stoffes; von €. Fr. 
Bauholz Auc.aus.dem aͤtheriſchen Dele, das 

6. bittern Mandeln bereitet war, lich ſich Blau⸗ 
ſaͤure darſtellen. 


Beſchreibung des, som Herr Bu 
gitt esfundenen Deflillirapparats,; ven 


mittel deſſen man die Abforbtion new 

Bindert, ohne daß äußere Luft hinzutre—⸗ 

ten fannz aus dem Nicholfonfchen Journale. 

Mittel zur Abhelfung einiger Unan⸗ 

yehnligteiten, die .. Ungielapeht 
3 „ 
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des Feners bei Deftillafionen entfichens 


vom Seren von Edeffranz; aus den Annal, 
de Chim. Correſpondenz. Notizen. 
Zweites Heft; Verſuche, betreffend 
die Wirkung der eleftrifhen (Cgalvantı 
Then) Säule auf Salje, und auf einige 
von ihren Baſen; von W. Hifinger und 
x, Beozelius. Diefe Abhandlung if von groß 
ſer Wichtigkeit, und es gehen daraus die interefs 
fanteften Reſultate hervor, von denen wir hier 
nur einige ausheben wollen : 1) wenn fih die elek⸗ 


triſche Säule durch eine Fluͤſſigkeit entladet, fo 


ſondern fih die Beſtandtheile dieſer Fluͤſſigkeit ders 
geſtalt von einander ab, daß ſich einige von ihnen 
um den negativen, andere um den poſitiven Bol ans 
fommeln. 2) Zum Negativen Pole hin begeben ſich 
ade Alfalien, und Erdarten und alle brennbare 


Körper, zum pofitiven hingegen Sauerfiof, Sims 


zen und orndirte Körper. 3) Die relative Quan⸗ 
tität der Zerlegung hat, bei vielfach zufammenges 
ſetzten Slüffigfeiten, ein aus den Affinirätegraden 
Der Zufanımenfegungen und der enge ihrer Bes 
rährungspunfte mit dem Leiter zuſammengeſetztes 
Berhaͤltniß. Es kann daher gefchehen, daß die fer 
fiere Vermiſchung allein, die ſchwaͤchere aber gar 
nicht zerfegt wird, wenn biefe nicht in Binlänglis 
ber Menge den xeiter berührt. Sehr fünıentries 
tes Ammoniak 3. 2. wird leicht durch die Elektris 
zitaͤt zerſetzt, allein nach hinlaͤnglicher Verduͤnnung 
mit Waſſer zerſetzt ſich nur dieſes. 4) Die abſo⸗ 
lute Quantitaͤt der Zerlegung verhält ſich, wie Die 
Quautitat der Elekicizuuat. 5) Je ſchwerer eine 
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Fluͤſſtgleit die Gleftuigirät durch ſich it; deſis 


B kraͤſtiger widerſteht ſie der Zerlegung. 


Verſuche zur Ausfindigmachung e i⸗ 
nes wohlfeilen und abgekürzten Verfah⸗ 
rens Kupfer und Silber von einander 
abzuſcheiden, oder vielmehr um Das Sil⸗ 


Ber von dem Kupfer, womit es legirt iſt, rein 


Darzuftchen. ꝛc. von Chrifian Fo. Bucholp 
Aus dieſer intereſſanten Unterſuchung grgiebt ſich: 


daß die konjentrirte Schwefelſaͤure kaum auf das 


Kupfer wirft, aber fehr ‚lehrt, . wenn. fie mit 
Maffer verdünnt iſt, ferner, Daß auch das Silber 
leicht in Schwefelfäure auflöstich iſt, und daß man 
Ach mit vielem Vortheile der Schwefelſaͤure anſtatt 
der Salpeterſaͤure zuur Auflöfung des kupferhaltigen 
Silbers bedienen koͤnne, welches man aus der 
Aufloͤſung hernach mit Kupfer niederſchlaͤgt und ſo 
rein darſtellt. 

Unterfuhungen, betreffend die pr 
fhaffenheit einer metalliſchen Supflany 
melde fürzlih in Eondog unter dem Nas 
men Palladium: für ein neues Metall 
verfauft wurde. Dom. Ritter Chenevim 
Rach den zahlreichen Verſuchen des Verfaſſers iſt 
dieſes angebliche neue Metall nichts anders qls eine 
“ Berhindung der Plating mit Duedfilber in einen 
befonderen Berhältniffe,. Allein dieſe Verbindung: 
AR ſehr ſchwer darzuſtellen, und es. gelingt nicht 
Immer. Iſt die Verbindung wirklich nichts anders 
als ein Plarinamalgama, fa iſt es überaus. merk 
soürdig, daß das Queckſilber ſich aus demſelben 
us Gluͤhen nicht wieder abſcheiden laͤßt. 
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Verfahren das Finn und Kupfer aus 
bem Glodenmetalle auszuziehen, ans eis 
nem Mauuſcript Des Bürger Aufrye Corre⸗ 
ſpondenz. Notizen. rer | 

Drittes Hefe. Entdeckung und 3eu. 
legung eines fofſilen keyſtalliſirten 
kohlenſtoffſauten Eifeusrndes, welches 
die Eigenſchaft befitzt, nach dem Gläpen 


nicht nur vom Magnet gezogen zu men 


den, ſondern ſelbſt Eifen anzuztehenz 
don Chriſtian Frlade. Bucholz. In hundert 
CTheilen deſſelben waren enthalten 2, 5 Kalk, 2 
Theile Waſſer, 36 Theile’ Kohlenſtoffſaure, so, 5 
Theile unvoffommenes Eifenergd, und eine Spur 
Braunſteln. Die Verſuche ‚nad mit vieler Genauig⸗ 


tet angeſtellt. 


Zerlegung des Torundum, und ini 
ger Daffelbe begleitende Suübſtanzen; 
nebſt Bemerkungen über dit Vorwändi—⸗ 


Thaften, melde. die Erden auf naffen 
Wege zu einander Haben follen. - Von R. 


Ehenevir. Die Unterfahung deu verfihiedenen 
Arten des Corundum -gah -Tolgende :Kefuftater 
Blaues Corundum (Saphir) beſtand auf 54 
25 Kieſelerde, 02 Thonerde, ı Eiſen; Bochet 
Eorundum oder Rubin, aus 7 Kiefelerde, 90 
Thonerde, ı, 2 Eifen. Auch das Corundum aus 
Malabar, Carnatic, Ehina und Ava beſtand auf 
denfelben Beſtandtheilen, und bios in den quaneis 
vativen Berhäleniffen zeigten fich Abweichungen. — 

Die Merfuche über Die Verwandeſchaften der Erben 
auf naſſem Wege widerlegen und bericheigen Die 
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angeblichen Erfahenngen. Bunt, „Die. indefien 
fon fruͤher durch Bucholz miderlegt waren. 
Ueber die Aguflerde; vpm. Hrn. Geheim. 
Oberbergrath Karten in Brelig. Enthält Die 
Nachricht, dab der fogenaunte Uguftit nichts any 


ders ale phosphorſaurer Kalk ſey, wie Hquo durch 
wechanifche Zergliederung, und Baugyelin duch 
Oemiſche Zerlegung gefunden Ba Auch iſt ein⸗ 
Aunterſuchung von. Kjaproth.beigefügt. . 


Abhandlung. über den ebt qub def 


‚ Böskrohres zc. pon.R, Härn; aus den An 
nal. de chim, . Die Veſchreibung If durch ein Rus 


vier erlaͤntert. 

-Rurge und veribellhafte Metbnde 
Tr Darpt aus dem ſchwefelſguren Bat 
une entweder fohlenfauer, sder xein day 
gußellen; von, £- Br. Bucholz. Es iſt eigent⸗ 
üb Dartigues Metpede, die der Verfaſſer aber 


dadurch ;werbeflert, und ‚vervoßfommt, daß er den 


Gemenge aus Schwerfpath -und Kohlenpufver bie 
Haͤlfte Kochſalz zufegt; dieſes erleichtert dig Zer⸗ 


ſetzung indem es das Schmelzen Der Maſſe sein | 
dert. Literature Potizen. 


Viertes Heft. Chemiſche unterfu 
chnag Des Uriine und. Blutes vor Harn⸗ 


xruhrkranken, ven den Bürgern Nicklaß und 
BSuedeville. Mexr Arin der au dieſer Kranff eit 
Lridenden enthält feinen: Urtnflofi noch freie Phos 7 | 


fäure mehr, und felbft nur eine kleine Menge pbost 


ebnrfayser Werkinhungen, Hingegen. eine, Meng 
einer zuckerartigen Subſtanz. Er geht daber au 


in die weinigte und ſaure Gaͤhrung uͤber. Das | 


| 
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Blut dieſer Patienten enthält eine geringere Menge. 
Saferftoff , und eine größere Menge Serum als im 
gefunden Zuflande. 

Chemiſche Beobadhtungen über vers 
fhiedene der Einwirkung des Galvanis— 
mus unterworfene thbierifche Zläffigkeis. 
sen; von Larcher, Daubencontt, und 30 
netti. Wirkung der Bolta’fhen Säule, 
anf verfhiedene thierifhe Fluͤſſigkei⸗ 
ten; von Brugnatelli. Gewaͤhrt wenig Aufs 
ſchluͤſſe, und iſt aͤußerſt feicht, tie man es von 
Brugn. Arbeiten überhaupt gewohnt Aft, 

Ueber das Licht, welches verſchiedene 
Lörper unter verfhiedenen Umſtänden 
von fih geben. Eine Abhandlung von 


.Bournon über die Phosphereszenz des 


Tremolit und Dolonit, und eine Abhand⸗ 
lung von Davy Über die durch das Schias 
gen des Stable an harte Körper bewirh, 
te Erfheinungen. 

Chemiſche Analyfe jweier ealigaltk 

gen Foffilien; von Trommsdorff. Enthält: 
die Unserfuhung des Augitd und ‘des weißen Lepis 
doliths. 
Ueber des dlige Wafferſtoffgas. Vom 
Prof. Prouſt. Man erhaͤlt dieſes Gas aus 
Olivenol durch trockne Deſtillation; das reinſte 
Del gibt nichts weiter als dieſes Gas und Kohlen—⸗ 
ſtoffſaͤure. Nah Prouſt if diefes Bas nichts ans 
ders als eine Auflöfung bon: Oeldampf in Fohlen. 
wefefofiänd. 
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—Nachtra⸗g zu den Verhandlungen über 
| die Blaufänre. Hier finder man erſt einige 
Bemerkungen vom Herrn Apotheker Schrader, 
dann die Abhandl. ven. Cura dan uͤber das Ras 
dical der. Blauſaͤure aus den Annal. de chim, 
und dann eine intereffante Abhandlung von. 
Bucholz, melde eine Prüfung der Richterſchen 

 Merhede enthält: Dig blauſaurr Sali eifenfech days 
gufteien. | 

Weber Diefogenannte Aguſterde. Von 
J. B. Richter. Der Verfaſſer zeigt, worinne 
der Gund lag, daß der phosphorſaure Kalk abesßs 
mals im Stande war, die Chemiker unter der Ge⸗ 
ſtalt einer einfachen; Erde zu taͤuſchen. | 
| Literatur. Correſpondenz. Notijen. 
Unter der: Correſpondenz die Nachricht von 
Trommsdorff und Buchholz, daß fie Die Aguſt⸗ 
erde gerlegt;. ohne daß ihnen. de Verſuche von 
J Vauquelin bekannt waren. 

Fuͤnftes Heft. unterfuhung eines 

befondern. feffilen Brennmateriald aus 


2 Dftpreußen.: Vom Obermedicinalrath Klaı 
roth. Beiträge zur Chemie vegesabilie 


ſcher Subftangen. I. Verſuche über das Gags 
mehl‘ aus frifchen "Pflanzen; vom Prof, Prouſt. 
Aus dem Ioimm, de phys. Tom. LVI. uberſetzt 
von Gehlen. «KM. Chemiſche Unterſuchung des Po. 
len oder Befruchtuugsſtanbes des Egyptiſchen Dat⸗ 
telbaumes. Bon A. F. Foureroy. Die Dune ‘ 
zefultate diefer intereffanten Abhandlung find: 
befindet ſich im Befruchtungsſtaub des Dattcisam. | 
mes: 1) eine ziemlich große Menge gany gebildete: 
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Stepfelfäure, die man vburch tales Waſſer ale 
ben faun: 2) phesphorfanrer Kalt, und phosphor⸗ 
faure Talferde, welche vermittelt der Acpfelfänre, 
welche fie auflöslich macht, beim Answafchen mit 
Waſſer zum Theil aufgeloͤt wird. 3) Eine thleris - 
ſche Materie, welche fi mit Hälfe der Säure im 
Waſſer löfet, uud Die eine Art vom Gallirte ıu 
ſeyn ſcheint, weil fie durch SGall aͤufeltinktur nieder⸗ 
geſchlagen wird; 4) eine pulverartige Subſtauz, 
welche die erwaͤhnten Materien ijmhuͤllt, im Wafs 
fer unaufloͤslich, und fähig if, durch Die Faͤulniß 
Ammoniak zu bilden, und fich in eine amMoniafag 
liſche Seife gu verwandeln. 

Dröfende Berbandlungen über das 
von Ehenevir kuͤnſtlich nachgemachte Pal 
ladium. I. Verſuche über daſſelbe, angeſtellt 
vom Herrn Ober. Medic. Aſſeffſor Ro ſe und R. 
F. Gehlen. Chenevixr lehrte auf verſchiedene Art 
aus Queckſilber und Platin eine Verbindung Day 
Bellen, welche die Eigenfchaften: Des Paladiums 
befaß, allein Herr Roſe ud. Grhlen, welche mit 
der größten Sorgfalt. die Verſuche von Chenevir 
widerholten, gelang es durchaus nicht gleiche Ren - 
ſultate gu erhalten. M.. Beitrag zu Herrn Che⸗ 
nevir Abhandlung Über das Palladium; von D. 
J. B. Richter. Much dieſem Chemifer yelang es 


icht cin Metallgemiſche darzuſtellen, das die Eis 


genſchaften des Palladium beſaß. Abbandlung 
über das Dafeyn eines neuen.erdigen 
phosphorfauren. Salzes in den Knochen 
er Thiere, und über die Analpyfe dDiefer 
Organe überhaupt. Don Vauquelin und 


, wegen — Teer‘ 
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Fonkerdh. Ebemals Bat man geglaubt, daf- Die 


Knochen bios aus phosphorſaurem und foblenſtech 
ſaurem Kalt zuſammengeſetzt ſeyen, allein Die ges 







genmärtige Analpfe yt, daß fich in vielen thie⸗ 
sirchen: Knochen auch heträchtlicher heil DL, 
phorſaure Saltexdebefiuhze. Lite ratur. Notigens . 


Sechstes Heft, Berbuudlnmgen.üben 


bie. Salzfänee In ihrem verſchirden en 
» Sufänden, und andere verwandte Sw- 
— genſtüude. IL Beobachtungen und : Berfuchs 


über die exygeniete und uͤberoxygenirte Gelsfänre, 
und über die Verbindungen der Salzſaͤure in drei 


Zuſtaͤnden; von R, Chenenig Eine der intereſ⸗ 


fantefiin Abbandlungen ! Der Veriaſſer zeigt, daß 
die. Salgfäure. eigentlich in drei verſchiedenen Zu⸗ 


ſtaͤnden eriiive 7 als gemeine Salzſaͤure, als or. 


genirte und ald-überorngenirte.. Die. erſte laͤßt fi 


rein darſtellen, die andere beiden aber kaum, wer - 


nigftens If} bie oxygenirte oft mis uͤberexygenirter, 
und die uͤberoxygenirte fietd mit orpgenirten ver⸗ 
miſcht. Es laſſen ſich aber Überorngenirte Salze 
rein darſtellen, und dieſe beſitzen ausgezeichnete 
Eigenſchaften. Vorzuͤglich zeichnen ſich Die übers 
oxygenirten metalliſchen Salze ſehr von den andern 


aus: Das überoxygenirte ſalzſaure Silber 3. B. 


it in zwei Theilen warmen Waſſer auflöslich, kry⸗ 
ſtalliſirt nach dem Erkalten in kleinen undurchſich⸗ 
tigen Kryſtallen, und wird von ber gemeinen Salz⸗ 


ſaure zerſetzt. Es ſchmelzt in ſehr gelinder Waͤr⸗ 


me und entwickelt dabei viel Sauerſtoffgas. Mit 
der Hälfte Schwefel zuſammengerieben, bringt es 


eine fuͤrchterliche Erplofion hervor u. ſ. w. I. 
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Bon der oxygenirten und Aberopngenizten Salıfdurs, 
Bon ©. 8, Berthollet. IR als ein Nichtrag 
Der vorigen Abhandlung anzufehen, und enthält 
Die Vertheidigung einiger hrungen die in früs 
bern Zeiten Berthoͤllet a Ne Hatte,. und die 
Chenevix in- feiner. Abhandlung zu widerlegen fuchs 
te 11. Bericht über eine Abhandlung Des DB. 
Robert die Entzändung verbrennlicher, mit übers 
orygenirtem falsfaurdm Kali gemengter Körper, durch 
. Berührung mit Schwefelfäure betreffend. Don den 
DB. CadetsSafficourt und Boullay. Nos 
tizen. 
Der zweite und dritte Band dieſes interefſan⸗ 
ten Journals iſt bereits ſchon in Druck erſchlenen, 
und ſoll naͤchſtens angezeigt werden. GEs iſt ſehr 
zu wuͤnſchen, daß diefe Zeirfgeift lebhafte Unter⸗ 
flügung finde, da fie nicht nur ein ſchätzbares Mes 
pertorium der ausiändifchen Literatur if, fandern 
auch an eigenthümlichen Abhandlungen fü reichhal⸗ 
N if 
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Verſuch einer ſyſtematiſchen Dar. 
ſtellung der geſammten chemiſchen 


"Siteratur, oder Berzeichniß der. 


in das Gebiet det Chemie: gehoͤ⸗ 
"tenden Schriften, welche von Anfang 
. 1800. :bis zum Schluß des Jahres 1804. 
in Deurfchland, England, Amerika, Frank⸗ 
veih, Holland, Schweden, Daͤnnemark, 
und Stalien wirklich. erſchienen finds 


N. 


! 





A. Deutſche literatat. V 
I. Lehrbuͤcher | | 
a) eigenthämliche, 
- b) Ueberfeßungen. 
IL. Literatur und Geſchichte. 
NI. Societaͤtsſchriften. 
IV. Journale und Magafine, 
V. ueber einzelne chemiſche Schenſ ůnde. 


/ 


je 9.1 1,.,,0 3... SEE 


2) Geraͤthſchaften. 
3) Licht und Wärme. 


a) thesretifche Sariften. 


b) praktiſche. 
a) Feuermateriallen. 
6) Defen. . 


& 9) Thermolampen. 


M Basarten 


ay) Im Allgemeinen 


»b) ind befondere, 
6) Säuren, Alfalien, Erden und Sale. 


.7) Reagentien. | 
-...8) Ünterfuhung mineraliſcher Susfanjen. 
9) Mineralwaͤſſer. 


10) Unverbrennliche Sustinn, J 


VI. BGalbanismus. 
VIE Phyſit. 


H Lehrbaͤcher. 


2) Worterbuͤcher. 


3) ſpeculative Phyſik. 

4) Perbodifche Sehriften. 

5) Ueber einzelne Gegenftände, 

a) Geraͤthſchaften. 
b) Hygrometrie. 0 
-©) Bermifchte Schriften... 


VII. Staatswirthſchaftliche und pie 


. Chemie, 


IX. Chemiſche MPboſtologie und Pethelogie. 
1) periodifche Schriften. 0 
2) Phyſiol. des Pflanzenreichs. ws 
— des Then, .. 


ur 
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X. phormaci⸗ | 2 
7) Lehrbuͤcher über die ganje Wiſenſchaft. 
2) Pharma eologie und Diäpenfararien. 
3) Noimendamı, . 
Receptirkunſt. 
6) Periodiſche Schriften. Bu 
6) Einzelne pharmazevtiſche —2 
XI. Techniſche Lhemie. 
3) allgemeine Schriften. 
- 2) pertodifche Schriften: . 
3) Zymotechnie. 
a). Weinbereitung. —— 
b) Branbwein⸗ und Eiigbereitung, | 
c) Bierbranerd. .. vun 
a Zabaksfobrilaum. >» one Ä 
5) Potaſchenſiederei. ee nn 
6) Seifenfiederei. | or Be 
7) Zucerfabritatie 0070 
8) Bleichkunſt. J | 
9) Faͤrbelunſt. — 
10) Tintenbuͤcher. | | 
41). Raffimifee | 
12) Gerbekunſt. 
13) Techniſche Benutzung der. Seven , 
34) Agriculturchemie. | ⸗ 
135) Metallurgiſche Chemie, 
ZU. Vermifchte Schriften. | _ 


B. Engliſche Literatit. 


I) Societaͤts⸗ und andere periodiſche Schriften. 
11) Lehrbuͤcher und einzelne Schriften. 
un Ueberfegungen, 


x >. 


96 
c. Amerikaniſche Literatur. 


D. Franzoͤſiſche Literatur. 
IL. Gocietätsfchriften und Sonrnalk. 
II. Lehrbuͤcher. 
111. Tabellen. 
IV. Woͤrterbuͤcher. 
V. Pharmacevtiſche Schriften. 
VI. Affinitaͤts lehre. 
VII. Chemiſche Phyfiologle. 
VIII. Waͤrme und Licht. 
L. Vermiſchte Schriften. 


E. Holländifche Literatur— 
I. Eigenthuͤmliche Schriften. 
II. Ueberſetzungen. 
F. Schwediſche und vänifge sera 
tur 
G. Stalienifche Literatur. 


SH hoffe im naͤchſten ˖ Stuͤcke der chemiſchen 
Bibliothek die Luͤcken ausfüllen zu Binnen, 


welche fi noch, vorzüglich im Fach der aus⸗ 
laͤndiſchen Literatur finden). 


nenmsdorf—. 
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Deuntſqhe Literatur. 


11.. Lebrbüqer.. 
a) eigenthuͤmliche. 





F. A. C. Gren Grundriß der chemi Nach 

den neueſten Entdeckungen entworfen und zum Ger 

| brauch afadem. Vorlefungen eingerichtet, Zweite 

r verbefferte Ausgabe. Halle, Balfenhausbuchpandl. 
Erſter und zweiter Theil 1800. 8. 

Handbuch der Chemie, nebft einer mora⸗ 

_ Bifchen Bildung des Apothefers in Briefen für Ler⸗ 

nende; von J. C. 2. Liphardt. keipfig 1800. 


Ios. Iac. a Plenk elementa Chyinine, Viennae, 
‘Wappler 1800. 8. 


⸗ 


Verſuch Das antiphlogiſtiſche Syſtem mit dem | 


phlogiſtiſchen zu verbinden. Nebſt andern Meinck 
Chem. Bibl, sn B. ı6 St. & 


08 | oo 


Auffägen in Briefen an einen Sreund, Leipug 
bei Richter 1800. 


K. von Edartshanfen’s Entwurf zu eis 
ner ganz neuen Chemie, durch Die Entdedung eis 
nes allgemeinen Naturprinzips, wodurch fich dag 
phlogiſtiſche Syſtem der alten und das antiphlogis 
fifche der neuen Chemie als zwei Ertreme in ein 
Mittelſyſtem vereinigen laffen. Regensburg bei 
Montag und Weiß 1800. (Produft eines wahns 
finnigen Kopfes). 


Anfangsgruͤnde der antiphlogiftifchen Chemie, 
von Chr. Girtanner, Dritte verbefferte und vers 
mehrte Aufl. Berlin bei Unger 1801. , [Die erfle 

erfhien 1792. Die zweite 1795.) 


Syllabus des ersten Cursus der Vorlesungen über die 
Chemie, für Landwirthe. Künstler und Fabrikanten,, von 
Henry Ibbeken, Stettin. Kaffke 1801. 


Sof. Jacob von Plenf Anfangsgrände der 
Chymie. Wien 1801. Wappler und Bed. gr. 8. 


Syſtematiſcher Grundriß der allgemeinen Ex 
perimentalchemie zum Gebrauche bei Vorleſuugen 
und zur Selbſtbelehrung beim Mangel des muͤnd⸗ 
lichen Unterrichts, nach den neueſten Entdeckungen 
‚entworfen, von D. S. Sr. Hermbſtaäͤdt. Zweis 
te durchaus umgearbeitere Ausgabe. Berlin bei 
Rottmann. Erſter Band 1800. 2 Band, 1801. 

Fr. Hildebrandt Encyclopädie der gesammten 
Chemie. Erlangen. 3 Heft. ıg00. 4. 5. 6. 7. H. 1801-1809, 
8. 9. H. 1808, 1804. (Das erſte und seite Heft ers 
ſchien 1799.) 


v 


Selmig 1804 go 0, 


. . ” i \ 09 
Yinfüngegrönde ‚der. Chemie, zum Gebrauch 
oͤffentlicher Vorleſungen an der Kurfuͤrſti. Akade⸗ 


mie der Wiſſenſch. Von Max. Imhof. Muͤn⸗ 
hen bei Leutner 1303.8. 


Syſtematiſches Handbuch der geſammten Che⸗ 


mie, zur. Erleichterung des Selbſtſtudiums dieſer 
Wiſſenſchaft. Bon DB. Johann Bartbolom, 
Trommsdorff. Erfurt in der Henningsfhen 
Buchhandlung. Erſter Band 1800. Zweiter DD. 
 ıgor. Dritter Band 1803. Vierter Band 1803, 
Fuͤnfter Band 1808, Sechster und fiebenter 


Band 1804. 2 

Fuͤhrt auch den Titel: ‚die chemie im Selbe 
3° 0.ber Erfährung. | 
 „Chemisches‘ Handwörterbuch, nach den neuesten 
Entdeckungen ‚entworfen von D. D, L. Bourguer 


Fortgesetst von D. I, B; Richter. 3 Band, 4 Band, 


Berlin bei Schüppel, 1803. -5 Band. 180% 
Lehrbuch der allgemeinen und medicinischen Chemie, 


..Zuin Gebrauch seiner Vorlesungen entworfen von Ios eph 
. Frang, Edlen von Iacquin, Band I. 1]. Dritte - 
“ umgeänderte und vermehrte Auflage, Wien bei Wappler 


und Beck, 1803. 8. 
Syſtem der antiphlogiſtiſchen chemi, nach den 


neueſten Entdeckungen entworfen, von D. C. 
Wilh. Juch. Erſter Theil. Nürnberg in der 


Steinfchen Buchhandl. 1803. 8. 


D, €. Bertels. Grundlinien einer neuen 
Theorie der Chemie und Phyſik. Hannover bei 


— 


ı. 


"8: 
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D, € Schwmieder das Gemeinnisige der 
Chemie, gemeinfaßlich vorgerra m.- ı Ib. Frei⸗ 
. berg bei rag 1804. 

Iac. Ioseph. Winter! Chem. +«t Born. Prof 
Prolusiones ad Chemiam saecnti deeimi momi. Budae 1900 

Iacobi Josephi Winterl Accessiones norae zd 
prolusionem saam prmam :t s<undam. Budse Typss 
ac dumptibus typographize regiae. Universit. Pestinensis. 
1805 8 | 

Syſtematiſches Lehrbuch der allgemeinen Che⸗ 
mie, mit Dinfiht auf die nenchen Entderfungen. 
Bon E hand, Fürth, Buͤreaun für Literatur 1804. 
1 Theil. 8. 

Praktiſche Auleitung jur pruͤfenden und zerle⸗ 
genden Chemie, von J. Fr. A. Goͤttling. Jena 
1802. 8. 

Handbuch zur chemiſchen Analyſe ber Minis 
zalförper., Bon W. 9. Laͤmpadius. Freiberg, 
Erazife Buchhandl. 1801. M. ı Kupf. 

Phyſiſch⸗ chemiſche Encyclopaͤdie zum Selbſtun⸗ 
terricht und zum Gebrauch fuͤr Schulen. Von J. 
F. 9. Göttling 1r und zr Band. Gene, 
akadem. Buchhandl. 1804. 

Der phyſiſch⸗ chemiſche Hausfreund; eine Zeit⸗ 
ſchrift herausgegeben von J. F. A. Goͤttling. 
ze und 2r Band. Jena afadem. Buchhandl. 1804. 
(FR das vorige Werf). 


b) Ueberfegungen. 


A. 5. Fourcroy's Syſtem der demifhen 
Kenntniſſe Im Auszuge. Bon Gr. Wolf. Erſter 
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Vand (welcher die: vier erſten Bände des Origi⸗ 


nals enthält); Königsberg bei Nitolovius. 1801. 


Zweiter Band. (bis zur Abtheil. des In B. des 


Originals). 1802. Dritter und vierter Band: 
180% 


‘ Foureroy’s System der dliemischen Kenntnisse und. 
Darstellung. ihrer Anwer:dungen auf die Erschaitiungen. 


der Natur und zu den Zwecken der Kunst, Aus d«m 
Französischen von einer Gesellschaft deutscher Gelehrten. 


Erster Band. ‚Ueberserzt und mit Anmerk. versehen von 


D’Vseith igör. Fünfter Band. übers. und: mit Anmerk. 
van v. Wielemansi. (Iſt ins Stocken gerathen). 
‘ ‚Synoptische Tabelien über den ganzen: Umfang der 


* . Chemie,‘ Als: Leitfaden für die Vorlesungen über diese 


Wissenschaft. in den Schulen von Paris.: Von A. F. 
Fourcroy. ‘Aus dem Französischen übersetzt von I. 
Görres. "Koblenz bei Lassaulx. Iahr IX. An 13 Ro⸗ 
valfoltoblaͤttern). 

System der theoretischen und praktischen Chemie, In 
Tabellen entworfen von Fourcroy. Herausgegeben’ 
. von D.C.G. Eschenbach. Leipzig: bei Reinecke und 
Hinichs. 1801. fol. 

Syſtem der antiphlogiftifchen Chemie von A. 
F. Lavoifier. Aus dem Franjoͤſiſchen überfebt, 
mit Anmerk. und Zuſaͤtzen begleitet von D. G. Fr. 
Hermbſtaͤdt. Zweite, durchaus verbeſſerte Aus⸗ 


gabe. Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers und 10 


‚ Kupfern. 2 Theile. 8. Berlin und Stettin bel, Fr. 
Nicolal. 1803. 9.5 

D. W. Henry Chemie fuͤr Dilettanten; ober 
Anleitung die wichtigften chemiſ den Verſede ohne 
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große Koſten und weitläuftige Apparate anzuſtellen. 
Nebſt einer Anleit. zur Unterſuchung der Minerals 
mwofler, Mineralien, der Gifte, der chemiſch⸗phar⸗ 
macevtifchen‘ Präparate, und den Gebrauch chemü 
ſcher Präfungemittl. Zum Nupen der Pächter 
und Landbefiger, fo wie zu verichledenen näplichen 
Zweden. Aus dem Englifdhen ach Der zweiten 
Driginslanggabe überfegt und mit vielen Aumerf. 
verſ. von D. Goch. Bartholomaͤ Tromm s⸗ 
dorff. Erfurt bei Hennings 1803.8. - 

Fenkwik Skrimſhire's erſter Unterricht 
in den Aufangsgruͤnden der Chemie, und im ein⸗ 
gen davon abhängigen Kuͤnſten. Aus dem Engli⸗ 
ſchen uͤberſetzt von D. Chr. G. Senteifen. Leip⸗ 
zig bei C. F. E. Richter 1804. 8. 

Joſ. Black Vorleſungen uͤber die Chymie; 
aus feiner Handſchrift herausgegeben von Jeh. 

Kobinſon. Aus dem Engliſchen mit Anmerk. 


und Zuſaͤtzen von 2, von Crell. In 3 Baͤnden 


1 und 11 B. mit Kupfern. Hamburg bei Haffs 
mann. 1804. 8. 

Handbuh eines Curſus der Chemie, von €. 
J. B. Kagrange Aus dem Franzoͤſiſchen übers 
fegt von D. Jäger, 2 Theile, Leipsig bei Gries 
Hammer 1802. 

Jacob Ioseph Winteris Darstellung der vier 
Bestaudtheile der anorganischen Natur. Eine Umarbei- 
tung des ersten. Theiles seiner Prolusionen und Accessio- 
nen, von dem Verfasser. Aus dem Lateinischen über- 
setzt von D. Iohann Schuster, Assistenten des Ver- 
fassers, Iena bei Friedr. Frommann. 1804. 8. 
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giteratur und Gefhihte 


“ D. J. B. Trommsdorff hiſtoriſches Tas 


ſchenbuch fuͤr Aerzte, Chemiker und Apotheker, auf 
Das Jahr 1803. Mit 6 Portraits deutſcher Che⸗ 


miker und zwölf Monatefupfern und einer chronos 


logiſchen Ueberficht in Tabellen, Erfurt in der 
Henningsfchen Buchhandl. Bu | 

Sortfeßung auf bad Jahr 1804) mit pi 
Portrait. 

Sortfegung anf das Jahr 1808, mit Grens 
Portrait. Taſchenform. (Dieſe drei Jahrgaͤnge 
enthalten die Geſchichte der Ehemie von ihrer Ents 
fehung bis zur neueſten Epoche). | 

Annilen der chemischen Literatur. Herausgegeben 
von Fr. Wolf. Berlin bei Fröhlich. Ersten Bandes, er 
stes-Heft. 1802. Zweites und drittes Heft. 18053. 

Führt auch den Titebz- | 
‚ Bibliothek der neuesten physisch - -chemischen, metall- 
urgischen, technologischen und pharmacevtischen Litera- 
tur, von D. 8. Fr. Hermbstädt. 5 Bände, . 


IT. 
Secietätsfgriften 


Mömoires de PAcadémie Royale des sciences et belles 


‚lettres, depuis l’Avenement de Frederic Guillaume IT. au 
x möne, A. Berlin. Decker 1800. gr. 4. 
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Der Gesellschaft" naturfärschender Freunde in Berlin | 


neue Schriften. Dritter Band. Mit 2 Kupf. gr. 4. Bexlin 
auf Kosten der Gesellschaft ı$or. - j 

Annalen des Nationalmufeums der Nafurge 
ſchichte; herausgegeben von den Peofefforen Diefer 
Anftalt; aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von D. 
Dernhardi. B. L 1. Maynz bei Vollmer 1803, 
1804. 4. Mit Kupfern. | 


“ Annalen der Societät füx die gesamte Minerslogie zu | 


Vena. Herausgegeben von I. G. Lenz und I. Fr. Hr. 
Schwabe. Erster Band. Mir’5 Rupf. Iena und Leipzig 
bei Gabler ıg02. 8. Zweiter Band. 1804. 


Protocolle der Verhandlungen einer. Privatge⸗ 


ſellſchaft in London über die neuern Gegenſtaͤnde 
der Chemie, geführt unter Anleitung von Bryent 
Higgins. Herausgegeben von D. A. N. She 
zer. Halle, Waifenpausbugpandt. 1803. Mit 
4 Kupfern in gr. & 


vw. 
| Sournale und Magazine 


Chemiſche Annalen für die Freunde der Vlas 

turlehre, Haushaltungdfung, Arzneigelehrtheit and 

Manufakturen. Von D. Lorenz; von Erell, 

Helmftädt bei Fleckeiſen. 1800. ı und 2.8. 1801. 
1 und 2. B. 1802. ı und 2. B. 1803. 1 und 2. 
3. CH gefchloffen). 

| Auswahl vorzügliher Abhandlungen aus Den 


ſaͤmmtlichen Baͤnden der franzoͤſiſchen Annalen der P 


PT 
ir 


PR 
g) 


. | 103 


Chemie, zur: vollſtaͤndigen Benutzung derfeiben , 
duch Ergänzung des von Ihrem Anfange an den 


qhemiſchen Annalen einverleibten Auffäge, für deut⸗ 
ſche Scheidekuͤnſtler, von D. L. v. Crell. Erſter 
"Band. Helmſtaͤdt bei Fleckeiſen. 1801. 


Allgemeines Journal der Chemie. 
Herausgegeben von. D. Alex. Nicolaus She 
ver. Erſter Band. _ Mit dem Bildniffe Berg⸗ 
Manns und acht Kupf. einer Tab. und 1 Intell. 


Bl. Leipjig.1798. bei Breitfopf und Härtel, Zwei⸗ 


ser Band. Mit dem Bildniffe Guhtons r 6 Kupf. 
und JIntell. Bl. Nro. U, V. 1799. Dritter Band. 
Mit dem Bildniffe Ban Mongr drei. Kupfern und 


.Sntel. Bl. Nro. VI Bierter Band. : Mit dem 
Bildniffe Achards, drei Kupf. und. Intel, BI. 


Nro. VI—IX. 1800, Sünfter Band. Mit dem 
Bildniffe Scheel's, 5 Kupf. und 2 Tab. 1807. 


Sechſter Band. Mit dem Bildniffe Black's, fehs 


Kupfern, einem chem. Repertor. und dem Regiſter 


über B. 1— VI. GSiebenter Band. Mit dem Bilde 


niffe Deimans und 5 Kupfern, "Berlin 1801 bei 
Heiner. Froͤhlich. Achter Band, Mit dem Bilds 


niffe Foureroy’s und 8 Kupf. Neunter Band.’ 
Mit dem Bildniffe Jacquins, und 3 Kupfert. 1802. 


Zehnter Band, Mit vier Kupf. und dem Bilds 
niffe van Ingenbouß. 1803. oft geſchloſſen). 


Neues allgemeines VJournal der Chemie, von 


Hermbſtaͤdt, Klaproth, Richter, Scherer⸗ 


Trommsdor ff. Herausgegeben von Ferd. 


Adolph Gehlen. Erſter Band. Mit dem Bild⸗ 
uiſſe Kirwans und = Kupfern. Zweiter Band mit 


Ä 


Lu a. 


r 
Aa .ısı Am. 
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dem Bildniſſe Margraffs und 2 Kupfern. Deitten 
Band. Berlin bei Heinr. Fröblih 1804. 

Französische Annalen für die allgemeine Naturge- 

schichte, Physik, Chemie, Physiologie‘ und ihre gemein- 
nützigen Anwendungen. Hersusgegeben von D. C. H. 
Pfaff in Kiel und D. Friedländer in Paris. Ham- 
burg bei Perthes ıgo2. I. II. III. IV. Heft. gr. g Mit 
Kupfer. 
‚ Die neuesten Entdeckungen französischer Gelehrtem 
. in den gemeinnützigen Wissenschaften und Künsten. Ein 
Xournal für Aerzte, Physiker, Technologen und Oecono- 
nen. : Herausgegeben von D. C. H. Pfaff und D. 
Friedländerr I—XII St Leipzig bei Göschen. 
1805 - 1804. " 

Holländisches Magazin der Naturkunde, gesammelt 
ans physischen, chemischen und naturhistorischen Schrif- 
ten, die in der Batavischen Republik erschienen; von D. 
Ioh. Aug. Schmidt. M.D. Ersten Bandes r und 2. 
St. Frankfurt am Main in der Andräischen Buchhandlung 


1802. Mit Kupfern 8. Eſt gefchloffen). 

Neues Journal der Theorien, Erfindungen 
und Widerfpräche in des Naturs und Arzneiwiſ⸗ 
fenfhaft. 15. 16. Heft. Gotha bei Perthes. 8. 


Der phyſiſch⸗ chemiſche Hausfreund, eine Zeits 
ſchrift. Erſter Jahrgang. Zwölf Hefte... Jena, 
afademifhe Buchhandlung 1804. 8. (Siche au 
unter den Lehrbuͤchern). 

J Magarin für die gesamte Mineralogie, Geognosie und 
mineralogische Erdbesehreibung. Verfalst von einer Ge- 
sellschaft von Gelehrten und herausgegeben von Carl 


/ 
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Ernst Adolph'von Hofe. x B. rund 2 Hek: Tepe 
zig bei Boch et Comp: gr. 8. M. 1 Kupfer. nt 
Archiv für die theoretische. Chemie. Herausgegeben. 


. von D.’A. Fr. N. Scherer. Erstes Heft. lena bed 


Voigt 1800. 8. Ziweites Heft. Drittes Heft 1801. 
: Nordisthes Archiv für Natur-> und Arzheiwissen- 


 sihaft! Herausgegeben vom Prof. PfAf in Kiel, und DL, 


Scheel in Kopenhagen... I. B. 1. 2. 3. Stück. . 1799-1802." 
I. Band (morzu noch Here Drof. Rudolphi in 


Greifswalde als Mitarbeiter getreten m. Ropen⸗ 


bagen bei Brummer. 1801. $. 


Materialien’ gu einer Chemie des neungehnten 


Jahrhunderts. Herausgegeben von D. Johann 


Chriſt. Oerſted. Erftes Stuͤck. Regensburg in 


der Montags und Weißiſchen Buchhandl. 1803. 8. 
. Königl. Grofsbrittannisches Institat zur Beförderung 
neuer Entdeckungen i in dem Gebiete der Natur, der Kün- 
ste und Wissenschaften, und zur Verbreitung und Anwen- 
dung desselben auf die Bedürfnisse des bürgerlichen Les 
bens. Aus dem Englischen übers, Wien! bei Camesina. 


1801. 87. & 


“I 
\ un 


v. 


ueber einzelne chemiſche Gegenſtaͤnde) 
) Affinitaͤtelehre. , 


Carl Se Wenzel’s Lehre von der Ders 
wandefchaft der Körper mit Anmerk. herauggegeb, 
son D. 9, Grindel, Dresden 1800. N 


\ 
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- Claude Louis Berthollet über die Gesetze der 
Verwandtschaft in der Chiemie. Ans dem Französischen 
übersetzt und mit Anmerk. und Zusätzenund einer syn- 
thetischen Darstellung von Berthollets Theozie verse- 
hen, von B. G. Fischer Berlin bei Nauck 1802. 

. Revision der chemischen Affınitätslelixe ‚ft beständi- 
ger Rücksicht 'auf Berthollots neue Theorie, Von Carl 
Ich, Bernh. Karsten. Leipzig bei G. A. Reolam, 
3805. 87. 8 

* Untersuchung der Verwandtschaft der _ Metalloxyde 
zu den Säuren. Nach einer Prüfung der neuen Berthollet- 
schen Theorie. ‘Von D. Lu dw. Schnauber t. Erfurt 


\ bei Hennings 1803. $. 


2) Geraͤthſchaften. u 


Descriptionem machinae ad combustionem gas inflam-» 
mabilis et vitalis idoneae exhibet simulque ad audiendam ° 
orationem die 4 Ian. 1800. Profession. Philos. ord. adeun- 


dae causa habend. invitat Ioan. Tob. Ma Ay er, Göring. 


Dietrich 1800. Mit ı Kupf. 4. 


Kurze Beschreibung der physikalischen, Geräthschaf-‘ 
ten älterer und neuerer- Zeit, von D, Christ. Heinz. 


Schreger. Mit Kupf. -- 


Kurze Beschreibung der pnevmatischen Gerächschaften 
älterer. und neuerer Zeit, , 
Kurze Beschreibung der technisch- chemischen” Ge 
räthschaften älterer ımd neuerer Zeit. 
Auch zufammen, unter dem Titel: 
- . Kurze’ Beschreibung der chemischen Geräthschaften 
älterer und neueser Zeit, als Beitrag zur Gesphichte dem 


Erfindungen in der Chemie; nebst einer Vorrede vom 


⸗ 
DZ; 


4 
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Nerm Hofrath Hildebrandt, von D. C. H. T., | 


Schreger. I. V. III. Band, Mir Kupfern, Füsth. im 
Burcau der Literatur. 1802. 


3) Licht und Waeme 
a) theoretiſche Unterſuchungen. 


‚Theorie des Lichts, für Chemie und Phoftk, 


‚son D. Rodig, Pirna, Arnold u. Pinther. 1800. 


Verſuch Über das Licht. Bon J. J. Engel, 
Berlin bei Mylius 1800. = . 
Des Harn D. Herschelts: Untersuchungen über 


‘ die Natus, der. Sonnenstrahlen, ‘Aus dem Englischen 


übersetzt von C. L. Harding. Erstes Heft. Mit. Ku: 
pfern von Tischbein. Celle. bei Schulze, 1807. 
‚Betrachtung eines merkwürdigen Gesetzes der Fat: 


‚benveränderung. organischer Körper, durch den Einfluß‘ 


des Lichtes, Im N der Linneischen t zu 
'" Leipzig; herausgegebe C. 8. Weils, ig bei 






Tauchnitz. ıgor. FB 
Deber das Leuchten des: Meeres, mit besonderer 


Rücksicht auf das‘ Leuchten thierischer Kör per, Von’ 


Chr, Bernoulli, Göttingen bei Dietrich 1803. 8. 
Die neneflen Entdeckungen über Wärkte‘, 


Licht und Feuer, für Liebhaber der Chemie und 


Phyſik. Dom Heren Hofe. von Eckarts hau⸗ 


-fen. Mäncen bei Lindauer. Erfien Bandes drit⸗ 


tes Heft. 1801. (Das erſte Heft erſchien 98, das 
zweite 99 ebendaf.). - 

Unterſuchung über das Daſeyn des Kaͤlteſtoffs 
und uͤber den allgemeinen Behaͤlter deſſelben, von 
J. P. Bres. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 


— 
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und mit Anmerk. begleitet von D. A. M. Birk⸗ 
bolz. Mit 1 Kupfer. Leipzig, Richter 1801. 


b) praftifhe Schriften. \ 
a) Feuermaterialien.“ 


Bemerfungen über die Brennmaterlalien 
Deutfhlands und Beſchreibung der vortheilhaftes 
fien Feuerungsmethode. Allgemein verſtaͤndliche 
LCheorie der Wärme und Kälte und Beſchreibung 
eines Mitteld, jeden Reiſenden vor Gefahr des 
Erfrierend gu ſichern. Gemeinnügige Abhandl. - von 
G. Balmen Mit 2 Kupfern 8. Leipzig bei 


Wolf 1803. 


Benutzungsart der Steinkohlen als Brandmit⸗ 
tel zu Stubenoͤfen, nebſt Anleitung des Verfahrens 
dabel. Mit 1 Kupfer, die Bauart des Ofens 
vorſt a d. Alm, Stet Buchhandl. 1800. 

Mektiſche Abhandl ber das Verkohlen 
des Holzes in großen und kleinen Meilern, für 
Cammeraliſten und Forſtmaͤnner, von J. 8% 
Späth. Nürnberg bei Rafpe 1800. Mit ı Kpf. 

Kurzer Begriff von Steinkohlen und derfelben 
verfhiedenen Eigenſchaften, nebſt einer Anleit. zum 
vortheilhafteften Gebrauch derſelben. Mit ı Fr. 
"Prag bei aloe. 1801. 8 Ä ' 

- Erfahrungen über Die Lagerflätte der Stein⸗ 
foblen , , Braunfohlen und ˖des Torfs, nebſt Grunds 
fügen und Regeln für die Einrichtung der ser 
ſchiedenen Feuerungen, mit Anwendung desfelben 
‚anf die dfonomifchen Gewerbe, nebft einem Anhans 
. ge über das Deftillirgefchäfte, vorzüglich mit Des 


j \ 


r 
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zug anf dad Brannteweinbreunen. Bon E. F. 


Rettberg. Hannover bei Heowing 1801. 8... 

Praktiſcher Unterricht, Braunfteinfohlen und, 
Sorf in Kanonendfen ohne blecherne Röhren und 
ohne Geruch mit vielem Vortheile zu brennen, nebft 
einer gründlichen Anweiſung bei ‚Kohlen oder Torf - 
vermittelſt dieſer Defen zu Eochen, zu braten, und 


Odſt zu baden. Bon J. I. Müller, Magdes 
‚burg bei Keil .ıgor. (Mit 1 Kupf.) 8, - 


Ueber die Benugung des Torfs im Allgemels 
nen und Über die Anwendung deffelben zum Bier⸗ 
brauen und Malzdarren ins befondere; tie auch 
‚zur Heigung der Stuben, zum Kochen, Sieden und 
Braten, bei Fabrifen und Manufafturen, Kalk⸗ 
- Ziegel s Branteweins und anderen Brennereien, 
Von s. A Reſch. Erfurt bei Keyſer 1800. 8. 


B. Oefen. 


Sparoͤfen, die ſowohl zum Lochen als Hei⸗ 
zen der Zimmer erfunden ſind, und wo man mit 


einer Viertelsklafter Holz mehr bezweckt, als bei 


andern mit einer ganzen Klafter. Ein Gelchenf 
für Hausväter und Hausmuͤtter. Mit 2 Kupf. 


Leipzig bei Baumgärtner. 
\ 


Don einer hochloͤbl. 8. K. Landesſtelle im 
Hodnigreiche Boͤheim allergnaͤdigſt bewilligte Origi⸗ 
nalauflage: der holzerfparenden Sabriföfen., (Von ' 
W. Jebaugfy). Prag bei Buchler 1800. Mit 
1 Kupfer. 

Die Behandlung der Fenerwärme, beſonders 
beim Erhitzen und Abdampfen tropfbarer Slüffigs 


geiten nach phyſikaliſch⸗ cemiſchen Grundſaͤtzen. 
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Verſuch eines Handb. für Dekonomen und Fabrik 
fanten, nebſt einem Anhange, die Beſchreibung 
einer hölzernen Kochgeraͤthſchaft enthaltend. Bon 
K. 9. Neumann, Mit ı Kupf. Altona 1800. 
Holzſparkunſt. Ein Buch für Jedermann. 
Erſter Theil. Leipzig 1800. Mit 13 Kupfern. 
Beſchreibung eines für die Handwerker und 
Landleute befonders vortheilhaften Dfens, der mit 
jedem Brennmateriale leicht geheitzt, und der zu; 
gleich zu mehren häuslichen Geſchaͤften benutzt wer⸗ 
den kann. Breslau bei Korn dem jüngern 1800. 
Mit 1 Kupfer, u 
Abbildung und Beſchreibung eined durch 
Praxin vervollkommten Holzfparenden Kochofens, 
wo mit dem vierten Theile Holz auszukommen. 
Herausgegeben von G. Fr. Kettner. M. 1 Kpf. 
Don Noſtitz Abbilduugen von neuen, wohls 
feilen, holzfparenden und eleganten Defen, nebft 
einer Anweiſ. ſolche zu errichten, Berlin. 1801. 
Mit Kupfern. 
Det neue Sparofen mit Luftröhren, von H. 


C. Bauernfreund. Anſpach. 1801. Mit ı Kupf. 


J. W. Boswell's Beſchreibung und Abhild. 
einer Blaſemaſchiene, durch welche das Rauchen 
der Schornſteine verhindert werden, und die vers 
dordene Luft aus den kiefften Gruben und Bchälts 
niffen in furger Zeit. herausgebracht werden kann. 

Nah dem Englifhen von 3. C. Hoffmann, 
Leipfig bei Sleifcher j. 1801, Mit 1 Kupfer.‘ 

Derbefferte Wärmes und Kochfeuerbehälter in 
Betreff der Holzſparung, nmebſt Betrachtung über 
\ | Eſſen⸗ 
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Eſſenbau und Zug. Son G. F. Rettien. Mit 
8 Kupfern. Leipzig bei Kummer 1801. 8. 

Anleitung fuͤr den Buͤrger und Landmann zur 
Einrichtung holzerſparender Feuerungen. Von P. 
H. Bus. Pfarrer zu Vilbel. 8. mit 4 Kupfern. 
Frankfurt am Main’bei J. C. Herrmann. 

Handbuch zur Holzerſparung; oder Anleitung 


wie man ſowohl Torf als auch Steinkohlen ente I 


decken koͤnne, und wie die Oefen eingerichtet ſeyn 
muͤſſen, um fie mit weit mehrern Nutzen als zeit⸗ 
her gefchehen, zur Beuerung anwenden zu können, 
Herausgeg. von C. H. Meisger Mit 1 Fupf. 
Leipzig bei Sommer 1801. gr. 8. 
Holzſparende Dfen s Kochheerd « Reffe ⸗ und 
Backofenfeuerung nebſt angefügter Literatur der 
Holzſparkunſt, beſchrieben von M. Phill. Fr. 


Roth. Mit s illum. Kupfern. Nuͤtnberg und | 


Altdorf, bei Monath und Kußler 1802, gr. 8. . 
Vollſtaͤndige Anleitung zur Holzfparkunft, bes. 
ſonders für die f, f. Staaten, Nebſt einer Bar 
Schreib. der Lebonſchen Thermolampe, von Sr. Say, 
2 Theile mit 13 Kupfern, gt. 8. Wien, Anton 
Doll 1804 
Abdbildung und Vefchreibung neu erfundener 
zauchverzehrender Defen, Phlogosfopen genannt, 
dur neue und gefchmadvolle Formen, durch 
eine große Holzerfparniß und durch andere wichtige 
Vorzüge empfohlen ꝛc. Erfunden vom Hrn. This 
lorier, gezeichnet, vervolltommt und befannt ge 


macht von Borenp zc. Leipz. Hinrichs 1803. 8, 


Abbildung und Beſchreibung eines vauchner) 
zehrenden Sparofens, welcher alle Vortheile der 
‚Chem. BnmD Ei St. 2 


/ 
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Defen und Kamine in ſich vereiniget; für.icden 
Brennſtoff, Holgs Torf Steinkohlen ıc. anwend⸗ 
bar, und in Ruͤckſicht auf Bequemlichkeit und Ge⸗ 
ſundheit ſehr empfehlungswuͤrdig iſt. Eine Erfin⸗ 
bung des berühmten D. Franklin, vervollkommt 
und gezeichnet von Boreus. Leipzig bei Nins 
richs 1803. 

F. € Muͤller's vollſtaͤndige Beſchreibung 
der Sparoͤfen und Heerde, welche in der Grafs 
ſchaft Mark ſchon ſeit vielen Jahren gebraͤuchlich, 


. und bewährt gefunden find, Weimar 1803». 


©. 65. f. 

Fr. % von Schauroths Bemerlungen uͤber 
den Bau der Schornſteine und den dadurch ent⸗ 
ſtehenden Rauch in Kuͤchen und Stuben. Mit 7 


WM, Kupfern. Quedlinb. bei Ernſt 1804. 8. 


H. M. Popper das Ganze des Schorn⸗ 
ſteinbeuen, oder die Kunſt den Rauch in den 
Schornſteinen auf die zweckmaͤßigſte Art fortzuleis 
ten, das Anbrennen der Schornfteine zu verhüten 
ein auggebrocheneg Feuer ſchnell in denſelben zu 


| loſchen, und ſie ſehr leicht zu reinigen. Pormont 


bei Helwing. 1804. 8. 


Beſchreibung eines nen. erfundenen Mittels 
poen Feuersbruͤnſte, welches nicht nur im Standg 


iſt Diefelben zu löfpen, fondern auch ihren Aus . 


bruch zu verhuͤten. Bon G. Palmer. Leipzig 
bei Woif. 1803. kl. 8 

Montgolfier, der Wärmemeffer. Eine neue 
Erfindung, . um das Zeuer zweckmaͤßig und mit 
Mugen anwenden zu lernen, Waſſer zc. auf. eine 
nehlfeile Art zum frag zu bringen und zu be 


EEE 


W | 413 
tinmen, meldet zo der einen ader andern Ope⸗ 
‚sation das wohlfeilſte Bregumaterial, ſey 2: Leip⸗ 


zig bei Joachim 1804: 
8. €. Fr. Schlimbach' & Beſchreibung 


feines nen erfundenen Keihpultes, einer ſehr ein⸗ 


fachen holzfparenden und bequemen Anlage zum 
Kochen, Braten am Spieße 1, Mit a Kupfern. 
Berlin, Schuͤppel 1804: 8. 

Beſchrejbung eines neuen konomifchen Ofens 
womit ein Zimmer geheitzt, und in ſieben Gefäßen 


zugleich gelockt werden fan, ohne von dem Rau 


oder Augdänftungen- deu Speifen beſchwert zu wen 
den. Dan J. B. Berard, Mit 1 Kupf. Leipp 
hei Gteinacker :803. 8 N 


y. Thermolampen. 


Beſchreibung einer Thermolampe, oder end 
Leucht⸗ und Sparofens, welcher ale Zimmer:img 
ganzen Haufe heiten, und: beleuchten fan, Mit 

einer Ainee Kupfestafe, Exrfunden von. Joh. Bapt; 
Wenzler. Paſſau bei Ambrofl. 1802, 8. 
Beſchreibung der Daiſendergerſchen Thermo⸗ 
lampe, oder eines Gparofens, weicher alle Zimmer 
im Hauſe heitzen und beleuchten kann, wit zwei 
Abbild. Stadtamhaf (Regeneburg) bei Dulenber⸗ | 

ge 180: 5 

Machricht von einer ganz neuen, außerorbente 
lien, vom Pariſer Nationalinſtitut genräften;. 
and) durch ein. Erfindungspatent authorifirten Ent 
deckung einer Thermolampe, oder eines: Sparofens, 
welcher alle Zimmer im ganzen. Haufe heitzet, bes 
lauchtet / und allen Veſcuran sine Bewegkraft· zu 
| 0. d | 
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geben, anwendbar if. Erfunden vom Heren Les 
bon. Aus dem Grangöffgen, Leipzig bei Liebes⸗ 
find 1802. 8. 

Abbildung und Veſchreibeng einer Thermo⸗ 
lampe. Nebſt einem zweckmaͤßigen Apparat zur 
Zimmerbeleuchtung. Wobei zugleich eine theoreti⸗ 
ſche Erklaͤrung aller dabei erzeugten Stoffe nach 
chemiſchen Srundſaͤtzen gegeben wird, von C. 

Buͤnger in Dresden, Mit x Kupfer, Pirna bei 
Pinther. 1802. 

Ausführliche Beſchreibung der Thermolampe, 
yelche mehrere Zimmer oder einen Saal heist und‘ 
erfeuchtet, und bei welcher der Rauch nicht gewa⸗ 
fben wird, Mit 1 Kupfertafel, welche alle Theile 
der Thermolampe fo genau darffelt, daß fie dar⸗ 
nach jeder Liebhaber ohne große Koften fertigen 
laſſen kann. Pirma und Dresden, bei Arnold. 

1802. 
| J. G. abgel s8 Beſchreibung einer Thermo⸗ 
lampe, oder eines Spar⸗ und Leuchtofens eigener 
Erfindung. Quedlinburg bei Ernſt 1802. 8. 


ö. Wirkungen des Lichts und der Wärme, 


Ueber die Wirkungen. des Lichts auf den lebenden - 
menschlichen Körper, mit Ausnahme des Sehens. Eine ° 
Schrift, welche vun der medicinischen Facultät zu Got- 
äingen bei der öffentlichen Preisvertheilung im Iun. 1797. 
das erste. Accessit erhielt. Von Ernst Horn, D, M, 
Königsberg. bei Göbbels und Unzer 1800. 8. 
.C. F. Beckers Abhandl. von den Wirkungen der 

“ Rufsern Wärme und Kälte auf den lebenden menschlichen : ° 
Körper. Eine "gekrönte Preisschr, neu besxbeiter und. - 


4 
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deutsch. hereusgegeben vom Verf, Goningen, Diewich 


1804. & , 


4. Gasarten. 
a. im Allgemeinen. 


J. B. Trommsdorf’s Tabelle über alle bis jetzt \ 


- bekannte Gasarten, ilıre Kennzeichen und Bigenschaften, 


wie und woraus sie erhalten werdet, Dritte Auhae- 
Weimar bei Hofimanns Witrw. und Erben, 2904. > 
Royalbogen. 

Kurze Darſtellung der chemiſchen unterſuchun⸗ 
gen der Gasarten. Entworfen von D. A. R, 
Scherer. Zweite Ausgabe. Weimar bei Gebruͤ⸗ 
der Gaͤdicke. 1802. fl, 8. 


b. ins beſondere. 


Dan. Hill’s Beobachtungen und Versuche über die 
Heilkräfte des Sauexstoffgas oder der Lebe:sluft. Aus dem’ 
Englischen übersetzt und mit einigen Arlmerk. begL von 
H.W.Rünchmeier. Göttingen bei Schröder, Erster 
The. 5 Ä 
Ueber die Luft, die gemeine und die bei Aufs 


‚Ifung der Körper erzeugte. Don J. Weber, 


Neue Auflage. Landshut dei Weber 1851. Mit 
ı Kupfer, 
(dDie erſte Auflage erſchien daſelbſt 1785) 

fahrt auch den Titel: 
Borlefungen aus der Raturkiar, Bier 
Abhandl. Über die Luft x... .-. 


Vebersicht der Untersuchungen fiber die Verwandlung 
des Wassers in Stckstoffgaes, von A. N. Scherer. 
Halle, bei Hemmerde und Schwetschke 1800, gr. 8. 
Aer mephiticus noxingne in mödrbis punidis an salu- 
taris? quaestio, super qua praes. C. G. Eschenbach 
pra gradu Doet, disp, F. F. Rober. Lips. 1800. 
Verſuche über das Verhalten des Photpbors 
in verfhledenen Badarten, von C. W. Böck 
mann, besaudgegeben von Br. Hildebrandt... 
Erlangen bei Schubert 1900. Mit ı Kupfer. 
Darstellungen der. neuern Untersuchungen über das 
Leuchten des Phosphors im Sriekstoffgase ete. und der 
endlichen Resultate daraus für die chemische Theoxiez 
’ von J. W. Ritter. Nebes Spallanzanis Versuchen und 
‚ Bemerkungen über diogen Gegenstand, Erstes Srück, DE, 
\ .. 3 Aupfer, ' Ina 29098 . 


6. Säuren, Altalien, eiden und Sale. _ 


De arida benzoioo, Specimen pro veni a docendi in- 

academ, regia Fridesic, Alexand, auct. G. M. W. L. Bau 
Erlangen 1801. 8. 

Darstellung der Säuren, Alkalien ; Erden und. Me 
talle; ihrer Verbindungen zu Salzen und ihrer. Wahlver- 
wandsschaften „ in zwölf Tafeln. Von, D. Iohann Bar. 

 shalom, Trommedorfi, Falun bei ‚ienninge 1800, 
Folio. 


27 Reagendlen. 

Chemisches Probieroabinett, oder Nachricht von den 
Figenschaften und Gebrauche der Reagentien, Von D. I. 
B. Trommsedotiff. Erlurs dei Henninge sueon 








u? 
8. Unterfuchung mineralifer Subflanjen. 
Beitbrago zur chemischen Kennmils der Mineralkörper, 
won M. Héinr. Klaproth. Dritter Band, 1802. 
Posen bei Decket und Comp. und Berlin bei Hein. ‚Aug. 
Rottman. gr. 8. » 
Ueber norwegischb Titanerse und: Eine neue Steinart 


aus Grönland, welche aus Flulsspathsäure und Alaunerde 
‚ besteht, vom Prof. P, C. Abildgaard, aus dem Dani⸗ 


schen übersctzt von M. E. Mendel, Koppenhagen und 


Leipzig bei Schybothe 1801. gr. 8. 


Iorich Ioh. Westra' 8 Abhandl. vom Gplcnglanı 


ze; aus dem Lateinischen übersetzt und mit Anmerk, ver. 
sehe von D. 8. I. L. Dörin; g. Hadamai, neue Belehr 
ten Buchhahdl. 1802. | , 


! 


689. ste. 
| Ueber den Schwelmer Geſundbrunnen. Von 


t. Taſtriugius und C. H. Stucke. Dort u 


mund 1800. 


* Syftematiſche Veſchrelbung aller Gefundbrun 
nen und Bäder der bekannten Länder, vorzüglich 


n Deutſchlands / ſowohl nach Ihrer phyſiſch⸗chemiſchen 


Beſchaffenheit, als auch nach ihrem medieiniſche 
GSebrauche. Bon einigen: Chemiſten umd Aerzten 
heransgegeben. Jena und Leipzig bei Gabler 18014 
zweite Auflage: Erſter Theil. 


Die erſte Auflage erſchien 1706.) E 


Gemeinnoͤtiges — aͤber die Baͤder und 


Gefundbrunnen In Deutſchland, von D. 3, Ch. 
Math. Fenner. Marburg, aladeniſche Dur 
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handlung. Zweites Heft 1801. Des erſte Heft 
erſchien 1799). 

Naturgeſchichte des Biliner Sanerkrunnen in 
Böhmen, von Franz Ambrof. Neuß. Mit s 
Supfern. Zweite unveränderte Auflage. Ealve 1801. 
Richard Kirwan's phyfiſch⸗ hemifche 


Schriften. Fuͤnfter Band. Euthaltend vier Abs 


Band. aus dem Englifchen, Überfegt von D. £os 
renz von Erell g. 


Auch unter dem Titel: 


Richard Kirwan Verſach einer Zerlegung 
der Mineralwaͤſſer. Nebſt einigen andern Abhandl. 
Berlin und Stettin bei Fr. Nicolai 1801. 8. 

Die Mineralquellen in Schlesien und Glaz, von G. B. 
Mogalla. Breslau auf Kosten des Verfassers 1802. 


Phyſikaliſche Unterfuhung des Mineralwaſſers 


Im Ulerandersbade bei Sicherreuth in Sranfen, 


er } 


mit Bemerk, über die Heilfräfte Falter kohlenſaurer 
Waͤſſer. Von'J. Hildebraudt. Erlangen’ bei 
Palm. 1803. 

Nachricht von den Gefandbrunnen und 
Bädern zu Rehburg, befonders bei der neuen 
Schwefelquelle bei Winslar. Bon D. C. F. B. 
Lentin. Hannover, Gebruͤder Hahn 1803. 

Fr. Wilh. Fries Anzeige der in den Kur⸗ 
pfalzbaier. und Kurerzkanzleriſchen Staaten errich⸗ 


teten kuͤnſtlichen Geſundbrunnen. Regensburg bei 


Montag und Weiß. 1804. 8. 

3. .U Reuß die Mineralguellen zu Mſchaus 
In Böhmen, eine chen. med, Abhandl. mit Kupf. 
Leipzig in. Rein 1804, - 


. 
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Tdplis, feine Quellen und feine Umgebungen. 


Sur Sremde, Mit ı ‘Kupfer, Pirna, bei Frieſe 


1804. 12. 


20, underbrennliche Enbfänen, 


| Dissertatio i inaug. de incombustibilium nonnullor, vi 
in aerem atmosphaeric. Quam praes. I. H. F. Autem 
rieth def. auct, Aug. Gottofr. Ferd. Emmert. Gotin- 


gen, Tubing. 1800. | -. 


m. 
Salvanismus, 


Der Galvanismus. Eine Zeitschrift von Professor 


"Weber. Erstes Heft, Mit z Kupfer, Landshut bei Ar: 


Weber 1802. 8. 

0 Gefhichte des Galvanismus von Fine Ent 
deckung an bis auf die neueften Zeiten. Don P. 
Sue d. Aelt. Aus dem Franzoͤſiſchen mit Ans 
merk. und Zufäben von D. Auguft Clarus. 
Leipzig in der Dykſchen Buchhandl. J. Theil 1802. 
I, Theil 1803. 8. 


D. F. H. Martens vollſtändige Anweiſ. 


zur therapevt. Anwendung des Galvanismus, nebſt 
Gecſchichte deſſelben, mit eignen Erfahrungen und 
Beobachtungen. Weiſenfels bei Boͤſe. 1803. 8. 


Geſchichte des Galvanismus oder der Galva—⸗ 


niſchen Elektrizitaͤt, beſonders in chemiſcher Hin⸗ 
ſicht, von D. Johann Barthol. Tromms— 
dorff. Erfurt bei Hennings 1803. (Iſt aus defs 
ſen ſyſtem. wand der Chemie heſonders abge⸗ 
druckt.) 


Fo 
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Beiväge zur nähem Kenninifs des Galvinismus und 
der Resultate seiner Untersuchung. Herausgegeben vom 
J. W. Ritter. Ersten Bandes, erstes und zweites Stück. 
Mit 3 Rupfern, Iena 1800. Zweiten Bandes ı und 2. 
Stück. Mit Kupfern 1902. 

D. 5, 9. Rartens Beſchreib. und Abbild. 
eines fehr bequemen in der Noctafche tragbaren 
Boltaifchen Saͤule. Mit 2 Kupfern. Leipzig, 
Baumgaͤrtner 1803. 

Utrum Aqua per electricitatem columnae a * Volta 
inventae in elementa sua dis solvatur? Dissert. phys. chem. 
etc. Auct. I. Fr. Erdmann. Cum tab, aeri incisa 4to. 
Wittembergae, littezis Tzschidrich, . .. - 

Ferd. Gottl. Gmelin Dis, inaugur. sistens ob- 
servat. physic, et chemicas de electricitate et galvanismo, 
Tubing. 1802. 8. . 

De nova metlodo, naturam ac leges phaenomenorum, 
elecwicorum, quae a Galvano cognomen sortita sunt, in- 
vestigandi. Comentatio prima, Auct. J. €. E. Hau ff, 
inAcad, Marburg. Mathem, et Phys, Professore, Marburg 
sumptib, Kriegeri 1803. 4. . 

M. W. Pfaff's leberficht über, den Vol—⸗ 
taismus und die wichtigſten Säge zur Begruͤn⸗ 
dung. einer. Theorie derſelben. Stuttgardt bei B 
 Steinfopf 1804. 8. 

RK. F, Struve Galvanodesmus, ein besonders in 
Mrankheiten nützlicher, leicht transporiabler, unvorzüg-' 
lich anvrendbarer Galvan, Apparat etc, - Mit ı ne 
Hanhover, Gebrüder Hahn, 1804. 


Galvaniſche und eleferifhe Verſuche an ı Mens 
ſchen und Thierkdrpern angeſtellt, von don 
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miedie. Privatgelellſchaft zu Mainz. Frankfurt am 


Main, Andraͤſche Buchhandl. 1804. gr. 4 


— 


C. H. S. Kunze Bemerkungen über den 


Galvanismus in phyſ. chem. und medic. Hinficht. 


"Hamburg bei Bachmann und Gunderman 1804. 8. 


Midini’s theoretiſche und praftifche Verſuche 


mit dem Galdanismus. In einer Reihe von if 


perimenten , welche von den Commiffarien des Nas 
tionalinflituts zu Paris, und in den anatomifthen 
Saͤlen zu London angefielit murden. Mit Zuſaͤz⸗ 
zen und Anmerkungen bearbeitet von D. J. H. 
Mattens. Mit Kupfern. ge 8. Leipiig / Hin⸗ 


as 3804. 


om 
De 1 2 FE es 
1. Lebrbuͤcher. 


4 Natutlehse, von D, Rodig. Leipzig bei Breickopf 
Und Härtel. 1801. re = 
Grundriß der Naturlehte, von Friedr. Albre 


Carl Gren. Mit 16 Kupfern. Vierte verbefs 
fürte Ausgabe gr. 8. Kalle bei Hemmerde und. 
Schwetſchke. (Dieſe Ausgabe HE vom Herrn Ober⸗ 


bergrath Karſten beſorgt). 


R. J. Haud's Grundlehren dee Phyfik, 
deniſch bearbeitet von D. J. ©, 8. Blumbof 


Band, mit 24 Kupfern gr. 8. Weimar, Indw 
ſtrie Comtoir. 1804. | eu 


* 


, 
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R. 4 Hauy's Handbuch für die Anfangs⸗ 
gründe der Phyſik. Aus dem Franzoͤſiſchen übers 
fegt und mit Anmerkungen verfehen von M. €. 
©. Weiß. 1 Band, Mit Kupfern. Leipzig bei 
Reclam 1804. 8. | 

t. 4. Jungnitz Grundriß der Naturlehre, 
zum Gebrauch für Vorleſungen. 1 und 2. Theil. 
Breslau, Barth 1804. 8. 

Syllabus der Vorlesungen über die Experimentalphy- 
sik; von Henry Ibbeken. Stettin bei Kaffke ISOI. 8 
Tiberius Cavallo ausführlihes Handb. 
der Experimentalnaturlehre in, ihren reis 
nen und angewandten Thellen. Aus dem Englis 
ſchen uͤberſetzt. Mit Unmerfungen verfehen von 
D. Joh. Barthol. Trsommspdorf. Erfurt 
bei Hennings, 1804, 1. II und II. Band, Mit 
Kupfern. gr. 8. 

Grundriß der Erperimentafnatuklehre nach den 
neueften Entdedfungen entworfen von Joh. Gott⸗ 
lieb Friedr. Schrader. Zweite Auflage vers 
heff. ergänzt und groͤßtentheils umgenrbeitet von 
Ludw. Wild. Gilbert. Hamburg bei Bade 
man und Gunderman 1804. Mit eingedr. Holzs 
ſchnitien. (Die erſte Ausgabe erſchien 1797.) 

Vollſtaͤndiger und faßlicher Unterricht in der 
Naturlehre. In einer: Reihe von Briefen. Mit 
Kupfern. Neue ganz umgearbeitete Ausgabe. 
Don M. Hube. Leipzig bei Goͤſchen. 1-4. B. 
21801— 1802. | 

(Die erſte Ausgabe erſchien 1793 — 1794. IM 

3 Bänden.) 


( 
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Aphorismen äber die Exverimentalvbyſik, zum 
Gebrauche bei Vorleſungen, von D. C. H. pfaf—. 
Koppenhagen bei Brummer 1800. 8. 


Geſchichte der Phyſik feit der Wiederherftel⸗ 
fung der Wiffenfchaften., von J. C. Fiſher. 


- Söttingen bei Röwer B. I— V. 8. Mit Kupf. 


M. Imhoffs Anleitung zur Naturfehre zum 
Pehufe feiner Zuhörer.‘ Aus dem Lateinifchen übers 


fegt von J. G. Prändel, Amberg, Gebrüder _ 


Upfman in Commiff. 1854. 
2 Worterbücher. 


Phyftlaliſch chemiſches Handwoͤrterbuch für 
Selehrte und Üngelehrte, Zabrifanten, Manufak—⸗ 


turiften und Handwerker. Ein gedrähgter Auszug 


aus Gehlers, Macquers, und den -neueflen, vers 


zuͤglichſten, phyſiſchen und chemiſchen Wörterb, und 


Sdgriften. Leipjig bei Weygand. Th. IL. 1800, 


mit Kupfern. 
(Der erſte Theil erſchien 1799.) 


Voͤyfikaliſches Woͤrterbuch oder Erklaͤrung der 
vornehmſten zur Phyſik gehoͤrigen Begriffe und 


Kunſtwoͤrter, ſowohl nach atomiſtiſcher als dyna⸗ 


miſcher Lehre betrachtet, mit kurzgefaßten Nachrich⸗ 


ten von der Geſchichte der Erfindungen, und Be⸗ 
ſchreib. der Werkzeuge in alphabetiſcher Ordnung. 
"Bon D. J. K. Fiſcher. Göttingen bei Dierrich, 


ge Theil. 1806. gr Theil. 1801. 5t Zbeil. 1800. 


er erſte und zweite Theil erſchien 1799.) 


4J— 
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| 3) Specnlative Wyſt. 


Ideen zur Philosophie der Natur, als Einleitung im 
das Studium dieser Wissenschaft. Erster Theil. Von 
I. W. Schelling. D. der Philosoph. Zweite durchaus 
verbesserte und mit besichtigenden Zusätzen vermelirte 
Ausgabe, Landshut bei Arüll. 1805. 8. 

System der Natur- und Transcendentalphilosophie im 
Verbindung, dargestellt von I. B. Sohad. Landshut bei ' 
Krüll 1905. ı Th.8, - 

Sonnenflarer Beweis, dab in Prof. Sels 
lings Naturphiloſophie die vom Hofrath und 
Drofeffoe Voigt In Jena fon laͤngſt vorgettas 
genen Geundfäge der Phofik wiederholt werden. 
Don einem unbefangenen Beobachter dargeſtellt. 
Leipzig. 1803. | 

Anleitung. zur Philoſophie der Naturwifſen⸗ 
fihaften, nad der dee einer Apodiktik; ven Fr. 
‚Bouterwed. Böstingen bei Vandenhoͤck und 
Ruprecht 1803. 8. 

D. R. C. F. Krause Anleitung zur Naturphjloso- 
phie. I. Deducticn der Natur. II. Anleitung zur Con- 
struchon der Natur. Iena, bei Gabler. 1804. 

D. Troxler's Versuch in der organischen Physik; 
Iena, academ, ‚Buchhandl, 1804. 8. 

Von der Natur der Dinge, In'drei Büchern, 
Bon Johann Jacob Wagner 1803. Mit eis 
ner phyſtogn. Kupfertafel, Leipjig bei Breilopf 

und Hartel 1803. 8. 
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Be E Br © Periodiſche Schriften. 


Vollſtaͤndiges Regiſter über Brn’d neuet 
Journal der Phyſik. Mit Anmerkungen von C. 
F. B. Karſten. Leipzig 1800. 8. 

Annalen der Physik, Von.L, W. Gilbert. Halle 
in der Rengerschen Buchhandlung. - 5 4. 5. 6. Band, 
1800, 7. 8 9. 10. Band. ıgor. 11. 12. B. 1802. 13. 
14. 15. B. 1803. 16.17. B. 1804. (wird fortgefegt). 
Magazin für den neneften Zuſtand der Natur 
kunde, mit Ruͤckſicht auf die dazu gehörigen Huͤlfs⸗ 
wiſſen ſchaften. Herausgegeben von J. 2. Botgt. 
2r — 6r Band. Weimar, Induſtrie Comtoir 1800⸗ 

1804. EErſcheint Heftweiſe). | 

Zeitschrift für speculative Plıysik, herausgegeben von 
Schelling. Iena und Leipzig, bei Gabler. I, Band, 
1. II. Heft. ıgoo. II. B. I. IM. Heft. 1801. 

Neue Zeitschrift für speculative Physik; herausgege- 
ben von F. W. I. Schelling. I: Bandes, x. 2. 5: 
Heft. Toben bei Cotta 1802. . 


5, leder einzelne Begenftände, 
22. Geraͤthſchaften. 8 


Verſuch kritiſcher Nachtraͤge und Supplemente 
zur Luziſchen Beſchreibung älterer und neuerer Das 
gometer, und anderer metereologifcher Werkzeuge, 
von Fr. Wild. Voigt. Leipig, bei. Sigfr. 
Lebr. Cruſius 1802. 8. Mit 8 Kupfen 

Verzeichniß aller verbefierten, neuerfundenen 
mathematifhen, phyſikaliſchen, optifhen und. me⸗ 


Gaiden Inſtrumente und WMaſchenen wie auch 


/ 


anderer Runftfachen, die theils bei der Yung 
mancher wifienfchaftlichen Lehre zur Erleihterrung 
als auch zu einer näglichen linterhaltung, und sum 
Bergnäsen dienen. Bon H. €. W. Breithaupt. 
Erſtes und zweites Stuͤck. Caſſel bei Griesbach. 
1800. 1802. 8. 


b. Hygrometrie. 


®, €, Lihtenbergs Vertheidigung des Hy⸗ 
grometers und der Luc'ſchen Theorie vom Res 
gen. : Herausgegeben von £. E. Lichtenberg und 
Gr. Krie ß. Göttingen bei Dietrich 1800, 8 


c. Vermiſchte Schriften. _ 
Adam Wilh. von Hauch’s zwei physikalische 
Abhandlungen. I. Von den Donnerwettern, die des Win- 
ters an verschiedenen Orten in Norwegen und in meh- 
rern nördlichen Gegenden beinahe eben so häufig als des 
Sommers beobachtet ‘werden. II. Resultate von emigen 
Versuchen mit Hinsicht zu der vom Herm Prof. Wur- 
zor in Bonn angegebenen Verwandlung des Wassers in 
Salpeterstoff oder Stickstoffgae. Aus dem Dänischen 
übersetzt von I. C. Tode. Mit x Kupf®t. Koppeghagen 
und Leipzig, bei ScHubothe zgoı. 
Theoretiſche Bligableitungsiehre in Vereini— 
gung mit J. 8. Lug Unterricht von Blitz⸗ und 
MWetterableitern, zur Belehrung des gemeinen Mans 
nes, mit 1 Kupfer von 3. €. Guͤtle. Nürnberg 
bet Schneider und Weigel. 1804. "Zweiter Band, 
ebendaf. Auch unter dem Titel: 
gehrbu Der praktiſchen Bligableitungsfunft, 
mit 16 Kupfern, gun & 
"Se. 
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“ge. Särtorpbs Elektrizitaͤtslehre, auf Er⸗ 
fahrung und Verſuche gegründet und mit Den bes 
Tankrteften Hupbtßefeh verglichen; aus den Dänts 
ſchen überfegt von B. Fangel. ır und. 2r TE, 
Koppenhagen, Arnzen und Harkier 1803. 1804. 

“ Beiträge zur. Naturwissenschaft, ' Von D. Rodig 


u Mit Kupfern. 8. Lkipzig bei Kleefeld i in Commiss, 2808. 


Beiträge. „zur innern "Naturgeschichte der. Erde, von 
Heinr. Steffens. Exster Theil. Freiburg, Crazigcha 
Buchlandlung 1801. 

2 (Ya ter dem Titel: | 
u Beweils dals Kohlenstoff und Stickstoff Röpräsentan, 
ven "des Magnielismüs im chemischen Pröcefs‘ sind. ): 

K. Hatchets Versuche und Beöbachtungen über 

fi! ! verschiedenen“ Reratirungen, die specifische' Schwere a 
und tiber das kormparative Abnutzeii des Goldes; aus dem 
Englischen von I. F. C. Wirtig Mit Kuplerm, Jen 
Uröcker ‚sche Buchhandlung 1804. 8. 

© "Ueber ‘Massen’ und Steine,’ die aus dem Monde auf 
die Erde gefallen sind. Von I. A. Freiherrn' vor 
Ende. Braunschweig.ıgo4. Fr. Vieweg. gr. 4. 


“ =C, I Diruffs Ideen zur Natoretkliwunb dir Mes 


deor- ‚oder, Luftsteine,: Göttinken bei. Diöträch. 2804. gi 

Ideen zur Phyſſk von: 8; J. Windifch⸗ 
man. 1 Band. Bamberg’ bei Gaͤbhard 1804. 
v 1 eo 7 . 


i- u 
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“ 
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J vm. . 


Staatswirthſchaftliche, ünd policeiliche 


Chemie, R 


Lehrbuch der policeilich - gerii ichtlichen Chemie ‚von 
D. w. u 6. Remer. Helmstädt bei Fleckeisen 1803. 
Br. 8. 
u Etwas über, die Rumford ſchen Suppen von 
Ferd. Wurzer. Köln bei Ronnerskirch 1801. 8. 


Erwas über die Rumfordschen Suppen, von Ferdi- " 


nand Wurzer D. und Prof. in Bonn, Neue umgeaz* 
beitete Auflage. 8. "Mit ı Kupfer, Köln bei Haas und 
Sohn, Jahr XI. (1803. | 

Das Hauprfächlichfte Über die leichte Bereitung 
der Brühe und Gallerte aus Knochen, als ein ans 
genehmes, wohlfeiles und kraͤftiges Nahrungsmit⸗ 
tel; von A. A. Cadet de Veaux. Aus dem 
Frandſiſchen 1 Bogen in 4. Frankfurt am Main, 
Jäger, 1803. 


Ueber die Benugung der Knochen aller Thiere⸗ 
die zeither als unnuͤtze weggeworfen wurden, oder 
Unterricht wie man aus allen rohen und gekochten 
Knochen ein angenehmes, fräftiges und wohlfeiles 
Nahrungsmittel, far ohne alle Mühe und Koften 
bereiten fann. Erfunden von Cadet de Veaur, 


“ bearbeitet von einem Volksfreunde. Zweite Aufs 


lage. Leipzig/ Sommerſche Buchhandl. 1803. 
F. U von Reſch über Brodfurrogate und 


deren Anwendung bei. vorfommender Theurung. 
Erfurt, Beyer und Maring 1804, 8. 
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F. A. von Reſch über die mannichfaltigen | 


Stellvertreter des Getraidebrods im "allgemeinen 


/ 
N 


und des weißen Nübenbrodg ins befondere, Ev 
furt, bei Beyer und Maring 1804. 8. 

Franz Anton von Reſch Menſchenbekoͤſti⸗ 
gung durch mwohlfeile und gefunde Speifen, nad 


vielfaͤltigen eigenen Verſuchen, Beobachtungen und 


Erfahrungen, mit Hinmelfung auf alled, mas zur 
Einrichtung der zu. dieſem Behufe erforderlichen 
Kochanftaften, der DBereitung der Knochengällerte - 
und der Speifen ſelbſt zu wiſſen nötbig iſt ꝛc. 
Ein Lehr⸗ und Handbuch für Privats und Staates 
wirthe im Allgemeinen und für Menfchen ins bes 
fondere. Mit Kupfern, Erfurt, Henningeſche 
Buchhandliung 1804. 8 

Diss. inaugur. med. sistens examen vasorum figulino- _ 
zum patriae, calce plumbi obductorum, nec non ad eorum 
correetioncm tentämina et 'consilia, Quam pres, G. C. C. 
8 tð xx "public. elenden dam sch. Ferd, Fr. KReul⸗. ‚Tu: 
bing, 1806: ' 

Abhandlung über das gefäßrfiche Hauthal⸗ 
tungsgeſchirr des Bleizinnes und der irdenen glas 
ſurten Gefaͤße; Weinverfaͤlſchung, Weinvergiftung 
und ſchaͤdliche Kuͤnſteleien beim Bierbrauen. Nebſt 
Mitteln und Vorſchlaͤgen zur Abwendung und Vers 
huͤtung der Gefahr, V. Möller. Osnabruͤck bei 


Blothe 1802. 8. 


Abhandlung von: der Beſchaffenheit und dem 
Einfluß der Rufe, ſowohl der freien atmofphärts 
ſchen, ald auch der eingefchloffenen Stubenlaft, auf: 
Leben und Geſundbeit dev Menſchen. Bon 8,4. 

53 
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Kohlreif. Zweite Auflaͤge. Weißenfels und 
keipzig, bei Severin und Comp. 1800. 

rn Abhandlung von den Mitteln die :Luft zu reinigen, 
der Ansteckung zuvor .zu kommen, und. die Fortschritte 
derselben zu hemmen, von L. B. Guyton Morveau. 
Aus ‚dem. Französischen über setzt und mit einex Yoırede 
and einigen Anmerkungen versehen von C; H. Pf aß, 
Kopvenlagen, Brunner ‚1802, 

‚ Die ‚Luftreiniger. Eine Uebersicht der Reinigung, 
der Luft in Berggruhen, . auf Kuiegsschiffen , Hospitälern , 
etc. durch mechanische ‚und chemische Mittel, yon I, D. 
Herh oldt. Aus dem' Dänischen. übeygetzt. von I. A. 
Markus sen. Mit 3 Kupfenı.. Koppenhegen u. Leier: 
bei Schubothe, 1802. 8. 


| Ueber die verſchiedeney ‚Mittel bie atmoſobd⸗ 
riſche Luft zu reinigen. Von D. H· Grindel. 
Riga bei Hartmann 1803. 8. 
D. C. A. Kortum über die upſchadlzchteit 
der Kirchhoͤfe und Begraͤbniſſe in den Städten. und 
Dörfern, Osnabrüd bei Blothe 1801. 8, 


R - ’ ‘ . . 
% 
t ' IX. . N . 


! 


Ebemifge Phnfiologie und Dathefogie 
.I Perlodiſche Schriften. 


D. Reil’s — für die Physiologie, Halle, Curt: 
sche Buchhandlung. IVr - VI. Band. 1800 - 1804. 

"Archiv für die * ische Chemie. Herausgegeben‘ 
von D. Ioh, Horckel. Halle bei Hemmerde- und 
Schwetscke. I, B, ı. St. 1800. 2 Stück. ıgor. 


- 
- 
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2. Des Pflanzenrrichs. 


Zwei. Preisschriften über die eigentliche Beschaffen« | 
heit und Erzeugung der erdigen Bestandtheile in’ den 
verschiedenen innländischen Getraidearten. Von I, Chr. 
Schrader und I, 8. B. Neumann. Berlin, bes Mau- 
rer 1800, 

Chemiſch oͤkonomiſche Abhandlung über die 
Beſtandtheile, den Anban und den Nutzen der 
Acacie, von G. Chr. Alb. Rüdart. Wien, 
‚1800. 
Phptonomie oder philoſophiſche Srundfäge det 
Aders und Gartenbaues. Bon D. Erasmus: 
Darwin. Aus dem Englifchen Aberſetzt nebſt eio⸗ 
nigen Anmerkungen von D. E. B. G. Heben⸗ 
ſtreit. Erſter Band mie 6 Kupfern. Zweiter 
Band. Mit 6 Kupfern 1801. 

Phyſiologie und Pathologie der langen, von. 
ob. Zac. Plenf. Aus dem Lateinifchen. Übers 
fegt und mie Anmerfungen begleitet, Koblenz in 
der neuen Buchhandlung 18301. 

(Das ‚lateinifche Driginal erſchien 17940 

Viennae.) 

Fragmente aus der Phyſiologie der Pflanzen, 
von N. J. B. Giboin. Ans dem Franjoͤſiſchen 
uͤberſetzt von D. Fr. Schweighaͤuſer. Stras⸗ 
burg. bei König 1803. 8. i 

Carl Bonnets Untesfuchung über den Sup‘ 
zen der Blätter bei dem Wachsthum der Pflanzen, 
und einige.andere zur Geſchichte des Wachsthums 
Dee Pflanzen ‚gehörige Gegenflände ı. Zweite 
. Auflage, Nach Ber neuen franzöfifhen Original - 
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ausgabe verbefiert und mit Zufäben vermehrt vom 
. Er. Boͤckh und zum Druck befördert von €. 
* J. Satterer. Ulm, Stettinſche Buchhaudl. 
1803. Mit 31 Kupfern 8. 
I. Reubel Entwurf einer Pflauzen und Thier - Phy- 
siologie. B. I, München, Scherer 1804. gr. & 


3. Des, Thierreichs. 


Ideen je einer Zoochemie, ſoſtematiſch Darges 
ft von D. €. W. Juch. Mit Zufägen und 
einer DBorrede verfehen von D. J. B. Trommes 
Dorfl.: .Erfier Theil. Erfurt bei Dennings 1800. 

P. ScheeHiber die Beschaffenheir und -Nutzen des. 
Fruchtwassers in der Luftröbre der menschl. Früchte. 
Aus dem Lateinischen übersetzt mit Anmerkungen, Er- 
langen, bei Schubart ıgoo. 

Disxertatio inaugur. medic. de usu principiorum che- 
micorum in theoria artis medicae. Quam 8. Oct. 1801. 
publ. erud. exam, subm. Franc, Fried, Albrecht 
Göttingen; Barmeier 1801. 

I. B. FT, Baume's Versuch eines chemischen Sy- 
stems der Kenntnisse von den Bestandtheilen des mensch- ' 
lichen ‚Kürpers; aus dem Französischen übersetzt von O. 
-I. B, Karsten, mit einigen Anmerkungen und einer 
Vorrede begleitet, von D. S, Fr. Hermbstädt. Ber- 
lin in der Realschulbuchhandlnng 1802, 8. 

Neuefte Unterfuchungen über die verfähiedenen 
Arten der Mil, in Besiehung auf die Chemie, 
"Die Arzneikunde und Landmwirthfchaft, von dem B. 
Parmentier und Deyeux. Aus dem Franzds 


N 
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ſiſchen. Herausgegeben von D. A. R. Sqerer. 
Jena 1800. 

De respiratione sepiae officinalis L. diesertatio, quam 
ampl. Plilosoph, ord. auct. "die 14 Nov, 1801. defendit 
Guil, Theoph. Tilesius. ‚Cum. 2 ab, adn, Lips, 
Breitköpf et Härtel 1801. 4. oo " 

De Animalium exsanguium ‘respirationd, * Commen- 
tatio quae a societate regia scientiar. Gotting. proxime a 


prima proemio est ornata. Auctoro I, F. L. Haus, 
mann. Hannover, Hahn 1805, 4. 


Ueber das Athemholen, vom Abt ® salten ns 
zani. Aus dem Franzöfifchen des Herrn Sen 
nebier. Dit Unmerfungen und Zufägen, zip 
zig, Graffe. 1804 8 - 

Fluidorum corporis animalis chemiae —* 
langen, Schubart 1800. 

De Lympha. Commenttio Biel et pethologici are, 
gumenti auct. I. A. Schmidtm üller. æÆrlangae 
Kunstmann 1801. 

Dissertatio de pigmento oculi nigro, de Alramengi 
aliis quibusdam animalibus,' deque npete, auct. H. Fr, 
Elsässer, Tubing. 1800. “ 

Bevveis, dafs Magow und Pechlin den Grund zu den. 
sieuern Theorien des lebenden Organismus gelegt’ haben, 
Von Ich, Andr. ücherer. Wier bei’ „Scholbaltier 
3805. 8. — 

Ueber die Siehe und Fieberemen in aemiſchet 
Hinſicht. Von J. —— B. Raumanu. Berlin bee 
Maurer 10h. 8... 


..' 
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Ioh. Rodlg- Abhandlung des Diaberes mellitus 
oder der zuckerartigen Harnruhr. Mit chymischen Vex- 
suchen des lIIcym Cruickshank über den Urin und 
Zucker. Herausgegeben von I. A. Heidmann. Wien 
bei ‚ Wappler und Beck 1801. 

Das engliſche Original erſchien 1797. zum 
erſten/ 1798 zum zweitenmahle.) 


Sb. Roltp über die honigartige Harnruhr. 
Nebſt Will. Eryitf banfs Verf, mit verſchiedenen 
Säuren und andern Cubflanzen, in der Kur dem, 
Luſtſeuche⸗ und einigen Bemerkungen über Die Nas 
fur. des Zuckerz 2. Aus dem Engliſchen überfege 
son Job. Helne Jugler. Stendal bei Frans 
jen und’ Große. Erfier und ‚sioeiter Tpeil 1801» 
Mit Kupfern. gr. 8. 

Verſuche über das, Verbrennen menſchlicher 
Katy nah einem langen Mißbrauche geiſtiger 
Getraͤnke, von ‚Pierre Amelair. Aus dem 
Franzbſiſchen von C. W. Ritter. Eine Schrift 
für Aerzte, Naturforſcher und gebildete keſer. 
Hemburg bei Kratſch 1801. 8. 

D. C. ®, Ritter ‚über die Selbſtentzuͤndun⸗ 
gen in organiſchen und iebloſen Koͤrpern. Ein 
Nachtrag zu Piexre Aime Lairs Schrift: Verſuch 
uͤber das Verbrennen menſchlicher Körper ꝛc. 
Hamburg, Kratſch 1804. > 

Abrah. von Stiprian gulfeins, A 
handl. zur Beantwortung der Frage, welches find 
Bee, Urſachen der Fäulniß in.. vegetabiääfchen und 
tbieriihen Subftangen? und welches ‚a die. Eur 
ſcheinungen und Wirkungen, die durch fie in ihnen 





erzeugt erden! ‚Eine von- dee Satantfihen: Geſell⸗ 
ßhaft der Erderimentalpbiloſophie zu Rotterdam 
gekroͤnte Preisfchrift. Aus dem Hollaͤndiſchen übers 
ſetzt von S. J. 8 Döring. Marburg, afabem, 
Buchhandlung 1800. 
Darſtellung einiger Refultate, Die aus der 
Anmendung. des pneymatiſchen Chemie, auf die | 
praftifhe Arzneikunde hervorgehen, . von. J. J. 
Günther. Mit einer Vorrede begleitet vom, 
Ferd. Wurzer. Marburg, alademiſche Bucha 
handlung 1801. 
Konrad Soherr kurz dargeſtellte Begriffe | 
von Der beiebenden Fluͤſſigkeit und Beobachtung . 
über” derfelben . Heilkraft. Erſter Theil. Wien. 
1802. gr. 8. Bu 
W a x. 

Pharmacie. 
*a. hrbicher uͤber die ganze Wiſſenſchaft. 
J: 3» 


Grundsätze der Plıarmacie, nebst Geschichte und Lie 
seratuz derselben, . zur 'Eiklärung der neuen verbesserten. 
östexreichschen Pharmacopöe, bearbeitet von D. LW. 
Linck. Wien bei'Camesina. Zweiter Band 1800, 

(Der eufte Band erſchien 1709). - = 

Handbuch der Apothekerkunſt, v. Weſtrumb. 
Hannover bei Hahn. Zweite Ausgabe. Zweiter 
Theil. 3 und 4 Abtheil. mit (2 Tab.) 1800. Drit⸗ 
ter Theil. Fuͤnfte und ſeqeie Abspeil, mie 1 
Tab.) und Meg, IBOR:. ; 
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Der erſte Theil der gmeiten Ausgabe erſchlen 
717099. Die erfle Ausgabe fam 1795-1798 
Beraug.) 0 
‚ Handbuch der Pharmacie, chemisch bearbeitet von 
D. I. F. A. Göttling. Iena. Acad. Buchh. 1800. 8 
(JE auch ale der Ste Theil von Goͤttlings 
Handb, der Chemie erfchienen.) - 

F. F.aPlenck. Elementa chymiae pharmacevticae, 
sive Doctrina de praeparatione ac compositione medica- 
Mentorum. Viennae apud Wappler et Beck 1802. 8. 

Grundriß der Pharmacie, mit vorzäglicher 
Hinſicht auf die pharmacentifde Chemie, für die 
erftien Anfänger der Apothekerkunſt, von Chr. 
FSriedr. Bucholz. Erfürt 1803. 8. | 


Lehrbuch der pharmacentifchen Erperimentäls 
chemie nach der neuen Theorie. Zum Gebraud) 
für Aerzte und praftifche Apotheker, und als Leit⸗ 
faden zu Borlefungen; Son D. Johann Baus 
tbolom. Trommsdorff. weite völlig umge 
arbeitete Auflage. Hamburg und Mainz, bei Voll⸗ 
ner 1803. gt. 8. Die erſte Ausgabe erſchien 
1796.) u , 

‘ Handbuch der. pharmacevtischen Praxis, oder Exrkl 
sung der in den “Apotheken aufgenommenen ‚chemischen 
Zubereitungen, mit besonderer. Rücksicht .auf die Preus- 
‚sische Pharmacopöe ‚ und nach physisch - chemischen 
Grundsätzen entworfen, von I, W. Ch, Fischer.. Her- 
ausgegeben und mit einer Vorrede begleitet v. Hermbs 
städt. Berlin bei Rottmann 1801. gr. & 

Deutſches Apothekerbuch nach neuern und rich⸗ 
tigen Kenntniſſen In der Pharmacie und Pharma; 





: logie; verfafet von D. Johann Chrikian . 
Traugott Schlegel und Joh. Chriſtian 
MWiegleb. weil. Mitgliede des Raths und Apo⸗ 
theker in Langenſalze. I. II. Theil, Vierte ſehr 
vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. Gotha bei C. 
W. Ettinger 1804. ge. 8. N Ä 


‚(Die erfie Ausgabe erſchien 1776, . Die wan 
1792. Die dritte 1797.) 


Bonillon Lagrange. Handbuch fuͤr Phar⸗ 
macevtiker. Aus dem Franzoͤſiſchen aͤberſett mit 6 
Kupfern. Leipzig 1804. 8. | 


Pharmacologiſches Lexikon, oder medieiniſche 
und chyrurgiſche Heilmittellehre in alphabetiſcher 
Ordnung für Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheker ꝛc. 
Mainz und Hamburg, bei Vollmer. Erſter Band: 
1800. Zweiter Band 1801. -' Ä No 

Die Apothekerschule, oder Versuch einer. ta«: 
bellarischen Darstellung der gesammten Pharmacie, zum: 
Gebrauch bei dem Unterrichte und zur Vorbereitung füs 
diejenigen welche sich einem Examen unterwerfen wo. _ 
len, . Von D. I.B, Trommsdorfi, Erfurt bei Hen- _ 


. aings 3804. Fol. 


J 


2. Pharmacologien und Dispenfatorien, 


| Syſtem der Pharmacologie oder Lehre von den 
- Yrzneimitteln, nad ihren. natnehiftorifchen,, phars 
macevtifchen und therapentifchen Theile kritiſch be 
arbeitet von Fr. U. Carl Gren. Zweite gang 
umgearbeitete Ausgabe. Zweiter Theil, Halle 
in dee Walſenhausbuchhandlung 1800, 
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CDer erſte Theil Diefer nenen Ausgabe, Die D. 
. Meyer und Aſſeſſor Rofe beforgt haben; 
erſchien 1799). Ä 
Materie medica seu cognitionis medicamentorum 
"implidorum epicrisis analytich auctore P. Swedi aur, 
Hamburg 1800. 


Pharmacologiſches Handbuch fuͤr Hei ic, 

von Fr. L. Segnig. Leipzig, Reinike nnd Hin⸗ 
richs 1800; ı und 2 Band, 
Armenapotheke, zum Gebrauch des königl. Armen- 
« Instituts der Stadt Hannover, : Mit Genehmigung hohes 
kwfürstl; Landesieg. verfalst von C. C, Nolte, Han- 
nover bei Ritscher 1900; | F | 

. Veber die Pharmacopöa castrensis und die’ Terra pon- 
darosa salita, von E. G. Baldinger. Marburg 1800, 

Commentarii in Pharmacopdam Austriacam zınilisarens 
novam, in usum edicamentorum castzensium austria- 
corum, Ex germanica in linguam latinum versi, vVien- 
nae Austriae., Camesina 1800. 

(Das deutſche Driginal erfchien 1705). 

Simon Morelot’s pharmacevrifche Natur⸗ 
geſchichte oder Beſchreib. Der in der Pharmacie, Der 
Chymle und den chymiſchen Känften, vorzüglich der 
Faͤrbekunſt gebräuchlichen Koͤrper aus den drei Nas 
turreichen. Leipzig bei Jacobaͤer. 1801. Erſter 
re 


J. B. Trommsdorff's neues praktiſches 


Arzneibuch fuͤr Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheker, 
nad dem ‚Sranzöflichen des B. Ban Mons. 
Mit’ vielen Anmerkungen verfchen. Erfurt, bei 


% 
. ⸗ 








- 


Ä a 


Hennings 1801. Sröekte: mitt einem boppelten xe 


giſter ver ſehene Ausgabe 1802. 
Einleitung in die medieinische Waarenkunde, von. 
& Ainemann. Zweite Ausgabe, Göringen bei Van- 
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denhöck und Ruprecht 1801. gr. 8. vd 
2BD. G. Th. Handeles eſneivorrath (hr uns 
Gemiitehre' Bärgerfamilien. Hadamar, neue Gelehr⸗ 
ten Buchhandlung ı8g01. 
‘ Pharmacopaea Oldenbur gica.“ (Auct, G. ‘A. Gram- 
berg). Cum gratia et privil. Oldenburgi, Schulze 1801. 
Lippisches Dispensatorium,. Aus dem Lateinischen 
übersetzt, verbessert und vermehrt, von dem Herausge- 
be F, CF. Scherk. — bei Meyer. Zweiter 
Theil 1gor. , .' " z 
(Der erſte Theil erſchien 1799.) | 
-  Ioh. Phil, Vogler Pharmacologia siye pharmacie 
seleota, observat. elinie. comprobata; quarto edita et ad« 
ditamentis aucta, Giess. Heyer 1801. 4 | 52 
“ Be erſte Auflage erſchien zu Wezlar 1777. 
Die zweite 1788. Die dritte 1792), i 
F. Shwediguer’ 6 Arzneimitieliehre oder 
kritiſche Ueberſicht der einfachen Arzneimittel, und 
ihrer Zubereitungen. Aus dem Lateiniſchen Übers 
fest und mit Anmerk. Wien bei. Sgalbacher. 
Erſter Theil 1801. 


. Phäxmacopäca laconica in eorum usum praeprimis, 


eanitati qui prospiciunt militum ‚Rei publicae.emeritorum 


Frangc. Gallicae, elaborat. a cive D. G. Ti. Ch. Han 

del. Hadamarige, sumptib, almas ligerariae 1601. in 8. 
pparmacologia nogorgmiorum, Fin praktisches Hand-; 

duch der wirksamsten und minder kostbaren Heilmistel,. 


- 


v 
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‚ Zunächst für die Feld Spital-und Armenpraxzis eingerich- 
tet, von einer Gesellschaft ausübender Aaızte. Stuttgardt 
bei Ehrhard ıgor.. 
Ruſſiſch ⸗ Rasferliche heldpbarmacologle. Sten⸗ 
Dal 1802. 8. 
Neues deutsches Apsthekerbuch nach der letzten 
Ausgabe der preussischen Pharmacopoe, zum gemeinnüz- 


zigen Gebrauche bearbeitet, von Aug. Ferd. Ludw: 


Dörffurt. Erster Theil, welcher die Roharzneiwaa- 
renkunde enthält, Leipzig bei Crusius 1892 Zweiter 
Theil 1803. 1804, 

(Davon fehlt nad die Iepte Abtheilung). 

Deutſchlands allgemeines Dispenſatorium nach 
den neueſten Entdeckungen und Erfahrungen in 
der Pharmacologie und Pharmacie, von ©, H. 
Piepenbring. Erfurt bei Keyfer. Erſter Band. 
Simolicia und andere Produkte. 1801. ar.und 38 
B. 1803. 1804. 
C. G. Hopfs Grundriß einer ſoſtem. ab thei⸗ 
lung der einfachen und zuſammengeſetzten Arznei⸗ 
koͤrper. Tübingen, Heerbrandt 1804. 8. 

D. Ioh. Chr, Ebermaier’s tabellarische Ueber- 
sicht der Kennzeichen‘ der Aechtheit und Güte, so wie 
der Verwechsel, und Verfälschung sämmtlicher. einfachen 
und zusammengesetzten Arzneimittel, zum Gebranch für 
Aerzte und Apotheker. Leipzig bei Barth 1g04. fl. 


3. Nomenclatur, 


Verzeichnifs der ‘Arzneimittel, die in der-Pharmaco« 
pia Borussica vom Jahre 1799. neun Benennungen erhal- 
ten haben; - Berlin ıgoo. - 





Pr 
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* Pharmatertisahe Nomenelamrcafel „:zur Verwand- 


Jung der neuern Namen der preuss. Pharmacopoe i in die 


itern und umgekelut. Von D. Ich. Bartholom. 


Trommsdo ef Erfurt bei Henning». ı folio Bogen, 


— 4 Beceptichmß, 2 


" Chemische Reoeptirkunst ‚oder Taschenbuch für 


6* 


Bexzte, welche ber dem Veerordnen der Arzneimittel Feh- 


ler in chemischer und pharmaceytischer Hinsicht ver» 


"meiden wollen. Von D, Ioh. Bartholom, Tromms- J 
dorf. Dritte Ausgabe. Erfurt, Beier und Maring ıgos 


(Die erfie Ausgabe erſchien —— die weite 

J 1799). . ‘ 
Versuch einer Anleitung Arzpeien zu: Verordnen, 
st einem Fragment, über Apothekervisitationen. , Für 


angeheude Wundiszte, Aerzte etc. vonD.C,B. F I e isch 


Marburg ıgo1. in der academ. ‚Buchhandlung gr. 8. 


Entwurf einer ‚Anleitung zam Receptſchreiben; 
v. D. J. 6. Rey ſer. Leipz. hei Gräff 1802. 8., 

D. Ioh. Chr.- Eb ermaier ’g_pharmacevtische Re-. 
«eptirkunst, oder Anleitung für Apotheker, die von den 
‚Aersten vorgeschriebenen Arzneimittel kunstmäfsig zu be* 
reiten, Leipzig bei Barth 1804. 8. 

"Pharmacevtistche . Erfahrungen vorzüglich die Recep- 
tirkunst betreffend. Zum. Nutzen ausübender Apotheker; . 
von einem Yentschen Gollegen. Mit: einer, Vorxede des 
Herrn D.-und Hofrath M önch' ou ‚Mesburg, ers 
bei Fleischer zg04. & R a 


Y 


* 
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. Porhebifge Schruſten. 


J. B. Trommsdorff Journal der Pharma⸗ 
ele, für Aerzte, Apotheker und Chemiſten B. VIII. 
1 St. mit 2 Kupfern. Leipzig 1800. 2 St. Mit 
2 Kupfern. B. IX. 1 St. Mit Tabellen. 2 St. 
Mit ı Kupfer 1801. B. X. ı Et. 1803. 2 Gt, 
2800. B. XI. ı &t. 2 St. Mit Kupfeen 1803. 
B. XII, ı St. mit Kupfern. 2 St. 1804. B. xin. 
1 St. 1804. (Wird fortgeſetzt). 

‚Archiv für die Pharmacie und ärztliche Naturkunde, 
Herausgegeben vom Prof. Schaub und D. Piepem 
bring. Casael bei Gaiesbach. .B. I. II, 1802. 1803. 

(Wird jet allein fortgefegt von Piepenbring 

bei’ Perthes in Gotha). 

Goͤttlings Almanach oder Taſchenbuch fuͤr 
Scheidekuͤnſtler und Apotheker. Weimar in der 
Hoffmanniſchen Buchhandlung. Ein und zwanzig⸗ 
Res Jahr. 1800. Zwei und zwanzigſtes Jahr 1801. 

Chemiſches Taſchenbuch für erste, Chemifee 
and Pharmacenten, auf das Jahr 1803, heraus⸗ 
gegeben von Goͤttling⸗ Mit Kupfern. Erſtes 
Jahr. Jena in dee afademifchen Buchhandlung 
1803. (Tafchenformat). 

Almanach oder Taſchenbuch für Scheidefänfi 


ler und Apotheker auf das Jahr 1803. (Fortge⸗ 


ſetzt von Buchol z). Tafchenformat. 


Des gleichen· auf das Jahr 1804. Desgleichen 
auf das Jahr 1805. 

Berlinisches Iahrbuch der Pharmacie, Berlin . bei 
Oemigke. Sechster Iahrgaug 1800, Siebenter Jahrgang 


ıgor. Achter Iahrgang. 1802. Neunter Iahrgang 1803. 
Neues 
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Neues Berlihisches tahtbueh für die Pharmacie, und 
für die damit verbundenen Wis senschaften, Herausgege- 
ben von Rose und A. Fr. Gehlen. I. B. Mit illum, 


Aupfern. Berlin, Oemigke ‚der ältere 1803. 8. 
Rufsisches Jahrbuch der Pharmäcie‘. von D. H. 


Grindel, Riga in, ‚der Hartmannischen Buchhandlung 
1805. Exster Band, kl, 8: j Zweiter Band. 804. 8. 


6. Linzeine pbarmaz. Gegenſtaͤnde. | 


j De Cassiae specichus officinalibus, ' praes, I. C. Reil. 


4Dec. 1801. disp. G. Fr, Guil, Kiehl ‚ Potsdamens, 


— Halae, Bothae 180x. 8. 
Ueber den Phosphor als Arzneimittel, von Fr, Boutr 
tätz, Göttingen bei Rosenbusch 1800. | 


Praktiſche Vortheile und Verbeſſerungen ver⸗ 
ſchiedener pharmacevtiſch⸗ chemiſcher Operationen. 
Zweite Sammlung. Dritte verbeſſ. Ausgabe von 
J. gr. A. Goͤttling. Weimar, Hoffmann’ 
1801. 8. 

D. & 9. Piepenbring Reglement für 


Apothekergehoͤlfen. Stendal und Große 1300. 


Allgemeine Geſchichte der Pflanzengifte, ent⸗ 
worfen von Joh. Fr. Gmelin. "Zweite ver⸗ 
mehrte Auflage. Nuͤrnb. bei Raſpe 1803. gr. 8. 


Verſuch einer Muſterung auslaͤndiſcher, koſt⸗ J 


barer, aber zum’ Theil entbehrlicher Arzneimittel 
und Angabe der an deren Stelle mit Nutzen anzu⸗ 
wendenden einheimiſchen, nebſt einer richtigen An⸗ 
weiſung zur leichtern Zubereitung des deutſchen 
Zuckers, aus verſchiedenen Pflanzen. Von J. €, 
L. Liphardt. Wittenberg bei Kühe 1801. 
Chem. Bibl. sn B. 18 St, K 


xl, 
Techniſche Chemie 
1. Allgemeine Eriften. . 


Heren Dem achy Laborant im Großen, oder 
die Kunſt die chemiſchen Produkte fabrifmäßig zu 
verfertigen. In Drei Theilen. Mit Herm D. 
Struve's Anmerfungen und Anhange einiger 
Abhandl. „Herrn Apotheker Wieglebs, ald ber 
vierte Theil, Aus dem Tranzöfifchen Überfegt, mit 
Anmerfungen und Zufägen verfehen von D. Sas 
muel Hahnemann. Erfter Band. Die erften 
zwei Theile enthaltend. Zweiter Band, Die zwei 
fetten Theile enthaltend. Leipzig bei Erufius 
1801. (Die erfie Ausgabe erfhien 1784). 

Anleitung zur Technologie, oder zur Kenntniß 
der Handwerker, Fabriken und Manufakturen, vor⸗ 
nehmlich derer die mit Landwirthſchaft, Policei 
. und Kammeralwiſſenſchaft in Verbindung ſtehen. 
Nebſt Beitraͤgen zur Kunſtgeſchichte. Von Jos: 
hann Beckmann. Fuͤnfte vermehrte und vers 
beſſerte Ausgabe. Goͤttingen, Vandenbhoͤck und 
Ruprecht 1802. 8. Die erſte Ausgabe erſchien 
. 1777.) 

Allgemeines dkonomiſches chemifchs technologi⸗ 
ſches Haus⸗ und Kunſtbuch, oder Sammlung aus⸗ 
geſuchter Vorſchriften zum Gebrauch für Haus⸗ 
und Landwirthe, Profeſſioniſten, Kuͤnſtler und 
Kunfliebhaber‘, von. C. U. F. Hochheimer. 
Zweite und verbeſſerte Auflage von M. I. C. 
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Hofmann. Leblig bei Voß und Ceup. Drit⸗ 


. tee Band 1800. 


.Defonomifche Technologie, oder vollſtaͤndige 
Anweiſung zur Anlegung und Betreibung derjeni⸗ 


gen Gewerbe, welche mit-ber- Landwirthſchaft ver⸗ 
bunden werden koͤnnen. Ein Handhuch fuͤr Land⸗ 


wirthe, Cammeraliſten und Policeibeamten, von 
Joh. Chriſt. Gottlob Weiſe. Erſter Theil, 


Mit Kupfern. Zweiter Theil. Erfurt bei Heu⸗ 


minge 1803. 1804. 8 


Chemiſcher Unterricht: über die in der Haus 
mirthſchoft und im gemeinen Leben vorkommenden 


Gegenſtaͤnde der Natur pund Kunſt. Fuͤr jeden 
Nichtchemiker in allerlei Staͤnden, vorzuͤglich fuͤr 


Helonomen, Liebhaber der Technologie, Haus vaͤter 
and Hausmuͤtter. Quedlinburg, Ernſt 1800 
Chemiſche Grundſaͤtze der Gewerbsfunde, oder 
Handbuch ber Chemie fürs Fabrikanten, Manufak⸗ 
turiſten, : Künfller und Handwerker; von Wilh. 


Fiſcher. Mit einer Vorrede begleitet pon D. 
Sigism. Fr. Hermbſtaͤdt. Berlin bei Froͤh⸗ 
lich 1802. Erſter Theil. 


Lippold neues Naturs und Aunſtlexikon 
. enthaltend die gemeinſten und wichtigſten Gegen⸗ 
fände aus der Narurgefchichte, Naturlehre, Che⸗ 


mie und Technologie ; Herausgegeben von Funke 3. 
Bde. Wear, Induſtriecomtoir 1804. | 


5 


| 


2. Periodiſche Schriften, 
Das Neueſte und Nuͤtzlichſte der Shemie, Bas 


brikwiſſenſchaft, Apothelerkunſt Ockonomie und 
2 
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WBaarenfunde, Nirnberg 32 — 7r Bad 1800 — 
1804 (De exe Band erſchien 1798 1 der zweite 
1799). 

Magazin der ellernenchin und gemeinnägigen . 
Erfindung zum Gebrauche für Jedermann. Nach 
den beften ausländifhen und Inländifhen Werten 
bearbeitet, und durch Kupfer erläutert, von einer 
Gefellfhaft Gachkenner. ı und 2 Heft. Mit ro 
Aupfern. Wien bei Gerold 1804, 

Allgemeine Annalen der Gewerbifunde, oder 
allgemeines phyſikaliſch⸗ botanifchs mechanifchs ches 
mifch s öfonomifch s techniſches Magazin der neueſten 
ansländifhen Erfahrungen, DBerbefferungen, Des, 
richtigungen, nebſt binlänglicen Anzeigen aller 
erſcheinenden technologiſchen Schriften. Verfaßt 
von mehrern Gelehrten, herausgegeben von M. 
J. C. Hoffmann. 4. J. B. Leipzig bei C. Se 
SE. Richter. Vom II. Band an, nach einem vers- 

befiesten Plane herausgegeben von Hoffmann, 
Jaͤger, Buſchendorf und Klett, al IV. 
Band 1803 — 1804, - 
Annalen der Gewerbsfunde , oder das Neneſte 
aus dem Gebiete der Manufakturen, des Acker⸗ 
baues, und des Handels. Aus dem Sranzöfifchen 
überfegt und durchgeſehen, von 3. Ch. Sort 
hard. . Hamburg und Mainz bei Vollmer. 1. 2. 
3. Heft. Mis Kupfern 1802 — 1803. 
Magazin aller neuen Erfindungen, Entvecun⸗ 
gen und Verbeſſerungen, fuͤr Fabrikanten, Kuͤnſt⸗ 
ler und Handwerker, Landwirthe. In Verbindung 
mit mehrern Sachverſtaͤndigen herausgegeben von 
Prof. E. 8 Seebaß und Fr. ©, Baumgart— 


— 





mer. 4 B. nnd des 62. 1. 2. Heft (wo zu noch | 
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der Here. Geh, R. Hermbſtaͤdt als Mitarbeiter 
getreten iſt). Mit Kupfern. Leipzig bei Baus 
gärtnet: 4. 1804. Deſſeiben Magazins ı Band. 
Neue Auflage, (Die erſte Kiefer. mit 8 Kupfern 


erſchien 1801.) 


Kunfmagajin der Mechanif und techniſchen 


u | Chemie, oder Sammlung von Abbild. und Bes 


ſchreib. erprebtee Maſchienen und Erfindungen zur 
Vervollk. des Ackerbaues u. f. w. Sreransgegeben 
son D. 6, G. Eſchenbach. 1B. und 2 B. 1 
Heft. Leipzig bei Hinrichs 1804. 4. 

“ Allgemeine Beiträge zur Befoͤrderung des Abs 


J kerbaues, der Künfe, der Manufafturen und Ge 


werbe. Bon J. ©. Geisler. Zittau umd Leim 

jig. ı und. 2 Theil. Mit Kupfern. | 
Chaptals, D’Reilly’e, Vauquelin's 

sc.’ neue Entdeckungen im Gebiete der Chemie, 


Phyſik, Technologie, - Mathematik ꝛc. nebft ihren 


praftifhen Aumendung auf Fabriken, Manufaktu⸗ 
ren, Ackerban und Handel. Ans dem Franzäfir 
ſchen Überfegt und durchgeſehen vom Prof. Gott⸗ 
hard. a Heft, mie 6 Kupfern 8. - Hamburg und 
Mainz bei Vollmer 1803, (Borsfegung der Amar 


len der Gewerbslunde). 


! .. / 
3. 39 mo te‘ n ie. 


a. Weinbereitung. 


£ 


Vom Meinban,. Behandlung des Weind und 
defien. Verbeſſerung; desgleichen vom Bierbrauen 


er - 
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nad engliſchen Seumdfägen: von J. 2. Cbrifl. 
Dritte verbefferte und vermehrte Ausgabe. Frank⸗ 
furt am Main, bei Herrmann 1800. 

J. A. Chaptal's Abhandl. Äber den Bau, 
die Bereitung, und die Aufbewahrung der Weine. 
Aus dem Zranzöfifchen uͤberſetzt und mit Anmer⸗ 
kungen verſehen von C. W. Boͤckmann. Carls⸗ 
ruhe bei Macklot 1801. 8. 

Allgemein verſtaͤndliche Anleitung zur Verfer⸗ 
tigung des Weins, von Cadet de Vaux. Aus 
dem Franzoͤſiſchen. Tuͤbingen bei Heerbrandt. 
1801. 8. 

Leichte und gründliche Anleitung, durch Er⸗ 
fahrung erprobt, die Weine durch forsfältige Ans 
lage-und Bau dee Weinberge, wie auch durch gute 
Pflege und Wartung im Keller zu veredeln. zc. 
Stuttgardt, bei Ehrhard 1803. 

' B. ©. Nau's praktiſche Anleitung über den 
Meinbau, nad Erfahrungen am Zuͤricher, am Das 

o Denfee, am Nedar, an der Nahe und am Rhein. 
"Stanffurt am Main, Andrä 1804. 8. 

Die Bereitung des Obſtweins, Obſteſſigs und 
Obſtbrandteweines. Bon ©. €. Gotthard, Eu 
furt- bei Beier und Maring 1804, 

8 


b. Brantemwein s und Effigbereitung. 


Beschreibung verschiedener Verbesserungen am | 

“  Brannteweinbrenner Geräthe; verfalst von I. E. Nor 
berg. Uebersetzt aus den Abh, der KRönigl. Schwed, 
Acadeni. d. Wissensch, von J. I. F. Plagemann, 
Stockholm, Deleen und Forsgren, .ıgoo, Mit x Kupfer, 


N . 
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Der Berliner Defiilateur, oder ‚gründliche 
Anweiſung einfache und Doppelte Brandtweine, wie 
auch Liquere zu verfertigen. Warſchau bei Wilke. 


‚1800. 


Das Ganze der Brandtemeinbrennerel oder 


vollſtaͤndiger Unterricht in der Bereitung des 


Brandteweins, und der berfchiedenen Liquere, von 
PH. Franz Breitenbach. ecpils 1800. ı und 


2 Theil. 8. 


Hauptbegriſſe von Deandtwein, Brandtwein⸗ 
brennen, und Liquerverfertigung, nebſt Regiſter zur 
Kenntniß der Species hierzu. Leipzig bei Kummer. 

1801. Mit ı Kupfer. - Ä 

Syſtematiſche, cheoretiſch ⸗ praktiſche Anwel⸗ 


fung zum Frucht-Brandteweinbrennen, nach 46 


jährigen Erfahrungen, von J. F. G. Weiß, 
Mit einer Vorrede vom Bergcom. Weſtrumb. 
Erſter Band. Mit Kupfern und mehreren Tabel⸗ 
len. Leipzig bei Goͤſchen 1801. Zweiter Band. 
Mit 14 Tab. 

Die Vrandteweinbrennerei nach theoretiſchen 
und praftifhen Grundſaͤtzen, nebſt der dazu erfor⸗ 


derlichen Maſtung, auch Beſchreibung eines holy 


erſparenden Blaſenheerdes, und einer Rauchmalz⸗ 
darre; von Carl Chr, Adolph Neuenhahn. 


Dritte vermehrte und ganz umgearbeitete Auflage. 
Mit Kupfern 1 und 2r Band, Erfurt bei Keyſer. 


1802 — 1803. 

Die Kunft alle Arten Brandtemein und Eſſig 
gu verfertigen. Aus dem Sranzöfifchen des Drinks 
ſters Chaptal und Parmentier. Mit Anmer⸗ 


fangen und Bufägen des, Üeberfegerd. Mit ı Rn 


l 
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‚pfer. Leipsig, Guprian 1502. Zweite Auflage 


.1804. Befonders wird aus Diefem Buche verkauft: 

Der wohl unterrichtete Effigbrauer, oder Die 
‚ Lunft alle Arten einfache, fo mie auch aus Kraͤu⸗ 
tern und Blumen verfertigte. Effige zu bereiten ꝛc. 


Hemerfungen und Borfchläge für Brandes : | 


weinbrenner. Von Joh. Friedr. Weſtrumb. 
Dritte verbeſſerte und mit Anmerkungen des Herrn 


Garve, zum erſten Abdrucke dieſer Schrift bes 


gleitete Auflage. Mit I, Kupfer, Hannover Ge⸗ 
bruͤder Hahn 1803. 8. 

C. G. Weinlichs geweſenen Hofapoth. ver⸗ 
beſſerter Brandteweinbrenner wie auch Liquer⸗ 
‚und Eſſigfabrikant, nebſt verſchiedenen Beiträgen 
zur dkonomiſchen Chemie. Alles nach eignen ge⸗ 
pruͤften Verſuchen. Neue umgearbeitete Auflage 
vermehrt mit Chaptals und Parmentiers neuer 
Methode der Kunſt des Brandteweinbrennens, und 
mit einer kurzen Ueberſicht der Entſtehung der 
Brandteweinbrennereien in Deutſchland. Frankfurt 
am Main, bei Jaͤger 1802. 

.Die zweite Abtheilung dieſes Buchs wird auch 
allein verkauft unter folgendem Titel: 

Sammlung durchaus gepruͤfter und bewaͤhrt 
gefundener oͤkonomiſcher Vorſchriften zur Verferti⸗ 
‚gung der veritabeln Senteurs, Quinteſſenzen, 
Syrops, Limonaden, Potpourri ıc. von € G. 
Weinlich. 

G. H. Wegner über das Brandteweinbrens 
nen. Braunſchweig bei Lucius 1804, 8. 


Einzig aufrichtige Unweifang, zum Deſtilliren 


oller möglichen Breslauer, Danziger u. a. Liquere, 


. Mm 
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Ro ſolis und Aquapite; in 212 Recopten. Zweite 
‚Auflage. - Dresden bei Arnold in Commifſ. 1804. 8. 


Einzig aufrichtige Anweiſung zum Deſtilliren 
aller Breslauer, ‚Danziger u. a. Likoͤre ꝛc. in 208 
Kecepten. 2 Auflage. Berlin bei Schmidt 1804 
D. Hermbfiäde Sammlung praftifcher Er⸗ 
fahrungen und Beobadhtungen für. Brandtewein⸗ 
brenner, Weißbäcder, Eſſig⸗ Stärfes und Liquer⸗ 
fabrifanten u, fe w. 1 DB. ı Heft 1803. 2 Heft 
1804. Berlin bei Franke. 
Die Kunſt des franzoͤſiſchen Liquerfabritanten, | 
Wohlgernch⸗ und Limenadenhaͤndlers ꝛc. von J. J. 


Machet, bearbeitet und herausgegeben von J. G. 
‚Klett. Leipzig bei Joachim 1804. 


Mancherlei Bemerkungen. über die Brandts 


weinblaſen. Nebſt einem Vorſchlage die Kuͤhlge⸗ 


sächfchaften in den Brandteweinbrennereien auf 
eine ganz neue Weiſe vortheilhafter zu benutzen, 
und einer neuen einfachen Einrichtung Das Anb:ens 


nen der Möfche zu verhuͤten. Mit ı Kupfer. Leip⸗ 


sig bei Richter 2803. in 4. (Aus den Annalen 


der Gewerbskunde befonders abgedruckt). 


C. H. Meisner das Ganze der Brandte— 
weinbrennerei, nebſt allen, mas zunächft Damit 


'perbunden IR ic. 2 Bände. Mit ı Kupfer. Leip⸗ 


zig bei Sommer 1804. 

Bemerkungen uͤber den Brandtewein , in poli⸗ 
tiſcher, technologiſcher und mediciniſcher Hinſicht, 
in Beziehung auf die vier neuen Rheindeparte⸗ 


mente; von Serdinand Wurzer. Mit 2 Ku 


pfert. Köln bei J. L. Saufmana U. Jahr d. 
Rep. (1804). 
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Volfländige Unterweiſung zur Effigfiederek 
und zur Verfertigung aller Arten von kuͤnſtlichen 
Effigen, mit Anführung der neuelten Methode von 
. Ehaptal und Parmentier ꝛc. Frankfurt am Main, 

bei Jäger 1802. 8. 

Die von allen Fehlern ganz gereinigte Eſſig⸗ 
braueret nach alter Art, und Dabei nad) den neues 
fen und vortheilhafteften Erfindungen , nebft fidhes 
. zer Anmweifung Hefen zu machen, fo viel man vers 
langt, mehr als eine Sorte, von der beſten Eis 
genſſhaft, und ganz. umfonft. Neue Auflage. 8. 
Sranffurt und Leipzig. (Bon Chriſt. Jahn zu 
Baruth in Kurſachſen). 1803. 


c. Bierbrauerei. 


J 


Kurze und deutliche Anweiſung gutes Bier, 
das nicht bald ſauer wird, wie auch auslaͤndiſches 
zu brauen, von 9. Fr. Ernft Jacobi. Leipzig 
bei Böhme 1801. 8. 

Praktiſche Anleitung zu der phyſikaliſch⸗ ches 
mifchen Kunft das Malz und die Biere zu verfers 
tigen. Nah neuen theoretifchen und praftifchen 
Grundfägen zufammengeträgen, durch vielfältige 
Verſuche und Erfahrungen beftätiget, und mit uns 
truͤglicher Praxis begleitet von Oda Staab, Bes 
nebiftinerpriefter und Kellermeifter. Scanffurt am 

Main, Andrä 1802. 
"Allgemein verftändliche Anweiſung zum Bier⸗ 
brauen nach richtigen Grundſaͤtzen der Chemie; für . 
PBrauinfpeftoren, Brauer und -Technologen, vom . 
J. G. Kögel. Quedlinburg bei Ernſt 1802, 8, 


x 
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Ch ©. Bilfe volfommener Bler/ und 

Eſſigbrauer sc. Mit Kupfern.. Erfurt bei Hen⸗ 

nings 1804. (Aus deſſen dkonom. Technologie be⸗ 
ſonders abgedruckt. Ebendaſ.) 


Die Hausbierbrquerei, oder vollſtaͤndige prak⸗ 
tiſche Anleitung zur Bereitung des Malzes, Haus⸗ 
bieres, nebſt Beſchreibung einer Braumaſchiene 
vermittelſt der man auf leichte Art Hausbier brauen 
kann. Mit x Kupfer. Bon J. ©. Habe. ‚Eu 
furt bei Keyſer 1804. 8. 


Erprobte Recepte für Böcer und Veener KL 
Berlin bei Schöne 1804- 

Baͤrm⸗ Recepte, mehrere feit 100 Jahren er⸗ 
fundene, für Brauer, Brandteweinbrenner und 
Baͤcker. Berlin, bei Schöne in Comm. 1804. 8. 
Gemeinnuͤtzige Seiträge zur Defonsmie des Brau⸗ 
weſens, 2 Hefte. Beſchreib. einer neuen, dur die 
Erfahrung bewährten, ganz einfachen Kühlmafchiene, 
Bon J. B. Herrman. Mit Kupfern. "München 
bei Strobel 1804. 


4 Tabaksfabrikatur. 


Aufrichtige und gruͤndliche Unterweiſung guten 
Schnupf⸗ und Rauchtabak⸗- zu fabriziren auf hol⸗ 
laͤndiſche Art. Von G. C. Bocris. 3 Auflage 
Bremen 1801. n 

Rauch⸗ und Schnupftabaksſauçen, oder Uns 
terricht alle Arten Rauch⸗ und Schnupftabake zu 
verfertigen. Von einem Sabrifänten, Neuburg, 
Commiſfſ. Buͤrean 1804. 12. BE 
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Die Euler, Fabrikatur und Demnsung des 
‚Zabats, in. dfonomifcher, medicinifher und cams 
meraliftifcher Hinſicht, von allen Seiten vollfläns- 
dig befchrieben , und ſowohl für Tabafsfabrifanten 
als auch für Tabaksraucher und Tabafsfchnupfer 
zur nüglichen Belehrung vorgetragen von J. Chr, 
Sottbard. Weimar bei Gaͤdike 1802. 


5. Potaſchenſiderei. 


—6 Abhandlung vom Potaſchenfieden und Ver⸗ 
Suche zur Beſtimmung Des’ wahren Gehalts vers 
fhiedener Baums und - Holzarten, Pflanzen and 
serhrenulicher Subflangen an Potaſche. Mit 2 
Kupfern. Zweiter Theil. Dresden bei alter 
1800, 8 

Anweiſung über die Zubereitung und Berfertis ' 
gung der meißen uud ſchwarzgrauen Potafche, von 
J. G. Gebecke. ı Bogen 8 Porment, weh 
wingſche Buchhandlung 1803. . 


6. Seifenfiederet, 


Gruͤndliche Anweiſung zum Seifenfieden, von 
J. G. Hoͤgel. Quedlinburg bei Eruſt 1800. 
Die neueſten Eutdeckungen Über das Seifen⸗ 
ſieden und über einige damit in Verbindung fies 
bende Sachen. Sowohl für Seifenſteder als 
Wirthſchafterinnen. echpilgr Fleiſcher 1800. Iweite 
Auflage 1804. 
Die Kunſt die Seifen, beſonders die Talgſeifen 
mit betraͤchtlicherer Koſtenerſparniß als bisher u 
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Wereiten, nach Anleitung cemiſcher Geundfuͤtze; 

herausgegeben von J. H. G. Brädner, ⸗Goͤrlitz 

bei C. G. Anton 1802. Mit 4 Kupfern 8. 
v u. 


2 Zuckerfabrikatur. 


Kurze Geschichte der Beweise, welche ich von der 


Ausführbarkeit im Grofsen, und den vielen Vortheilen 
‘der von mir angegebenen Zuckerfabrication aus Runkel- 


rüben geführt habe. Mit einer 'hinzugefügten tabellari- 
'. sehen Darstelung der unter. der Aufsicht einer zu ihrer, ° 


Betistheilung und Prüfung. allerhöchst ernannten Com- 
mission gemachten F abricationspr oben), nach Aus sage der 


'Commissionsacten. Von F. C. Achart, Berlin 1800. 


bei Hartmann. kl. 8. 

Beantwortung der Frage: wie ist die Zuckerfabrica- 
sion aus Runkelrüben und die des Brandteweins aus den 
dabei fallenden Abgängen in den Preufsischen $taaten zu 
betreiben, ‚damit die Königl. Accisgefälle nicht dadurch 
bedenkliche Ausfälle leiden? Von F. C, Achart, Ber 
lin bei Müller ıgoo. 8. 

Anleitung aur Bereitung des Rohzuckers ınd des ro- 
hen Syrups aus, den ‚Runkelrüben , wie auch des Biandt- 
weins aus den bei der Kohzucker und andern Syrupfabri- 


eæation fallenden Abgängen, von F. C. Achart. Baln 


bei Müller 1800. 8. ' 
| Erfaheungen über den Runkelruͤbenzucker nebſt 
serfchledenen Gedanken und Vorſchlaͤgen über die 


Sabrifation deffelben im Großen, fo mie über den 
Anbau der Munfelrüben. Bon W. 4. Kampas ” 
Bine“ Freiberg in der Erazifhen Buchhandlung 


1800, 8. « 


— 
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. Kurze Abhandlung über die Burgunderräben, 
Zucker und Eaffee. Wie jeder Oekonom diefe Ruͤ⸗ 
ben anbauen, den Zuder daraus bereiten, und fols 
che auch als Caffee geniehen kann. Stuttgart 

bei Ehrhard 1800. 
Verſuch einer botaniſchen Veſtimmung der 
Runkelruͤben, nach ihren Abs oder Spielarten. 
‚Nebft Bemerkung über die Cultur derſelben zur 
Zuckergewinnung, und anderen Benutzungen. Von 
D. K. ©. Roͤßig. Leipzig bei Hilſcher 1800. 8. 
An alle deutſche Hausvaͤter und Hausmuͤtter. 


Ein Wort zu feiner Zeit über dem Verbrauch aus⸗ 


laͤndiſcher Produkte und Waaren. Nebſt einer Ans 
leitung tie ſich ein Jeder auf Die leichtefle und. 
wohlfeilſte Weife feine Caffee⸗ Thees und Zucker⸗ 
ſurrogate ſelbſt bereiten Fann. Leipsig bei Linfe 
1800. . t 

* Europens vorzügliche Bedürfnisse des Auslandes und 
"deren Surrogate, botanisch und chemisch betrachtet, und 
mit besonderer Hinsicht auf ilıren diätetischen Gebrauch , 
nach der Ervegungslehre bearbeite. Von D. C. W. 
Iuch. : Erstes Heft. ‘' Nürnberg, ‚Steinsche Buchhand- 
lung. 1800. 

Veber den Anhau der ſogenaunten Runtelra⸗ 
ben x. Drittes Heft von K. U, Noͤldechen. 
Berlin bei Nicolai 1801. (Das erfte Heft. er—⸗ 
ſchien 1799.) 

. Defonomifpe Beobachtungen: über Die Cultur 
und Zubereitung des Zuckers aus der einheimiſchen 
Pflanze, der weißen Mangoldruͤbe (Beta cicia L.) 
ſtatt der oftindifchen Zucderpflange, in. Bezug auf 
meine bereitg gedruckten chemifchen Beobachtungen 


⸗ 
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über diefen Segenſtand, inigleichen Äher den Nuß⸗ 
zen derſelben zu Brod, Kaffee, Brandtewein sc, 
von C. 5. Meyer. Berlin bei Nicolai 1800. 8. 
..£ Weber den Werth und Benugung der Runkel⸗ 
ruͤben zur allgemeinen ang Pr Nachah⸗ 
mong für Deutſchland. Bon J. ©. W. Slogau 
bei Guͤnther 1800. 
Bericht an die mathematiſch phyſiſche Claſſe 
des Mationalinfitutd von Frankreich über dem. 
Runkelruͤbenzucker abgeflatteten Bericht , von dem 
Br, Cels ıc, Aus dem Kranzöfifchen überfege und 
mit einigen Anmerkungen begleitet von Kerdis 
nand Wurzer. Köln am Rhein im 9. Jahre 
. (1801) der Rep. ' / 
Ueber die Cultur des Zuckerahornbaums und die 
Jeichte. Methode Wie man in den vereinigten Staaten von 
| Amerika Zucker aus seinem Safte verfertiget, und von.den$ 
grofsen Vortheilen, welche die Versetzung dieses Bayms 
‚nach en darbieret. Aus dem Englischen über- 
gerzt- 1801. 
Anleitung zum Anbau der zur Auderfabtifas 
- tion anmendbaren NRunfelräben, und zur vortheils 
haften Gewinnung des Zuders aus Denfelben, ' 
Bon J. €, Achard. DBreslan bei Korn 1803. 8. 


8. Bleichkunſt. 


Anleitung vermittelſt der depblogiſtiſirten 
Salzfäure zu jeder Jahreszeit vollkommen weiß, 
geſchwind und fiber zu bleihen. Nebſt einer. kur⸗ 
"zen ‚Anleitung wie man diefed Mittel beim. ger 
woͤhnlichen Waſchen, beim Cattundrucken, in Des 
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Farberei, beim Paͤpiermachen und beim Bleichen 
Des Wachſes mit Nuten anwenden koͤnne. Von 
D. Johann Gottl. Tenner, Mit Kupfer. 
Dritte vermehrte. Ausgabe, Leipzig bei Voß und 
Comp. 1800. " 
Die Bleichkunſt, oder Unterricht zur leichtern 
und allgemeinern Anwendung der oxydirten Salz⸗ 
fäure beim Bleichen vegetabiliſcher Stoffe, vom 
‚ Pajot de Charmed. Aus dem Zeanzöfifchen" 
uͤberſetzt. Herausgegeben von A. N. Scherex. 
Mit 9 Kupfern. Breslau, Hirſchberg und eißa 5 
bei Korn dem Alt. 1800. 8. 2 
Neue Art Baumwolle, Wolle und andere " 
Stoffe vermittelt Des Dampfes zu bleihen, mie 
beigefügten Befchreib. des vom Bürger D’Neilly 
dazu verfertigten Apparat Aus dem Franzoͤſie 
(hen. Mit’ı Kupfer. Stratburg, Levrault 1801. 
| Verſuch über die Theorie und Praxis des Blei⸗ 
eng, nebſt Erfahrungen über den Schwefelfalf, 
Nals Stellvertreter der Potafche beim Bleichen. 
Mit eitter, verſchiedene Gegenſtaͤnde der theoretis 
Shen Chemie betreffenden, Vorrede. Bon Wilh. 
Higgins Aus dem Engliſchen, mie Anmerfuns 
gen des Ueberſetzers. Halle bei Renger 1802. 8. 
Vollſtaͤndige Bleichkunſt; nebſt des Bürger 
Ebaptals Beſchreib. einer neuen Methode, durch 
Dämpfe zu bleiben, und ihre Anmendung auf die 
Kanſte und Fabtifen, von R. D’Reilly. Aus 
dem Sranzöfifhen überfegt mit Anmerkungen und 
Zufäken von Dr C. G. Eſchenbach. Leipzig bei 
Hiurichs 1802. 
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achtrage zu der. nehhändigen. Sleuhtunt der 


- Bürger O'Reilly und Chaptal. Von D. €, 
G. Eſchenbach. Mit 10 Rupfein, Leipuis / 
| Hinrichs 1864.8. 

Leicht ausfuͤhrbarer Vorſchlag die beim Blei⸗ 
chen angewandten Alkalien zu gewinnen, und das 
durch das Bleichgeſchaͤfte mohlfeiler ju Machen. 
Ein norhmendiger Nachtrag zu Herrn Bergcoͤmm. 
Weſtrumbs Bemerk. und Vorfchlaͤg. für Biei⸗ 
cher. Von M. Joh. Chriſt. Hoffmann. 
(Uns den allgemeinen Annalen der Gemerbsfunde, 
befonders abgedr, (1803). 4 Mit ı Kupfer, 

Ioh, Quir, Iahn's etc, Abhandlung über das 
. Bleichen und die Reinigung“ der Oele zur Oelmahlerei 
etc, Dresden bei Walter, 1805. 

Allgemeine Grundſaͤtze der Bleichkunſt, oder 
theoretiſche und praktiſche Anleitung zum Bleichen 
des Flachſes, der Baumwolle, Wolle und Seide, 
ſo wie der aus ihnen geſponnenen Garne, und gu 
webten oder gemürften Zeuge; nach den neueſten 
Erfahrungen der Phyſik, Chemie und Technologie 
bearbeitet, von D. ©. Fe. Hermbſtaͤdt. Ders 

In in der Vealſchulbuchhandluns 1804. Ä 
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22009 Barbehäp. — 


Prealuiſc⸗ unterridt mit Indigo md Per⸗ 
8, Seide, Baumwolle, Wolle und Leinewand, 
mit großer Erſparniß des erſtern, nicht nur Ace 
blau, fondern audy Dauerhaft und auf verfchledene - 


Art modig zw färben. Nach neuern und eigenen J 


Chem, Bibl. sn B. ze ‚er. = 
oo. 
) 
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Erfahrungen Bearbeitet. den D.-Kofelli." Närn 

berg bei Raſpe 1800. : 
Magazin für Faͤrber, Zeugdrucker und Blei⸗ 


"der, oder Sammlung der neueflen nnd wichtigſten 


Entdeckungen, Erfahrungen. und Beobachtungen, 
_ jur Beförderung und zur Verpolfommung Der. 
Wollen⸗ Seiden⸗ Baummwollens und Leinens Faͤr⸗ 
berei, der Zeugdrucerei, und der Kunft zu bleis, 
hen. Seraudgegeben von D. &, Sr Hermbs. 
ſt adt. 1.2. mit ı Kupfer, -. Berlin 1802. Ala⸗ 
demifche — gr. 8. II. Bond. 1803. 
UI. B. 1804. 
Die Kunſt baumwollene Gewebe nie aͤchten 
und unaͤchten Farben zu drucken, einzumahlen, 
und nach der von Chaptal beſchriebenen Metho⸗ 
de durch Dämpfe. zu bleichen. Aus dem Franjoͤſi⸗ 
{den Mit Anmerkungen u. Zufägen, Leipj. 1801. 
Grundriß der Faͤrbekunſt, oder allgemeine Ans 
Jeltung zur vationelen Ausübung ber Wollens 
Seidens Baumwollen⸗ und Leinenfärberei, fo wie 
mit der damit in Verbindung fiehenden Kunſt die 
Zeuge zu drucken und zu bleichen. Nach pänfifas 
liſch⸗chemiſchen Grundfäßen, und als Leitfaden zu 
dem Unterrichte innländifcher Särber, Zeugdruder 
und Bleider; von D. ©. Sr. Hermbfädt. 


1 Berlin und Stettin, bei Sr. Nicolai 1802. 8. 


Srundfäge der Kateundenckerei, nach dem Engs 
Uſchen bearbeitet , durchgeſehen, verbeffert und 
mit Zufägen verfehen von D. Hermoſtaͤdt. Leip⸗ 
- zig bei Baumgärtner 1804. 

Nachtrag zu den Beitraͤgen fär.. Kottonfübels 
fen und Bannmolenfärbereien, oder Berigsigung 


! 
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drucke; zur Warnung fuͤr den Gewerbsmann und 
der Entfdfidung des Yublifums vorgelegt von 
dem angeblich todten, aber bis jetzt d. 10. Aug! 
1801 noch lebenden Verfaffer Joh. von Linden: 
Sammt der. richtig botanifchen Benennung des 
Gelhklees, u. vorläufige Anzeige von der Entdek⸗ 
fung eines ſchoͤnen und feſten Rothe ohne Krapps 
Yud, zum Einmahlen und Drucken. Prag b, Widt⸗ 
mann. 1802. - u ' 


Kompendidfes Fitbebuch voder ceieag zum 


Faͤrben der Baumwolle, Wolle, Seide und Leinen. 
Zweite ſeht verbeſſerte Ausgabe. Quedlinburg b, 
gr. Joſ. Ernſt. 1802. 8. 

Sadebecks, die engliſche Zitz und Cattum 
deuckerei, oder vollſtaͤndige Anweiſung die Cattu⸗ 
ne: gang anf englifche Art zu drucken, nebſt Vorbe⸗ 
reitung und Barbentecepten, Breslau, Geht. 1804 


‚x: Hausmanns neu erfundene und mit Es 


ſparniß verbundene VBerfahrungsart, Baumwolle 
und Leinen fchön und Acht tÄrfifch roth zu färben, 
Approbirt von Chaptal, Nebſt Verbeffeenng 
der. Krappfaͤrberei; a; d. Sram. ate Auflage, keip⸗ 
ns f Joagim, 1804. 8 | 
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der Hoffmannifchen Noten in dem geiptiger Nach⸗ 


a 


Nichtige und: vollſtaͤndige Befchreibung der, . 


Holzfärberei oder Beitzen von, verſchiedenen Sor⸗ 


ten, Nebſt einer deutlichen Anmweifung zum Figu⸗ 


ren und Holzſchneiden und Saauisen ı Kr: Keira 
b. Bobme 1802. 8. 
f: A 
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2 
FZranz Birna vollſtaͤndige Auweiſung zu 
Holjfärberei , auch Blumen, Bäume u. a. Figuren 
in Hol; zu ſchneiden, nebſt Zubereitung der Bei⸗ 
zen und Slanzfirniße sc. Braunfhmelg, Lucins. 
1804. 8. Ä 


. "IOs Zintenbächer. 


C. A. g. Hochheimerts Tintenbuch, oder 
Anmeifung alle ſchwarze, bunte, und ſympatheti⸗ 
ſche Tinten zu verfertigen. Nebſt des Herrn Lam⸗ 
berts Beobachtungen über Tinten und Papier) 
und. ‚einem Unbange von einigen mit der Schret⸗ 
berei verwandten Materialien. Leipzig bei Som⸗ 
mer: 1802. 8. Zweite Ausgabe 1804  . 
Chimiſche Unterfuhungen über die Tinte, 
üben ihre Wertilgbarfelt, die Urſachen derſelben, 
und die Mittel ie vorzubeugen. Bon. €. R. U 
Haldat. Aus dem Spanzöffeen. Strasburs 
und Paris, bei Koͤnig 1803. 

Geheimniß alle Arten Dinte zu machen. 
Auflage, Leipzig bei Graͤff. 1804. 8. 

‚Das Dintenfaß, oder die untrüglichkte aAnlei⸗ 
tung alle Arten von Dinte, Farben und Tuſche mw 
bereiten. Stuttgardt, Mogajin für Literatur 
1804. 8 . 


11. Lacheniſſe. 


Gruͤndlicher unterricht zur Verſertigung guter 
KFirriſſe, nebſt der Kunſt zu lackiren und zu ver 
golden, nach richtigen Grundſaͤtzen und eigner Er⸗ 


eo 


⸗ 


tn 
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fahrung für Kuͤnſtler, Babrifanten und Handwer⸗ 
fer: bearbeitet von J. Conr. Guͤttle. Zweiter 
Theil. Nürnberg bei Schneider und Weigel. ıgoo. 
ter Theil 1804." (Der erſte Theil erſchien 1793). 

Praftifhe Anleitung zum Ladiren, und bie 

gehörigen Lade und Firniſſe gu verfertigen. 
* ſt Anhang in kurzer Zeit die Glasmalerei zu 
erlernen. Vom (verſtorbenen) Müller in Lan 
dau. Leipzig, Graͤff. 1801. 8. 
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Neues Handbuch f. Lackirer, welches "ine An⸗ _ 


weifung jur Bereitung aller Arten von Sirniffen 


enthält. Aus dem Franzoͤſiſchen herausgegeben 
und mit Berbefferungen verfehen von D. €. ©, 


Eſchenbach. Mit Kupfern. keipiis,/ Hiucichs. 
1804. 8. 

Tingri's Handbuch fuͤr Maler und Lackirer. 
2. Band. Mit Kupfern. Leipzig, Hinrichs. 1804. 


Neuburg und Aarnheim Im Induſtriecomtoir 
(1801)2 der felbftichrende Slegellatſabeitant und 
darbenbereiter 2. 8. 


% % % . 

Cadet de Baur und D'Arcet über bie 
neuerfundene Milchmalerei, vermittelt welcher die 
Mände, das Holswerf und dergleichen am mohls 
feilften, und ſehr Dauerhaft angeflrihen werden 
Können. Fuͤr Mahler und Hausbefiger vorzuͤglich 
brauchbar. 8. Leipzig bei Ch. Gr. E. ‚Richter 
1803. on | 


1; 
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12. Gerbefunf, 


Entdeckte Seheimniſſe der moscovitiſchen, engs 
liſchen, ſpaniſchen und franzoͤſi ſchen Lederdereitung, 
nebſt den dazu erforderlichen Oelarten und Farben, 
und dem Gebrauch der Tormentillwurzel ſtatt der 
Holzrinden. Mit Figur. Gotha bei Ettiuger 1800. 


SFournal für Lederfabrifanten und 
‚ &erber., oder die neneften Entdedungen, Erfabs 
sungen und Beobachtungen in der Kunft Leber zu 
gerben, für Lohgerber, Weißgerber, ESamifchgers 
ber, Kordbuans und Saffianbereiter, Auftengerber 
und Pergamentmacher. Zur Beförderung und Vers 
vollkommung diefer Kunfigewerbe; herausgegeben 
son D. Sigism. Zr. Hermbfläde Erſten 
Bandes , erfied Stuͤck , Berlin in der afademifchen 
Kunſt⸗ und Buchhandlung 1802. 8. Zweites Stuͤck 
mit 2 Kupfern. 


Vollſtandige Abhandlung uͤber die kLohgerbe⸗ 
rei, oder aufrichtige und gruͤndliche Anweiſung 
Sohl⸗ umd anderes lohgares Leder nad) den man⸗ 
nichfaltigen alten und neuen VBerfahrungsarten 
verſchiedener Laͤnder und nach den bisherigen Grund⸗ 
ſaͤtzen in groͤßter Vollkommenheit zu verfertigen. 
Mit einer qusfuͤhrlichen neuen fuͤr Handel und 
Gewerbe wichtigen Erfindung, die zum Garmas- 
chen des Leders bisher erforderlihe lange Lohzeit 
abzukuͤrzen, und das Sohl⸗ oder Pfundleder in 
wenig Wochen gar zu machen, wodurd die Lohs 
gerberei zur hoͤchſten Vollkommenheit gebracht, Die 

Erzeugung des Leder& vermehrt und eine Höhere 
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| Benutzung des Verlagẽcapitals bewirkt wird. 


Dann in einem Anhange, wie rother und gelber 


Saffian, und aͤchtes Juchtenleder nach ruſſiſcher 
Art :in jedem Lande verfertiget werden koͤnnen. 


Alles aus eigner Erfahrung befchrieben von Kacl, 
Freiberrn von Meidinger. Mit 15 Ku⸗ 


pfern. Leipsig bei Hempel 1802. gr. 4 

D. J. ©. Kränitz, der vollkommene Leder⸗ 
manufakturiſt, oder vollſtaͤndiger Unterricht, wie 
nicht nur alle Leder, beſonders die Lob⸗ und weiß⸗ 


gaaren, auf Die beſte Art zu bearbeiten, ſondern 


auch zu verichiedenem Gebrauche zu färben,‘ und 
font fünftlich juurichten ſind. Mit Kupfern. 
Berlin, Paull. 1804. 8. 


(IR aus den 63ten Bande der Encysiopie 
befonders abgedruckt). 


13. Techniſche Benntzung der Erden. 


Prakuſche Anleitung zur Kenntniß der Zige⸗ 
lelen und Ziegler⸗Arbeiten, für angehende Oeko⸗ 
nomen, Cammeraliſten und Bauleute; von J. Fr. 


Riemann. Mit 3 Kupfern. geipjg bei Flei⸗ 


ſcher d. j. 1800. 


Verſuch einer ausfuͤhrlichen Anleitung zur | 


Glasmacherkunſt, für Glashuͤttenbeſitzer und Cams 
meraliſten mit Ruͤckſicht auf die neuern Grundſaͤtze 
der Chemie, nach dem‘ Franjoͤſiſchen des Bürgers 
Loyfel und nah eignen Lrfahrungen bears 
beitet. Mit 10 Kupfern. Frankfurt am Rain, 
‚bei Andrä 1802. In 4. 0 
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Versuch einer Litgik, oder Venuch einer Skono- 
wischen Mineralogie. Von Carl Schmieder. ı. Tb. 
8. Leipzig bei S. L, Crusius 1905. 8 

D. Bölter’s Handbuch der oͤkonomiſchen 
Mineralogie. ır Band. Weimar, Gebrüder Gaͤ⸗ 


dike 1908 8. 


14. Agriculturchemie. 


Vollſtaͤndige Ueberficht der gewöhnlichen und 


miehrerer bisher minder befannten Düngemittel and 


deren Wirkfamfeit. Nach den Berichten praftifcher 
Landmwirthe Dem brittifchen Landwirthſchaftsratß 
vorgelegt, von Robert Sommerpville von 
Haddington. - Aus dem Englifchen mit einigen Bes 


merkungen uͤberſetzt von C. A. Wichman, und 


mit einer Vorrede von D. A. N. Scherer. keip⸗ 
zig bei Breitkopf und Haͤrtel 1800. 
‘Zwei Preisschriften über den Dünger und dessen 


‚Stellvertreter zur vortheilhaften Benutzung beim Acker- 
“ bau. Herausgegeben von der Rönigl. Academ. der Wis- 


sensch. zu Berlin... Berlin bei Maurer 2801. 


Archiv der Agriculturchemie für denkende kLand⸗ 
wirthe; oder Sammlung der wichtigſten Entdeckun⸗ 
gen, Erfahrungen und Beobachtungen in der Phys 
fit und Chemie für rationelle Landwirthe, Güters 
befiger und dÖfonomifhe Freunde der Gewerbe. 


“ Berlin, Realſchulbuchhandlung. 1 B. 16 und 26 


Heft. 1803. 1804. 8. 


% 


+ 
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.. 55. Metallurgiſche Chemie. 

” Annalen der Berg- nd Hüttenkunde, Heınsgege 
ben von Karl Ehrenbert Freyherrn von Moll, . 
"Salzburg bei Mayr. I. Bandes, erste und zweite Liefe- 
"rung II. B. erste und zweite Tief, ULB. 1 Lieferung. 
80 — 1804. 


Handbuch der Hrobierkunſt von Vanqu el in. 


Aus dem Sreangöfifchen‘ Äberfegt von Friedrich 


Wolf, und" mit Anmerdungen begleitet von M. 
G. Klaproth. Königsberg bei Nicolobius 1800. 


Handbuch der Metallurgie nach den reitiſten 


| chemiſchen Grundfägen, bearbeitet von €. W. Sieds 


ber. Zweiter Band. Eaffel bei Griesbach. 1800, 
(Der erſte Band erfchlen 1797.) 

Handbuch der allgemeinen Huͤttenkunde in 
theorerifcher und praktiſcher Hinfiht, von W. U, 
„gampadius. Göttingen bei Dietrich 1801. Er⸗ 
ſter (praͤparativer) Theil. Mit 16 Rupfern. 

Kurze Beschreibung aller Amalgamir und Schmelzar- 
beiten, welche jetzt in den Amalgamir- und Schnielz- 
hütten an der Halsbrücke bei Freiberg im Gebrauche. 
sind, zum Wegweiser derer, die diese Werke besuchen, 


- und derjenigen jungen Leute, die diese Wissenschaft. in 
Freiberg studiren wollen. Von I. P. Fragoso de Si- 
> gueira, Mit 2 Aupfern. Dresden bei Walther 1800. 


Zugleih mit folgendem Titel: 
Döscription abrégée de tous le travaux tant d’Amal- 


. gamation tant de Fonderie qui.sont actuelleınent en usage 


‚dans les Ateliers d’Amalgamation et de Fonderie de Hals- 
brück pres de Freiberg etc. 
Der Tert franzoͤſiſch und deuſſch. 


‚370 


3. €, Sarneijs Abhandlung om Bau amd 
Betrieb der Hohbfen in Schweden, Aus. tem 
Schwediſchen überfegt von 3.8.8. Blumbof, 
mit Anmerkungen begleitet vom Profefior fampas 
Dius und 8. G. Börner, Freiberg. Crazige 
Buchhandlung Erfter Theil‘ 1800. 

Briefe über die Insel Anglesea, vorzüglich über das 
dasig: e Kupferber gwerk und die dazu gehörigen Schmelz- 
werlie und Fabriken, vor A, G, Lentin Mit 3 Rupf. 
Leip ‚zig bei Crusius 1800. N 

“ Grundlinien der Eisenhürtenkunde, von T. L. Haıs- 
se. Leipzig bei Linke 1801. 

Syſtematiſche Eifenhättentunde, mit Anmens 
dung Der neueren chemifhen Theorie vorgetragen, 
v0 W. U. Tiemann Mit 7 Kupfern. Rüms 
berg bei Rafpe 1801. 


Die Evenſtod's gefrönte Preis ſchrift, oder 
praktiſche Abhandl. von den Sumpf⸗ und Moraſt 
Eiſenſteinen in Norwegen, und von der Methode 
ſolche in ſogenannten Bauer⸗ oder Dlafeöfen in 
Eifen und Stahl zu verwandeln. Aus dem Däs 
‚nifchen überfegt und mit einigen Anmerfangen von 
688% Blumhof. Göttingen bei Dietrich 

2801. Mit 2 Kupfern. 
.. Rurzgefaßte praktiſche meif ganz neue Lehren, 
wie man mit mehr Vortheil aus jedem, befonders 
vitrioliſchen, arfemifalifhen und kupfrigem Eifenerz 
- das befimdglichfte. feinem Urſtoff eigene Eifen es 
Halten kann. Bon Sr, L. Eancrin. Mit 2 
Kupfern. Halle 1800, = 


\ 
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D. Joſeph Saaders Weſchrelhung des Eng⸗ 


I liſchen Cylindergeblaͤſes, nebſt einigen Vorſchlaͤgen 
zur Verbeſſerung deſſelben und eine Theorie der 


Geblaͤſe⸗ Maſchienen. Dit 7 Kupfern. Maͤnchen 
bei Lindauer 1804. gr. 4. 

Handbuch der bergwerkswiſſenſchaftlichen Eis 
teratur, von C. W. J. Gatteren B. J. II. 
Heilbron bei Weikert 1804. 8. 


xxI. 
Vermiſchte Schriften. 


Buͤrger Baume's kleine Schriften. Aus 
dem Franzoͤſtſchen uͤberſezt Frankfurt am Main, 
bei Guilhaume 1800. 

Veber die neuern Gegenflände der Chemie, 
Vorzüglich Über das Chromium, Titan, Teluris 
um, Wolfram und'andere Metalle, nebſt fernerer 
Entwicklung der . quantitativen Ordnung, von 
D. Joh. B. Richter. Breslau, Liſſa und 
Hirſchberg. Korn der Aeltere X Stuͤck. 1800. 

Ueber Glucine, Aguſterde und einige be— 


ſondere Eigenſchaften des Goldes. XI. Stuͤck. 


1802. (Vom erſten Stuͤck erſchien 1799. eine 
zweite Auflage),  . 

Neue chemiſche Erfindungen für Fabriken und 
Manufakturen, nebſt Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung 
verſchiedener Fabrikarbeiten. Bon J. W. Fiſcher. 
Wien bei Schalbacher 1802. 8, 


.* 


— — _ 20 


- 173 


Gammiung praktiſch⸗Hemiſcher Abhandlungen, 

von W. A. Lampadius. B. II. Dresden, 

bei Walther 1800. (Der erſte Band erſchien 1795). 

Beiträge zur Erweiterung und Berichtigung der Che- 

mie, durch Ch. Fr. Bucholz. Zweites Heft. ı800. 

Erfurt bei Beier und Maring. Drittes Heft. 1802. bei 
Rudolphi. | 
(Das erfie Heft erſchien 1799). 

:D. Joſeph Maria Socquet's theoretis 
ſche und praftifhschemifhe Abhandlungen. Aus 
dem Sranzöfifchen Überfegt, herausgegeben von D. 

305 Bartholom. Trommsdorff. Mit x 
Kupfer. Erfurt bei Hennings 1809. - 
uAuszuͤge and meinen Tagebüchern und andern 
Handfchriften phyſiſchen, techniſchen und chymiſchen 
. Mmdalte. Von Mar. Joh. Freiherrn von 
Linden. Zweite Auflage. Mit ı Kupfer. Wien 
. 1800. ‚ | 
Gefammelte Schriften, phyſiſch⸗ techniſch⸗ che⸗ 
miſchen Inhalts, als eine Fortſetzung der Anszuͤ⸗ 
ge ans meinen Tagebuͤchern; von M. J. Frei 
hberen von Linden: Prag bei Widtmann 1801. 
D. J. ©. Kruͤnitz dkonomiſch⸗ technologifche 
Encyclopaͤdie, oder allgemeines Syſtem der Staats⸗ 
Stadt⸗ Haus: und Landwirthſchaft, fortgeſetzt von 
H. G. Floͤrke. 92 — 95 Band, Mit vielen 
Aupfern. Berlin, Pauli 1804. gr. 8. 
Deffelben Buchs ate Auflage 66 — 67 Band, 
Fortgeſetzte Magie, oder, die Zauberkraͤfte der 
Natur, fo auf den Nugen und die Beluſtigung 


4 


\ 
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. angewandt werden, von S at halte den 


Hin 1801. „Zmölfter Band. 

(Ste erſchlen zuerſt: Magie 647 1-4 Ben 
iin 1783-1786. Dann unter Dem Ras 
men fortgefegte Magie), | 

IJ. EC. Wieglebs natuͤrliche Magie, aus al⸗ 
lerhand beluſtigenden Kunſtſtuͤcken zufammengetras 


‚gen. Bortgefegt von Roſenthol mit Kupfern. 
Berlin und Stettin, bei Nicolai 15. 16. 17. 18; 


Band 1800 — 1804, 


Magie für gefellfchaftliches Vergnügen, und 
zur Minderung des Glaubens an Schwarzfünftler, 
MWahrfager, Heren und Befpenfter. 4r Th. Gotha 
bei Ettinger 1804. 


Repertorium der neueſten Erfahrungen engli⸗ 
ſcher Gelehrten aus dem Fache der Phyſik, der 
Medicin und der Chirurgie. Mit Zuſaͤtzen und 
mit einer vollſtaͤndigen Literatur genannter Bäder: 
Don D. G. Kühn D 1. IL. Mit Kupfern. 
Leipzig 1803. (Ein neuer Titel des: phyſik. 


“medichnifchen Journ. nach dem Englifchen des D. 


Bradley und D. Willi für Deutſchland bear⸗ 
beitet.) 9, IR, IV, 1804. - | . 


Chimiſche Verſuche über die Radikalaufidſung 
der Koͤrper, beſonders der Metalle, vom Hofr. 
von Eckartshauſen. Regensburg bei Montag 
und Weiß 1801. 

D, 3. 2. Trommsdorffs und. Chr. 
Friedrich. Buchholzen's zwei chemiſche Ab⸗ 
handlungen J als: chemiſche Unterſuchung einiger | 


+‘ 
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Koßilien ıc, und’ Verſuche zur endlichen Berichtigung 


der DBereitung des Zinnoberd auf dem fogmannten 


naſſen Wege. Erf. bei Beyer und Maring. (Jede 
Abhandl. Fähre noch einen befondein Titel: Ders 
ſuche zur endl. Berichtigung der Bereitung des 
Zinnobers auf naßem Wege, von Chr. Sr. Buchs 
holz, und 3.3. Trommsdorff Unterfuchung 
einiger Foßilien, ale: des dunkelſchwarzen Obſi⸗ 
dians som Hekla, eines Heliotrops aus Böhmen, 
eines ſchwarzen Feldſpaths, eines blauen Kalzer . 
Dong, eines fechsfeitigen Bergkryſtalls und eines 
violblauen Amethyſt. Beide Abhandf, find befons 
ders abgedruckt auß den Aften der Afademie 
nuͤtzl. Wiſfenſch. gu Erfum. | 
A. H. Hochheimer's. Ein Taufend Re⸗ 
cepte, fuͤr alle Menſchen nuͤtzlich und faſt unent⸗ 
behrlich. ıfle Hälfte, gr. 8. Area Ckeipzigr 
Nagim in Commiſſ.) 1804. | 


C. F. Marſchall's Geheimniſſe, welche um 
heuren Preis verkauft wurden. Indigo gu mas 
hen der dem von Guatimala gleich koͤmmt 17 
Neuburg, Commiſſions Bureau 1804. 

Kallopiſtria, oder die Kunſt der Toilette ſur 
die elegaste Welt, Eine Anleitung zur Verferti⸗ 
gung unfhädlicher Parfümg und Schönheitsmittel 
c. Bon D. Johann Bartholom. Tromms—⸗ 
dorff. Erfurt, Hennings 1804. 8. . 

D. Fr. Siefe von den chemifchen Beoceffen, 
den dabei fih darbietenden Erfcheinungen, nebfl 
Darftelung der fie bewirkenden Mittel und Urſa— 
Gen. Berlin 1804, bei‘ sraplig, 


75 


Allgemein  verfändfiche Anleitung gu keiner 


feichten und einfachen Art Salpeter zu bereiten; 


Aus dem Sranzöfifhen überfegt von Tromms 
dorff. Erfurt 1801. 


D. J. B. Trommsdorffs und Chr. ir. | 


Bucholzen's chemifche Verſuche Über, die Dar⸗ 


ſtellung der Gallusſaͤure, und über die Gewinnung 
des leichten Salzäthers nach Baße. Erfurt, bei 
Beyer und Maring 1804. gr 8. Gede Abhands 


lung mird auch einzeln’unter einem befondern Tu 
tel verkauft. — "Befonderd abgedruckt aus'den Als 
ten der Afadem. nuͤtl. Wiſſenſchaften sw“ 
Erfurt.) 


Die Kunſt Vitrioldl und Sqeidewaſeer zu de⸗ 


ſtiuiren, und andere chemiſche Produkte zu verfew 


tigen, von Roſenthal. Gotha bri Euinger 


J 1804. 8. N 


R. I. Hauy' s Lehrbuch der Mineralogie; aus dem 


Französischen - ‚übersetzt von :G, Oberbergr. Karsten. 
“ Mir Kupfern. « I. II. Band. Leipsig bei Reclam 2805. 


1804. BT. 8- 
G. C. B. Buſ ch Almanach der zortſchritte, 


neueſten Erfindungen und Entdeckungen in den 
Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, Manufakturen und Hands 


werfen. Erfurt bei Keyſer 1800. 1801. 1802. 


"1803. 1804. 


Der erſte Jahrgang erſchien 1796.) 
Die Geognosie, nach chemischen Grundsätzen darge- 
stellt, ‚von Carl Schmieden. Lopais bei Crusius 


1802. 8. 


* 
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Der -Zitterstoff (Elecwogen) und seine Wiskungen 
im der Natur. Entdeckt von C, Smidt. M, D. Bres- 
Ian 1903. Auf Rosten des Verfassers. 


— 
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L 
Societaͤts⸗ und perlodiſche Schriften. 


Philosophical Transactions of the Royal society of 
London, for the year 2800. P. I. IL III. London, Elmaly: 
"4. 1802. P. I: IE, 

. The philosophical Transastions ol the Socety of 

Logden, abridged, by Chares Hutton, LL.D, Ge. 
Shaw, M. D. and Rich, Pearson. M. D. Vol. IL in 
4. London, x803. * 
Annals of Philosophy, natumal hirtory, Chemisuy, 
Literature, Agriculture , and the mechanical and fine arts 
for the year 1g00. By T. Garnett and other Gendle- 
men, London, Cadell ıgor. 

The Repertory of arts and menubactures : consisting 
of original comfunications, specifications of patentinven- 
. tions and selections of useful’ practical papers from tie 
Trausactions of the philosophical societies of all nations. 


(Er 
N 
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Erſcheint pr monatlichen Heften von 6 Bus 
gen, feit Junius 1793 in 8. und wird 
regelmäßig fortgefegt. Die ungenannten 
Herausgeber find (nah Hr. Schererg 
Angabe) Edward Whitaber Gray D, 
der Medic. u. Hr. Wyatt. 

Memoirs of the ‚litterary and philosophical Society 
of Manchester, Vol. V. P. IE g Mit 9 Kupfern. Lon- 
don 1802, Cadeli and Davies, 8. 
Nichols on Journal of natural philosophy, che 
mistsy, and the arts. London. 2800 - 1804. 

(Wird fortgefegt.) 

Philosophical magazine eomprehending the various 
branches of science the liberal and fine arts, Agriculture. 
wmanufactures and, Commerce, 

(Bon Tillach fet 1798. angefangen un 

fortgeſebth. 


Fu | 


I.. 


Lehrbuͤcher und einzelne Schriften. 

The chemical Pocket : book, or Memoranda 'Chemi- 
ca; arranged i in a compendium of chemistry, according, 
to the latest discoveries, ‚with Bergmanns table of single . 
olective attxactions, as improved by D. G. Pearson 
en By James Parkinson. London, Symonds, 
2800. . 
Elemens of Chemisoy;- comprehending all the must 
important facts and prinoiples in the works of Fourcroy 
and Chaptal; with the addition of the more recent che- 


, Chem, Bibl. zn B. 1s - M 


178 


mical discoveries whih have been made known in Bri- 
tain and on the continent; and with a variety of facts 
and views, which have never before been communicated 
to the world. Intendet for the use, not only of those 
who !study Chemistry with those professional purposes 
to which this study is commonly peferred, but also for 
farmers, mannfactures, dyers and the other artisans of 
the chemiical arıs-in general etc. By Robert Heron. 
London, Longmann and Rees 1800. $. . 
“ A general view of the natur and objects of Chemistry 
“and: of its application to arts and manuſactures. By 
Will. Henry. London, Robinson 1800. 

‘ Principles of Modern Chemistry, systematically ar- 
ranged, explaining in a coneise manner, the whole of 
this science according to the antiphlogistie dottrinei 
apon the ground: of many valuable experiments; and 
.shewing its practical uses in the seweral arts, manufactu- 

res and the occurences of commen life By D. Fr. C 
Gren. Translated from. the German with notes and a 
double plate of the modern chemical charactexs and seven 
other useful tables, (engraved by Lowry) and a copious 
Index. London, Cadell et Davies, ıg00. Vol. I. II. 8. 
Outlines on a course of lectures on Chemistry de- 
livred at the Royal Instirution of Great - Britain. By T. 
Garnett M. D. London, Cadell and Davies 1801. 

An Fpitome of Chemistry in tree Parts. - Part. I. in- 
tended to facilitate to the student. the acquisition of’ ches. 
mical Knowledge . by minute instructions for the perfor- 
mance, of experiments. P. II. Directions for the ana- 
ysis of mineral Waters; of Earts and stones; of ores of 
metals; and of mineral bodies in general; and Part. IIT. 
‚ Instructions Tor opplying ehemical facts and reagents to 


. 
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various uuful purposes, By. William Henry. "Lon- 
don N Iohnsor: 1801. 

The physical peingipler: of Chemistry. By t M. 1. 
Brisson. London, Cuthele, Vernor and Hood zgoı. 

A Syllabus of a "coüls of lectures ot "Chemistry , de» 
Kivered at the Royal Institution of Great Britain. By 
Mr. Bavy. London, Cadell 1802. 8. | 
* Elements of Chemiswy. By.I. Murra y. Leeturer 
bn Chemistry, Mater. Med. and Pharm. Edinburgh and 
London Longmann and- Rees. 1802. Vol. I. II. 

Remarks-upon chemical nomenclature, according to 
the principles of the French Neologise. By Richard 
Chenevix. London ıgo2. | 

Enqniries concerning the nature of a metallic’ sub- 
stance lately sold in London a8 a new metal, under the 
title of Palladium, by Rich. Chenevix .Esq. -Lon- 
don prinder by W. Bulmer et Co. Cleveland row St. 
James. 1803. 4. 

The art of making and managing Cyder; reducet 
from zational principles and gu experience. By Abra- 
ham Crocker. M. 8. A. London, Wallis 1800. 

An Essay on the nature and connection of Heat,. 
— and Light. By A. Austruthen. London. . 
wo... | | 
A treatise on the Bath - waters, By George Smith 
Gibbes, M. D. London, Robinson 1801. 8. 

A treatiso 9n the chemical history and medical 

wers of some of the most celebrated Mineral Waters 
etc. By Will. Sayndera. M. D. London, Phillipe 
1800 


— 
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leberfegungen. - --- 


- Anulytical essays towards promoting the chemical 
—— of mineral substances. By M. H.Klaproth. 
Translated from the German. London, Cadell 1801. 

A Short introdaction to the kuowledga of gaseous 
bodies. By D.A N. Scherer, Translated from the 
German. London, Treppas 1800. 8. 

. Symoptic Tables of Chemistry , intended to serve on 
Summary of the lectures delivered on that science in the 
public Schools ad Paris. By A. F. Fouxcroy. Traus- 
lated from the original french. By Will, Nicholson, 
London, Cadell 1802. Royalfolio, 


N 
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6. 
Amerikaniſche Literatur. 


Transactions of the American Philosophical Sotiety 
held at Philadelphia for promoting useful knowledge. 
Vol. IV. Philadelphia 1g00. (Vol, L erfhien 1771. Vol. 
IT. 1786. Vol. III, 1793). \ ' — 
Obæservations on certain objectiens ot. D. Ios, 


Priessly to the -autiphlogistique System of Chemistry. 


By Iames Woadhuse. New York. 1801. 
. Baltimore b. Warner ot Hanna: An Essay on the 
mineral properties of the smeet spings of Virginia, and 


— — 
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Copjestureh- Tospecling "the pröcesses: of’ their prodsction 
‚by nature: together vrith higts relatife to axtihcial for- 
zmedipn: of ‚similar · mediginal; vyaters; to which are addes 
a fow Bondise strictumgs,,an a ‚onpe composed hy Ichu 
Rouelle M. D. on the same subjeci., By R, Ichn 
Balızell; Frederick - Toren, „Maryland 1308, ©, 3% & 
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SFranzoͤſiſche Literatur, 


‘ . 
1. | 


a; - 


Socletaͤtsſch riften und Journale. 


Actes de la Societe de me&decine, chirurgis et phar- 
macie, &tablie & Bruxelles, sous la devise Asgrotantibus, 
Tom. I. Brugelles, Vlon. An. IX. Mit Kupfer. 

Rapport general des- travaux de la socket philomati· 
que de Paris, depuis le 23 Fri. an 6 jusqu’au 30 Niv. 
an 7; par le dit. Silvestre,. Secret. de oette societ. 
‘wuivi de Päloge du cit. Brugnitres par le ci. C uvier 
et de celui d’Eckheli per le cit. Millim Paris. Bau- 
douin et Fuchs, An. VII. 

Rapports’ gendrux de travaux de la socit& philomari- 
que de Paris, depuis sen installation au 10 Dec. 1788, 
juqu'au 3a Fzimaise an, VII. par. lesoit. Riche ot Sil- 


vesuye Pazis chez Baudonin. IV. Volumes, & . 


* 
4 


ar 
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Mendires ‘de Ninstint natfonal des Tienzen ex unts, 
Sciences miarktematiques phyques. Tome wetond. 
Paris, Baudonin. An VH.gr. 6 itıı Aupfern. Tom. 
troisieme. An IX. (Der ee Dann erſchien Am 6 Jahr.) 
Tom. TVme. An. XI. ' 

"Mätnölies sur TEgypte;' niit perann les ing 
nes du general Bonaparte dans les annees VI. VII, Paris. 
An VIII. chez Didot. 

Arinales de Chimie, ou recueil de M&moires concex- 
nant la Chimie et les arts qui en dependent, Par les cat, 
Guyton, Monge, Bertbollet, Fourcroy, Ader, 
Hassenfratz, Seguin, ‚Vauquelin ‚ C. A 
Prieur, Chaptal et Van Mons.: Tom XXXIT, 
XXXUI XXXIV. XXXV, XXXVI XXXVI. XXXVIIT. 
AXXIX. XXXX, XLI XLII. XLIII. XLIV. XLV, 
XLVI. XLVII. XLVIII. gr Mit Kupfern. An VIII-XTI. 

(Wird ununterbrochen fortgefegt. Drei Cah. madıen 

jedesmal einen Band aus). 

Table genäzale raisomnde, des matitres consenues dans 
les trente premiers Volumes des Annales de Chimie: 
suivie ‚d’une table alphaberiqgue des auteurs qui y son 
'eites. A Paris, chez F uchs, an. IX. 

Annales des arts et. mamufactnren ou Memoire⸗ tech- 
‚»ologiques. suy les decouvertes modernes concernant les 
‚ 'ests-et les manufactuxes, P’agrienluire et le commerce, ä 
‚Paris. An: XI, (Wird fortgefegt.), 

Tournal d'école polytechnique, om Bulletin: das‘ travail 
Saite & cette Ecole, "publi par le Gongeil d’Instruction et 
‚&'Administration de cet etablissemcent. Paris» An. VII-IX, 

fournal de Chimie, pour- serir do oumplöment aux 
Annales de Chimie es auires Ouvraget perieillgues fmu- 


* 


& 


ı 
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Gais, concornant cette science; par- I. B. Ven Mons. 
Auch unter dem Titel. 


Iourtal de Chimie et de Physique, ou recueil 1 p6. 
riodique ‚des desomvertes dans les sciences Chimiques et 


‚physiques ‚ tat en Erance, que l'etranger. - Bruxelles, 


Fiona. Tom. I. IE IIL IV.V. An X-— XI Wird fort» ° 


geſetzt. Jeder Band beſteht aus drei Heften. 
lournal de Physique, de Chimie ‚ d’histoire naturelle 
et des arts, avec des Planches en taille-douce. Par J. L. 
D elamethrie. Paris, Fuchs. Tom. LIV.LV. LVi, 
An XXI. | 
Journal de Medecine, Chirurgie, Pharmacie, par les 
cit. Corvisart, le Roux et Boyer, An. IX. 
| ' Bibliotbeque brittanigte, ou Recueil extrait d'ouvra 
ges anglais, périodiques et autres; des Memoites et 
Traniactions des socieı&a et Academies de a Grand Bre 
tagne, d’Asie, d’Afrique. et d’Amerique, en deux series 


‚Intituldes Litörature et scienoes et arts, ‚par une Socket de ' 
 'gens de lectzen. Geneve chez Manget et Paschoud. (4 


nahm feinen Anfang 1796. Monatlich erſcheint ein Felt? 


X 
I 


=. 
Echrbächer, 


Elömens, ou principes physico - chymiques, destinds 


a a sexvir de suite, au principes de Physique, à l’usage des 


scoles centrales, par Mathurin-Iacques Brisson.. 
Paris, Bossange Manon « et Besson.. An, VIII, Mit 6 
Kupfertafeln. | we 


ya 


EEE En 


⸗ 
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Cours de Physiquo experiniehtale et de Chymie, & 


T'usage des ecoles centrales, et specialement de Vécole cen- j 


‚trale do la Cöte d'Or; per\Pierre Iacotat. Paris, 
Richard... An. IX, Tom. I. I. Nebſt ox Kupfern 8. 


Systeme des comnoissances ekimiques, et de leurs- 


applications aux phenomktnes .de la nature et de l’art; par 
A. F. Fourcroy, Paxis chen Baudouin. zo Bande 
An. IX. 

‘ Table alphabetique et malyuque des Matitres con- 


tenues dans les dix Tomes. du Systerhe des connoissances 


chimiques. "Redigee par Madame Dupiery et. revue par 
le cit. Fourcroy. Paris chez Baudouin. An. X. 
Traitô elementaire de Physique, prösente dans un 
ordre nouveau, d’apr&s les decouvertes modernes, par A. 
-Libes. Paris, Deterville. An. X. Vol.I. II. IIE, 


Manuelle d'un Cours de Chimie, par leüı. Bouil . 


lon laGrange. 3 Volumes, $. avec plusieurs tableaux 
et 23 planches. Seconde edition. Paris.. An. IX, (180:.) 

Nouveaux elemens theoretignes et pratiques de Chimie, 
ouvrage par demandes et reponses à Pusage des élévos de 
pharmäcie et de medecine ; par. Adolph Fabauler. 
Vol. I. gr. 8. Avec notes et tableaux, Paris, Brochart 
pere. An. Xl, - " | 

Lettres &l&mentaires sur la chemie, Par O. S eg un 
Vol. I. II, en 12. Paris, ‚Migneret. An, XI. » 

Elemens de Chimie de I. A. Chaptal. Ame edi 
ton. Tom. I- -JII. Paris, Deterville. An. XI. 8. 
Traité elementaire de Chimie et opuscules physiques 
et chimiques; par Lavoisier. Troisieme edition, 
augmentde, Vol. I. I, II. gr. $. mit 10 Kupfern. Paxis 
chez Deterville 1801. 





duit par P.X, Leschevin,'a Dijon, An. X, Fol, 


II, 
. Tabellen. 


Synonimis des Nomeneclatures chiiviques modernes, 
par L. Brugnatglli, traduit de Italien. Por I. B. 
Van Mons. ı iobtatt. 

Tablaux pour servir.de resume atix logons de Chimie, 
faites à l’ecols de Mödecine de Paris pendant l’an VIEH, par 
A. F, Fourcroy, ' Paris M. Baudouin, (Zwölf ‚große 
Tafeln). 

Tableaux reunissant les groprietds physiques et chy- 
Yniques des corps, disposes möthodiquement, par Bouil« 
Ion Lagrange, 'Paris, Bernard, x Bogen. 






Exposition des acides, alcalis, terres et metaux,.ds- 


lewrs combinaisons eh sels, ct de leurs affinitss electives, 
en douze tableaux, Par I. B. Trommsdorfi, um 


\ 


N 


Wörterbücher, 


J \ . IV.. “ £ \ 


- 


Dietiomire des sciences natuxelles. Par Bro gniart, \ 


Cüvier, Daudin, Dumeril, Dumont,' Four 
eroy, Geoffroy, Iauffrer, Iussieu, Beauvois; 
Lac&äpkede, Lacroy, Lamark etc. Val, IV. 
Strasbourg, Levrault et Comp. 1904. 

‘ Dictionaire de Chymie sontenant 1. cheörie & la pr 
tique de cette science, son application & l’histoire narurelle 
et aux arts, par Ch. L. Caden, ‚Vol, ImIY. Hrn 
bourg, Treutel et Würz, 2804, 


.. — 


V. 
VPharmacke. 
Iournal de la Societö des pharmzciens de Paris, 
‚ Paris, (Erſchien in Quart und bis zum 15 Zloreal des 6. 
Jahres wurde der erſte Jah qang geſgMoſſen. 6 erfchien 
auch der zweite Band, und wurde, nachdem der dritte 
einige Zeit fortgefest worden, gefebloffen, und mit den Am 
nal, de Chim. vereiniget. Die mehrſten Ashandl. aus dies 
ſem Journal befinden fih im Auszuge in Tronunsborfis 
Journal der Yharımaz. uͤberſetzi.) 
Pnarmaciae elementa chemigae, regentioribus fundar 
mentis innixa; Auct. Francisc. Carbonelli M.D, 
Barcione et Parisis apud Mequignon 3800. 8. 

Pharmacopee manuelle, par I, B, Van Mons, à 
Bruxelles. Flon. An. IX. 

Cours &lämentairö d’histoire paturelle pharmacev- 
tiquae, ou Description des matitres simples que produi- 
sent les trois r&gnes de la nature, et qui s sont d'usage_en 
pharmacie, en chymie et dans les differens arts qui en 
derivent, notamment dans ceux du teinturier et du fabri- 
cant de couleurs etc, Generaldment comprises sous. l’ac. 
peption ı de miatiere medicale, pesentse d’abord par lignes, 
en suite par genres, et enfin par especes, avec le nom 
de chacune, leur origine, leux choix, leurs praeparations, 
leuye prinsipaux usages, leurs proprietes physiques et me- 
dicinales et. Par Simon Morelot, Paris, Giguet 
Am. 8. Vol. L II, 

- Cours €lömentaire theoretique et pratique de pharma. 
‘die chimique, oa Manuel du pharmacien chimiste, par 
Marelos, A Strasbourg ches Treutel es Würz 1904. _ 
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Mähoie. sur-is Rhıus -radisans, pa. B e⸗ 
Mons, Bruxelles, Flon. An. 8. Mit 2.Rupfen ai: :. 
* ‚Sur la oesifeczion de l’Ether par Lacide muriatique, 


u her marin des Pharmaciens‘; par I. B. :Vam 
Moöns. A Bruxelles. Flon, An, IX, 8. Fe u 


J 


VI. 


Affinitaͤtsleyhre. J 
Retkirches sür'ks lois de Paffinire, par Ie di, Ber 
"thöller, Paris, Baudouin. An. IK. 8. 


. Essi statique chimique. P. c. L. Berthollet. 
Tom. I. IE. & Paxis chez Firm. Didot. An. XL 2. 


— 


vi. 


| Chemifch⸗ Phyſiologie. 


Recherches 'physiologigges sur la vie et la mort;: 
onvrage renfermant des vues 'nouyelles aupr l'’economie 
animal es de. nombreuses ‘experiences faites sur les anı- , 
maux wivans; par Xav. Bichat. Paris chez Gabon. 
An. VIH, 

Recherches sur linfluence de, Yair dans le develappe- 
.. ment, le caracttre et le traitement des maladies, par A 
Boffey. Paris, Didot jeune. An. VII. - 


Basai touchant linfluence de la lumijere sur les eêtreo 
‚augmisse, sur Naumosphöge et sur diffüxens composes chi- 
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wnigues, Prebents. er söatenu le Vend,: Au. VIII. par 
M. Bertrand, “ 
« - TExperiences sur la germination des plautes. Par E, 
A. Lefebure Paris et Swasbourg- Levriuit. An. 
IX. 8. . ’ 0 . 


Nouveaux Elemens de physiologie par Anthel me 


Richerand. Paris chez Richard, Caille et Revier. An. 
IX, (1er). gr. _ 

De la chaleur auimale et de ses divers rapports, 
d’apr&s.une explication nouvelle des phenomenes calori- 
quss, aveo Vexamen de l’opinion de differens auteurs mo» 
dernes, sur le même sujt; par F. Fosse de Rennes, 
Paris chez Gabon. An. IX. | 


Memoire sur Yinfyence do l'air et de diverses sub» 


\ 
% 


stances gazeuses dans la germination de differentes grai- 


nes, par le ci. Fr. Huber et Iean Senebier. Ge 
neve, Paschoud, Au. X. . 

Expos6 des temperatures ou les influences de l'air 
sur les maladies er Ia constitun de’ P’homme et des 
animaux et ses effets dans la vegetation. Par M. Cha- 
"yassieu d’Auidibert, Medecin à Versailles... Trois 
grandes feuilles in Fol. Paris, Desenne. ... » 


Melanges de Physiologie, de Physique er de Chi- 


mie: contenant entre autres choses un trait& sur les sym- 
pathies, ou les Rapports organiques; un traite sur l’elec- 
tricitö et un traitd sur le galvanisme, un traitE sur le 
magnetisme ou l’aimant; le tout consider& sous des non- 
velles vues. Ouvrage in 2 Vol. 8. destin& à concourir & 
deux prix proposds, Pun depuis long temps par linstitur 
ziational sur ia sympathie , Tautre par le ‚gouvernemens 


. 


— — — 


r 
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sur des .deeowvertes zelatives a ‚l’aleotricate, par Claude 
“Roucher-Deratte. Officier de Santé eto. etc. A Par 


ris XI, oo. 


: Recherches sur lorganisation des corps vivans, et 
particulieremeut sur son “rigfne, sur la cause de ses 


developpemens et des progrès de ses compositions et sun 


celle, qui tendant cpntinuellement a la-detruire dans cha- 


que. individu, amène necessairement sa mort, par I. B. 


 Lamark. Paris, Guillard, An. XI. 8, 


\ 


Memoires sür la-respiration, par-L. Spallanzanis;' 


traduits en francais d’apr&s son mannscrit inedit, par 
Iean Senebier. Vol. I. 'Geneve, Paschoud,. An, XI. 


Le sang est 'il identigue dans tous les vaisseaux, 
-quüil parcourt? Dissertetibn „: dans laquelle on établit: 1) __- 
que le sang arteriel est le-me&me partout, et qu'il con- 


serve, dans toutes les distributions du systöme aortigue 


et jusqu'aux extremitds capillaires de ge sysiöme, le ca- 
racttre, quiil a recu dans les ponmons; 2) que le sang. 


reineux est different dans les differentes reines, ‘Par le 
cit, Le Gallois, Paris, chez Crullebois. An. XI, ’ 


Bosai sur les combustions humaines produit par un, 


long abus des liqueurs, par Pierre Aimé Lair, Pa- . 


xis. chez Gabon 2800. ' 


€ 
LS 


"‚Recherches chimignes et microscopiques "sur une 


"onvelle classe des plantes polypies, les -conferwes, les 


bisses, les tremelles etc.“ Par Girot Chantrans, Pa- 


‘ 


ris 1802. ‚Mit 36 illum. Kupfern 4. . 


Physiologie vegetale, contenant une description. deg 
organes des plautes, et une exposition des phenominen 


A_LL_2..2 8 [NL _ 


\ 
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: yeoduits. par leur. orgenieatian per :Isan Senebier. 
Geneve, chez Paschoud. V. Vol, &. 


van, 
Wärme md At _ 


Recherches sur Pexistence du frigorique et sur son 
zesarvoir commun; ; par le cit. Bres, Paris chez Fuchs, 


An. VII. 


Notions mathemmtiques de Chimie 'et de medecine, 
au Theorie du feu, ou Yon demontre, par les causes, la 
Lumiere, les couleurs, le son, etc. Par Antide Man- 
gin. ‚Paris chen Fuchs, 1800. 


Essai sur le calorique ou recherches sur les enuses 


- physiques et chimiques des phönomenes que presentent 


les corps soumies à l’action du fluide ignd, avec des appli- 
eations niouvelles relatiyes à la theorie de la respiration, 


« ou de la. chaleur animale, de l'origine de faux volcani- 


ques etc. Suiwi d'an 'essai particulier sur les anomalies 
d’affınires chimiques, d'experiénces et d’observations sur 
‚lo metal de eloches; afın une description de la fameuss 
' alwmine de Souvignaco en Istrie, et des’ procädes em- 
ployes pour l'exwaction et la purification de l’alun na 
iarel;. par I. M. Soeques. Paris chez Desray 1801. 8. 


Theorie de la combustion ou Essai sur les c mbi- 
naisons thermoxygenes et oxygenes, leurs caractenrs,' 
leur classification et leur.nomenclature, Par Fr, Gerard, 


pm 


191. 
redigé d’apr&s les legens da dt. Van Mons 9 A 
Bruxelles, Flon, An, XI; 


4 


IX, 


Vermiſchte Sqriften. | 
Introduction & la ohysique terrestre par les fluides ex- 
pansibles > precede de deux memoires sur la nouvelle 
- theorie chimidue, .congiderde sous differäns points de 
| vae, pour servir de suite et de developpement aux rechei- 
.*  ohes sur les modifications de l’atmosphöre, Par I, A, De, 
luc. Vol. I. II, in 8. avec 2ı tableaux. Paris, An. XL 


Traitö des moyens de desinfecter Yair, de prevénir 
la contagion, et d’en arröter les progr&s, par J. B, Guy- 
ton Morveau,' Parin, Bernard. An, IX, 


LB. Van Mona Censura Commentarii à Wieglebie 
auper editi, cui titulus: : De vaporis aquei in deram oon· 
versione, Bruxellis, Flon, Auno IX, 


Des pierres tombees du ciel,-ou lithologie atmospheri« 

que, presentant la marche de Tetat actuel de la science. sur 

‚ lo phenom&ne de Pierres du foudre etc. etc., Par Ios. 
“Izarn, Paris chez Delalajne. 1803. 8. Nebſt einer Tabelle, 


\ 
‘ 


’ 
* “*: 
‘ 
» 


Notice sur la vie et les ouytages de Louis«C lau 
de-Cadetr Gassicourtetc,. Paris. An, 8. 8. 


I 


- 
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EIlosge Listorigu& de Louis Galvani, pe LL. Ali- 
bert. Paris. An. IX, (ı1gor), gr. 8. 


Meémoire historique sur la vie et les Ecrits de Horace 


Benedict de Saussure, pour servir d'introduction & 
. Ja lecture des ses ouvrages; par Iean Sennebier. A 
Geneve, Paschoud, An. IX. | " 


% % 
Traite raisonné de la distilation, ou la distillation 
rẽéduit en principe; par M. Dejean. Nouvelle -edition, 
: revue, corrigee et beaucoup augmentde, Paris, Mounr- 
dir, An. IX. . ;, - 
(Die erfie Ausgabe erſchien 17553). — 


Nouvelle Chimie du gout et de Podorat, ou lart de 


composer facilement les liquefirs à boire, er les eaux de 


senteurs; nouvelle Edition entiererment changee, angmen- 
teo et ensichie d’un procédé nouveau pour composer des 
liqueurs fines, sans eau de vie, ni vin, ni esprit de vin, 
proprement dit; de plusieurs dissertations interessanteg, 
et d'une suite d’observations physiologiques sur T'usge 
immod£ere des liqueurs fortes. 2 Vol. in 8, mie 7 Kupfern. 
Paris, Delalain. An. VIII. 


Instruction aur Ja manitre de faire le vin; par H. A. 
©, Cadet de Vsux; publiee par Ordre du Goureme- 
mente Paris. Au, VIIE 
Tıaite 


| 193° 
‚. Traits ıhöongeigye &e-preique zur le aultue.de Da 
Vigne, avec l'art de faire.le vin, les eaux de vie, espzig 
de vin, vinaigre simple et"compos6, par le ei. Ckap- 
tal, Rozier, les ci. Parmentiers et Deyeux, 
Paris chez Delalain; #n..9. (1803) T.I. (Mit 12 Kus 
pfern). T. IL. (Mit 8 Kupfern) Ä 


1 


Br De ta analyse de. Moierde Baisin), yarBe sih. Cader 
Deraux, ‚Pısis, Hazad. Am. IX. 8. 


ö on .r 
I . . 1 


J J 
Essai sur le blanchiment avee la description d'une nou- 

velle Methode de blanchir,. d’apr&s les proc&des du cit. 

Chaptal et son application aux arts, par. C, 9'Reilly. 


Paris 1802. Mit 14 Kupfer. 


-Mänuel tinctorial des planten, ou trait6 de toutes les 
’ —* qui peuvent servir & la tincture et la peinture. 
- Onya joint des observations' sur les animaux es lee mi- 
pörenux, ‚pareillement propres & la teinture et, & la peing 
sure; deux dissertauions de Linnee sur le mäme suje; 
differöntes methodes concernant le blanchiment de toi« 
les, des procedes paur geintre la laine en noir, et ley 
draps en deux couleurs: etc. ete. Par I, P. Buchoz,, 
Paris chez V’auteur, an. VIII. (2800), | 


‚Recherches ‚sur la .Decoloration spontante du Bleu de - 
. Prusse,'.gt aur lg retonr spontanee de cette couleur; lues 
'-h la s6ance particulitre de la soc, Jibre das gaiangen, Ictties 

| Gem. Bih.nB.ue N 
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or arts de Paris, par U, R. T. Le Bourvior-dess 
‚Mortioss, Paris ador. , 


Reapport fait & In ciasss, des sciences mathtmatigues 
es physiques dans sa scamce,-du 6 Mess, an, $. par Ia 
Commiss. charge de repeter les experiences do Ms, 
Achard, sur le sucre, contenu dans la betterave, Pa- 
is, Baudouin, Au, IX, 7 „ 


Essai sur 1a fabrication du fer blane et du fexnoig 
bu töle, d’aprds les prockdes employ£s a la Manufacture* 
“ du Pont - Saint Ours, pres Nevers, pr L.AF.Tur 

gen. Paris, Bondonneau, An. IX, u u 


⸗ 


Traité du fer et de Tacier, contenant un systäme rail 
sonne sur leur nature, la construction des fournoaux, les 
‚ proc@des suivis dans les diff6rens travaux des’ forges et 
_Penrploi de ces deux metaux; avec 15 plauches an taille 


douce i im 4. Strasbourg, Levaaulı et Comp. 2804. 4 
* 


Memoires sur les basaltes de la Saxe, apeompagndss. 
d’observations sur l’origine des basalses ’en general. Lus 
à In -classe des sciences pbysiq.. et mathem, de Yinatit, _ 
national; par F, F.D’ Aubuisson, Vol, I, g.. Pais, 


NY 


ehez Courier, . An, XL, 


n 


Essai sur Kart de 1 Verreie, pe le dit, Loyagl 
Paris, Morin, An, VIII. 


j 


m 


nl Er — 
\. . | , ! 
Essai sur le perfectionnement des. arts. chimiques en 
‘France, par I. A, Chaptal, Paris, Dexerville. 


An, VIII. 


u; 


Hollänbifde Siteratun 


’ J. 


Eigenthuͤmliche. 


Nieuwe chemische en physische Oefeningen, Vaor 
de Beminnzaars der Schei — en Naturkunde i in’t allge- i 
men, ter Bevordering van Industrie en Ockonomiekun- 
de, ‚en ten :Nutte der Apotheker, Fabrikanten en Trafi- 
vanten in't bysönder; dor Pieter van Werkhoven., 
Apotheker de Utrecht. , D. II. No. VI-IX. Utrecht b. 
Paddenburg.. 1799 - 1809, (Der erfte Theil, welcher Na. . = 
1. V. enthalt erſchien 2797-1798). . Diefe Schrift erſchien 
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uerſt unter demſelben Titel door P. I. Kasteleyn en 
na deszelfs overlyden vervolgt door Nic, Bondt. N. I. 
XIV. Amsterdam und Leiden, Honkopp 1797. In dems 
felben Jahre fortgefegt von J. R. Deimann. N. XV, 
(Zufammen 3. I-II.) 


Nieuwe chemische en ohysische Ooinungen. Wurde 
dm Jahr 1900. geſchloſſen. 


Nizuwe scheikundige Bibliohek. "Wurde im Jaht 
2802 mit dem dritten Bande geſchloſſen. \ 


n 


Naturscheikundige Verhandelingen. ‚ Amsterdam „ 
Holtrop. 1800. Stuck. III. (Das I und IE, St. erſchien 
179). Iſt eine Fortſetzung der Recherch. Physic, chym. 
‘die Deimann Trooſtwyk, Nieuvlond und 
Bondt herausgegeben, und wovon Cah. I. II. 1792. 
Cah, III. 1794. zu Amſterdam erſchien. J 


N »urkundige Verhandelingen, van de’ Baraavache‘ 
Mastschappy te Haarlem. IIte Deels ıte Stuck, ar. 8. 
Mit 3 Kupfern 1803. 


Nieuwe Verbandeling varı het Bataafsch Benootschap 
der ‚Proevfonder vindelyke Wysbegeerte te Rotterdam, 
Illte Deel, gr 4 Mit Kupfern. ‚ Amsterdam b. AL 
lar t, 1805. 


Volledyge Beschryving van alle Konsten, Ambachten, 
Handwerken R Fabrieken, Traheken etc. XVIII de Stuck 
gr. 8 Mit 3 Kupfern. Dortweche | b. Blüsse 1803, 

Auch Inter dem Titel: 


De Azynmaaker: of volledige Beschryving van de 
nutligheit en den aart der azyns, met de honst om der- 


! ' 
x ‘ + N 
— \ N “ r 
29T. - 
‘ I ’ 


J Ös 


weloer verschillende soosten” te · bexefter; de T. Ob 
yioxr Schliperoort, nee 


} J 


‚Brief van P. van Werkhoven aan Dr. Dei imen, 
ätreckende tot een Anhangil | op No, ı2. en 35. 180%. 
van den Allgemenen Konst-en Letter- Bode, Utrecht. 
Wild en Altbeer 1803. u J vD ER 


. P. Sander, Jeıs over het Galvaniamıı. er. 
— by Hofhut. 180%. . N, 


Algemeen Handbdek voor Ronstenaurs hemieten, 
Fabrikanten en Hahdwerkslieden. 2de Stuck, gr. & 
Sortreht dei Bluſſe und Sohn. 1803. 


Onderzoek omtrent het Ontvlamen van den Fhod 
phorus in het zoogenaamd Ydel der Luchtpomp, Brieb - 
‚wyze voorgedraagen aau den Hsere M. van Marum 
—— door A. van Bemmelen. enden bei Honkopp 1802.” 

4. van Bemmelen Grondbeginselean Proevonder- 
windelyke Naturkund®, . I, IL Deel Haag b. van Clec£ 
2805. . 3 . " 
Brief van Prof. Driessen '(te Gröningen) an Dr 
Deiman over, de omzichtigheid waärmede men die 
Bereitingwyze der Geneesmiddelen moet bevordeelen,- 

yzonder van "het Olcum Oxygenatum, Amsterdam, 


Holıwop. 1803. | | er 
ot . - L ' ‘ u . ' 
, J— s Br IL R - : .“ 
.- ’ - , J .y . W 
i Ueberſetzungen. 


Tafel van te tot nog toe bekende zoörten "van Gaz, ° 
“ derzelver Kenteekeünten en Eigenschappen, has en waaruie 
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æy verhreegen worden, en .derzelrer samenstellende De«- 
len etc. door den Hoogleraar Trommsdorff;-volgens 
"den laatsten Druk uitvergeeven door B. Tiboel. Apo- 
theker ı2 Groningen, Groningen .b, Schiexbeck. 1805. 


gr. Fol. 


—W. Henry Chemie, voor beginnende Liefhebben 
etc. Uit her Engelsch, naar de twedde ooxsprongelyks 
Uitgave vertaald, en met de Aanmerkingen van den Heer 

I. B. Trommsdorff vermeerdert, uitgegeeven door A. 
Xpey. M.D. Amsterdam, by v. Vliet. gr. 8. 1805, . 


N 


I. I, Plenck, Grondbeginselen der Scheikıtnde. of 

Oversicht over alle de Vakken der Scheikunde. Dit het 

ü Latyn vertaald, door S. I. Sivaan. Apotheker, Am- 
sterdam b. Elwe en Wegzlingshoff 1803. 


A. F. L Dörffurt, de Kinz in deszelfs Geschie- 
‚denis, Zooten, Vervalschingen, Eigenschappen, en Schei- 
" kundig Onderzdek der samenstellende Deelen. Uit het 
* Hoagduitsch vertaald , en met ecu Byvoegzel vermeerdert 
door B. Tiboel, Apotheker to Gronlagen. Groningen 
by Oomkens. 1805. & 


"Verhandeling over de Middelen om de Luche te 
guiveren, te besmetting te vorkomen , en derzelver Voort« 
«gang te stuiten, ‘door L.' B. Guyton- Morvoaw 
dit het. Fransch wit de Hoochduitiche Overzetting van 
Prof. Pfaff vermeerdert, en met eenige Aanmerkingen 
‘ voorzien door Abraham van Stipriam Luiscius 

Med. D. Leyden b. Honkoop. 1502. 








